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UNTERSUCHUNGEN, : 
wie durch atmofphürifche Strahlenbre. 
chung doppelte Bilder von 
eniftehn, 


Mm. D., F. R.S.*) 
uneint und erweitert vom 


find: in unferni 


*) Diefen Auffatz, mir zu den. 
phylkalifchen Arbeiten der letztern Jahre zu ge- 
hören feheint, übertrage ‘ich’ hjerher, (feiner 
Vollftändigkeirunbefchadet etwas abgekürzt,) aus 
“den Phifofophieat Transactions of the Royal Soc. of 
London for 1800, pag. 239 — 254. Wollafton 
kenht von den vielen Auflätzen über die wunder- 
baren Wirkungen ungewöhnlicher irdifcher-Strah- 
lenbrechungen, die fich faft ganz voliftandig , [o 
viele deren bekannt find, in Band 3, 4, 5 der 
Annal, d. Phyfik. Bir. St 1+ J. 1802. St. 
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fpbärifcher Strahlenbrechung befchrieben worden, | 
bei denen fich Gegenftände nahe am Horizonte um- _ 
gekehrt zeigten, und der Horizont felbft erhoben 
oder erniedrigt erfchien. Hwddart nahm zuerft 
ein verkehrtes Bild uneer Gegenftänden wahr, und 
a begleitete feine Beobachtungen mit, einer. opti- 
fchen Erklärung, die er darauf gründet, dafs die 
unterfte Luftfchicht damahls ein ‚geringeres Bre- 
chungsvermögen, als die in geringer Höhe darüber 
ftehenden Luftfchichten hatte. : Schon früher fah 


Annalen beilammen befinden, lediglich diejeni- 
gen, welche von englifchen Phyfikern 'herrühren, 
und in den frühern Bänden der Transactions ab- 

_ gedruckt find; nicht aber die an (ich wichtigern 
"Abhandlungen Gruber’s, Woltmann’é, 
-Bafeh’s undanderer Deutfchen, Ichhabe daher 
in den hinzugefügten Anmerkungen nicht blols 
die Ideen des Verfaflers zu erläutern gefucht, fon- 
-dern fie auch mit den ähnlichen fribern Wahr- 
nehmungen, Verfuchen und Theorien. dieler 
[chätzbaren’Phyfiker verglichen, und fie dem ge- 
ftellenweife berichtigt. Bei dem grofsen 
Reichthume an Abhandlungen über Volta’s ele- 
etrifche Säule, und dem Zeitintereffe, welches 
diefe für fich haben, mulste ich gegenwärtigen 
 Auffatz, der fchon vor einem Jahre.druckfertig 

"war, ‘bis jetzt-zurückbehalten. Doch wird das 
dem Intereffe deffelben nicht Schaden; ob er fich 
gleich dadurch‘ weit von den übrigen Abhand- § 
lungen, auf welche die Anmerkungen binweilen, | 
getrennt befindet. d. H. 

*) Beobachtungen über die horizontale Strablenbre | 
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Dalby die Spitzen eines Hügels frei in der Luft 
fehweben, und den Himmel darunter, *) welches 
höchft wahrfcheinlich derfelbe Fall war: nur dafs 
er das verkehrte Bild unter der Hügelfpitze nicht 
unterfchied; denn nur mittelft eines umgekehrten 
Ganges der Strahlen ift es möglich, den Himmel un- | 
ter einem Gegenftande zu erblicken. Späterhin 
bemerkte Vince felbft zwei Bilder, ein aufrechtes 
und ein verkehrtes, nicht unter, fundern über den 
Gegenitinden;**) und indem er den Weg der Licht- 
ftrablen dabei auf ähnliche Art als Huddart yer- 
folgte, {chlofs er, der Grund diefes Phänomens fey 
in „ungewöhnlichen Abweichungen“ von der fon- 
ftigen regelmäfsigen Zunahme in der Dichtigkeit 
der niedrigern Luftfchichten zu fuchen. - 

Noch find die Urfachen diefer befondern terre- 
ftrifchen Refractionen nicht {o geniigend entwickelt, 
als es wohl zu wünfchen wäre. Ich hielt es daher 
der Mühe werth, fie zu Gegenftänden meines Nach- 
denkens zu machen, und werde in diefer Abhand- 
lung erftens theoretifch unterfuchen, wie Flülßgkei- 
ten im Allgemeinen ilire Dichtigkeit verändern, und 


chung bei irdifchen Gegenftinden, und über die 

Vertiefung des Seehorizonts von Jofeph Hud- 

dart, in den Annalen der Phyfik, IL, 257 — ago. 
d. H. 

#) Annalen der Phyfik, UI, 275, Anm. d.H. 

**) Bemerkungen über eine [ehr ungewöhnlicheHo- 
rizontal - Refraction von Samuel Vince, in 
den Annalen, IV, 129 — 141. .d. H. 
Az 
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was dadurch für Gefetze in Rückficht ihter Strahs 
lenbrechung begründet werden; zweitens durch 
Ver/uche mit Flüffigkeiten von bekannter Dichtigkeit 
diefe Theorie zu erläutern und zu beftätigen be- 
mübht feyn; und drittens durch Verfuche mit der 
Luft felbft auszumitteln {uchen, welches die Urfa« 
chen der Veränderungen ihrer Dichtigkeit und ih- 
res Brechungsvermögens find, aus denen die ver- 
kehrten Bilder und die übrigen beobachteten Phä- 
‘pomene.ent{pringen, und wo möglich die Grenzen 
diefer Veränderungen beftimmen. 
I. 
Die allgemeinen Gefetze der Strahlenbrechung — 
in Flüffigkeiten, deren Dicheigheit fich allmählig ver- 
ändert, lalfen fich in Seigoeds drei Lehrlätze 


fallen: 
Satz 1. Wenn die Dichtigkeit eines brechen- 


den Mittels fich nach parallelen, unendlich dünnen k 


Schichten ändert, fo wird jeder Lichtftrahl, der 
durch das Mittel in der Richeung diefer Schichten 
geht, während des Durchgehens von feinem Wege 
abgelenkt, und zwar den Incrementen der Dich- 
tigkeit an den Stellen feines ‚Nurehgehns propor- 


tional. *) - 


*) Die Zurückführung der hier zu erklärenden 
Erf[cheinungen auf den Gang der Strahlen, die 
in ein brechendes Mittel von fchichtenweile fich 
verändernder Dichtigkeit parallel mit diefen 
Schichten einfallen, ift Wollafton eigen, und’ 


Denn jeder Strahl wird der dichtern Schicht 
durch eine brechende Kraft zugelenkt, welche dem 
Unterfchiede der Dichtigkeit der beiden Schichten, 
zwifchen denen der Strahl durchgeht, proportio- 
nal ift, Da nun im brechenden Mittel die Geichwin- 
digkeit der Luftfebichten, mithin auch die Dauer 
der Einwirkung diefer Kräfte auf fie, überall gleich 
ift, fo müffen fich die Ablenkungen der Lichtftrah- 
len wie die brechenden Kräfte, das ift, in diefem 
Falle, wie die Incremente der Dichtigkeit an den 
Stellen, wo fie durchgehn, verhalten. 

Satz 2. Wenn zwei Flüfßgkeiten von verichind- 
ner Dichtigkeit, nachdem man fie mit einander in 
Berührung gebracht hat, an ihrer Grenze fich wech-® 
felfeitig durchdringen, fo wird dadurch ihre Dich- 
tigkeit innerhalb des Raums, wo fie allmählig in 
einander übergehn, fo verändert, dafs, wenn man 
die Tiefen unter der Oberfläche einen, ‘und 
die Höhen über der untern Fläche der andern die- 


‘erleichtert in der That die Einficht. Noch we- - 
fentlicher zeichnen fich indefs feine Behandlung 
diefer Materie und feine Theorie, durch die Hin- 
ficht auf das fogleich zu entwickelnde Geletz aus, 

wonach die Dichtigkeit der Schichten, ‘durch 
welche ver[chiedne Flülfgkeiten in einander über- 
gehn, variirt; ein Geletz, welches er aufs belte 
darthut, und das die Eigenthümlichkeiten der 
Strablenbrechung i in diefen Fällen begründet, ob- 
{chon keiner der, frühern Erklärer diefes beach- 
tete. d. H. 
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[6] 
fer Floffigkeiten, als Abfciffen auf einer geraden 
Linie xy, (Fig. ı, Taf.I,) und die Dichtigkeiten 
an diefen Stellen als dazu gehörige fenkrechte Or- 
dinaten rx, dy aufträgt, die Linie, in welcher 
die Ordinaten fich endigen, eine Curve doppelter 
Krümmung, und einen Punkt m entgegengefetzter 
Bieguug enthalten mufs. *) 


Denn die geraden Linien da, rn, welche die 
Ordinaten rx gleicher Dichtigkeiten der einen, und 
dy der andern Flüfßgkeit begrenzen, laufen mit eine 


*) When two fluids of unequal denfity are brought into 
contact, and unite by mutual penetration ; if the den- 
fities at different heights be expreffed by ordinates, 
the curve which terminates thefe ordinates will have : 
a point of contrary flexure. Diefer von mir im 

’ Deutfchen mit mehrerer Verftändlichkeit ausge- 
druckte Satz [oll eigentlich [o viel [agen: „Die Ver- 
änderung in der Dichtigkeit der an ihren Gren- 
zen allmählig in einander übergehenden Flüffig- 
keiten nimmt von da an, wo die Durchdrin- 
gung beginnt, bei gleichem Abftande zweier 
Schichten anfangs immer zu, bis auf einen Punkt 

“m; dann werden die Unterfchiede in den Dich- 

tigkeiten zweier gleich weit von einander ent- 

fernter Schichten wieder geringer. * — Das ge- 
ometrifche Gewand, in welches W ollafton die- 

Sen einfachen Satz auf eine den Nicht- Geometer 

vielleieht abfchreckende Art einhüllt, ift in die- 

fem lalle nicht überfüffg, da er darauf eine 

artige und einfache Conftruction für die hier zu 


ander parallel. Würden fie nicht durch Curveh von 
entgegengeletzter Krümmung verbunden, fo müfste, 
man fich zwifchen ihnen irgend eine gerade Linie, 
' wie ao, als Verbindungslinie denken. Aber aus 
derfelben Urfach, fie fey, welche fie wolle, aus 
der man Eine folche Linie wie ao annehmen woll- 
te, mifste man der verbindenden ‘Zwifchenlinien. 
mehrere mp, tq u. f. w. annehmen, da man dann 
zuletzt allemahlauf Curven entgegengeletzter Kram- 
mung, wie defm und mesr, kömmt, die einen 
Punkt m doppelter Biegung haben. — 
Die Geftalt diefer krummen Linie dedgichhin 
fich nicht zu 


behandelnde Strählenbrechung welche 
die Erklarungen mehr veranfchaulicht.— Es wird . 
gut feyn, bei diefem Satze ausdrücklich zw be- 
merken, dafs, wenn Fliflfigkeiten von ungleicher, 
“ Dichtigkeit der Einwirkung der Schwere unge-. 
_ \ftért überlalfen find, fie ich nie anders, als ihrem 
rs fpecififchen Gewichte ent[prechend, mithin nur 
fo fetzen können, dafs die dichtern Schichten 
durchweg tiefer liegen. Alle parallel mit den 
‘Schichten einfallenden Strahlen werden daher 
immer nach einerlei Seite zu abgelenkt, hier nach‘ 
unten; und in fo fern auf einerlei Art gebrochen, 
Nur kömmt es darauf an, wo fie am [tärklten 
nach unten gebrochen werden; und das ift, nach 
Satz 1, da der Fall, wo zwilchen zwei nächften 
Schichten der Unterfchied ihrer Dichtigkeit, und 
‘mithin das Increment der Dichtigkeit, am gröls- 
ten ik, - - .d. A. 
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Vaffens ‘auch hat es auf die folgenden Schlüffe kei- 
nen Einflufs, wenn fie ganz unbekannt bleibt. Ei- 


ftellen. 


1 ‘Die Verfchiedenheit in dem Dichtigkeiten ent- 
fpringe aus Ver{chiedenheit des {pecifilchen Gewichts 
aweier ungleichartiger Flüffgkeiten, oder aus Ver- 
fchiedenheit der Temperatur zweier Antheile der- 
felben Fliffigkeit; in beiden Fällen mufs diefe Curve 
fehr nahe einerlei Geftalt haben. Wie geringe auch, 
in beiden Fällen, die Entfernung pc, (Fig. <,) fey, 


innerhalb welcher die gegenfeitige Anziehung bei- — 


_ der Flüfßgkeiten eine genaue Vereinigung derfelben 
bewirkt, immer wird die Dichtigkeit mn der Mie 
fchung das arithmetifche Mittel der Dichtigkeiten 
beider Flüffßgkeiten feyn. *) Aus demfelben Grun- 
de müfsten in kleinern Entfernungen die Dichtigkei- 

‚ten Reihen arithmetifcher Mittel ef, gh u.f. w. 
bilden, und die Linie ao durch ihre Endpunkte 
gerade feyn. So entftünden in Fig. 1 Curven defm, 
rstm, zu welchen die geraden Linien mp, ¢q u.f. w. 


als Tangenten, und die Weite gegenfeitiger Anzie- 


hung ap, og als Subtangenten gehörten. Blie- 
ben diefe überall gleich, fo mifsten folglich beide 


-#) Diefes ift eine unrichtige Annahme, da bekannt- 


lich faft bei allen Mifchungen das Volum des Gee - 


milches von der Summe der Voluminum des Zu- 
fammengemifchten verfchieden il . H, 
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Curven Linien feym, die im Pankte 


m zufammenträfen. 


3. Wenn paraliele Strablen durch ein bre- 
chendes Mittel, deffen Dichtigkeit fich fchichten- 
weile nach der im vorigen Satze befchriebnen Art 


verändert, in der Richtung diefer Schichten, gehn; 


fo werden die, welche fich über dem Punkte dop- 
pelter Krümmung befinden, durch das brechende 
Mittel fo abgelenkt, dals fie divergiren, die unter 
diefem Punkte fo, dals fie canvergiren. *) | 
*) If parallel rays pafs through a medium varying ac- 
carding to the preceding propofition, thofe above the 
point of contrary flexure will be made to diverge, and, 
thofe below the fame point will converge, after their 
- paffage through it. Diefes foll eigentlich fo viel 
fagen: „Gehn die untere, dichtere Flülfigkeit, und 
die obere, dünnere, beide an ihrer Grenze merk- 
lich in einander über; fo giebt es hier irgendwo 


eine Schicht, ‘wo die Unterfchiede der Dichtig- 


keiten zweier nachfter Schichten am gréfsten 
find, grölser, als darüber und darunter. Nennen 
_ wir diefe die Schicht des gröfsten Increments, [a 
ilt Ge es, deren Lage Wollafton durch den 
Punkt der doppelten Krümmung bezeichnet. Die 
parallel mit den Schichten einfallenden Strahlen 


werden fo gebrochen, dafs fie oberhalb der Schicht 


des gröfsten Increments,. (d.h. nach dem dünnern 
Mittel zu,) divergirend, unterhalb derfelben, 
(nach dem dichtern Mittel zu,)*convergirend wer- 
den, und fo aus dem Mittel ausgehn, wie das 
aus dem folgenden Beweile erhellt. d. H. 


. | Denn da fich die Ablenkung jedes diefer Strah, 
len nach den Incrementen der Dichtigkeit an den | 
Stellen feines Durchgehns richtet, (Satz 1,) und 
das Increment der Dichtigkeit im Punkte der dop- _ 
pelten Krümmung am gröfsten ilt, (Satz 2;) fo müf- 
fen Strahlen, die, wieab, (Fig. 3,) unweit diefes — 
Punktes durch das Mittel gehn, ftärker pach dem 
dichtern Mittel zu abgelenkt werden, als Strahlen, 
die von demfelben entfernter, es fey höher, wie 
ed, oder tiefer, wiee/, durchgehn. Daher mufs 
der Strahl ab nach dem Ausfahren mit Strahlen cd, 
die durch höher liegende Schichten gehn, divergi- 
ren, dagegen mit Strahlen ef, die durch tiefer lie- 
gende Schichten gehn, convergiren, und mit den 
letztern endlich zufammentreffen. © 


Folgerung. Für die einander zunächft liegenden, 


convergirend ausfabrenten Strahlen, wird es daher 
hinter dem brechenden Mittel einen Vereinigungs- 
punkt geben, über welchen hinaus fie wieder aus- 
einander fahren. 


Ueberhaupt bewirkt ein brechendes Mittel von 
folcher wachfenden Dichtigkeit daffelbe, als ein 
gleichförmig dichtes brechendes Mittel, deffen Ober- 
fläche nach der Curve der Dichtigkeiten gekrümmt 
ift. *) Je nachdem die Strahlen zu dem convexen 


*) Sofern nämlich die Curve der Dichtigkeiten ime 
mer fo gedacht wird, dafs fie den einfallenden 
Strahlen im dichtern Mittel den convexen, im dün- 


oder dem concaven Theile diefer Curve gelangen, 
fahren fie aus beiden Mitteln convergirend oder di- 
vergirend aus. Denkt man fich daher die Strahlen 
in Fig. 3 rückwärts verlängert, bis zu den Grenzen 
eines Gegenftandes O, (wie in Fig.5,) und febt nun 
diefe Strahlen, (oder vielmehr diefe Achfen der 
Lichtkegel, die, im Auge zufammengebrochen, gleich 


nern den concaven Theil zukehrt, (welches jedoch 
nicht nöthig ift, fofern man fich nicht an diefe 
Uebereinftimmung, [ondern lediglich daran hal- 
ten will, dafs die parallelen Strahlen, die vom 
Punkte doppelter Krümmung ab, nach dem dün- 
nern Mittel zu einfallen, divergirend, die nach 
dem dichtern Mittel zu, convergirend abgelenkt 
werden. „In dem brechenden Mittel von wach- 
. fender Dichtigkeit ift“, wie Wollafton bemerkt, 
„die Ablenkung der Strahlen, oder, genau genom- 
men, die Tangente ihrer Ablenkung, den Incre- 
menten der Dichtigkeit, (folglich den Incremen- 
ten 6m der Ordinaten in Fig. 4,) proportional; 
oder, da bm=bc.tang. c, und bc als Increment 
‚der Abfciffen conftant ift, fo find die Tangenten 
der Ablenkungswinkel den Tangenten des Win- 
kels ¢ proportional. — Gerade fo im brechenden 
Mittel von gleicher Dichtigkeit; denn da in diefem 
die Sinus der Finfalls- und Ausfallswinkel in ei- 
nem gegebnen Verhältniffe ftehn, fo ftehn auch 
die Differenzen derfelben in diefem Verhältniffe, 
und bei kleinen Winkeln verändern fich die Tan- 
genten der Ablenkungswinkel, wie die Tangen- 
ten der — oder der ihnen gleichen 
Winkel c.* 


J 


einen Strahl wirken ») aed die einfallenden an, fo 
mufs 


. jeder folcher Gegenftand ©, den man durch 


den häpen, concaven Theil rm.der Curve der 
Dichtigkeiten fieht, erhoben, aufrecht, und etr 
was verkleinert erfcheinen. *) 


2. Ein Gegenftand dagegen, den man durch 


den geneigten convexen ‘Theil md fieht, zeigt fich 
erhoben, und falls er über den Durchfchnittspunkt 
der ins Auge kommenden Gefichts{trahlen hinaus 
liegt, umgekehrt. Die Gröfse deffelben hängt vom 
Verhältniffe der Entfernung des Auges zu der des 


Gegenftandes ab. **) 


*) Da in Fig. 5 die Curve der Dichtigkeiten in der- 


- 


felben Lage, wie in Fig. 3, die Strahlen inFig. 5 
aber von der entgegengefetzten Seite als in Fig. 3 
einfallend gezeichnet find, foent{pricht in fo fern 
diefe Figur nicht ganz dem Vortrage, und könn- 
te den Lefer verwirren, weshalb ich Fig. 6 hin- 
zugefügt habe, ob es gleich, (unter der Bedingung 
der vorigen Anmerkung,) auf die Seite, von wel- 
cher die Strahlen auf die Curve der Dichtigkei- 
ten auffallen, nicht ankömmt. In Fig. 6 werden, 
wie man fieht, der Ausfage im Texte zufolge, 
die auf den concaven Theil der Curve der Dich- 


tigkeiten rm auffallenden Strahlen, wie im Hohl- | 


glafe, durch die Brechung divergenter gemacht, 


fo dals fie, ftatt in a zulammenzutreffen, fich 
nun erft im weiter entlegnen Auge 5 durchkreu- 


zen, und dort einen kleinern Gelichtswinkel | 


machen. d. A. 


**) Uebereinftimmender mit dem Texte als Fig. 5 
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3. Unterhalb des Punktes d, wo die Curye der 
Dichtigkeiten aufhört, findet das directe Sehen ftatt. 

Hiernach ift es nicht unmöglich, dafs ein Ge 
genftand O fo liegt, dafs man ihn auf diefe drei-Ar- 
ten zugleich heht; aufrecht bei umgekehrt in 
und nochmahls aufrecht in 4. 

Diefen Satz nehme ich für anwendbar ‘an auf 
alle Fälle einer allmählig fich ändernden Dichtig- 
keit eines brechenden Mittels, fie fey nua durch 
gegeofeitige Auflöfung zweier verfchiedner Flalig- 
keiten, oderdurch partielle Verdünnung einer und 
derfelben Flülfigkeit bewirkt. Aus meinen Verfu- 
chen mit verfchiednen Flaffigkeiten, fie mochten 
noch fo fehr in der Dichtigkeit, oder felbft im Gra- 
de der Flüfßgkeit von einander abweichen, finde 
ich in der That, dafs die Strallenbrechung in fol- 
chen Mitteln diefen aus meiner Theorie entwickel« 
ten Gefetzen völlig entfpricht. Folgende Beobach- 
tungen werden diefes beweilem,. 

Verfuch 1. Ich gofs in eine parallelepipedari- 
{che Flafche, deren Querfchnitte Quadrate find; ein 
wenig klaren durchfichtigen Syrup, und darüber 
mit Vorficht eine gleiche Menge Wa/fer, fo dafs die 


ift auch hierbei wieder Fig. 6, wo die auf den . 
convexen Theil md der Curve der Dichtigkeiten 
auffallenden, in c fich durchkreuzenden Strah- 
len, wie durch eine convexe Glaslinfe convergi- 

* rend gebrochen, und in 5 wieder vereinigt wer- 
den. 
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fes fich unvermilcht über den Syrup fetzte. „ Eine 


kurze Zeit über blieb die Schicht, in der beide fich 
zu vereinigen begonnen, fo dünn und klein, dals 
durch fie nichts deutlich zu erkennen war; bald 
aber hatten Walfer und Syrup fich gegenfeitig fo 
durchdrungen, dafs fie die bei 4, Fig. 7, abgebilde- 
ten Phänomene bewirkten. Ein auf eine Karte ge- 
fchriebnes Wort, (Syrup in Fig. 7 A,) das hinter 
die Flafche gebracht wurde, erfchien nun durch 
den Syrup aufrecht, an der wahrenStelle; zugleich 
fah man durch die fich ‚mifchenden Schichten: von 
ungleichförmiger Dichtigkeit ein verkehrtes Bild des 
Wortes, über der wahren Stelle, und darüber noch 
ein zweites aufrechtes Bild deffelben Wortes. *) 
Wenn diefe Erfcheinungen erkennbar zu wer- 


den beginnen, verändert fich die Dichtigkeit noch 


fofchnell, dafs man den Gegenltand, den man be- 
trachten will, an die Flafche felbft bringen kann, 
Späterhin aber, wenn die Dichtigkeit fich mehr all- 
mählig ändert, fällt der Durchfchnittspunkt der 


Strahlen weiter ab, und dann wird ein fo nahe hin- . 
ter der Flafche ftehender Gegenftand dadurch nur | 


weiter entfernt, und er muls um einen oder zwei 
Zoll von der Flafche abgerückt werden, um fich 
auch verkehrt zu zeigen. 


( 


*) In Fig. 7 A [oll die Art des Schattirens unftrei- 
tig ausdrücken, dafs zwifchen dem verkehrten 

.. und dem aufrechten Bilde die Schicht der gröls- 
ten Incremente der Dichtigkeit liegt. d. H. 
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2. Mit derfelbtn Vorficht, wie vorhin, 
gofs ich nun noch eben fo viel rectificirten Weingeift 
in die Flafche. Die Schichten, in welchen Waffer 
und Weingeilt fich mifchten, gaben'diefelben Er- 
{cheinungen , wie die vorigen. -Da aber Weingeilt 
ein ftärkeres Brechungsvermögen als Wafler hat, fo 
ftand jetzt das oberfte Bild an der wahren Stelle des 
Gegenftandes, das verkehrte und aufrechte Bild 
darunter, wie bei B, Fig. 7, das Wort: Spirie, fich 
zeigt. 
Betrachtet man eine fchiefftehende Linie, der, 
Fig. 8, durch ein ungleichformiges auf diefe Art 
gebildetes. Mittel, ‘fo er[cheint, fie verichiedentlich 
gekrümmt, je nachdem hie in Abficht des Durch- 
kreuzungspunktes liegt. *) Steht fie genau im 


*) Damit die fich fchneidenden Strahlenkegel; die 
von den Punkten eines Gegenftandes auf den &on- 
'vexen Theil der Curve der Dichtigkeiten auffal- 

- len, nach der Ablenkung in einem gegäbnen: Punkte 
Fig. 6,‘ wo das Auge ift, zulammentreffen, 
miffen fie [ich in einer beltimmten Entfernung 
‚von der Curve der Dichtigkeiten, ‚z.B. in c, ‚durch. 
kreuzen. Diefen Punkt, der bei Mitteln von ge- 
ringerm Brechungsvermögen weiter abliegt, nennt 
Wollafton den Durchkreuzüngspinkt, oder den 

© Focus, wiewohl etwas uneigentlich, — Von der 
Grölse und von der Nähe oder Entfernung des Ge- 
genltandes von diefem fögenaunten Focus hängt,es 

ab, ob nur ein Theil des Gegenftandes, oder der 
ganze, öder noch mehr als derfelbe lich umgekehrt 
"zeigt. Gerade im Focus giebt der einzige Punkt 


[36] 


Hauptfocus, fo wird ejn Punkt derlelben in eine 
Vertikallinie, wie/m, bei A, ausgedehnt. _ Liegt 
fie über den Focus hinaus, fo ilt das Stück Im, wie 
beiB, rückwärts geneigt, als das umgekehrte Bildvon 
dl, und zugleich erfcheint darüber ein aufrechtes 
Bild mn delielben Stücks. Deshalb ift eine lolche 
Linie ein {chicklicher Gegeoltand , um Jaran den 
Zuftand irgend eines zu unterfuchenden Mittels zu 
prüfen. 

Die doppelten Bilder bleiben in diefen Verfu- 


chen bei der Vereinigung von, Weingeife mit Waller 


mehrere Stunden lang Gichtbar; mit Syrup bleiben 
fie es 2, oder 5 Tage, mit Schwefel/aure 4 bis 5 Ta- 
ge, und mit einer Auflöfung yon arabifchem Gum- 
mi noch viel langer. Da diefe Stoffe mit einem 
verfchiednen Vermögen fich zu vereinigen ftreben, 
fo find natürlich die Er{cheinungen in ihnen nie die- 


felben.. 
„Die gröfse Serahlenbrechung findet immer nahe 


bei der anfänglichen Grenzfchicht ftatt, in der bei-f 


de Flaffigkeiteo fich berührten, und nimmt von da 


fowohl herauf: als herabwärts ab» Ich fand aber]; 


kein Mittel, diefes Abnehmen genau zu tellen, 


und das Gelgtz, wonach es gelchieht, oder dief 


Natur der der Dichtigkeiten zu beftimmen, 
? . Dals 


im Focus ein Bild, das den ganzen Raum! eine 
nimmt, und daher als Linie erfcheint, und fo 
die Punkte darüber und darunter, wie ?m in 
Fig. 8. A, d. 
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Dafs indels, wie ich in Satz ı dis Ae 
lenkung eines parallel mit den Schichten einfallen- — 
den Strahls, nicht blofs den Incrementen der Dich- 
tigkeit an der Stelle, wo er durchgeht, fondern 
auch der Zeit feines Durchganges proportional ift; 
diefe Ausfage liels fich leicht durch Verfuche mit 

| einerlei Mittel von verlchiedner Ausdehnung pra- 

. 1 feo. Denn dann mufsten Strahlen, die an Stellen 
durehgingen, wo die Incremente einerlei waren, 

- | im Verhältniffe der Ausdehnung des brechenden 

e | Mittels abgelenkt werden. an Verfuch thut 
a diefes dar: 

-|  Verfuch 3. Ich füllte und eine 
“| Schicht Waffer,in zwei andere parallelepipedarifche 
a} Gläfer, deren Querfchnitte Rechtecke waren; die : 
2, | Seiten derfelben verhielten fich im erftern wie 
e-1 10: 30,6, im andern wie 10 :40,4. Darauf mafs * 
ich in jedem die gröfste Strahlenbrechung nach bei- 
16| den Directionen, (nach der Breite ‘und Länge des 
‚Glafes.) Im erften Glafe ftanden diefe Brechungen 
ungefähr im Verhältniffe von 10; 29, im zweiten 
von 10; 49. 

‘So hatte ich pun befriedigende 
‚über die Art verfchafft, wie Flüfßgkeiten von ver- — 
fchiedner Natur, die fich berühren, in ibrer Dich- 
tigkeit in einander Gbergehn, und wie fie dadurch 
auf den Gang der Lichtftrahlen wirken. Der fol- 
gende Verfuch bewies,dafs auch in dem Falle, wean 
in einem und demfelben brechenden Mittel ein Un- 
terfchied in den Dichtigkeiten.dureh eine Tempera- 

Annal.d,Phyfik. St.2. J. 1802: 5. 
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tup «Verfehledenheie in benachbarten” Schichten be- 


wirkt wird, die Dichtigkeiten der Zwifchenfchich . 


ten nach demfelben Géfetze variiren. 

Verfuch 4. Ich gols in eine Flafche, deren Quer 
fchnitt ein Quadrat war, etwas Kaltes Wa/fer, leg: 
te darüber ein Blatt Lofchpapier, worin’ fich einige 
kleine Löcher befanden, und füllte darauf das Glas 
vorfichtig mit kochendem Waffer. Das Löfchpapier 


verhinderte die plötzliche Vermifchung des kochen+- 


den mit dem kalten Waffer, fchwamm aber nach- 


gerade in die Höhe, da «ann die Wärme in den fich: 


berührenden Schichten fich allınählig vertheilte. 


'Stellte ich mich nun 4 bis 5 Fuls hinter das Glas, 


fo fah ich diefelben Erfcheinungen wie in den vori- 


gen Verfuchen. Uebet jedem durch das kalte Wal- 


fer fich zeigenden Gegenftande fchwebten noch zwei 
Bilder deffelben, ein verkehrtes und ein aufrech- 


tes;. Horb währte diefe héchftens 


III. 


Durch diefe hinlänglich abgeänderten Verfuche 


ift es aufser Streit gefetzt, dafs alle bisher beobach- 
teten Erfcheinungen ungewöhnlicher terreftrifcher 


Refractionen, fich lediglich durch zwei Flüffgkeis 
‘ten von ungleicher Dichtigkeit, die in Berührung 


find, bervorbringen laffen. Ich gehe daher nun zut 


Luft über, und will hier die Mittel entwickeln, durch 


welche auch mittelft ihrer fich GREEN Phänoinene 
hervorbringen laffen. 
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Verfuch 5. Ein Stab; wie 
er'bei den Kaminen gewöhnlich ift, um damit das 
Feuer anzufchüren, wurde roth gliheod gemacht, 
und dann fo gehalten, dafs ich längs deffelben bie, 
nach einem 10 bis v2 Fufs entfernten Papiere fah. 
] Die durch die Hitze des Eifens werdünnte Luft be- 
wirkte bis auf $ Zoll vom Eifen eine bemerkbare 
Strahlenbrechung, fo dafs ein Bucliltabe, wenn er 
durch die weiter dayon entfernte Luft gelehn wur- 
de, wie gewöhnlich erfchien, indefs durch die in- 
nerhalb diefer Grenzen befindlichen Luftfchichten 
fich ein [chwaches umgekehrees, und noch näher 
nach dem Eifen zu ein {tarkeres aufrechtes Bild def- 
felben zeigte; das letztere fo deutlich als der Gegen- 
ftand felb{t, nur etwas kleiner, Fig. 9 dient, diefe 
Erfcheinung zu veranfchaulichen, wo das fchwarze 
Viereck in der Mitte den Querfchnitt des roth glü- | 
henden eifernen Stabes, und die daffelbe umgeben- 
den Linien den Querfchnitt der umgebenden Luft, 
fo weit fie die Strahlenbrechung äufsert, bedeuten, 
| Diefer ift unten und zu den Seiten falt kreisrund; 
nach oben zu verliert-fich aber die Kreisform in Un- 
dulationen, die durch das fchnelle Anfteigen deg 
verdünnten Luft bewirkt werden. Unten -heht man 
das Wort: poker, und deflendoppelte Bilder.— Die — 
gröfste Strahlenbrechung metry: im diefem Falle 
etwa 2°, 
Verfuch 6. Langs einer 30 
langen Eilenftange, war die Strahlenablenkung viel 
beträchtlicher, und ftieg bis auf volle 14°. -. 
Ba 
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? ftirneift, wo doch die Lichtftrahlen aus einem Vacuum 


grafste atmofphärifche Strahlenbrechung erwarten 


_ erfcheint; Ein Mahl die Strahlen deffelben die ober. 
 einmahl durch den Uebergang vom dünnern zum 


-erftens wirklich in der Richtung der fich verdénnem | 


fo wird dadurch die Wirkung verdoppelt. 


_ §n diefen Verfuchen, fowohl ein aufrechtes, als ein 


Da diefe Strählenbrechung mehr als doppelt fo 
grofs als die grafste Horizontal- Refraction der Ge 


in die Atmofphäre treten und wo man deshalb’ dig 


follte;. fo fcheintes auf den erften Anblick, die 
beobachtete :Strahlenbrechung könne nicht blofs 
durch Verfchiedenheit in der Temperatur der Luft 
fehichten: bewirkt werden. Man darf aber nicht 
vergeffen, dafs, wenn ein Stern uns im Horizonte 


ften Luftfehichten unter einem Winkel von mehrerä 
Graden durchfchneiden, und dals he zweitens nurf .. 


dichtern Mittel hinftreichen. In den Verfuchenf‘ 
mit dem glühendenEifen fallen dagegen die Strahlegf 


den Luftichichten ein; und zweitens: werden fl 
nieht blofs beim Uebergange aus dem dichtern is 
das dünnere, fondern auch wieder beim Austritte 
aus dem dünnern in das dichtere Mittel gebrochen; 


und da diefe Brechungen beide einander gleich find, 
Obfchon eine fo ftark erhitzte Luftfcbicht, wis 


verkehrtes Bild von Gegenftänden bewirkt, die mas, 
durch fie wahrnimmt; fo fcheint doch die mäfsigere 
Wärme, welche der Luft von Körpern, die vom 
Sonnen/cheine erhitzt find, mitgetheilt wird, unzu 
reichend zu feyn, um doppelte Bilder zu erzeugen 
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ib das Bid ple; 
qu fein, wenn.die Sonne auf-eine fteinerne Mauer; 
oder auf andere Flächen von dunklererFarbe {cheiat, — 
Bringt man das Auge faft in die Richtung der Mauer; ö 
und läfst von einem aridern 100 bis rZo' Rufs’ ent- 
feraten Menfchen irgend einem Gegenftand nach 
der Ebene der Mauer hin bewegen; :fo wird man zu- 
gleich ein zweites ähnliebes Bild aus: der Mauer her: 
und fich mit dem Gegenttaride: vereinigen x 


. Gruber diefe umgekebrten Bilder, an dem Fries 
@ines Haules, langs,deflen er aus feinem Fenfter 
einem quer vor ftehenden Gebäude hin [ah, 
‘ welches, fo oft die Mauer {tarker:als die umge- 
bende Luft: erwarmt war, fich im dem’ Fries zu 
Spiegeln {chien, Die Strahlenablenkung in den 
nach dem Fries zu ich verdünnenden Luftfchich- 
sen fchätzte.er auf 3’. (Gruber’siphyfikal. Abk. 
über die Strahlenbreehung auf erwärmten Fläöhen, in 
den Annalsder Phyfik, Ul, 377 — 395+. Siehe S, 380.) 
.., Auch war Gruber der Erlte, der, durch diefe _ 
Beobachtung veranlalst, Ver[uche über dieStrah- 
Jenbrechung längs einer erhitzten.g: Fufs langen 
. Eifenftange anltellte, die [chon wielieber wieder- — 
hohlt zu werden verdient hätten, ‚und deren in- 
tereffante Relultate man in den Annalen, 11,383 f., . 
nachlefe. Er gab der Eifenftange keine grölsere 
Hitze als 60° R.,und deshalb nahm,er nur immer _ 
das einzige umgekehrte, Bild wahr, nie wei Bil- 
der, wozu, wie Wollalton bemerkt, eine viel . 
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tu-diefer Erfcheinung erfordert wird, ift nicht leicht 
zu beftimmen. . Als: ich fie: einft an einer Wand 
wahrnahmi ftieg ein Thermometer ‘in’ Berührung 


Wand saf-82°.:—. Eines ‚Morgens, als die Sonne 


ichien, fand ichdie Strahlenbrechung längs: ei 


ner 8 Fuls langen;, grün angeftriclinen, fichtened 
Latte, (bar,) etwas über20‘,; während ein Thety 
mometer in Berührung mit der Latte auf 96°, und 


höhere Hitze erfordert wird.— Diefelbe Er[chei- 
mung, die Wollalton und Gruber längs 
ner'vow der Sonne erwärmten Mauer fahen, habe 
1... ich häufig an einem geheitzten Ofen wahrgenom- 
»° men,'der fo fteht, dafs, wenn men das Auge 
-» ‚einige Sehritt hinter denfelben bringt‘, man lang 
der Lange des Ofens hin den Fenfterrahmén und 
‘> deffen aus dem Ofen hervortretendes verkehrtes 
"Bild fieht. di A. 
Verfuche über die Gröfse diefer Strahlenbre 
©. chung längs einer g Fufs langen erwärmten Ei 
fenftänge, und wie fie mit der Temperatur all 
abnimmt, findet man bei Gruber. (4s 
nalen, 5394.) Er netiné Ge den Winkel de 
Sichtbarkeit des Bildes, und diefes (cheint ich 
- bar geblieben zu feyn, einmahl, bis bei einer 
it »Lefttemperator von 11° R. die Eifenftange fich 
. bis auf 16°, ein andermahl, bei— 14°, bis auf ip 
erkältet hatte. Einmahl verfchwand das Bild 
4 fchon, als bei 9° Temp. die Eifenftange bis 30° 
is; d. 


grit. det Wand anf 96° Fabrh.,;; und $ Zoll von def | 
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_ Dafs roth glühendes Eifen doppelte Bilder, die 


~ Sonnenhitze aber nur Ein Bild erzeugt, erkläre ich 


mir. daraus, dals wabricheinlich. bei einer fo iäten- 
fiven Hitze, wie im.eritern Falle, die Luft: his ih 
einer geringen Weite gleichformig ausgedehnt wird, 
und deshalb hier diefelben Erfcheinungen giebt, wie 
zwei verfchiedne Flüffgkeiten,. jede von gleichför- 
miger Dichtigkeit. Im letztern Falle wird dagegen 


‚ die Hitze, fo wie fie ich entbindet,. fogleich. fort. 


geführt, fo dafs hier kein zweites. gleichförmig 
dichtes Medium ftatt findet, weshalb in ‘der Curve 
der Dichtigkeiten, der, hohle Schenkel 7m, (Fig.5 
und 6,) fehlt, blofs der convexe md, und die Er- 
fcheinungen die er ’bewirkt, vorhanden find. 


_ Es tragt nicht wenig dazu bei, die Wirkungen 
zu vergröfsern, wenn die erwärmte Fläche /enkreche 
fteht. Denn da alsdann die erwärmte Luft längs 
der Fläche anfteigt, fo vermifcht fie fich nicht fo 
leicht mit der nächften dichtern Luftfchicht; inner- 
‚halb eines Abftandes von z #2 Zoll finden daher fehr 
verfchiedne Grade von Dichtigkeit ftatt, und zu- 


‚gleich mit den Incrementen der Dichtigkeit ift 


dann die Ablenkung der Strahlen weit beträchtli- 
cher. lit dagegen die erwärmte Fläche horizontal, 
fo findet, wegen des Anfteigens der warmen Luft 
in die darüber ftehende dichtere, keine fo fchnel- 


le Veränderung der Dichtigkeiten, ‘mithin auch kei- 
ne fo ftarke Refraction ftatt; und zu einer Strah- 


lenablenkung von gleicher Gröfse wird dann eine 
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etwärmte Fläche von einer viel 
erfordert. 
 Indefien fieht man doch ‘wenn die | 
auf grofsen Ebenen’eine Art umgekehr- 
ter Bilder, nur dafs diefe felten gut begrenzt find, ‚ 
aufser auf recht ebnen Flächen. : Eine der vortheik 
hafteften Lagen, diefe umgekehrten Bilder zu feb, 
äft auf offner, ebéner Landftrafse, 'wenn ein klei 
- mer Wind quer hinüber ftreicht. Durch einen fob _ 
‘ghen Luftzug wird eine kalte Luftfehicht mit der 
erwärmten Fläche riahe in Berührung gebracht ; und 
da die Strahlenablenkung auf den Incrementen der 
Dichtigkeiten, mithin auf einer grofsen Verfchiedens 
_ heit derfelben in einem kleinen Kaume berubt, fo wird 
‚ein fehr gelinder Wind die umgekehrten Bilder be- _ 
merkbarer machen.” Ein ftarket Wind dagegenernie- 
drigt die Temperatur der Ebeiie, und macht, dafs 
_ die erwörmte Luftfchicht nicht dick genug ift, dafs 
fich dadurch etwasin der 


*) Auch nahm in feinen Verlachen ate 
der erwärmten Eifenftange eine plötzliche Ver- 
grölserung der Strahlenbrechüng wahr, (wie & 
fcheint um # derfelben,) Wetin er einen Luftzug 
bewirkte, (Annalen, 11, 384, 3853) und [ah bei 

_ einem fanfıen Winde das Bild am Frie[e des Hau- 
fes ich erweitern, (III, 383.) Den Einfuls des 
Luftzugs auf diefe durch Erwärmung bewirkte 
Strahlenablenkung erklärter indefs nicht richtig, 
(III, 395.) Ungeachtet Büfch noch weiter von 

“der richtigen Einficht in den wahren Grand die- 
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Als ich einft eine Brechung vou ungefähr 9’ auf der 
Entfernung von} engl. Meile wahriiahii, ftand erh 


Thermometer im Sande auf 101°, 4 Zoll darüber 
wut 83°, Futs aber der Erde 
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auch [chon aus [einen Wahrnebmungen den Um- 
ftand auf, dafs fie vorzüglich an étwut :wikdigen 
ı2h 
» In den der. findet man. 
eine Menge von Beilpielen folcher Erfcheinungen 
von Gegenltinden, die, längs;einer grofsen£Ebene 
gelehn, ich wit einem umgekehrten Bilde pach der 
 erwärmten Ebene zu, zugleich mit dem vétkehr- 
Bilde des fie umgebenden Himmels zeigten, 
- » wad daher hinter einer Wafferflache, in der fie 
| »  fieh fpiegelten, zu liegen fchienen. Die,merk- _ 
 würdigften ind:.der von Balch, (Annalen der - 
) . Phyftk, UL, 294,) befchriebne und dafelbft Taf. 
+ » IV, Fig. 3, abgebildete Anblick von Ottersberg. 
unweit Bremen, die Beobachtungen Gruber’s 


t . auf den Ebenen im Bannat, (Annalen, LU, 378, 388,) 
| and das:von Monge, (Annalen, IIL, 3034) ge- 
is fehilderte Phänomen, welches die franzölifche 
g . .' Armee in Aegypten bei ihrem Marfche durch die 
i ... Wüfte von Alexandrien nach Kairo überrafch- 
>: te, wo ihr jedes entfernte Dorf auf einer Infel 
r ‚ mitten in einem See zu liegen {chien, der fich 
oe 5 verkleinerte, je näher man kam, und endlich. 
ganz verfchwand. Auch gehört Huddart’s 
at erlte Beobachtung auf einer Sandfläche, (Annalen, 


e- Ul, 259,) und die edeu.dafi, 270, a, erwähnten 
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__, Wafferfléchen begünltigen zwar durch ihre völli- 
ge Ebenheit das Entftehn diefer Ericheinung; , da 


Phänomene hierber. Keiner jener Beobachter 
hat indels, wie Wollafton, dabei die Tem- 
“ peratur der Erde and der Luft gemeffen. 
In einem Auflatze, den Büfch kürz vor fei- 
-. mem Tode in, die Alig. geogr.. Ephemeriden von 
»Bertuch und Gaspari, Jüliysgoo, gegen die 
»: gar fonderbaren, in diefer Zeitfchrift bekannt 
_ gemachten Befchreibungen und Erklärungen der 
Fata Morgana einrücken liefs, und worin er [ich 
‚ beilfufig bitter darüber beklagt, dafs niemand 
von [einen Beobachtungen Notiz genommen, ob 
gleich feine lateinifche Abhandlung, (Annalen, 
Ill, 290,) 12 Akademien der Wiffen[chaften de- 
©) dicirt, und ihnen ıco Exemplare davon ‘iiber- 
fchickt habe, trägt er zu diefer Abhandlung 
“ moch folgende hierher gehörige, befonders be- . 
lehrende Bebachtung nach. „Der Weg von 
* Hamburg nach Kiel führt über die grolse Harks- _ 
heide, eine faft vollkommnue, dritthalb Meilen 
‘s weite, trockne Ebene, an deren Rande fich rund 
umber .% bis $ Stunden von einander entfernte 
_ Bauerwohnungen und Gebüfch ziemlich deutlich 
"> zeigen. Ueber diefe fuhr ich am sten Juni 1790, 
Der. Tag war aufserft heiter, und noch umgUhr, © 
als wir anf die Heide gelangten, fommerwarm. 
‘Rund um dieHeide her zeigte fich das Phänomen 
auf etwa ı Meile von unferm Auge: nämlich eine 
Menge vonGewällern in diefer wallerlofenGegend. 
Ich liefs den Wagen halten; wir ftanden auf, wo- 
durch fich unfer Augenpunkt etwa um 15 Fuls 
‚erhöhen mochte, und in dieler Lage waren alle 
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aber die Sonne einen fo durchfichtigen Körper nur 


o 


| wenig erwärmen kann, fo. wird eine weit gröfsere 


{cheinbaren Gewäller ver[chw unden, welches mir 


nichts neues war, meinen Begleitern aber ein 


_ Wander. dünkte.. ‚Bald darauf erhob, Gch ein 


Icharfer, Nord» Weltwind, doch ohne dieHeiter- . 


‚keit der Luft im geringlten zu [chwächen,„ und 


nun ward es fo kalt, dals wir an unlern Ueber- 
röcken und Mänteln nicht genug hatten. . Nach 


' meiner Empfindung konnte die Luftwärme höch- 


ftens.g° R. betragen. Kame es auf diefe bei dem 


Phänomene an, [ohätte es, doch ich um 12 Uhr 


‚anders als früher zeigen; miiffen; das gefchah 
_ aber nicht.“ (Dafs gerade diefer kalı& Wind, 


der über die zuvor erwärmte Erdfäche hinfuhr, 


der vortheilhaftefte Umftand. für das Phänomen 


fey, erhellt aus dem zuvor Gefagten; daBüfch 


_ keinen Tubus brauchte, konnte er feine Nüan- 


\cen in der Spieglung nieht. wahrnehmen ;; fonft 
‚würde er Ge wahr[cheinlich. gut wie alle Be- 
obachter, welche die Spieglung durch Fernröhre 


betrachteten, bemerkt haben.) „Da eine ‚Erhö- 
hung des Auges das Phänomen kaun verfchwin- 
den machen, fo habe ich:an mancher Beobach- 
rung. Zweifel, welche man, sans, einer beträchtli- 


chen Höhe will gemacht. haben. '. Ich felbft habe 
es nie in einer gröfsern.Höhe über der Wallerda- 
che, als etwa 15 Fuls gefehn; dies war bei Jön- _ 
köping in Schweden. “ (Annalen, IM, 299.) Das 
Auge darf nämlich, wie fich aus Fig. 6 leicht ab- 
febn lafst, nicht beträchtlich oberhalb der Ue- 


. bergangsfchichten liegen, zu denen die Curve 


der Dichtigkeiten gehört, erhält es.nicht 
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Wallerfiche erfordert, wenn verkehtte Bilder days - 


die in’ diefen Strahlen. 
Der Temperatur-Unterfchied und die Entfernung 
des Gegenftandes beftimmen’ die Grenze der Hö- 
Diefes wahrfcheinlich auch ei Grund, 
"warum Herr -Woltimann von feinem Fuls 
hohen Beobachtiingsorte keine Spieghmg an der 
Landfeite wahrnahm. (Annälen, Fl, 436.) 
Ein franz. Ingenieur Gorlfe giebt von dieler 
Erfcheinung, wie er fie in der Cran, einer wei- 
/ ten, mit Geral und Kiefeln bedeckten Ebene in 
> Bir der ehemahligen Provence wahtnahm, in einem 
Briefe an Mon der ‘(Annales de Chimie, tom. 39, 
11 —216,) folgende Befchreibung: Sie fängt 
> 7 einem [cheinbaren Wellen der Luft an, welches 
4.) er, (wie auch Monge,) fälfchlich far eine Be- 
wegung der Lüfrfelbft hält, (vergleiche Annalen, 
Regift.) fs fehien ihm ungefähr 150 Metres 
feinem Standpunkte entfernt, und verbreitete 
Sich atlmahlig über: einen fehr’ grofsen: Raum, 
man in’ einem noch viel gröfsern Raume 
"eine weilse oder blaue feeähnliche Fläche er- 
blickt, im der die Gegenftände am Horizonte fich 
Ipiegeln. °,’Am<17ten Germinal Morgens um 5; 
Uhr war der Himmel? [chön und heiter; rings- 
fah men’ den Horizont, und die ganze 
Grau erfchien als eine rothlich-braunef Ebene. 
+ Um 7 Uhr Eng das Wellen in Sad-Welten, als 
' der Gegend ‘en, wo der Horizont am weitelten ift, 
Um § Uhr [chien diefer Theil mit Waller bedecke, 
and im nord-weltlichen wellte die Luft fehr 
+ „merklich, indem fie fich in der Stärke des we. 
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29 7 
ich ¢inmabl an einem hellen bei ftillex. 


See zu Bognor, wo fich die ganze Külte des fechs 


Jens’ nach kleinen: richteten... Um 


9 Uhr {chien falt die ganze Crau ein See zu.feyn; 


dach gab es mehrere Stellen der Ebene, die ein 


4 


/ 


blofses Wellen der Luft zeigten. Die Eatfernung 
der nächlten Stellen der [cheinbaren See {chatzte 
GorlLe auf 1600 Metres; doch hängt fie fo gänz- 
lich von der Höhe des Auges ab, dafs, deer auf 
einen Ziehbrunnen [tieg, eine Hütte, die zuvor 
in dem See zu ftehn [chien, aun diefLeits deffel- 


ben lag, und der See fich ibr näherte, wean er . 


fich bickte. Bei. jedem Decimetre, um den er 
fich erhob, änderte fich auch die Geftalt des 


Körpers, der in dem: Waffer ftand, merklich. 


|  smhin kann, fie für Waller zu halten. In der. 


Die blaue Fläche gleicht fo völlig einer ‘Waffer- 
fiche, dafs, felb{ft wenn man weils, dafs fie nur 
eine optifche Täufchung if, man doch nicht 


Tiefe ift die Erf{cheinung merklicher ere 


habnen Stellen, ** 


 PEgypte im Drucke erfchienen; auch aug ihr. 


Monge’s Abhandlung, von der RR 


nalen, Ill, 303, nur eine kurze Nachrioht-mit- 


getheilt wurde, ift feitdem in den Mémoires fur 


noch einiges nachzutragen, ift der Mühe werth. 


„Ganz Unterägypten ift eine falt horizontale Ebe- 


ne, auf der einige kleine natürliche und künftli- 


- sehe Hügel, doch nach der Wafte [parfamier als 
. mach dem Delta zu, zerltreut liegen. Auf diefen 


 bäumen umrisgt, durch ihre dankela Umrille 


Hügeln hat man wegen der Ueberfechwemmung 
‚die Dörfer gebaut, die, von Datteln und Feigen- 
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enifernten Selfea Bill, durch ein 
kleines Fernrohr mit 16facher Vergröfserung, von 


i 


’ auf'dem fehr heitern Himmel von woltent her 
ins Auge fallen. Abends und Morgens hat ihre 
Anficht nichts Ungewöhnliches. Sobald aber der 
Boden nach Aufgang der Sonne, bis auf einen ge- 
willen Grad erwärmt ift, zeigt fich auf det Ebe- 
ne, etwa ı fr. Meile vom Beobachter ab, bis an 
den Horizont, ringsumher eine allgemeine Ueber- 
fchwemmung, und dies dauert, bis fich die Erde 
gegen ‘Abend wieder abgeküblt hat. Die über 

franz; Meile entfernten Dörfer fehn dann wie 
 Infeln aus, die in einem grolsen See zerftreut lie- — 
+ gen, und fich darin herabwärts /piegeln. “ Freilich 

- Keht'man in diefer grofsen Entfernung nur die 
-. Mallen des Bildes ohne die kleinern Theile, und 
» der Umirils ift unbeltimmt, wie in unruhigem 
Soi,wie man fich indefs einem folchen 
» Dorfe nähert, entfernt fich das {cheinbare Ufer; 
der Waffer[piegel dielleits des Dorfs wird immer 
Schmäler und verfchwindet endlich ganz, indels 
_ er bei den dahinterliegenden Dörfern nach wie 
vor bleibt; eine in einer wallerlofen Wülte, wo 
man vom Durfte gepeinigt wird, wahrlich mar- 
ternde Täufchung. — Weil die Luft durchfichtig 
ife, d. b. den Lichtftrahlen einen leichten Durch- | 
gang verltattet, kann fie durch die unmittelbare 
"Wirkung der Sonne nicht merklich erwärmt wer- 
den; nur wenn eindürrer Boden, derein [chlech- 
ter Wärmeleiter ift, die Sonnenitrahlen auffängt, 
‘und dadurch an der Oberfläche ftark. erhitzt 
wird, nimmt die untereLuft[chicht in der Berüh- 
zung mit ihm eine hohe Temperatur an, dehnt 
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éinem Ende zum andern umgekehrt dig und be- 
fonders der untere Theil eines IRRE Haufes 


 fich dadurch aus, und 
 kältern Atmolphäre in die Höhe. Ihre Stelle 
nimmt die nächft höhere Luftfchicht ein, die 
- herabfinkt, indem jene fteigt, um wieder eben 
fo anzufteigen. Daraus entlteht ein beftändiges 
Aufftrémen der erwirmten, und Herabfinken der 
kältern Luft, welches dem Auge durch das ftrei- 
fige wallende Anfehn entfernter Gegenftände Gicht« 
bar wird, (vergleiche Annalen, Ill.) In Europa 
fehn ‘wir das feltner, und der Lufthreifen ift nicht 
fo fchnell,. als in den beilsern und trocknen 'afri= 
- kanifchen Wülten. — Während derheifsen Tags- 
zeit ilt daher die Luftfchicht ‘unmittelbar über 

' dem Boden beträchtlich dünner als die darüber . 
befindlichen. Die Strahlen, welche von den nie- 
drigern hell erleuchteten Theilen des Himmels 
kommen, fallen auf die dichtefte Schicht unter 
fo kleinen Winkeln auf, dafs fie fie nicht mehr 
verlaffen können, und werden nach oben abge- 
lenkt, ungefähr fo,:als wäre die Oberfläche der 
untern Luftfchicht ein Spiegel, und fie bewirken 
‚ daher im Auge, das lich in den dichtern Luft- 
fchichten befindet, ein umgekehrtes Bild des nie- 
drigern Theils des Himmels, welches ich an der 
Stelle der entferntern Erdebene unterhalb des ei- 
gentlichen Horizents zeigt. Da es falt diefelbe 
Klarheit als der wahre Himmel hat, fo glaube 
man, wo fonft keine Gegenftände vorhanden 
find die diefes verhindern, den wirklichen Him- 
mel zu fehn, und der Horizont fcheint uns tiefer 


und näher; weshalb auf der See dadurch die ge- 
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ap der Katte fo deutlich als das Haus felbft zu febn | 
war. Ich Ichätzte damahls die Gröfse der Strah. 


len- 


-meffenen. Sennenhéhen zu grofs werden. Wo 
aber irdifche Gegenftände, wie Dörfer, Bäume 

oder kleine Erhöhungen, diefe Täufchung liören, 
wand „as überführen, dafs die. wirkliche Grenze 
»... des Horizonts entfernter ift, glauben wir eine 
bi Br Walferfläche vor uns zu haben, um [o mehr, da 
... “eine Waflerdäche unter einem kleinen Winkel 
uns gewöhnlich nichts als das refeetirte 
; Bild. des‘ Himmels wahrnehmen läfst. Die ent- 
fernten Gegenftinde fangen einen Theil jener 
‚Lichtftrablen, die von den niedrigen Theilen 
| des Himmels kommen, auf, und verurfachen da- 
"4" durch im umgekehrten Bilde des Himmels Lücken, 
welche gerade die Geftalt der umgekehrten Bil- 
der.diefer Gegenltände haben müllen, und wegen 
der Veranderlichkeit der ablenkenden Fläche 
“undeutlich begrenzt Gnd, und {chwankende Ran- 
“der haben, als würden fie von einer etwas be- 
wegten Waflerfläche reflectirt. Fangen Gebirge 
+ die Lichtftrahlen auf, die von den niedriglten 
 Theilen des Himmels, fo weit fe reßectirt wer- 
den, kommen, fo kann das Phänomen nicht ftatt 
haben. Dies war z. B.:im Thale; von Suez der 

» Fall, wo auch in der-heifseften Tageszeit keine 
; Spieglung des Himmels, und nirgends das Bild ei- 
~~ ner Ueber[chwemmung zu fehn war, wogegen aber 
an den weit entlegnen irdifchen Gegenftänden, 
welche den niedrigften Theil des Himmels ver- 
deckten, eine ähnliche, nur wegen ihrer dunklern , 

» Farbe minder auffallende Spieglung fich zeigte.“ 
Sowehl die Belobreibung als die Erklärung Mon- 
ge’s 
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2’Minuten. weit. 
ge vorher hatte ich ähnliche Erfcheinungen auf der 
Infel Wight, mach; verfchiednen' Richtungen. hin 
gefehn, fo dafsjener Zuftand ‚Atmofphäre: gar 
nicht felten feyn® fcheitt. ' »Döch ‘verftimte 
ieh damahls, ‚die Größe der Strahlenbrechung zu 
fehätzen. *) 


prt hierientwickelten Thesrie Zufämmen, nur dafs die 
Vergleichung der’ Lüfrfchicht proliter Dichii gkeit 
mit einem’ Spiegel nicht ganz gläcklich weil 
er, wenn man: ‚dabei bleiben ‘wollte, did Sache 
sÜ nur verwirren ‘würde. Eiegt der Gegenftand 
nicht weit genug‘ vom Auge'ab, (nicht hinter dem 
» | fogenumften-Foous c; Fig.’6,)fo werden die lich 


dürehkreuzenden Strahleä” nicht im Auge‘; verei- 
indet alfo keineSpieglang herabwarts {tatt. 


"Das ifeder Grund, warum ter “Anfang der Spi ieg- 
Jung ‘des Himniels immer fur in einer Beltinm- 
(ten, und’ zwar auf Entferäung v vam Be- 
obachter blieb, ‘und die'Tcheinbare See gerade 
Hierher gehören falt alle‘ 
Reifen’ walirgetiominneh, und id det 


; “We jenfeirs s grolser W 


Bachen lagen, (ond Id Monde, zeigten. 
"Die inerkwardiglten na Big. 
"gefehn. zu’ werden! “Tehatzte ch 
{éhéinbaren Abfı Rated eilen 
Annal, d, B,11, Sta. 1802, St 5. 
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‚In dem erften von. Huddart -belebriebnen 


a 


. Gung der Gegenftände, die man in den Annalı 


_ ftrablen 2} geogr. Meile, weit längs.iden Walfer- 


umgekehrten Bilder Gnd nach ihm [ehr wandel- 


wegung, dof, 4345; auch Huddart,fchatzte,wah- 
r zend einer Beobachtung, die.er 2 Stunde lang an 


‘hang des Gegenftandes, auf dem ‚ftärkern. Bre- 
 tigkeits- Veränderung der. untern. Luft{chiehten 
kann. Nimmt man den fcheinbaren. Abftand 
des tiefften Punktes. des umgekebzten Bildes unter 
“dem höchlten deg anfrechten Gegenfeandes, (def- 


hatte diefe in. dem yon: Wolt-— 
.maun, (dafı, 4055) berechneten Falle 6° 3“ 


x 


* 


( 


en 


‚entfernten Ihfel Sproe über den Horizont der See 


‚aufı3‘. — Auch die wichtigen Beobachtungen des 
. Wafferbaa- -Directors Woltmann zu Rit, 
zebüttel, über die Hebung, Senkung und Spieg- 


TIL, 397 — 438, vollltiändig findet, wurden an ei- 
nem Haufe angeltellt, von welchem die Licht- | 


{piegels der Elbe, binftrichen, ‚um: in.das Beohach- 
tungs- Fernrohr zu kommen, Seine fehr genaue 
_Befchreibung des Phänomens verdient daf.„.398, _ 
4045, nachgelefen und die ‚Abbildung derfelben, 
Taf, VIL, Fig. 2, verglichen ‚zu werden, .. Die 


: bar; fie werden bald, gröfser, bald.kleiner, hajd in - 
Stücken getrennt, undlind manchmahlif.feter Be- 


einem ‘Schiffe fortletzte, das. Bild: bald 7, bald 
ganz. fo grols, als das Schiff, (Annalen, 262:) 
eine : Verfchiedenbeit, ‚die auf der grélsern Entfer- 


chungsvermögen, und auf der [chnellern Dich- 
beruht, (S.40.42,) nod daher, nicht, überrafchen 
fen Bild jener Punkt ilt,) für die Gröfse.der Strah-. 


betragen; 
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berechneten Angabe Huddart’s zu fchlie- 


 Ssen, nicht zu verftehn. Nimmt man dafür blols 


u: die Scheinbare Gröfse der Umkehrung, fo war 
> fie etwa nur 2/1; diele indels far dieGröfse der 


. 


$trahlenbrechäng zu nehmeny würde höchfe will. 
"kührlich feyn. In) der fie fich nur 
| durch ähnliche! Beobachtungen, wie die des Hrn, 
‘Woltmann, beftimmen, daher diefe hierin die 


einzigen brauchbaren find. 


Here Woltménn ‘Ichlug ber Riteebaredl 
zwei frarke Pfähle>ein,. 1072 Hamb. Fafs von 
einander entfernt,’ fo dufs am Tage der Einrich- 
Apparats die Gelichtsliiie durch die 
| obere Fläche beider Pfähle; an den Firfe eines 


am Elbofer ftehenden Haules traf. Diefes war 
63716 hamb. Fufs vom erften Pfahle entfernt, und 


‘befand ich mit feinem Firfte ziemlich genau in 
der Horizentalehene durch den Kopf des erften 


Pfahls, indefs die Ebene durch die Köpfe beider 


Pfahle mit diefer Horizontalebene einen Winkel 


won — 3° 37” machte, daher der Firft damahls 


durch die Strahlenbrechung um fo viel erniedrigt 


(Annalen, TU, gro, Eine gerade 
Binie dutch die Köpfe beider Pfähle ging nach 


dem’ Haufe ganz über'Waller, und näherte Gch 
Wäfferfläche bis auf 9 Fuls. Herr Wolt- 


mann beobdchreté' ein Jahr: lahg täglich Mor- 


gens; Mittags und Abend# die Erfcheinung des 
Firltes, und bemerkte, um wie viekZoll: dasßern- 
-rohy am erften Pfahle herauf - oder herabzu- © 


fchräuben war, damit immer der Kopf des zten 
der Firfe Gob deckten? -Dadarcly bee 
\ Cc 2 


Palle!) ‘ais er: ein 8 englilche Meilen entferntes 
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Schiff mit umgéKehrtem Bilde därunter erblickt@, 


kam er die: äbfoluten-Depreffionen ‚oder-Erniedrigun- 


mithin dieVariätionen.der-irdilchen horizontalen 
 Strablenbrethmig.; : Zugleich‘ wurde -die -Witte- 
‚rung; und-ob-das Haus fich mit einem umgekehr- 

„ ten Bilde.darumtér oder darüber zeigte, bemerkt; 

gewils der einzige Weg mt fiehern ‘und, brauch- 
Daren Bedbachtungen..: Mansfindet fe in den Ar- 


die Luft, fo wird, da die’ erwarmten Lufitheil- 
chen in den andern in die Höhe Schwimmen, die 


_Tich ihr „Breehungsvermögen, gefchwächt;. und 


‚won der Eırdfäche ab; bis auf eine gewille Hö- 
.. he in-Dichtigkeit und Brechungsvermögen abneh- 
men; und dann fndet untendiefer Schicht den gröfs- 


_brechung als die gew6baliche {ratt, durch welche 
den.kénnen, Da dann-aber der Fall einer merk- 


er lichen partiellen Erwärmung in einer Flülfigkeit 
‘eintritt;,fo mülfen ich zugleich auch umgekehrte 


_ Begleiterin abfoluter Erniedrigungen der Gegenftän- 
‚ deam Horizonte feyn, Und umgekehrt können 


[ 36 J 


gen and:die abjoluter Erhebungen des Haufes,; und 


nalen, Ill, 415 und 
Wi eine Erd- .oder.;Waflerfläche ‚wärmer als 


ganze unter[te Luftregion dadurch erwärmi„folg- 
Gegenftände im Horizonte müflen minder erüoben 


als fonft erfcheinen. Werden die anterltenLuft- 
Schichten. beträchtlich. erwarmt,: fo können fie 


ten Dichtigkeiten eine, entgegengeletzte Strablen- 


Gegenltände nahe am Horizonte, -felb{t,unterhalb 
der Horizontalebene, deprimixtiäder.erniedrigtwer- 


Bilder nach der erwärmien Sehicht, allo unter 
‘den Gegenftänden, einltellen, (S. 20,) und daher 
muls eine Spieglung herabwärts die nothwendige 
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da fie frets ein vermin- 
d dertes: Brechungsvermigen: der unterlten Luft- - 
[chiehten vorausfetzen „; nicht ohne abfolute Er- 
niedrigung der Gegenftände am Horiz6nte frat, 
§ - finden. . (Ich fage abfolute ; denn da bei det Spieg- 
ts lung berabwärts, das verkehrte Bild des Him- 


| © cmels vor die ‚Erdfläche‘ tritt dadurch den 
£cheinbaren. Horizont, ebenfalls: erniedrigt, fo 
kann, i in Beziehung, auf ihn, ein& abfolute Deprel[- 
' fion eine Erhebung fcheinen, wie das nach Wolt- 
1. mann’s Bericht, (Annalen, IL, 4333) mehren- 
_ theils.der Fall feyn foll, woher auch:die Namen 


‚rühren, unter denen das Phänomen in Holland, 
und Niederfachfen, : Updracht, Kim: 
mung, bekanat ift.) Mit diefen ‘Folgerungen 
fe aus Wollafton’s. Theorie überhaupt . 
he _. die Beobachtungen Woltmann’s aufs belıe 
Pu 5 ‚überein. Nicht nur zeigten fich ihm häufig wah- 
Deprejfionen des Firltes unter der Horizontalebehe 
foe des Beobachtungsortes , (gleich die er[te Beobach- 
# tung, als die.Pfähle eingefchlagen wurden, war 
we . eine folche,und es kamen [elblt im Januar [olche . 
1b _ Depreffionen von 2° 37” + 64”, imi Mai von 
we 2/37 88” vor,) fondern es ergab fich auch 
diefen Beobachtungen, gegen 6ooan der Zahl, 
eit „dafs bei keiner ‚Hebung eine, Spieglung. herabwärts 
de ftatt fand, dagegen bei jeder Spieglung herabwärts 
8 eine wahre Depreffion des Firftes unter der Horizon- 
2. talebene, und umgekehrt.“ Am häufigften waren 
we die Spieglungen herabwärtsin den Sommermona- 
v ten; doch fehlten fie auch nicht im Winter, wodie i 


Erde warmer als die Luft if 


> 

. N ‘ 
. 


ben. r Ueberhaupt möchte ich alle von Huddart 
aufgezeichnete Erfcheisungen lediglich aus der Ver- 
{chiedeoheit der Temperatur erklären, - Er äulsert 
zwar die Vermuthung, dafs vielleicht die Verdunfiung 
dazu beigetragen habe, das Brechungsvermögen der 
untern Luftfchichten zu ichwächen; **) allein aus 


_ die täglich dreimahl während des Septembers 
. und Octobers über die Temperatur des Eibwal- 


fers und der Luft nahe über der Wafferflache an- 
geltelle wurden, ergab fich: „dals, fo oft das 
Wafler um 2° Fahrh. oder mehr wärmer als die 
Luft war, eine Depreffon der Gegenftände, die 


man über die Walferflache fort fah, zugleich mit 


eiper Spieglung herabwärts fate fand; war dage- 
gen das Waller um 2° F. kälter, Hebung, nie aber — 
eine Spieglung herabwärts.“ Diele Regel litt 
während der ganzen Zeit, bei,mehr als 150 Be- 
obachtungen, keine einzige Ausnahme, und felbft, 
wenn man 1° [tatt 2° fetzt, nur einige wenige. 
(Annalen, HE, 434.) d. H. 


*) Vergl: Annalen-der Phyfik, III, 261, und Taf. Ill, 


Fig. 2. Das Schiff war ı$ geogr. Meilep entfernt, 
35 Fuls hoch über der Wallerfläche, und das um- 
gekehrte Bild {chien hald }, bald ganz [o grofs 
als das Schiff. Mithin war der Gelichtswinkel 
des verkehrten Schiffs ungefähr Tetss- 58-60, das 


Alt, 48 oder 3 Minuten. d. H. 
Annalen, Ill, 258, 360. Daffelbe {chien Ni- 


cholfon zu vermuthen, Annalen, TU, 397, und 
behauptet Gruber, Ann., II, 440, asdıücklich. 
Diefen Irrthum widerlegt; die. ganz entgegenge- 


‚Serzten Wirkungen der Verdünftung und der Wärme 
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dem folgenden Verluche erhellt, ‚dafs diefe 


t 

von entgegengefetzter Wirkungfey. 

m Verfuch 7: Auf eine Glasplatte, längs der ich 
g mach einer Linie an der entgegengefetzten Mauer 
r | biolab, gofs ich ein wenig Aether. Augenblicklich 
i erfchien die Linie um mehrere Minuten, ja mituh- 


ter über 3° erhoben. Da der Aether die flachtigfte, _ 
und in der Luft am leichteften auflösliche, unter 
> allen Flüffigkeiten ift, fo hat ér hierbei die gröfste 


[- N 
2 

atif die irdifche Strahlenbrechung unbezweifelt 

dargethan; und die Er[cheinungen durch unge- 

e .  wohnliche Refractionen, welche der einen, und 

t die, welche der andern zuzufchreiben find, gehö- © 

. rig nachgewiefen zu haben; ilt ein Verdienft,wel- _ 
rf. ches fich Wollafton FERN erworben hat. — 

17 “Zwar dachte auch [chon G ruber in [einen Ver- srk 
> Suchen an den Einfuls der Verdänftung auf die 

Sirahlenbrechung, verfah esiaber darin, dafs er 

” ihn an einer erwärmten Eileultange darftellen 


woilte, wo die Wirkung der Wärme die der 
Verdünftung aufhebt, (Annalen, Ill, 388,) und 
das ıft wahrl[cheinlich der Grund, warum er den 
Walferdünften allen andern Einfufs auf die Strah- - 


“Jen brechung, als dafs lie der wärmern Luft mehr 
Ausdehnung und Spannung geben, abfpricht. 
; (Annalen, 440:) Auch electrifirte Gruber 


eine ilolirte Eifenftange, während lie ich von 42° 


__ bis 10° Wärme abköhlte, nalim aber dadurch kei- 

ne Verändrrung in der Spieglung eines Gegen- 
Standes wahr, fo dafs Electricitat höchliens einen 

mittelbaren Einflufs auf die terreftrifche Strah- 
lenbsechung haben kann, d.H. 
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Wirkung, da die dürchs Verdünften ‚erzeugte Käl- 

te zugleich mit dem aufgelöften Aether zur Ver- 
gröfserung des Brechungsvermögens mitwirkt. 

Verfuch 8. Aus demfelben Grunde mufs auch 


rectificirter Weingeift, beim Verdünften, das Bre- 


_ chungsvermögen der Luft beträchtlich erböben. 
Als ich ein 5Fufslanges Brett mit Alkohol befeuch- 
tet hatte, und darüber hinfah, zeigten fich die Ge- 


genftände in der That ziemlich erhöht, und die 


ftieg auf 15°. 

Verfuch. g. Wurde,Wajfer ftatt des Weingeiftes 
Anfeuchten:diefes Bretts genommen, fo war 
die Wirkung kaum fiebtbar. Doch als ich ein 10 


Fufs langes Brett ‘nahm; und längs deffelben ‘nach 


einem weiter entfernten leuchtenden Punkte hin» 


fah, zeigte fich eine nicht zu verkennende Strah- - 


lenablenkung , durch die der leuchtende Punkt et- 
_ was über 3° erhoben wurde. 

Als ich zu beiden Seiten der Fläche, die mit ei- 
ner der vorigen Flüffgkeiten genäfst war, Bretter 
fenkrecht fetzte, und fo die feuchte Luft einfchlofs, 
Sand, ich die Strahlenbrechung in allen Fällen fehr 
verringert, und beim Waller ganz unmerkbar; 
bald aber die Bretter fortgenommen wurden, {fo* 
dafs die Luft frei iber die nalfe Fläche hinftreichen 
konnte, trat wieder die volle Wirkung ein. Hier- 
von fcheint der Grund darin zu liegen, dals eine 


fchnellere Verdünftung mehr Kälte bewirkt, und . 
der Luftzug einen gréfsern Unterfchied an Dichtig- 


keit in den benachbarten Luft{chichien veranlafst. 


laffen fich hieraach: alle Umftände.der von. Latham 
befchriebnen wunderbaren Erhebung der. franzö- . 
filchen fig,vow, Haftings'aus wur- 
*) Nachricht von einer atmofphäri- 
» ofchen Refractiony von ‘Will. Latham in den 
..n Annalen der Phyfik; IV, 142 — 147. °Dals das 
Brechungsvermögen der Luft nahe üher verdün- 
frenden Flächen erhöht wird, und zwar um fo 
mehr, je fclineller die Verdinftang vor fich geht, 
beweilen die eben erwähnten Verfüche W-olla- 
fton’s; und dafs diele Wirkung zunächlt an der 
verdünltenden-Fläche am gröfsten feyn, und bei 
Entfernung von derfelben immerabnehmen mul;, 
fällt indie Augen. Denn nur'inder Berührung mir 
‚der Fläche'gehrt:die' Verdünftung vor fich, die 
»selaftifchere feuchte Luft delinv ich darauf aus, 
oder fchwimmt im der ‚dichtem trocknen Luft 
‘allmablig in dieHöhe, und’nür dadurch wird 
» das Brechungsvermögen der Luft auch weiterhin 
erhöht, aber immer weniger, je dünner fe [elbft 
wird. Strahlen, die horizontal durch diefe Luft- 
fchichten hindurchgehn, werden daher ftirker 
pach unten als gewöhnlich abgelenkt, und an 
entlegnen Gegenftänden am Horizonte muls fich 
eine wahre Hebung über die Horizontalebene zei- 
gen. Inder That bemerkte Herr Woltmann © 
bei feinen Beobachtungen dergleichen wahre 
und ziemlich berrächtliche | en häufig, 
(Annalen, UN, 
In einem fich ‘ 
verdünnenden‘Mittel ift die Ablenkung von Strab- 
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“Auch ie es.wahrfcheinlich dieler nämlicben Ur- 


dach zuzufchreiben, wenn manchmahl Gegenfiände 


d 
+ Jen, die in der Richtung der Schichten hinftrei- | 
_ chen, defto gréfser, je weiter die Strahlen durch 
- diefe Luftfchichten gehn, ($. ı7.) Man denke 
. fich daher verfchiedne Punkte 4, B, C, Fig. 10, 
jo einer verdinftenden Horizontalebene, und das 
Auge nicht weit über derlelben in O, fo werden. 
die Lichtftrahlen, die von 4, B, C ins Auge kom- 
mea, insgelammt aufwärts gekrümmt, und zwar 
defto ftärker, je weiter die Punkte abliegen. Da- 
_ her liegen die Tangenten der-Curven A0,B0,C0 
im Pankte O immer höher, je weiter die Punkte 

entfernt find; und da wir die Gegenltände fel bft 
in diefe Tangenten nach «, ß, y verletzen, [o 
wird der jcheinbare Abftand. der entferntern von 
» der Horizontalebene immer grölser,. und die 
- gerade Linie AC erfcheint wie a7; als wäre lie 
vom Auge aufwärts gekrümmt. — Auch von die- 
‘fem Phänomen kommen in den frühern Bänden 
der Annalen interelfante Beifpiele vor. Eine 
Reihe von. 30 Pfählen, jeder 100 Fuls vom an- 
dern, die Dalhy an einem Nachmittage fo ein- 
gelchlagen hatte, dafs ihre Köpfe alle im Nivel- 
: Nir-Fernrohre in gerader Linie lagen, erfehien 
. @m andern Morgen, nach einem ungewöhnlich 
Starken Thaue, und als die Sonne hell fchien, 
(mithin bei einer frarken und [chnellen Verdün- 
ftung,) in demfelben Fernrohre, in Geftalt ei- 
ner nach oben zu hohlen, und vom Auge abwärts 
anlteigenden krummen Linie; fo bald aber die 
Verdünftung vorbei war, zeigten fie ich wieder 
gerader Linie. (Annalen, MI, 276, a.) 
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fichtbar werden, die fo weis enclögen find, dafs die 
Krümmung der Erde die Gefichts{trahien von ilmen 


Es fteheiauf der ausdinftenden Ebene ein 
Gegenftand CG am Ende derfelben, und:ein na- 

 ‚herer BF,» Hätten die Luftfchichten,, durch 'wel- 
. ehe der Strahl GO, der vom: oberften, und die, 


‘durch welche der Strahl’CO, der vom unterften 
Punkte eines folchen Gegenftandes ins Ange 
kömmt, hinftreichen; einerleiBrechungsvermögen, 
fo würde, zwar in der Gelialt/und {cheinbaren 
'Gröfse deffelben, durch diefe Brechung nichts 


geändert werden, wohl aber darin, dafs, wegen. 


der fcheinbaren Krümmung der Ebene, cO5 grö- 
Sser' als COB, ond: daher'cOf kleiner als COF 
feheinen würde. Denkt man fich daher [rate der | . 
Ebene AC eine ausdinftende Erd- oder Wafler- 
fläche, die man bis am [cheinbarem Horizonte C 
überfieht; fo wird ein hinter diefem hervorragen- 
der Gegenftand CG, cg nach wie vor gleich 


‘ hoch über dem [cheinbaren Horizonte erhaben | 


bleiben, indefs ein näherer Gegenftand BF durch 
diefe Brechung minder als zuvor überdem [chein- | 
baren, hinter ihm erbabnen Horizonte C hervor- 


ragt, und deshalb niedriger als fonft feheinen 
wird: Sind die Gegenhande von einer bedeuten- 


den Gröfse, als: Häufer, Thürme, Klippen, fo 
ift das Brechungsvermögen der Schichten, durch 
welche die Strählen vom oberften und vom un- 
terften Punkte nach dem Auge hinfahren , aller- 
dings merkbar verfchieden, und zwar, wenn 
Verdünftung allein im Spiele ift, fo haben die 
obern Schichten ein kleineres Brechungsvermö- 
gen als die untern. Dann wird der Strahl GO 
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auffangen müfste.- Steigt die Strahlenbrechung über 
jederengl. Meile, über welche: der Lichtftrahl hin- 


> 
» weniger als der Strahl CO.abgelenkt, mithin der 
‚ oberfte Punkt-g minder als der unterfte..c gehio- 
ben, und dadurch das ganze. Bild etwas zufam- 
‚mengedrückt; je, weiter nach oben, “defto. mehr. 
Und fo verhält es fich in der That, ‚nach Wolt- 
_mann’s Beobachtungen. ,,Bei aulserordentlichen 
,  Hebungen," fagt er, (4an., III, 433,) »feheinen 
die Gegenltände fehr niedrig zufeyn,, und kaum 
etwas über dem. Horizonte, der felbft fehr erho- 
ben ift, hervor zu [telın „ obfchon fie in,der That 
.aufserordentlich erhoben find. Manchmahl {chei- 
nen die untern Theile. verbältnifsmälsig mehr als 
ı \, die höhern' gehoben zu werden; da denn der Ge- 
genftand niedergedrückt erlcheint.“ —.,.Ware es 
0.maöglich, ‚dafs, ungeachtet der Verdünftungskälte, 
doch die untern Schichten durch [tärkere Erwür- 
mung meliralgdieobern ausgedehnt werden könn- 
-, ten, fo würden in diefem Falle die Strablen vom 
-unterften Punkte weniger als die vom ‚ober[ten 
abgelenkt, mithin der erhobne Gegenftand ver- 
gröjsert, und zwar nach oben zu .aus einander 
gezogen erfcheinen. 
Latham bemerkt ausdrücklich, ‚dafs bei 
der aulserordentlichen Hebung der franzöhlchen 
und englifchen Külten, die er von Haltings aus 
‘am 26lten Juli 1797 wahrnahm, diefe und die 
Schiffe davor um ‘ein beträchtliches vergré/sert ' 
wurden. (dun., IV, 144.) Dallelbe fagt Cranz 
von dem analogen Phänomen in Grönland ans, 
(Annalen, IV,.ı45.) Mir däucht, die hier ange- 
 gébnen Gründe enthalten Momente genug, fich 
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fährt) ‘aaclewur auf: fo'wird dadarch der Straßl 
ftabk: wie die Meereshäöhe gekrümmt, ‘da 


von Vergröfserung, als einer blofsen Tau- 
fehung{ Grund. sutygeben, ohievannehmen zu 
dürfen, defsi-durch: Erwärihüng' wirklich eine 
Vergréfserungodes Gelichtswinkels {tatt gefunden 
habe;ceine Annahme s' die,..wie wir weiter un- 
- ten fehen „werden; ‚kaum: erlaubt -feyn.dürfte. 
\Gegenfiinde, die, am: Hotizdnte der: See: Mehn, 
zeigen fiebiauf.der Höhe einies.anlteigenden Waf- 
Serberges, umd. (chon‘-deshalb glaubenswir fie 
 größser., Gegenftande hinter: dem Horizonte tre~ 
höher, nähere ragem dagegau weniger, als,[on[t 
fiber ihm hervor. Offenbar- müflen alfo die Ge- 
. genftande am ‚Horizonte oderi-hinter dem.Hori- 
zone, verglichen mit; den näher. ‚liegenden; die 
im übrigen‘, unverändert. find „näher. an treten 
fcheinen, weil fie dem. ‚Beobachter. grölser wie 
fonkt dünken ; ,und..zwar dele .nthes,: je..böher 
fie ankteigens.’ Man. vergleicbe hiermit! h’ s 
„Ak dighes Naber diele,fcheimbare 
Vergrößserung | hat ficher, aueh. der Umftand we- 
fenthichep, Binfluls, Luft bei, wei- 
als die tre¢kne zu, feyn Scheint, 
wie map aus den Berichten,yon Latham Cranz, 
“Heim DRE aulserordentliche Hebangen, 
bei, denen. ‚kleine „Theile, der 
agenfiande ‚die, man,donft, niehs ‚wahrgenom- 
men hatte, fichthar »eurden., mogh ,ken- 
men wir,die Natur, und. befanders,das,, optilche 
und der Waller. 


» 
‘ 
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dann diele fich als cine Ebene zeigt, und die Kugel 


geltalt der Erde nicht verhindert jeden noch fo 
weit entlegnen Gegenftand im Horizonte zu fehn. *) 


.» „dämpfe, viel zu wenig, als dafs nicht bierin noch 
isomer vieles follte zu thun bleiben: od. 

Ein Lichtferahl, der von einem Punkte dey Erd- 
-cu Bäche im gerader Linie ins Auge des:Beobachters 
Kommen follte, mülste die Sehrie eines gröfsten 
der Erde: darchiaufen; Da ‘nur der-Win- 
eb) den eine Sehne mit der Tangente durch 
oi. Eadpunke macht; die Halfte°des Bogens, 
der awifchen beiden lege, zum 'Maafse bat; [o 
wird ceim Pankr der Erdflache gerade in der Ho- 
) Pizontalebenedes Beobachters zu liegen [cheinen, 
die Hebung halb fo viel'in ‘Theilen eines 


Bogens, als die"Eatfernung des Gegenftändes in 


Theilen eines gréfsten' Kreifes' der Erde beträgt, 


eiw ent Ge alfo 2. auf einen Bogen vor 2’, d.h. 


” von »englifcheitSeemeilen, ‘auf i* feeigt, (wonach 
Welldfton’# ift.) — Der 


Gegeniltand® des Hétrh Wolt- 


> mann’s, (ein Haus zu Hochfand,) wat 63716 hamb. 
oder 9’ grofsten Kreifes, von [einem 
Beöbachtungsatte entfernt, und der Puls des Hi- 
gels, worauP es fand, lag daher weit hinter dem 
„ulsfcheinbaren Horizönte; eine Hebung von’ 4’ 50” 


aber biefääch hitréichen, die Ho- 


“9 der Aages tu bringen‘, und eine 
=> gröfsere Hebung Shit felbfi ater den fcheinbaren 
erhöhen. ‘Nun aber berrüg' dik’gröfste, 
Woltmänn wahrgenommne He 
des‘ Firfide eitiet Haufes, ‘der gerade in 
Horizontalebene” des Ing, 
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Noch bleiben. indelsidie von Vimee beobachte _ 
‚Phänomene, (Gegenftände.imit doppelten Bile 


dern,darüber,) zu erklären, da in den bisherigen 


‘das if‘, 6 11%; ‚he’reiehte alle 


'hin,. jenen weit hinter dem der Mee- 


liegenden ( Gegenftänd | = art darüber 


‘aff erheben. 


wire wie’ vermöge | 


des ‚durch Verdünftang Sehr‘ verftärkten Bre- 
: chungsvermdgent der untern Lulifchichten, weit 
hinter dem’ Hotizonte Hiegende, gewöhnlich un- 
«| über ibh änfteigen und 


-fichtbar werden können. Niedrige und ebene © 


dé Bel, wie die Linie 40), Fig. 10, 


wid’ daher‘ wie Berge’erfelieinen, und 
wie die’ ‘Berechirung’ deigty-fich 


bis’ Zu einer: -hetfächtHthen Hobe ‘erheben: ' So 


BielGröfte der Hebung nimmt bei’ dem- 


der Lich htrahlén fey Ene. . 


eng? des Gegenfandes zu,”and “wird daher” 
weiter enilegnen Gegenftanden beträöhtlicher 
in den aber . 
"$eeilich müffen fig auch in’ eben dem 
Gem Witkel nach, Höher gehoben werden; um 
die’ Verdänflong in manchen Fällen, z.B. 
‘nach Tha jie; öder nach weifigem Regen, 
"uber einer flärker und’ Tehiheller‘, als 
über Walfärlächen feyn könne;' Th’ dielen Fallen 
auf'gfeichien-Entfer- 


) 

h 

N 

a 

a 

> 

t 

2 

‘ 

get 


183 
Verluchen' buftfchichten’, derel# Vergröfsetung ih- 
rer Dichtigkeit, nicht ‘dahin ‘gebracht wurden; dop- 


„mungen, als in den Woltmann{chen Beobachtun- 
ye gen, ftat finden. Bei uns [cheint in der.Regel das 
Umgekebrie der Fall zu feyn, da folche wunder- 
bare Hebungen auf Erdflachen äufser[t felten, über 
„Waflerflächen. dagegen häufiger vorkommen; in 


“heils 'n Ländern, im und 
„im Nebel der Gebirge find indels auch jene nicht 


"ungewöhnlich, wie, man. in. gipigen intereflanten 
Avffarzen in den folgendem Heiten „der Annalen 
Hier Hem W oltm s-Befchreibung die- 
fes imaufgelöltemdurch- 
fichtigen, Zulsande vergröfsern zuweilen. die ho- 
Fizontale Refraction le,ı.dals lich. die entlegnen 
Gegenftände in ganz ungewöhnlicher. Geltals zei- 
git Die Meeresfläche wind. gencayı gekrümmt, 
.n pad, die| nahern Sehjffe -erpiedrigen Aishs „oder 
hervor, zu Ufer er[chei- 
«9 men, wie hehe Külten;. 7 Meilen entlegne 
aoc bergige Külten treten wie, den[el- 
aid ‚ben hervor,, und ganze dfichaften,~ die, fonkt 
vorliegenden. Hügeln, bedegkt. wurden, find 
über diglen, Gghtbar, „Pie Fälle einer, fo, fiarken 
Befraction, auf welche nighs [elten ein. Gewitter 
Wel Regen oder, folgs,, find 
Jedaehnicht fohauhg als das Phänomemder Spieg- 
noi Ger ‚mexkwürdiglten. Beilpiele ‚derfelben, il: un- 
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pelte Bilder, ein verkebrtes fowohl als ein aufrech- 

tes, von Gegenftänden zu erzeugen. 

"Bei den Brechungen, die.in Verfuch 7, 8, 9 

über eine beftimmte Fläche durch Verdünftung be- 

wirkt waren, zeigte fich jedesmahl die gröfste Wir- 

kung in der Berührung mit der verdunftenden Fläche, 

und niedriger liegende Punkte, wie a, Fig.i 1, 
den den höher liegenden c durch diefe Brechung 

genähert, weil der Strahlenkegel, der von ihnen 

ausgeht, bei 6 ftärker abgelenkt wird, als der Strah- 

lenkegel von e bei ds ft diefes der Fall, fo muf- 
fen umgekehrt Strahlen, die von einem Punkte e | 
ausfahren, durch die Brechung bei 6 und @’nuk . 

ftärker zum Divergiren gebracht werden; und des- 
halb können zwei vor der verdünftenden Fläche 
fich durchkreuzende Strahlen durch diefe Bree. . 
chung nicht wieder vereinigt werden, mithin durch 
fieauf diele Artin der That. Keine Bil- 
der entltehni 


befchriebene. Er [ah an einem heifsen Abend, © 
nach einem kleinen Gewitterregen, (mithin bei 
‚einer ungewöhnlich ftarken Verdänftung,) von 
einer Höhe im Werrathal, cine fonft unGchtbare 
_ und von dem Bergrücken der Rhön verdeckte, 
. § Meilen entlegne Gegend plötzlich über dielen 
. Bergrücken hervortreten, und fo fichtbar wer- 
den, als ware fie nur 2 Stunden enifermt. Auch _ 
‚gehören hierher die in den Annalen UM, 298, a, 
erwähnten Beifpiele. \ d: 
Das heifst, wenn der gewöhnliche, Zuland der 
Anchl. Bas. St. 1. St 5. 


= 

; 

in 

d 
ht 

he ; 

O- 

ie 
ity 
er 
er 

ne 

fe 

id 

id 

e 


{. 50 J 


aber die Luftfchicht mit Feutheigheis 
gefuttige, fo mufs da, .wo fie mit den darüberfte- 


henden trockoern Schichten gemeiner atmofphiri- 
{cher Luft zufammentrifft, ein ähnlicher Uebergang 


einer in die andere, wie bei je zwei Fliffigkeiten - 
von verfchiedner Dichtigkeit ftatt finden; fo dafs es : 


auch hier in den Uebergangsfchichten eine der gröfs- 
ten Incremente der Dichtigkeiten giebt, über und 


unter welcher die Gröfse der Brechung nach dem 


diehtern Mittel zu abnimmt; und hier werden um- 
gekehrte Bilder der Gegenftände durch dieBrechung 


in den wie in, Me 6, 


lich. *) 


Loft blofs durch über eine Fläche gein- 
_ dert wird, fo können dadurch keine umgekehrten 


Bilder von Gegenltänden, nach der verdünftenden 


Fläche zu, (allo bei Erd- und WafferBächen unter ~ 


den Gegen[tinden,) bewirkt werden, weil dann 


frets die Luft zunächft an der verdünftenden Fla- 


che das [tarkfte Brechungsvermögen erhält, und 
diefes mit der Entfernung von der Fläche ab- 
nimmt. Ob Erwärmung der verdünftenden Fläche 
hierin etwas davon weiterhin. 
- d. H. 
*) Und zwar ift dann der Fall gerade fo, wie in 
' Fig. 6 oder in Fig. 7 bei A, wo die Fliffigkeir 


von grölserm Brechungsvermögen ébenfalls die 


untere Stelle einnimmt. Wie dort, wird das ver- 
kehrte Bild durch den Strabjengang in den Ueber- 
gangs{chichten, welche [ich unter der Schicht 
der gröfsten Incremente der Dichtigkeit befinden, 
bewirkt; dagegen Strahlen , welche in den Ue: 
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Verfuch 10. Um aueh diefe Erfcheinung in met. 
nen Verfuchen hervorzubringen, liefs ich aus dün- 


bergangsfchichten über der Schicht der gröfsten 
' Incremente binftreichen, vom Gegenftande ein 
zweites aufrechtes Bild über dem verkehrten zw. 
Stande bringen. Liegt der Gegenftand fo, dafs 
man ihn durch den uatern gleichförmig dichten 
Theil der Flaffigkeit zu fehn bekömmt; To er- 
{cheinen das verkehrte Bild und das aufrechte über 
dem Gegenltande, und fo denke ich mir die Sa- 
che im Folgenden. Bliebe aber der Gegenftand 
felbft durch das dichtere Mittel unfichtbar, und — 
fähe man nur die beiden Bilder, wie in dein 
folgenden Verluche Wollalton’s, fo würde 
man das aufrechte für den Gegenftand [elb{t neh- 
"men, und in fo fern das umgekehrte Bild auch — 
jetzt unter dem Gegenftande [etzen, wie dies von 
‘Wollafton im Folgenden gelchieht. 
Bei der durch Verdünftung verftärkten ter- 
reftrifchen Strahlenbrechung find nach diefer 
Auseinanderfetzung Wollalton’s. Bilder über 
' den Gegenftänden nicht nothwendig, und finden viel- 
mehr nur in dem Falle einer völligen Sättigung dec 
""gntern Lufifchicht mit Feuchtigkeit Statt, wes- 
halb es Hebungen ohne und mit Bildern über den Ge- 
genffänden geben kann, und zwar eigentlich mit 
:’ doppelten; da indefs in den Verfuchen mit der 
‘ 'erhitzten Eifenftange das aufrechte Bild nur im 
äufserfteh Grade der Erhitzung, wenn die Stange 
glüht, und nicht bei geringen Graden von Wärme 
zu Stande, k6mmt, (S. 21, Anm.,) fo würden wir 
nur bei den hichjten Graden von Verdünftung das auf- 
rechte Bild oases darfen, nicht bei geringera; 


nen Kichtenbrettern eine Art vow Trog, ‘tang, 
2” breit, und 23” tief machen, wovon Fig,,12 ei. 


5% 


und zwar! wahrfcheinlich. ens. dem, ähnlichen 
‘ Grunde, weil bei minderer Schwängerungr der 
Luft mit Feuchtigkeit: die Schicht der gröfsten 
Incremente von den darüber ftehenden Lufifchich- 
ten nur allzuwenig im Brechungsvermégen. ver: 
Schieden ift, und es daher fo gut ift, als fehlte 
in der‘Curve der Dichtigkeiten, der Schen. 
kel ganz und gar. 
Inıden That Gnd unter allen bis j jetzt. zuver- 
läfüg befchriebnen Hebungen mit Bildern über 
den Gegenftanden, die von Vince beobachte: 
ten die einzigen, wo fich beide Bilder, das wer. 
kehrte über dem Gegenltande, und darüber. das 
aufrechte, zeigien. Alle andere Beobachter haben 
nur das verkehrte Bild, und felbft das äulse: fr fel. 
ten deutlich wahrgenommen, daber fie das ganze 
Phänomen eine Spieglung aufwärts nannten, weil 
fich dabei die Gegenltände fo- zeigten , als, [pie 
gelten. fie. ich zugleich in den. Wolken oder in 
einem horizontal darüber liegenden Spiegel, ,,% 
wie die-Senkungen der Gegenltände, “, bemerkt 
z. B. Herr Woltmann,.Aunalen, II, 430, mil 
‚ einer Spieglung unterwarts, fo find fehr Cearke 
Hebungen mit einer Spieglung oberwärts werbat- 
den. --Doch ift diefes Phänomen mit deutlichen, 
vollftändigen Bildern [ehr Selten, und ‚wurde, von 
mir in 9 vollen Monaten'nur 3mahl wahrgenon- 
- men. Mit unkenntlichen und verworrnenBildert 
- ft es häufiger, und bei jeder aulserordentlichen 
. Hebung, heifser Luft u. £ w. vorhanden, * a] 


ches letztere wohl eine unrichtige Behauptung ilt) 
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53 
nen fenkrechteh Querfchnitt vorftellt. Die beiden 
Enden waren mit Glasfcheiben verichloffen, durch 


'Däfs es hierhei nicht blofs auf die Gröfse derHe- 
‘bung, fondern ’nöch auf andere Umftände an- 
kömnit, welche bewirken, dafs die Incremente 


'‘ der Dichtigkeiten der Schichten bis auf eine 


'gewifle Höbe fchnell zunehmen, beweilen die 
Woltmannfchen Beobachtungen [ehr überzeugend. 
Als er die entlegnen Gegenden „fich aufwärts in 
der Luft deutlich [piegeln fah,** und zwar alle 
 $mahl Nachmittags, war die ‘Hebung nach [einen 
‘‘ Maefsen am gten Juli 22, am 27ften Augult 16, 
am ılten ‘October 1g! Zoll, und betrug mithin 
3° 13%, 717 36%, 2° 16%, indefs in allen Mona- 


¥ 


ten weitgréfrere Hebungen; ja eine bis auf 6° 11, 
 workamen, bei denen Herr Woltmann keine 


‘Spieglung aufwärts deutlich‘ (Annal., 
III, 4245 426.) 


fich bei den ftarken 


Hebungen, welche Latham und Heim be 
obachteten, ebenfalls keine Spieglung aufwärs 
zeigte, darf uns daher nicht überrafchen. Da- 
gegen lind wir allerdings berechtigt, aus jeder 
Spieglung aufwärts auf eine ungewöhnliche Hebung 
der Gegenltände zu {chliefsen; denn jene ift nur 
möglich; wenn die unterften Luft(chichten ein 


beträchtlich gröfseres Brechungsvermögen als die 
‘ ‘bern haben, und wir kennen keine Urlachen, 


welche das Brechungsvermögen blofs der obern 
Luftfchichten vermindern , wohl aber mehrere, 
welche das der unter[ten allein erhöhen können. 
Ob indefs nicht bei fehr entfernten Gegenftanden, 
- die ganz. unter dem Horizonte des Beobachters 
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die fich die Strahlenbrechung besbachten liefs. Wur- 
de der Boden diefes Gefälses mit Aether befeuchtet, 


liegen, der Fall eintreten könne, dafs ihm blols 
die beiden Bilder, nicht der Gegenftand felblt, wie 
in Wollafton’s folgendem Ver[uche, fichtbar 
würden, darüber läfst ich aus den Beobachtungen 
Woltmann’s nichts entfcheiden, da fein Ge- 
genftand im Horizonte Sn lag, alfo hierzu nicht 
gelchickt war. Büf ch’s Erzählung, Annalen, 
JIl, 297, nach der das anlteigende und fich fen- 
kende Land mit einem umgekehrten Bilde dar- 
unter gr[chienen zu feyn [cheint, liefse fich viel- 
ihe Verf anfübren; doch zweifle ich an der 
Wirklichkeit diefer Art des Phänomens, da La« 
tham, der mit einem Fernrohre bewaffnet war, 
und Heim gewils die umgekehrten Bilder unter 
den aufrechten bemerkt haben würden, wären fie 
vorhanden gewefen. 

Ueberbaupt ilt das: Phänomen der Hebung 
und der Spieglung aufwärts viel zufammenge- 
fetzter, als das der Senkung und der Spieglung 
herabwärts. Diefes [cheint blofs durch Erwär- 
mung der Erd- und Walferflachen bewirkt zu 
werden, und daher lediglich von dem Tempera- 
tur-Unter[chiede zwifchen Luft und Fläche ab» 
zuhängen. Jenes dagegen [owohl durch 

‚ blofse Kälte der Erd- und Wafferflachen, wenn 

‘ fie, befonders im Frühjahre oder bei gewiffen 
Winden, eine niedrigere Temperatur als die un- 
tere Luft haben, als auch durch Verdünjtung be- 
wirkt werden, und hängt dann, wie diele, vom 
Hygrometer-, Thermometer - und Barometerftan: 


de zugleich ab, fo dafs es den Gegenden, wo fie 
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fo lag die Stelle der gröfsten Brechung mitunter 


über } Zoll vom Boden, und -war das Auge 14 bis 
15 Fufs entfernt, fo nahm ich unter diefer Stelle 
ein umgekehrtes Bild von Gegenltänden wahr, die 
etwa 70 Fuls vom Gefälse abftänden. Der Durch- 


"kreuzungspunkt der Strahlen, (oder der Focus 
- mochte hierbei etwa 9 Fuls vondem Troge liegen. — 


Den Gegenftand zugleich mit wahrzunehmen, dazu 
war diegleichförmig mit Aether gefchwängerte Luft- 


fchicht am Boden nicht hoch genug. Der wahre 


Ort deffelben, verglichen. mit dem des Bildes in 
Fig. ı2, (wo man das aufrechte über, und das ver- 


kehrte unter der Schicht der grölsten Incremente 
abgebildet fieht,) war jedoch ungefähr bei a. 


häufig ift, als der ficherfte Wetterprophet dient, 


(vergl. z.B. Ann., III, 297,306, 432.) Kein Wunder 


daher, wenn es den Phyfikern weit [chwerer ge- 


worden ift, ich über daflfelhe, als über das erftere 
Phänomen zu orientiren.— In der That ift Wol- 
lafton der Erfte und Einzige, der die Spieglung 
aufwärts mit Glück zu erklären "unternommen 
‚ hat, ob er gleich auch hierin noch [ehr viel zu 
thun übrig läfst. Bülch Scheint fie gar nicht 
gekannt zu haben, und ‚Woltmann, Gruber 
und Vince, die fie hefchreiben, konnten zu 
keiner Theorie derfelhen gelangen, (Annalen, III, 
432, 446,) und zwar die erftern hauptfächlich 
~ nur weil fie den Einflufs der Verdünftung auf 
die Strahlenbrechung ganz überfahen, und alles 
nur durch Erwärmung oder Erkältung der Luft» 
Schichten erklären zu können glaubten. d H. 
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‚wurden, Mithis mufste auch bier durch die Bre- 


Verfuch 11. Auch die Verfuche mit Weingeijt 
in demfelben Apparate bewielen, dafs die: Verdün- 
“ftung Erfcheinungen, wie fie Vince währnahm, 
zu bewirken vermag. Derfelbe Gegenftand zeigte 
fich nun nach unten zu gekrümmt, wie in Fig: 13, 
woraus ia die Augen fällt, dafs Strahlen, die unter 
einer gewilfen Höhe längs des Bodens hinftrichen, 
weniger, als Strahlen in dieler Höhe gebrochen 


chung eine Convergenz der Strahlen bewirkt wer- | 
den; nur lag der Punkt ihres Zufammentreffens 
hinter meinem Auge, das ich da, ‘wo der. Verfuch 
angeltellt wurde, nur 35 Fuls weit vom ent- 
fernen konnte. ' 
Von der Verdünftung des liefs fich über 
‚einem fo kleinen Raume keine bemerkbare Wir- 
kung diefer Art erwarten. Dafs aber über: grofsen 
Wafferftrecken, bei einem Zuftande der Atmofphäre, 
welcher die unterfte Luftfchicht ich durchgehends 
‚mit Feuchtigkeit gleichförmig zu fchwangern er- 
lanbt, die Verdünftung des Waffers ebenfalls alle 
die erwäbnten Er[cheinungen bewirken kann; dar- 
an bleibt aus den vorbergehenden Verfuchen kein’ 
Zweifel. Und höchft wahrfcheinlich war dies wirk- 
lich der Fall in den intereffanten Phänonienen, wel-. 
‘che Vince zu Ramsgate beobachtete, *) 


-*) Es war ein ausnehmend heifser Tag, (der ılıe 
Auguft,) und ein fehr [chwüler Abend, an wel- 
chem’ fich von 4 bis 8 Uhr Nachmittags diele 
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Umgekehrte Bilder allein Gebt m man am beften, 


wenn die Sonne feheint, über ebenen und trocknen 
Landftrafsen ; die 1500 bis 2400 rheinl. Fails ziem- 


wunderbaren ‘Erfcheinungen an entlegnen 
ftänden zeigten, die längs der Seefläche hin ge- 


‚fehn wurden, wie man fie in den Ann, Vi 


befchrieben, und dort auf Tafel II abgebilder 
findet. Ueber „weit entfernten Schiffen, deren 


'Maft nur eben über den Horizont hervorkam, 


fchwebte in der Luft ein vollftändiges umgekehr- 
tes, und darübet ein aufgerichtetes Bild des Schiffs; 


‘(daf., Fig. ı, 4;)'eben fo bei ferneh Küften, (Fi ig. 
$5 75) die'weit über den Horizont hervortraten, 


Ueber nähern Schiffen war nar das umgekehrte 
Bild-darüber zu fehn, (Fig. 2, 3, 6.) Bei man- 
chen war das Bild [ehr veränderlich, wurde grö- 


Sser, kleiner und [chofs wie die Strahlen des 


Nordlichts auf; an den Klippen zeigten fich Par- | 
tialerhebungen der See, die fich fortbewegten 
und ver[chwanden; auch zeigte lich ein entfern- 


‘ter dicker Nebel, der ich längs des Horizontes 


hinrollte, indefs die Küfte und der Himmel völ- 


‘Jig nebelfrei waren: alles Beweife einer ausneh- 
mend mit Feuchtigkeit gelchwängerten Luft, und 


dals diefe Erfcheinungen der Strahlenbrechung | 
durch Verdünftung zuzu{chreiben waren, Auch 
bemerkt Vince ausdrücklich, die gewöhnliche 
Refraction fey damahls ausnehmend ftark gewelen, 
indem die Klippen von Calais, die häufig, [elle 
wenn man auf den Höhen um Ramsgate [tehr, 
bei hellem Wetter unter dem Horizonte find, der 


‚ Fluth ungeachtet, hoch über der Wafferfchneide 


hervortagee: 4. H. 
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lich gerade hinlaufen; Ift aber der Boden feucht, 
fo habe ich fie nur fehr felten wahrnehmen können, 
und vollends nie fie erkannt, wenn dabei die Sonne 
ftark genug {chien, um am Boden einen fichtbar 
anlteigenden Dampf zu erzeugen. *) 

Verjuch ı2. Ich legte ein dunkel angeltrichnes 
Brett in den Sonnen{chein, und beftimmte, nach- 


~ 


_ ™) Dieles ift von umgekehrten Bildern unter den Ge- 
genftänden, oder von der Spieglung unterwärts 
zw verftebn, die Wollafton nicht blofs als Wir-. 
_ kung der Erwärmung der unterften Luftfchichten 
durchErd.- oder Walferfächen, fondern, durch 
Verfuch 10 und 11 verführt, auch als Wirkung 
der Verdiinftung betrachtet, letzteres jedoch, wie 

ich dargethan. zu haben. glaube, mit Unrecht. 
Die Verdünftung bewirkt f{tets eine wahre Hebung, 
‘und entweder keine Spieglung, oder eine Spieg- 
lung aufwärts, die aber weit [eltner als die er- 
‘frere Art von Spieglung ift. Hieraus erklärt fich 
die obige Bemerkung und folgende damit über- 
einkimmende Woltmann’s, (Ann., III, 434,) 
‚genügend: „Mit füdlichem und weltlichem Win- 

de und bei niedrigem Barometerftande war die 
Erhebung der Gegenltände in der Regel ftärker, 

als bei nördlicbem und öftlichem Winde und ho- 
hem Barometerftande, wo nicht [elten Erniedri- 
gung mit Spieglung herabwärts eintritt;' doch if 

das Barometer hei diefer Regel zuverlaffiger als 
der Stand des Windes. Trockne Luft vermindert 
die Erhöhung der Gegenftände, feuchte vermehrt 
Ge, daher die Spieglung unterwärts häufiger bei 

‚trockner als bei feuchter ftatt ha." d. H. 
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dem es erhitzt war, die längs deffelben bewirkte 
Strablenbrechung. Darauf zog ich mit einem in . 
kochendes Waller getauchten Schwamm einen 


‚ feuchten Strich nach der Länge deflelben. Der durch 


das kochende Waller erhöhten Wärme ungeachtet, 
war die Strahlenbrechung über diefem feuchten 
Striche faltnoch kleiner, als über dem übrigen Theile 
des Bretts, ungeachtet ich fie beobachtete, ehe 
noch die Fläche durch die Verdünftung wieder . 


- merklich erkältet feyn konnte. *) 


 -%) Der Einflufs der Verdünftung auf das Brechungs- _ 
vermögen der Luft beruht höchft wahrfcheinlich 
auf zwei verfchiednen Gründen. Ein Mah) darauf, 
dals vermuthlich, (denn noch fehlt es an Verfu- 
chen hierüber,) feuchte Luft ein beträchtlich grö- 
fseres Brechungsvermögen als trockene Luft von 
gleicher Dichtigkeit hat, felbft als trockene Luft, _ 
in der fie langfam auffchwimmt;. und zweitens 
darauf, dafs bei jeder Verdänftung die verdän- 
_ ftende Fläche und die Luft darüber erkältet wer- 
den. Diele Erkältung hängt von der Trocken- ; 
heit der Luft, die fich mit Waffer [chwängert, 
und von der Schnelligkeit der Verdünftung, 
(diefe aber, unter übrigens gleichen Umftän- 
den, vom Thermometer- und Barometerftan- 
de,) ab, kann aber [chwerlich je über Waffer - 
oder Erdflächen bis über ein Paar Grade fteigen, 
da fie felbft unter fo vortheilhaften Umfltänden 


als in den Alcarazzas, wo die Waffermaffe rings- — | 


um ftets von trockener Loft berührt wird, bei 
37° R. Wärme, nur 4°, (Annalen; II, 331,) und 
beim Durchtreiben 18° warmer Luft durch ei- 
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Nach diefem Verfuche eu kann 
dchwerlich die des der See ie 


Röhre voll ‘maffer Steinchen * betrug, 
qi (Annalen, TH, 213.) 
Feuchte Luft wird durch: Wärme ftärker als 
.« . ‚trockene. ausgedehnt, ift alfo. an fich noch ge- 
{chickter, als trockene, durch darunter ftehende 
heifsere Erd- und Waflerfächen ausgedehnt zu 
‘werden, und in fo fern Spieglungen herabwiirts zu 
bewirken. Allein dieles Erwäritien geht in der 
Berührung der Lufitheilchen mit der Fläche vor 
fichy fo wie fie etwas erwärmt und ausgedehnt 
find, {chwimmen fie fogleich in der kältern Luft 
in die Höhe, und bleiben mit, der Fläche nicht 
dange genug ‚in Berührung, um beträchtlich er- 
hitzt za werden, weshalb auch Wollalton über 
‚ einer Sandfäche, in der das Thermometer auf 
239° R. ftieg, die Luft in einer Höhe. von 4 Zoli 
nur bis auf 32°, und ı Fuls hoch bis auf 191° R. 
erwärmt fand, ($. 25.) In und zunächft diefer 
..... Fläche der Berührung wird zugleich die gelamm- 
u, te Verdünftungskälte erzeugt; fie mufs mithin 
. den auffchwimmenden Theilchen die erlangte 
Wärme fogleich wieder entziehn. Und das ift, 
fo viel ich einfehe, der Grund, warum bei Ver 
dünftung die Schicht der gröfsten Dichtigkeit nie 
in einiger Höhe über der verdünftenden Fläche, 
fondern immer zunächft an ihr liegt, (S. 49,) 
und nie eine Spieglung herabwärts ftatt finden kann, 
wie es davon in der That kein einziges zuverläl- 
figes Beilpiel giebt, und wie dergleichen unter 
den 600 Woltmannfchen Beobachtungen nicht 
. eins vorgekommen ilt. 
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mehr als wenige Minuten betragen, da. hier fete: 
die durch Erwärmung der See bewirkte Strablens, 


Bei gröfserer Wärme mulszwar {ets ein fahnel- 
leres-Verdüpften [eatt finden, dieles ift-aber, zur 
_ „Erhöhung ‚des Brechangsyermégens der untern 
m ‚Luft nicht das #orsheilbaftefi. Die Lufitheilghen 
bleiben, dann entweder mit der erwärmten Fla- 
‚ ehe kürzere, Zeit in Berührung, und köngen.fich — 
nicht mit Feuchtigkeit (chwängern,..oder Ge er- 
halten fogheigh eine grölsere' Expanfivkraft, ‚mit- 
, hin mindere .Dichtigkeit, vad Steigen deshalb | 
Schneller. in, der Armolpbare auf; der Grynd, 
warum Gnubenjüber eiger warmen Eilenftapge, 
die er benäfste,. Keine Spieglung, bewirken.konn- 
te. 388.) Man,hebt hieraus; deals 
es nachdem. jedesmahligen  Hiygrometer Baro- 
meter; und, Therınometerftande, einen , beftimm- 
„sten vortheilbafteften Wacmegradeder ausdünken- 
Fläche für Spieglungen aufwärts geben; wird, 
... und.dafs überdies das Bhägemeni ven mannigfalti- 
gen hygrometrilchen, Progeffen, ‚im. Dunitkneile 
sis abhängig Leyn mals, — Mit abnehmender Tages- 
Wärme. serdiahtet: lich die. feuchve Luft, dig, bei 
einer igbbafıen Verdinhung angeftiegen 
43 yäher zur. Erdfläche „kerab« Hiexin¥ 
„der, Grund,..warum. die ‚Spieglungen 
und die,wunderbaren; Habungen..der Gegen 
dey Fatt obne Ausnahme; des: Nachmittags eiptra- 
.. ten. Herr Wille, bemerkte lie in, dem länglten 
‚Tagen, in, Norwegen. felbft um Uhr Nachts, 
(Annalen UI, 466.) Nach einer grofsen Anbäu- 
fung von Luft, die. mit Reuchtigheit gelchwängert 
in.des untern Luftzegions pflegen inder Re 
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brechung durch die von der Verdünftung abhän- — 
gende wird. *) Auch glaube ich, "dafs 


4, gel Regen und Sturm, auch Gewitter zu folgen; 
daher aufserordentliche Hebungen und Spieglun- 
“Jüngen aufwärts, in der Regel diefe Meteore ver- 
"kündigen. So in den von Ellicot, (Annalen. Il, 
von Huddärt, (Ill, 258,) von Wolt- 
piann, (UT, 409,) und von Wetterling, (III, 
++ 433,) bemerkten Fallen. Selblt die Schwäle an 
"den Tagen von ‘Latham’s und Vince’s Be- 
' obachtungen fcheint zu beweilen, dals die Luft 
mit Feuchtigkeit ausnehmend gefchwän- 
war, obfchon keine auffallende Witterungs- 
“© yeränderung unmittelbar darauf folgte. d. A. 
*) Die gröfste Senkung, welche Herr Woltmann 
einjähriger Beobachtung an dem 9337 
"Toilen von feinem Beobachtungsorte, jenfeits ei- 
ner Waflerfläche,, liegenden Firfte eines Haules 
auf-Hochfand, das ich ziemlich ih feiner Hori- 
gontaleben®’ befand, unter diefer Ebene wahr- 
'bettug 4’ 5“; die gröfste Hebung über 
‚diele Ebene 6% 11“. Setzt man‘mit ihm, bei ei- 
19° er Höhe des Auges von 3 Toifen über der Mee- 
die‘ Weiredes natürlichen Géfichtskrei- 
fes' auf 4400 Toifen; (IH, 405,) 10 würde für 
die Vertitfüng Ho- 
yizontes unter deni wahren Horizonte’ ‘des Beobach- 
‘ters, (dip Of the fen) betfagen. Allein we- 
“> gen der terreftrifchen Strahlenbrechung können 
auf der angegebnen Gelichtsweite Senkungen von 
das if 54”, und Hebungen von 
$F.6/ 11, ‘das ift von 2° 50”, vorkommen. Um 
fo viel kann allo, wenigfens in’ unfern Gegen- 
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ein der eine freie Ausficht auf. das, 
Meer hat, und feine Aufmerkfamkeit, auf die Grölse . 
der Vertiefung des Seeborizontes unter verfchied« ' 
nen Umftänden richtet, fehr bald. dahin kommen 
würde, aus der Helligkeit der Sonne zur Zeit einer 
altronomifchen Beobachtung, oder aus dem Unters, 
fchiede der Temperatur zwifchen dem Meere und 
der Luft, die Vertiefung des Seehorizontes ziem- , 
lich richtig : zu 


So wären denn alle Eigenthümlichkeiten der Art; 
von Strahlenbrechung entwickelt, die den Gegen-. 
ftand diefer Unterfuchungen ausmacht. Hier mit ; 
wenigen Worten nochmahls die Hauperefultare. — 

Nach der hier aufgeftellten und durchgehends; 
mit Verfuchen gehörig beftätigten Theorie giebt. 
es zwei verfchiedne Zuftände der, Atmofphare, ‚bei, 
denen ein Gegenftand doppelt oder dreifach erfchei- 
nen kann; und das zwar aus demGrunde, weil eine 


VWs 


den, die wirkliche Vertiefung des Seehorizontes., 
„von der zuvor berechneten für einen 3 Toifen 
_ fiber der Meeresfläche ftehenden Beobachter ab- 
weichen ; eine Abweichung, die folglich inner- 
halb‘der Grenzen von + 1’ 54 utid — 3° \ 
"enthalten wäre. Für einen höher ftehenden Be- 
obachter rückten digfe Grenzen ungefähr in eben 
dem Verhaltniffe auseinander, als die Weite [ei- 
nes Gefichtskreifes'zunähme, Vergl’des P.La- 
Beobachtung in 288, a. 
3 % Ay 
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partielleErhéhung und eine partielle Verminderung 
der Dichtigkeit der Luft, einerlei Art von Wirkung 
far die Strahlenbrechung hat. _Diefem ift’ 
erklärt worden: ‘ 
4. wiedurch Erwérmung der Luft über Flächen, 
| die durch die Sonnenftrahlen, und alfo nur mäfsig, ' 
erhitzt find, Gegenftände verdoppelt; und zwar aw 
miahl'umgekehre werden; 
2.2. wie bei noch „ftärkerer durch 
höhere Grade von Hitze, noch ein Bild hinzu- 
kort, das wifrecht fteht, und alfo ein Gegenftand 
verdreifacht, zweimahl aufrecht und einmahl Be 
köhrt,, erfcheinen kann; 
5. wie, wenn die Dichtigkeit der Luft 
Biechungsvermögen durch Verdiin/tung ‘vergrofsert 
werden, weit entlegne, fonft nicht fichtbare, Gegen’ 
kéonen; 

4. unter “was für Umftänden durch vital 
ein zweites umgekehrtes, minder erhobnes Bild eis 
nes'Gegenftandes entftehen kann: *) 

"und ich zweifle nicht, dafs fich aus meiner 

Ä Theorie auf ähnliche” Art auch alle fonft noch bee 

det 


Bild, doen dem Gegen- 
53, Anm.), zuweilen, aueh noch 
‚darüber ein. qufrechtes, ‚fo. dafs der, Recent. 
dadurgh wird. 
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‘der irdifchen Sirahlenbrechung genügend 


ableiten laffen. *) 


*) Ift der Verfuch, den ich hierzu in meinen Be- 
_merkuagen zu diefem intereffanten Auffatve ge- 
macht habe, nicht mifsglückt; fo darf ich hof- 
fen, in einem der folgenden Hefte auch über 
die berüchtigte Fata Morgana, auf die Wolla-, 
fton hier eigentlich zu zielen -[cheint, aus un-. 
fern aufgeftellten Schlüffen ein genügenderes 
Licht zu verbreiten. d. H. 


Annal.d Phyfik, B.11, Scı. J. 1802. St. 5. 
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IT. 
Einige 
 VORLAUFIGE BEMERKUNGEN 
über Herrn Prof. Parrot’s neue Theorie 
der Verdünftung und des Niederfchlags 
des Waffers in der Atmofphare, 
von - / 


Cart Wırnerm BöckmaAanN d. jüngern, 
Profelfor zu Carlsruhe. 


D.: Herrn Parrot’s neue Theorie von den Ur: 


fachen der Verdünftung und des Niederfchlages des 


Waffers in der Atmofphire, und die darauf zu 
gründende gänzliche Umfchaffung der Hygrometrie 
u. f. w. *) hat mich fehr intereffirt, weil fie vie'e 
Erfcheinungen wirklich auf eine ziemlich befrie.i- 
gende Art erklärt, mannigfaltige Anwendungen 
geftattet, und auch mit andern bekannten Beobach- 


tungen ganz gut zulammenzufiimmen fcheint. Es 


wäre daber fehr zu wünlchen, dafs vorzüglich die 
_ Grundlagen derfelben forgfältig geprüft würden, 


um dann ein ftatthaftes Urtheil über ihren ganzen 


Werth fällen zu können. 


*) Man vergleiche diefe Annalen, B.X, St.2, S. 166 
uf. w., wie auch Voigt’s Magazin für d. neue- 
Sten Zuftand der Naturkunde, B. U1, St.1, 51 
u. folg.' B. 
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Die Grundpfeiler, auf welche Herr Parrot 
fein neues Lehrgebäude fiitzt, find eine Anzahl 
finnreicher Verfuche, die mich indeffen, wenn ich 
es aufrichtig geftehen foll, noch nicht ganz befrie= 
digt haben, und die noch mehrerer W iederhohlun- 
gen und mannigfaltiger Aenderungen bedürfen, 
ehe fie als yöllig beweifend anzufehen find, und ehe 
fie alle unfre etwanigen Zweifel zeritören können. 

_ Auch ich habe mir, nach meiner Vorliebe für 
diefen und ähnliche Gegenftände, vorgenommen, 
mich mit aller Aufmerkfamkeit diefer delicaten Un« 
terfuchung zu unterziehen, und werde dereinft 
das, was ich in der Natur fand, treu und beftimmt 
vorlegen; und wenn ich gleich im Stillen wirklich 
wünfche, dafs meine Refultate für die Beltätigung 
diefer Theorie ausfallen möchten, fo foll mich 
dennoch die reinfte Unbefongenheit bei den Verfue 
chen und Beobachtungen pflichtmäfsig leiten. 

Es dürfte richt tiberflaffig feyn, wenn ich in- 
defs, bevor ich jene Arbeiten anfangen un.-vollen- 
den Kann, hier vorläufig einige kleine Zweifel, foe 
wohl gegen die Erfahrungen des Hrn. Parrot’s, 
als gegen «lie daraus gezognen Refultate, freundfchaft- 
lich anzeige. Das Ganze gewinnt immer, wenn. 
jeder Naturforfcher feine Meinung offen darlegt, 
und man erhält Stoff zum Forfchen, da doch öf- 
ters bei einer verwickelten Sache jeder fie mit an- 
dern Augen anfieht und beurtheilt. 

Wie es fcheint, wurde Herr Parrot vorzüglich 
‘| durch feige Verfuche mit Phosphor - Sauer/toff'- Me/- 
E 2 


4 
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fer auf feine neue Theorie geleitet; wefshalb ich 


Ls denn zuer{t einige meiner Bemerkungen gegen die 
vollkommne Richtigkeie diefer Art von Sayerfiaffe 
Me//er anführen werde. ; 

Was den Gebrauch des von Hrn, Partor ver- 
befferten Phosphor - Sauerftoff- Meffers überhaupt 
betrifft, fo glaube ich zuvörderft über die Art, wie 
die Einfenkung der Abforptions- Röhre in-die andere 
‘ weitere und zum Theil mit Queckfilber gefüllte 

Röhre gefchieht, folgende Bemerkung machen zu 
~miffen. Herr Parrot fagt nämlich: ,,fobald die 
Abforptions- Röhre mit der zu unterfuchenden Luft 
gefüllt.ift, verfenkt man fie fchnell in das äufsere 
Rohr, worin fich das zum Sperren nöthige Queck- 
filber befindet.“ Allein bei diefem Verfahren 
kömmt doch offenbar das zu prüfende Gas, fey es 
auch nur auf einige Sekunden, mit der atmofphari- 
fchen Luft in Berührung, und nur in dem einzigen 
Falle hat diefes keinen Einfluls auf das Refultst, 
wenn man gerade die den Sauerftoff- Meifer umge 
bende atmofphärifche Luft prüfen will. Soll bie 
gegen eine künftlich angefeuchtete oder getrockne 
te atmolphärifche Luft, oder Stickftoffgas und Wal 
ferftoffgas, beide von verfchiednem Gehalte an Sauer 
‚Stoffras u.f.w., genau unterfucht, und follen fie mit 
einan-ler verglichen werden, fo kann diefes bei der 
 vorgefchriebnen Einrichtung und Behandlung ker 
nesweges mit der erforderlichen Genauigkeit ge 
fchehen. Dergleicheo Aufgaben kommen bei pnet 
matilchen Arbeiten aber lei,r häufig vor, und ei 
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Entitehung er doch gleichfalls fur wahrfcheinlich 


t 69 J 
Sauerftoff- Meffer kann nur dann für etc 


gehalten werden, wenn man. dergleichen Unterfui-' 


ehungen damit vornehmen kann. Ich fehe: daher’ 
nicht ein, wie Herr Parrot nach feinem angege« 
benen Verfahren z. B. ein gegebnes Stickftoffgas, 
dem.etwa 1 oder wenige Hunderttheile Sauerftoff- 
gas beigemifcht feyn können, auf den Gehalt an 
Sauerftoffgas mit Genauigkeit prüfen will, dabei 
dem Uebertragen der mit jenem gegebnen Gas ge- 
füllten Abforptions - Röhre indie äufsere mit Queck- 


filber zum Theil gefüllte Röhre, es gefchehe diefes 


auch noch fo gefchwind und behutfam, immer eine 
Verbindung mit atmofpharifcher Luft ftatt hat, und 
daher unrichtige Refultate erhalten werden. Ich 
würde defshalb, bei fonftiger Richtigkeit der Phos+ 
phor -Sauerltoff-Meffer, vorfchlagen, diefer Un- 


yollkommenheit dadurch: abzuheifen, dafs man für 


die äufsere hohe Röhre eine niedrigere, oder eine 
Schale fubftituirte, fo dafs man die mit dem zu un- 
terfuchenden Gas gefüllte Ablorptions- Röhre von 
der Brücke der Wanne, immer mit Queckfilber ge- 
iperrt, in jenen ‚Behälter bringen könnte, wobei 
denn die atmofphärifche Luft keinen Zutritt hätte, 
Herr Parrot nimmt an, dafs der Phosphor 
imeinem fa uerftoffhaltigen Stickftoffgas über Quec 'k- 
filber gerade fo lange fortleuchte, bis alles Sauer- 


‘ftoffgas vollftändig zerlegt fey. Er fcheint keine 


Rücköcht auf die Möglichkeit zu nehmen » dats das 
dabei entliebende phosphorigfaure Gas, (ceflen 
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halt,) fo wie mehr oder minder oxydirte Pbosphor- 
‘theilchen, und andere mögliche Phosphor - Verbin- 
dungen, fähig feyn könnten, dem fortdauernden 
Leuchten des Phosphors endlich, auch bei der Ge- 
genwart des Sauerltoffgas,- Schranken zu fetzen, 
und dafs daher der Phosphor, fo wie er hier ange- 
wandt wird, für keine SubftanZ anzunehmen fey, 
‚welche der atmofphärifchen Luft alles Sauerftoffgas 
eniziehen könne. Ich übergehe für jetzt die defs- 
faligen intereifanten Beobachtungen der Herren 
Göttling und von Humbeldt, und beziehe 
mich nur auf einige meiner Erfahrungen, die ich 
_ in der Schrift: Ueber das Verhalten des Phosphors in 
den Gasarten, bekannt gemacht habe, und wodurch 
es offenbar erwiefen wird, wig äufserft nachthei- 
lig unter andern auch phosphorhaltiges Wa/jer/ftoff- 
ges, (Phosphorgas,) und Kohlenftoff - Wafferfeoffgas 
auf das Leuchten des Phosphors in Stickftoffgas oder | 
ia atmo/phärijcher Luft wirken. *) Dats diefe bei- 


~ *) Man vergleiche in meiner Abhandlung Abfchn. 1, 
Abth. 4: Verfuche zur Beantwortung der Frage: 
ob und in wie fern Gasarten und Dünfte, welche 
dem Stickftoffgas, worin der Phosphor leuchtet, 
beigemifcht oder beigemengt wurden, [einem 
Leuchten nachtheilig feyn können?— Hier fand 
ich unter andern, (Verfuch 59 und 60,) dafs eine 
einsige Würfellinie phosphorhaltiges Wajferftoffgas, 
(Phosphorgas,) zu 4 Würfelzollen Stickftoffgas 
oder 5 Würfelzollen atmofphärifcher Luft binzuge 

laffen, das Leuchten des darin befindlichen Phos 
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den Gasarten in atmofphärifcher Luft, (die doch 
nie ganz trocken angewands wird,) bei dem Leuch- 
ten des Phosphors entitehen können, wird fogar 
nach Hrn. Parrot’s Meinung, (der den Phosphor 
wermuthlich aus Wafferftoff und Kohlenftoff zulam- 


‚mengeletzt hilt,) nicht ganz unwahrfcheinlich; 


welshalb denn der Pliosphor nicht gerade die ficher- 
fte-Subftanz zur Sauerltoff- Mellung feyn möchte. 
».° So wenigich die allgemeine Richtigkeit der Ver- 


Suche, Refultate und Meinungen von Humboldt's, 


die er uns in feiner canna über die chemifche — 


phors augenblicklich und anhaltend unterbrach; Er- 
fahrungen, die ich feitdem mehr als bundert- 
mahl immer mit gleichem Erfolge wiederhohlte. 
— Alsich eine WürfellinieKohlenftoff - Wafjferftoff- 
gas, (durch Verkohlen der Sägelpäne von bü- 
chenem Holze bereitet,) zu Phosphor brachte, 
_ der in Stickftoffgas leuchtete, fo hörte fein Leuch- 
ten augenblicklich auf. Brachte ich nun noch 
2 Theile Stickltoffgas, dann 2 Theile Sauerftoff- 
gas hinzu, und [etzte das Glasgefäls fogar in eine 
Wärme von zı° R., fo leuchtete der Phosphor 
immer noch nicht. Setzte ich nach und nach 
noch ı8 Theile atmofpharifche Luft dazu, [o fing 
nun erft der Phosphor an [chwach zu leuchten. 
Ein andermahl mifchte ich zu 300 Theilen Stick- 
ftoffgas, ‘worin Phosphor leuchtete, 7 Theile 
Kohlenfltoff - Waflerfioffgas: es hörte das Leuch- 
ten auf, und ward auch durch 400 Theile all- 
mählig hinzugefetzten Sauerlioffgas nicht wieder 
erneuert. A. a, O., Verfuch 61, 62 und 63. 2B. 
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Zerlegung des Luftkreifes mittheilt, ' vertheidigen 
möchte, da ich felbft fchon öffentlich hier und da 
kleine Zweifel gegen einzelne Gegenftände ‘darin 
aufftellte; fo möchte ich diefem verehrungswürdi» — 
gen Gelehrten, der bisher allgemein für einen inf- ' 
rer erlten Experimentatoren gehalten wurde, doch 
den ‚Vorwurf nicht machen, dafs feine Verfuche 
überhaupt zu flüchtig angejtelle feyen, indem man 
dadurch ihm und feinen zum Theil fehr beräbniten 
Mitarbeitern und Beobachtern gewils febr zu nahe 
tritt. Am wenigften fcheinen diefen Vorwurf die- 
jenigen Verfuche zu verdienen, die er uns in der 
Abhandlung über die dreifachen Verbindungen des 
Phosphors, Sauerftoffs und Stickftoffs mittheilt, da 
dochvon Humboldt keine fo groben Fehler be- 
gehen konnte, als man ihm hier vorzu werfen fcheint. 
Herr Parrot hat zwar bei der Befchreibung fei- _ 
nes Sauerltoff- Meflers fich zugleich bemüht, von 
Humboldt’s und anderer Naturforfcher hierher: 
gehörige Erfahrungen und Schlüffe durch einige 
Bemerkungen und Einwürfe zu fchwächen; “allein 
es [cheint mir, als habe er feinen Zweck doch noch 
nicht erreicht. Auch haben folche bis. jetzt um fo 
' weniger Gewicht, da Herr Parrot, wenigftens 
damahls, keinen Fontanafchen Sauer/toff - Mejfer 
be/«4/s, der doch nöthig ilt, um vergleichende Ver- 
Juche über diefen Gegenftand änzuftellei. 

Wäre ferner der Phosphor fähig, der mit Queck« 


filber gefperrten atmofpbarifchen Luft alles Sauer- 
fioffgas zu entziehen, fo mülsten die von mir oft 
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qiedérhohliten Verfuche, (in iméiner Schrift fiber 


das Verhalten des Phosphors) in. den Gasärfen, 
S. :#,,) anders ausgefallen feyn. Ich liels nämlich 
bier zu Stickftöffgas, das in einer genan graduirten 
Röhre eines Salpetergas - Sauerftoff - Meffers mit 
Queckfilber gefperrt war, und worfich in dem Gab 
ein Stück Phosphor befand, beftimmte Ouantitäten 


‚eines fehr reinen; aus rothem Queckfilberoxyd 


reiteten Sauerftoffgas, (es enthielt höchftens HE 
Stickftoffgas.) Allein ich beobachtete niemahls, 
dafs ‚durch das Leuchten desPhosphors dieGasfäute 
gerade um fo viel verminvert wurite, ‘als das him 
zugefetzte Sauerftoffgas betrsgen hatte. Es blieben 
einigemahl von 80 und 100 Graden 4, 6 tint mehr 
übrig, und bei der Prafung folcher Rückhände 
im Salpetergas- Sauerftoff-Meffer fand ‚ich öfters 
noch ein'g> Grade Verminderung. f 

Herr Parrot ift der Meinung, (Annalen, X, 
205,) dafs der Phosphor durch Témperatur- Ver, 
minderung aus dem Gas, worin er aufgelöft ift, ich 
als ein gelbes Pulver niederfchlage, wie z. B..der _ 
Ruls durch Erkältung. _ Allein dagegen fprechen 
meine öfters wiederhohlten Erfahrungen, nach det 
nen offenbar das Sonnenlicht hierbei Eioflufs hat, 
und folches Pulver fich weniger, oder ‚gar nicht, 
bei abnehmender, fondern vorzüglich nur bei zul 
nehmender und, hoher Temperatur an den von der. 
Sonne beichienenen Stellen anfetzt. *)- Nur weni- 


\ 


%) Man vergl. Scherer’s allg. Journal der Chemie, 
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ge Falle kamen mir vor, wo in Glasréhren, die 
mit Stickftoffgas oder Wafferftoffgas gefüllt und 
gehörig verfchloffen waren, fich auch bei einem 
fchwachen Tagsslichte ein gummigutt- gelbes Phos- 
phorpulver abletzte, welches man für einen durch 
Kälte bewirkten Niederfchlag hätte halten können, 
Indefs machte ich feitdem auch bei einer Tempera- 
tur von — 2° R. die Erfahrung » dafs fich das Phos- 
phorpulver nur da an das Glasrohr anlege, wo das 
Sonnenlicht hinfällt, ja, dafs diefes auch, wiewohl 
langfamer, durch fehwach reflectirtes Sonnenlicht 
gefchähe. Hätte hierbei das Licht keinen Einfluls, 
fo müfste fich der bei einer Temperatur von + 20 
bis + 30° R. aufgelöfte Phosphor, in einer fort- 
dauernden Kälte von wenigftens — 2° R,, allge- 
mein im Glasrobre abgefetzt haben; fo blieben aber 
hier die Glasflächen,unter den mit {chwarzer Tufch- 
farbe gezogenen Gürteln völlig rein, während die 
nicht bedeckten Stellen mit einem dichten, aber 
Scharf begrenzten Phosphorpulver belegt wurden, 
— Ob übrigens dergleichen aufgelöfter, ia einem 
Gas {chwebender Phosphor einen bedeutenden 
Einflufs auf das Volumen des Gas haben könne, 
kann ich vor der Hand noch nicht angeben, da 
mir darüber eigne, mit befonderer Genauigkeit 
angeltellte Verfuche noch fehlen. _ 

Heft 27, $. 243: .Verfuche über den befondern — 

Einflufs des Lichts auf den in den Gasarten auf- 

gelöften Phosphor. . » 


Die nicht wohl zu lähgnende; und von Herrn 


Parrot undandern auch zugeftandene Entftebung 
“ eines phosphorigfauren Gas möchte indeflen in Ab- 


ficht der Menge nicht immer conftant feyn; {chon 
Parrot undBerthollet fiehendefshalb mit ein-- 
ander in Widerlpruch. Ich glaube, dafs auch bei 
gleichen Dimenfionen der Abforptions- Röhren, bei 
gleichen Quantitäten und Oberflächen der arge- | 
wandten Phosphorftücke, bei gleichen Zuftägden 


des Phosphors. in Abficht feiner Oxydation, bei 


gleicher Elafticivat, Feuchtigkeit und Wärme des 


‚zu prüfenden Gas, das phosphorigfsure Gas doch 


nicht immer in gleicher Menge entlteht, da der Mi- 
fchungszuftand der zu unterfuchenden atmofpbäri- 
fchen Luft und andere Umftände Abweichungen 
veranlaffen köonten; und überhaupt, wie [chwer 
möchte es auch nur feyn, keine der fo eben voraus- 
gefchickten Bedingurgen zu vernachläffgen oder 
fie nur alle möglich zu machen? Wenn auch wirk- 
lich dergleichen Abweichungen geringe feyn follten, 
fo betragen fie doch wenigftens mehrere Taufend- 
theile, wo nicht gar Hunderttheile. Und was hilft 
uns überhaupt bis jetzt ein Sauerltoff-Meffer, der 
Taufendtheile unmittelbar angiebt, fo lange wir 
den wahren Sauerftoffgehalt der Atmofphäre noch 
nicht auf Hunderttheile zu beftimmen willen? — 
Wie gerne möchte ich meinen täglichen meteorolo- 
gifchen Beobachtungen auch die von der fo wichti- 
gen Sauerftoff-Meffung unfrer Atmofphire beifügen! 
Allein ich kenne keinen Sauerftoff -Melier, dem 
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ich} »u diefem En:!zwecke, vollives Zutrauen:fchen- 
ken könnte, und mafs daher vor der Hand diefe 
Arbeit immer noch unterlaffen. 

“Ich gehe nun nach diefen vorangefchickten Be- 
merkungen, welche das Zutrauen zu der Richtigkeit 
des Parrot{chen Phosphor - Sauerftoffmeffers einiger- 
mafsen fchwüchen dürften, zu feinen neuen Verfu- 
chen, worauf fich feine Theorie gründet, felbft 
über. Er befchreibt hier zuerft einen Verfuch, 
(Annalen, X, 167, und Voigt’s Magazin, B. 2, 
St. 3, S. 3,) wo getrocknete und feuchte atmofphä- 
rifche Luft der Einwirkung des Phosphors in feinen 
Sauerftoff- Melfern ausgefetzt wurde. Die Reful- 
tste in Abficht der Abforption oder Zerlegung des 
Sauerftoffgas waren, wenigftens fcheinbar, ungleich, 
und Herr Parrot Schreibt diefes dem aus der 
feuchten Luft bei diefem Prozelfe niedergefchlage- 
nen-Walfer zu, welches ihr in elaftifcher Form bei- 
gemifcht war. Es wird hier aber nicht erwähnt, 
ob. dieler Verfuch öfters und unter gleichen Um- 
Ständen wiederhohlt wurde, und ob man dabei im- 
mer eine gleiche Differenz zwifcher den Raumsver- 
nıinderungen Seider Arten von Luft von 0,02036, 
(nach Hrn. Gilbert’s vorgenommner Correction;) 
gefunden habe? Diefe Wiederhohlung wäre um fo 
nöthiger, da Herr Parrot gröfstentheils auf die- 
fen Verfuch feine weitumfaffende neue Theorie 
gründete. Es findet daher immer noch der Zweifel 
Statt, (wenn wir auch alle<andere Bemerkungen 
übergehen wollen,)*ob nicht jene beobachteie Dif- 
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ferenz, in Abficht ibrer Gröfse, blols zufällig war, © 
und aHo die Vergleichung und fcheiobare nahe L Ue- 
bereinftimmung mit Sauffüre’s bemerkter Volu- 
menszunahme der mit, Feuchtigkeit geläuigten 


‚Luft um 0,01852gleichfalls nur zufällig, und nicht 


conftant wäre? Und dann bedürften alfo auch der 
Schlufs, dafs bei der Zerfetzung des Sauerftoffgas 
in der atmofpharifchen Luft durch Phosphor alle | 
darin enthaltnen wälsrigen Dünfte niedergefchlagen 


‚werden, fo wie die übrigen Folgerungen, er{t noch 


weiterer Beftatigungen, und können noch ange nicht 
als ausgemachte Thatfachen betrachtet werden, 
Herr Parrot hilt ferner den Dampf, welcher 


erfolgt, wenn man zu Phosphor - Stick/toffgas feuch- 


te atmofphärifche Luft lälst, für einen Niederfchlug 
der Feuchtigkeit. Der graue Nebel bei Tage, “und 
das Leuchten des Phosphors bei Naclit, find nach 
ihm zwei von einander verlchiedne, aber gleichzei- 
tige Phänomene; wobei jenes Dampfen des Phos- 
phors blols Dämpfe des niederge/chlagnen Wajjers 
feyn follen. Da aber diefe Behauptungen gegen 
die bisherige‘allgemeine Meinung aller Naturfor- 
{cher ftreiten, fo bedürfen fie fchon deshalb eines 
gründlichen Beweifes, und daher einer genauern 
Befchreibung der Verfuche, wodurch fich nämlich 


" Herr Parrot vo» diefen neuen, Schwer zu er- 


weilenden Sätzen überzeugt habe. Wenn ich mein 
phyfifches Glaubensbekenntnifs hierüber mit Auf- 
richtigkeit ablegen foll, fo kann ich mich bis jetzt 
aicht wohl mit Hrn. Parra t hierin vereinigen, da. - 
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ich doch das Leuchten und Dampfen des Phosphors 
. unter fo mancherlei Umftänden und fo oft genau 
beobuchtet habe. Ich glaube vielmehr immer noch, 
‚dafs fich jeden Augenblick vom Phosphor, der fich 
2. B. in atmofpharifcher Luft befindet, eine febr 
grofse Menge unendlich kleiner Theilchen losreifst, 
dafs ein grofser Theil derfelben fich dann durch 


Zerlegung des ihn umgebenden Sauerltoffgas. (oder 


auch Sticklioffgas, da Hrn. Géttling’s Theorie 

immer noch nicht widerlegt ift,) fogleich in phos- 

phorige Säure verwandelt, und dafs diefe dadurch, 

und durch die nöthige Anziehung der Feuchtigkeit, 

um ein beträchtliches fpecififcll {chwerer, als der 

ungeläuerte Phosphor wird, und fich fo als ein 
. Dampfftrom gewöhnlich niederwarts fenkt.- _ 


Die Beobachtungen mit Fliegen in trockner und 


feuchter atmofphärifcher Luft, (Annalen, X, 170, 
und Voigt’s Magazin, S. 9,) Gnd zwar merkwür- 
‚dig,aber doch noch nicht hinreichend entfcheidend, 
um.Herrn Parrot’s Theorie daraus vollkommen 
zu beftätigen. Denn es könnte gar wohl das in den 
Glafern beobachtete Waffer nur ein neues Produkt 


feyn, oder doch von einer, nicht eben nach Herrn 


Parrot’s Theorie erfolgten Abfetzung das in der 
Luft befindlichen Walfers herrühren. Nehmen wir 
z.B. jene Waffertropfen als ein Produkt aus der 
Fliege an, fo könnte man fagen, dafs diefes einzel- 
ne Tierchen fich in der feuchtenLuft beffer befun- 
den habe, als jene 5 Fliegen in erockner Luft, und 
dafs daher diefe innerhalb dreier Tage mehr Waller 
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erzeugte, als’die 5 andern Fliegen. Wie grofs aber 
die Quantität diefes neu erzeugten Waffers in ein- 
gefchlofsner mehr oder minder trockner Luft durch 
Fliegen feyn könne, ift mir wenigftens nicht be- 
kannt. Auch zweifle ich, dafs überhaupt hierüber 
bereits genaue Verfuche vorhanden find; und es 
Jafst fich daher nicht wohl beftimmen, in wie fern 
Herrn Parrot’s Urtheil hierüber gegründet fey, 
dafs nämlich folche Erzeugung, (oder auch nur die f 
Ausdünftung,) an Gewicht und Umfang doch nicht 
mehr betragen könne, als ihr ganzer Körper an 
Gewicht und Umfang ausmacht. 

Ungeachtet die Fliegen bei gegenwärtiger Jah- 
reszeit felten zu bekommen find, fo fand fich doch 
eine, die ich wohlbehalten in ein trocknes, mit der — 
Luft meines Zimmers gefülltes, weilses 4- Unzen- 
Glas brachte, nachdem ich zuvor ein hinlängliches 
Stack Zucker zur Nahrung hineingelegt hatte. Hier- 
auf verfchlofs ich die Oeffnung aufs genauelte, und 
legte das Glas auf den Tifeh, der in einem tempe+ 
rirten Zimmer, ftand. Die Fliege lebte 15 Tage 
lang, fafs bald an dem Zucker, bald an andern Stel- 
len der Glaswand. Nach einigen Tagen bemerkte 
ich an der Glasfläche hier und da Waffertropfen, 
die etwa 1 Linie Durchmeffer, aber nur eine gerin- 
ge Convexitäthatten. Es kamen davontäglich einige 
mehr zum Vorfchein; allein ich beobachtete Keinen 
feinen gleichförmig vertheilten Walferdunft, fo wie 
ich mir vorftelle, dafs er nach Herrn Parrot’s 
Theorie erfolgen müfste; auch fchienen die einzel- 
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‚nen Tropfen ı nicht etwa aus einem abgefetztap Dun- 
‚Ste zulammengefloffen zu feyo. Die Fliege hatte 
inzwilchen einen bemerkbaren Theil des Zuckers 
verzehrt. Am ıöten Tage fand ich fie ihrem Ende 
nahe; fie konnte nicht mehr vollkommen herum- 


laufen, ihre Fülse fchienen gleichfam gelähmt zu 
feyn. Ich öffnete daher das Glasgefäls, um etwa 
höthige frifche Luft hinzuzulaffen, allein ich fand 
keine Beflerung an ihr, und am Abend war fie todt. 
Ich nahm nun mittelft eines reinen und trocknen 
Haarpinfels von jenen Wallertröpfchen beraus, und 
fand fie fo fafs, wie ziemlich dicken Zuckerlyrup, 
Durch diele Erfahrung, die ich bei erfter Gelegen- 
heit wiederhohlen werde, wird es mir um fo wahr- 
fcheinlicher, dafs diefe Feuchtigkeit ein Produkt 
aus der Fliege ilt, und dafs die Tropfen entftan- 
den, indem fich die Fliege an folchen Stellen eine 

Zeit lang aufgehalten hatte. 
.Es brachten ferner nach Hrn.. Parang ı 2 Flie- 
‚gen in atmofpharifcher Luft nur eine Verminderung 
von 0,015 Theilen nach feinem Sauerftoff-Meffer 
hervor, und hieraus wird nun, wie es fcheint, von 
‘ihm gefchloffen, dafs bei diefem Prozeffe die Menge 
des erzeugten kohlenfauren Gas dem Volumen nach 
beinshe dem Umfenge des zerfetzten Sauerftoffgas 
gleich, dem Gewichte nach aber grölser fey. Dies 
fer Verfuch, fo wie er wenigitens hier befchriebea 
ift, zeigt aber blofs, dafs fich die Luft um 0,015. 
Theile vermindert habe, hingegen. nicht, ob z.B. 
noch 0,215 Theile, oder weniger, Sauerltoffgas 
rück- 


- — 
| 
} 
4 ; 
! = 
4 

J 
l 
\ 

‘ 


rückftändig, oder:o,215 Theile, oder weniger, 
lenfaures Gas ent{tanden fey. 
Es ift alfo auch überhaupt der aus diefen Verfh- 


chen mit Fliegen gezogene Schlufs, nämlich: dafs - 


der thierifche Lebensproze/s die Wa/jerdünfte aus der 
atmo/phärifchen Luft durch die Entziehung des Sauer- 
foffgas nieder/chlage, wie ich noch nicht 
hinlänglich begründet. 
Der Verfüch mit den in trovkiter und feuchter 
Luft verbrannten Wachslichtern, (Annalen, X, 170, 
und Voigt’s Magazin, S. ı4,) ift, wie es mir 
fcheint, noch zu unficher, um in diefer Sache für 
entfcheidend: gelten zu können; wie diefes auch 
Herr.Parrot felbft zum Theil bemerkte. 


Auch die Erfahrung mit den Kohlen, (Ann, X, 


171, und Voigt’s Magazin, S.15,) beweift nicht 
nur nichts weiteres als der vorige Verfuch, fondern 
Herr Parrot gefteht es zu, dafs ‚er noch Zweifel 
gegen die ne feiner Meinung zurücklaf- 
fen könne. 

Die folgenden Verfuche, (Anthalen, X, 171, 
Voigt’s Magazin,S. ı7,) welche angeftellt wurden, 


' um den aus dem Bisherigen gezogenen Schlu’s noch 


mehr zu erweitern, dafs nämlich nicht die Oxyda- 
tion felbft, auch nicht die oxydirbaren Subfianzen, 
fondern dafs die blo/se Abwefenheit des Sauerftoffgas 
den Niederfchlag der Dünfte allein verurfache, oder, 


‚dafs Stickftoffgas und kohlenfaures Gas für fich al- 


lein kein Wa/fer aufgelöft enthalten könnın, {chei- 
nen mir gleichfalls bis jetzt noch nicht ganz gena- 
Annal.d. Phyfik, B.12. St.2. J.1802, 5. F 
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gend zu feyn, und ich nebme mir daher die Frei- 
- heit, auch über fie einige Bemerkungen zu machen. 

Nämlich erftens: dals ich das von Herrn Parrot 
gebrauchte Stickftoffgas, vermöge der Art, wie er | 
es erhalten bat, nicht als völlig rein annehmen kann, © 
wie folches unter andern aus meiner Schrift: Ueber 
das Verhalten des Phosphors in den Gasarten, er- 
bellt. *) — Zweitens entlteht die Frage: wie die 
beiden Fläfchchen, deren oberes mit trocknem Stick- 
ftoffgas, das untere mit feuchter atmofphärifcher 
Luft gefällt war, mit einander vereinigt wurden, 
dafs durchaus keine Communication mit der äujsern 
atmojphärijchen Luft dabei denkbar blieb. Waren 
die Flafchchen vielleicht mit ineinander gefchliffe, 
nen genau palfenden Hälfen und glälfernen Häbnen 
verfehn; oder mit meffingenen Hälfen und einge; 
fchmirgelteo Hähnen; oder waren es etwa nur 
Arzneikélbchen, die nach gefchehener Wegnahme 
der Pfropfe aufeinander gefetzt, und nachher 
fchnell verkittet wurden? Es wäre, wie mich dünkt, 
fehr nöthig gewelen, diefe Vorrichtung genau zu 
beftimmen, ‘um diefem Verfuche die gehörige Ber 
weiskraft zu geben. Denn wenn z. B. der letztere, 
nicht unwahrfcheinlich fupponirte Fall ftatt gelun- 
den hatte, fo müfsten die Hände ganz gewils noch 
eine Zeit.!sng dabei im Spiele gewelen feyn; und fo 


*) Meine Schrift: Ueber das Verhalten des Ph. im 
den Gasarten, erfter Abfchnitt, erfie Abtheil., 
5.9 u 
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t 83 | 
‚könnte denn auch, bei fenft gleicher Temperatur 


im Zimmer überhaupt, jene Trübung und der Nie- 
derfchlag an den Wänden in den kleinern mit at- 
' mofphirilcher Luft gefüllten Fläfchchen, der fich in 


‚der Folge aber wieder verlohr,, dadurch Wertelalie 
worden feyn. 

Diefen anfänglichen Niederfchlag des Watters 
‚welcher fich nach einiger Zeit verminderte und end- 
lich- verlohr, erklärt Herr Parrot febr finnreich 
nach feiner Hypothefe folgendermafsen: Es verband 


fich bei der Communication beider Gasarten unter- _ 


einander das reine Stickftofl'gas mit dem Siueritoff 
gas der atmofpharifchen Luft. Der Rückltaud.in 
der Flaiche, der nun weniger Saueritoffgas enthielt 
als zuvor, war jetzt unfähig, noch eben fo viel Waf- 


ferdünfte zu enthalten; er mufste den Theil derfel- 


ben, womit er überfättigt war, fallen laflen; deun 
das fortgehende Sauerftoffgas nahm die Wallertbeil- 
chen nicht mit fich. Es verliefs foiche, weil es 
nach der Vorausletzung des Hro. Parrot’s mehr 
Verwandtfchaft zum Stiekftoffgas als zum Waller 
hat. Sobald fich nun in dem gröisern Fläfchchen 
das hineingedrungene Saueritoffgas mit dem Stick- 
ftoffgas vereinigt hatte, konnte diefe Mifchung | wie- 
der nach Verhältnifs ihres Gehalts an Sauerftoffgas 
Waller auflöien, und fie löfte wirklich die Walier- 
theilchen auf, welche bei der Berührung beider 
Gasarten fich im Halle niedergefcblagen hatten; 
daher war auch der Niederfchlag an den Wänuen 
des kleinern Gefälses nur geringe. Als enduch die 
F 2 
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völlige Mifchung beider Gasarten vollftändig ge- 
{chehen war, fo enthielten beide Flafchen ein Ge- 
mifch, welches nach Verhiltnifs des Sauerftoffgas, 
das es emthielt, wieder fähig war, Waffer aufzulö- 
fen; daber verfehwand das vorher 
allmählig. 


Es ift nicht zu läugnen, dafs diefe Erklärung 
der von Herrn Parrot beobachteten Phänomene 


beim erften Anblicke gewifs fehr einleuchtend ift; 


doch entftehn bei näherer Prüfung manche nicht 
unerhebliche Zweifel, Denn erfilich dürfte, nach 
den oben angeführten Bemerkungen, die Richtig- 
keit der Thatfachen in diefem Verfuche noch unge- 


wils feyn: zweitens find die als Beweisgründe ange | _ 


nommenen Erfahrungen der vorhergehenden Ver- 
fuche, und die daraus gefolgerten Sätze noch kei- 
nesweges vollftändig erwiefen: und dritcens ilt, wenn 
man auch die Richtigkeit jener Verfuche und Sätze 
einftweilen zugiebt, doch noch nicht alles fo ganz 
klar, indem Herrn Parrot’s chemifche Erklärung 
nach den Verwandtfchaftsgefetzen noch fehr pro- 
blematifch ift; denn wir wiffen ja im Grunde noch 
nicht einmahl gewifs, ob die künftliche Zufammem 
fetzung der atmofphärifchen Luft aus Stickftoffgas 
und Saueritoffgas wirklich. ein wahres chemi/ches 
Gemifch oder nur ein Gemenge ilt, und noch viel 
weniger ift entfchieden, ob die Verwandtfchaft des 
Sauerltoffgas zum Stickftoffgas wirklich fo grols: 
ift, als hier angenommen. wird.. RR 
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Gefetzt aber auch, der im letaten'Verfuche be-. 
obachtete anfängliche Niederfchlag des Waflers er- 
folge wirklich fo,: und,:wie Herr Parrot.es an- 
nimmt, nachVerwandtfchaftsgefetzen, fo läfst es 
fich doch noch nicht wohl einfehen, auf was Art. 
dann in der Folge eine Wiederauflöfung des nieder- 
gefehlagenen Waffers ftatt haben könnte? Denn’ 
das Stickftoffgas-vermag der: atmo[phärifchen Luft 
nicht wolıl mehr Sauerftoffgas ichemilch !zu entzie- 
hen,:als es die angenommene ftarke Verwandtfchaft- 
des Stick{toffs zum Sauerftoffe höchlt néthig macht, 
da-das Sauerftoffgas ja ohnehin von dem Stickltoff- 
gas der atmofphärifchen Luft fchon gebunden feyn ~ 
mufs. Solange nun keine weitere neue Verwandt-. 


fehaftsänderung ‚mit. dem: gegenfeitig gebundnen 


Sauerftoffe und Stickftoffe vor fich geht, und dies. 
kann bei Herrn Parrot’s angeführtem Verfuche- 
nicht wohl feyn, mufs:auch die gegenfeitige Anzie-, 
hung jener beiden,Stoffe zu einander fortdauern.: 
Daher kann diefes durch Stickftoffgas einmahl ge- 
bundne Sauerftoffgas fortdauernd nicht mehr auf. 
das gleich anfänglich aus ihm. niedergefchlagne- 
Walfer chemifch wirken, :und es auflöfen. Wenn, 
ich nicht irre, fo dürfte folgende bekannte Erfah-, 
rung diefes analogifch erklären. Betrachten, wir, 
z.B. die Eigenfchaften des Alkohols, des Harzes. 
und des Wa/fers, (nämlich dafs Alkohol Harz auf- 
löft, folohes aber durch hinzugemilchtes Waller aus 
feinem Auflöfungsmittel wieder gefällt wird,) und. 
vergleichen wir diele gegenleitigen. Wirkungen mit- — 
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| einander; fo können wir, nach Herrn Parrot’s' 


aufgeltellter Theorie, ‚hier Waller für. Stick{toffgas, 
fubftituiren, denn Waffer löft keinHarz, Stick ftoff- 
gas kein Waller auf; ferner können wir für Alko- 
hol Sauerftoffgas, (oder atmofphirifche Luft,) neb-. 
men, denn Alkohol löft Harz, Saverftoffgas aber. 
Waffer auf; endlich läfst fich für das im Alkohok 
aufgelöfte Harz das im Sawerftoffgas aufgelölte 


Waller fubltituiren. Füllen wir allo Hrn. Parrot’s . | 


grölseres Fläfchchen , (far Stickftoffgas,) mit Waf- 


fer, das kleinere hingegen, (für feuchte atmofphä- | 


rifche Luft,) mit Alkohol; worin fich Harz aufge»; 
löft befindet, und fetzen wir beide Flülfgkeitem 
eben fo in Communication miteinander, fo wird: 
bei der allmablig vor fich gehenden Vermifchung! 
des Alkohols mit der weit gröfsern Quantität Waf.; 
fer, ‘das Harz piedergefchlagen werden, gerade 
wie Herr Parrot beobachtete und annimmt, dafs: 
im letztern Verluche das Waller gefällt wurde. Al’ 
.lein das einmahl gefällte Harz loft fich in der Mi 
fchung von viel Waffer und wenig Alkobol nicht! 
wohl webr auf; und eben fo fallte in dem ähnlis 
chen Gemifche jener beiden Gasarten das einmahl/ 
abgefetzie Waller nicht wieder’ aufgelöft werdem 


lft aber diefes alles gegründet, wasvich hier anfahre 


te,” fo verliert Verfuch feine fonltige Beweis 
kraft. su 

Herr Parrot macht in der Folge felbft die Be» 
merkung, (Annalen, X, 172, und Voigt’s Magar 


zin, S.20,) dafs man'fich bei dem:vorigen Verfuch® 
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tf 
feb leicht, theils in der Manipulacion, theils in der 
Beobachtung, irtéh könne, ‚und wiederhoblte des- 


halb jenen Verfüch hochmahls, nur mit dem Un- 
terfchiede, däls et für armoyphärifche Luft Sauer- 


Roffgas fubftituirte, welches mit Waffer gelattigt 


wär. Hier féliied die Menge des Niederfchlages 
etwas grö'ser zu feyn. Mich dünkt, dafs das bei 


. dem vorigen Verfuche vollkommen 


palst. 


7 “Bei. den bisher angeführten und andern, mir 
wenigitens, noch übrig gebliebenen Zweifeln, kann 
ich denn das aus diefen beiden letztern Verfuchen - 
gezogene Hauptrefultat des Hro. Parrot’s noch _ 
nicht für erwiefen annehmen, dafs nämlich die blo- 
foe Entziehung des Sauerftoffgas, ohne eine eigent- 
liche Oxydation hervorzubringen, allein [chon einen 
Niederfchlag des Wafferdunftes bewirke, und dafs 
alfo die atmofphärifche Luft nur vermöge ihres Ge- 
halts an Sauerftoffgas Wajfer in fich ur ent- 
halten könne, _ 


~ Die fernern beiden letzten Verfuehe des Herrn 
Parrot’s, (Annalen, X, 172, und Voigt’s Ma- : 5 
gazin, S. 2ı,) find nach dem, was ich über die — 
vorangegangenen bemerkt habe, von einem weit 
geringern Intereffe, als fie es feyn würden, wenn 
die Richtigkeit der andern vollkommen erwiefen 
wäre. Ich enthalte mich daber einftweilen aller 
fernern Aeu‘serungen über fie, ob jfich gleich noch 
mancheriei hie: bei würde fagen laffen. — 
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Die wahre Schätzung” der fo finnreich aufge- 
fiellten Theorie des Hrn. Parrot’s läfst ieh nach 

Ä dem bisher Gefagten nochnicht geben; aus welchem 
Grunde ich mich auch in.keine Unterfuchungen über 
ihre Anwendung auf Meteorologie überhaupt ein- 
laffe, fondern für jetzt blofs bei denen zur Grund- 
lage dienenden 11 Verfuchen ftehen bleibe. — Ich 
hoffe indelfen , dafs Herr Parrot; den ich übri- 
gens als einen fehr tbätigen und denkenden Natur- 
forfcher ehre, mir die hier aus reiner Wahrheits- 
liebe vorgetragenen Zweifel nicht nur vergeben, 

fondern dafs er mir vieleicht, als einem Gelehr- 
ten, dem die Naturforfchung mit ganzer Stärke am 

+ Herzen liegt, und. der vot allen Dingen immer zu- 

erft Wahrheit fucht, fogar freundfchaftlich danken 

" werde, ihm Gelegenheit und Ermunterung gegeben 
zu haben, feine grofse und fcharflinnige Erklärungs- 
art eines der wichtigften Naturgefetze näher. und 
fchärfer zu unterfuchen; denn nur eine tiefe, weis. 

‚ fe und anhaltende Förfchung giebt uns endliche Ge- 
wifsheit, nach welcher wir doch alle ftreben müffen. 
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einer Phyfifchen Theorie der Voltai, | 


vom 4 


Broteltor 


4 


zogen, ‚aus ‚einem Briefe, an\, 


„Berlin i im 
dafs ich ‚Ihnen in aller Kürze die Skizze einer, Hy- 
pothefe mittheile, die meines Erachtens den Phänp-, ‘a 
menen der Säule ziemlich gut entlpricht,. und die: 
zur Zeit das Refultat der Prüfungen ift, die ich, 
über ‚diefen Gegenftand angeltellt habe. Von den 

Thatfachen, auf die ich mich ftütze, find einige, 

bereits in den Auffätzen dargethan,. die Sie von 
mir in die Annalen aufgenommen haben; die übri- 
gen find theils bekannt, theils werde ich fie hier _ 
ganz kurz andeuten. Ich würde diefe Theorie, die 
ich fchon feit einem Jahre durch Verluche, prüfe, 2 
Ihnen noch nicht mitgetheilt haben, hätten Sie nicht ! 
felbft, (Annalen, X, 241,) die Frage aufgeworfen, 
ob die feuchten Leiter in der, Voltailchen Säule 
nicht vielleicht durch Vertheilung der Electricität 
wirken. Selen Sie alfo diefen Theil meines Brie- 
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] 
fes als die Beantwortung einer Frage an, die ich 
mir felbft früher vorgelegt batte. Mein Wunfch © 
wird übrigens erfüllt feyn, wenn Sie über meine 
Hypothefe fo urtheilen, wie ich, das heilst, wenn 
‘Sie von ihr fagen: 
Eft quod nec tenebras nec poffis' dicere lucem: 


1. Zwei heterogene Metalle verändern während 
der Berührung ihren electrifchen Zuftand haupt- 
fichlich und beinahe durch Verthei- 
lung. 

Legt man zwei heterogene Metallplatten über- 
einänder, und bringt, wührend ihrer wech/el/eitigen 
Berührung, die obere an den Condenfator, fo erhält 
man nur äufserft fchwache Spuren von Electricität. 
Hält man aber die obere Platte ifolirt voa der un- 


tern ab, um fie allein am Condenfator zu prüfen, 4 


fo erhalt man einen Grad der Divergenz, der um 
fehr vieles ftärker ift, und den ich auf das 20- Bis 
| Jofache des erftern fchätze. Aus diefem Verfuche, 
den ich oft und forgfältig wiederhohilt habe, glaube 
ich fchliefsen zu mülfen, dafs während der Berühs 
rung die Metalle ihre Electricität wechfelfeitig bine 
den, ungefähr wie es die übereinander gelegteit 
Condenfatorplatten thun, die bei fchwächern Gra? 
den der Electricität nur nach der Trennung‘ “auf 
das Electrometer wirken. Da nun aber die Wir? 
kung der Säule nicht beim Trennen, fondern watt 
rend der Berührung der Platten eintritt, fo mul 
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auch die Erklärung ihrer Phänomene hauptfächlich, 
‘wo nicht ausfchliefslich, aus den Erfcheinungen der 
fich berührenden Piatten abgeleitet: werden, 


Dats Vertheilung und nicht freie ungehinderte 
Mitcheilung der E, die wechfelfeitige Einwirkung — 
der heterogenen Metalle begründet, erhellt übri- 
gens ads mehrern andern Umftänden.‘ 1. Die bei: 
den Metalle zeigen nach der Trennung nicht Eine 
Art und Einen Grad der E, der in beiden gleich 
wäre, gleichfam einen mittlern Zuftand zwilchen 
dem eigenthümlichen vorhergehenden Zuftande je- 
des individuellen Metalles, wie es die fteie Mitthei- 
Jung erforderte. 2. Es ift nicht nothwendig, dafs 
beide Metalle ifolirt feyen, man kann, (und mu/s 
fogar, wenn man die gröfstmögliche Wirkung auf vr 
‘ den Condenfator erhalten will,) die eine Platte 
ableitend berühren. Fände eine -ungehinderte Mit- 
theilung ftatt, fo mülste dann alle Z fich von der © 
obern Platte durch die untere, mittelft des guten 
Ableiters, in den Boden ergiefsen. 3. Die refpecti- 
ven Entfernungen der Drähte und Mitteldrähte | im 
Gasapparate modificiren die Phinomene fehr . we- 
fentlich, und ganz den Gefetzen der durch Verthei: 
lung entltehenden Atmofphären gemäls. 


Il. Die Fläche des Silbers, die den Zink Bern 
wird + E, die entgegengefetzte, (die Kehrfeite,) 
wird— E. Mit der Zinkplatte verhält es fich:um-+ 
gekehrt; ihre: Berübrungsfläche wird — EB, die 
Kehrfeite+E. (S, Taf. Ul, Fig. 1. Hier und in allen 
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übrigen Figuren bedeutet die gröfsere Platte den. 
Zink, und die kleinere das Silber.) : vr 
Warum ich mir das Spiel der Nerthellasiggaies 

. de. fo denke, wird fich weiter unten zeigen. 
Lige unter und über diefemer/ten Plattenpaa, 
7 AB, ein, zweites. und drittes D, C, (Fig. 2 ») fo 
würden, fich die, durch das Spiel der Atmofphären 
an. den; Kehrfeiten von 4 und B ‚zurückgedrängten 
Electricititen gerade inden ‚nämlichen Umftänden 
befinden, ‚wie diejenigen,. die an den Berührungs- 
flächen erregt werden. Die ‚Kehrfeiten von A und 
B_ warden in Rückficht auf C, und D zugleich Be- 
rührungsflächen feyn; folglich würde das mittelfte 
Paar AB, nach oben fowohl als. nach unten ‚zu, 
' gleiche entgegengeletzte Grade von „E annehmen, 
- alles daher im Gleichgewichte bleiben, und die drei 


fort 


wirken. 
diefes. Thatfachen entfpricht, it be- 


kannt genug. 
IV. Berihre jede ifolirten Platten- 
paares AB einen Leiter, (wie in Fig. 3, wo man, 
fich auf jeder, der äufsern Flächen einen Glascylin- 
der voll Waller ‚angebracht. denke,) fo wird das 
Silber fein — E, und der Zink fein. + E {chon da- 
durch freier und: kräftiger zurückdrängen können, 
wnd’die Ladung der 
Blols durch diefes Anbringen eines 
fehon ein Unterfchied zwifchen dem eleotri- 


r Vi 
wurden men nicht 
IN In einzio 
> 


{chen Zuftande der Berahrungsfliche, (wo die 
Spannung wegen des wechfelfeitigen unmittelbären 
'Einflulfes der beiden Metalle am gröfsten feyn mufs,) 
und dem Zuftande der Kehrleitew ein; wo der an- 
gebrachte Leiter dem Ausweichen-der zurückge- 
drängten + E und — E mehr Spielraum darbietet. 
Man erinuere fich an die Erfcheinungen der zu la- 


denden Flafche, des und des 


fators. 

Wir fehn hieraus, dafs wir von der ER 
fchaftlichen Berührungsfläche des 4 und B’auszu- 
gehn haben, indem die vertheilende Wirkung leich- 
ter von diefer Mittelfläche aus nach oben und unten 
zu gefchehen muß. Diefes ift das Element des Po- 
larilirens der Säule. ‘Nach der Richtung zu, wo 
der Zink liegt, wird das-++ E zurückgedrängt, und 
das — E nach der Seite hin, wo fich das saver we 
findet. 

V. Feuchte Leiter haben durchgängig die ek: 
fehaft, dafs, wenn fie der entgegengefetzten ele-. 
ctrifchen Wirkung der heterogenen Metalle ausgeferze 
find, fie fich der Länge nach in zwei Zonen theilen, 
deren jede ihre eigne Electricitat zeige. \ 

Diefe Eigenfchaft, die ich durch fehr viele That- 
fachen erwiefen habe, eignet die feuchten Leiter 
ganz welentlich zur Mitwirkung in der Voltaifchen 


Säule. Sind drei Plattenpaare durch zwei feuchte 


Leiter, (1, 2, Fig. 4,) getrennt, fo können nun. 
die Kehrfeiten von A und B ihr + F und — E nach 
oben und nach unten zurückdrängen, ungeachtet 


| 
+ 
| 
} 
| | 
Ä 


C 94 J 


- die Plattenpaare C und D eine gleiche Wirkung äu- 


fern; und fo bleibt auch in diefem Falle der für 


“die Polarität der Säule nothwendige Unterfchied 
‘gwifchen dem .electrifchen Zuftande der Berüb- 


‚ungsfäche und dem der Kebrleite. Diefer warde 
aber gänzlich wegfallen, wenn man die Plattenpaare, 
ftatt darch feuchte Leiter, durch vollkommne Lei- 
ter getrennt hätte, wo, eben durch die vollkomm- 


“ne Leitung, die Kehrfeiten den nämlichen Gra.! der 


electrifchen Spannung erhalten würden, als d.e Be- 
zübrungsfächen, und wo daher alles im Gleichge- 
wichte bleiben mülste, wie in Fig. 2. ' 

VL Fig. 5 ftellt eine Säule von mehrern Schich- 
tungen vor. Die gemeinfchaftliche Berührungsjläche 
des mittel/ten Plattenpaares AB ijt der Mittelpunke, 
von wo aus die Vertheilung nach oben und nah un- 
sen ausgeht. Dieler Punkt ift fo'glich völlig indif- 


* ferent, ift oE. 


Ich weils durch die-forgfältigfte Prüfung, dafs 
hei einer noch fo kräftigen Säule, weno fie nur gut 
‚ifolirt ift, diefer Mittelpunkt, (oder diefe Mittel- 
fläche,) ‘felb{t am beiten Condenfator, keine Spur 
von E giebt. Hier ift alfo alles durch Gegenwir- 


kungen gebunden und in das vollkommenfte ele- 


ctrifche Gleichgewicht gefetzt. 

Nach unten zu,in der Richtung I, UL, Il, (Fig. 5,) 
nimmt felbit bei ifolirten Säulen das — EZ allmählig 
von Paar zu Paar zu, fo dafs es bald ahne Condens. 
fator das Electrometer afficirt. Diefes Phanomen, 
bei weitem das wichtigfte in der Theorie der Säule, 


[9 } 


denke ich mir fo: Die untere Fläche des feuchten 
_ Leiters I ift durch die Einwirkung, des folgenden 
Paares C, mit dem hie in Berührung ilt, + & ge- 
worden. Dadurch zieht fie etwas kräftiger das — E 
ihrer obern Fläche an. B kann alfo dadurch fchon 
fein — E viel leichter in den Leiter ] zurückdrän- 
gen, und erhält fo eine ftärkere Ladung. In I fin- 
det das nämliche ftatt, wie in I; folglich kano von 
Baus immer mehr — E nach unten zu ausgetrieben 
werden. Dazu kömmt oun der wichtige Umftand, 
dafs alle Piattenpaare, die zwifchen I, If und ILlieg 
ebenfalls, aus befagtem Grunde, ihr — £ mehr 
nach unten zu ausliofsen mülfen, wo es durch das 
+ E angezogen und gebunden wird, als nach oben 
hin gegen den Nullpunkt, wo es durch die negativen 
Atmofpharen von 8, C u.f..v. zurackgeftofsen wird, _ 
So muls mit jedem hinzukommenden Paare die nach 
unten abgeltofsne negative Electricitat einen neuen ~ 
Grad der Stärke bekommen, und diefe Grade des 
Wachstbums mülfen unter Sich gleich feyn. 

‚Nach oben zu, in der Richtung 1, 2, 3, gee 
fchieht, vom Mittelpunkie aus, das nämliche, nur 
umgekehrt. Die Zinkp!atte A ftöfst nach oben zu 
ihr + £ leichter aus, weil der Ge berührende feuch- 
te Leiter durch die Wirkung des folgenden Platten- 
paares in feiner obern Fläche — # geworden ift, 
und dadurch das + EZ in feiner untern Fläche kräf- 
tiger zieht. Wie diefes von Paar zu Paar bis zum 
äufserften pofitiven Pole zunimmt, ift eben beim 


negativen erklart worden, 
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Bleibt eine folche Säule ifolirt, fo findet an - 


jedem Pole ein nur fchwaches Ausftofsen von + E 
- und-——E ftatt, weil bei jedem Plattenpaare entge- 
gengefetzte E vorhanden find, die fich wechfelfeitig 
binden und fich gröfstentheils in Gleichgewicht 
halten; nur der fchwache Ueberfchufs, der durch 
die Wirkungsart der feuchten Leiter entfteht, wird 
an den Polen der Säule bemerkbar. * 

VIII. Bringt man aber den einen Pol mit dem Bo- 

‚den in leitende Verbiädung , fo beobachtet man un 
ge des: 
"4. Der berührte Pol, (der politive zum Beifpie- 
le,) verliert alle Wirkung auf das Electrometer. Er 
hat fein über[chüffges + E ganz abgeltofsen, und 
einen correfpondirenden Theil — E aus dem Boden 
angezogen; folglich ift dao E eingetreten. 


2s Der berübrende Körper wird E, wenn 


er ifolirt ift, weil er von feinem — E abgegeben hat. 

'3. Weil das am pofitiven Pole freie + E im 
ifolirten Zuftande das — E der Platienpaare, die 
zu diefem Pole gehören, gebunden hielt, fo wird 


durch die Wegfchaffung diefes überfchüffgen + 2 


das gebundne — E des pofitiven Theils der Säule 
‘ freier. Daher finden wir auch, dafs durch Berah+ 
rung des pofitiven Pols der Mittelpunkt der Säule 
aufhört indifferent zu feyn, und das Electrometer 
. negativ afficirt. Das Umgekehrte erfolgt, wenn die 

Ableitung an dem negativen Pole artgebracht wird. 
4. Der dem berührten entgegengefetzte Pol 
zeigt nun einen vjel ftärkern Grad von Ean, als im’ 
ilo- 


\ 
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ifolirten Zuftande. Das am pofitiven Pole obwal- 
tende + E widerftand dem Andriogen des + E, 
welches der negative Pol anzieht. Wird diefer über- 
fchüffge Antheil von + E abgefchieden, fo kann 
natürlich der negative Pol nun viel kräftiger fein 
correfpondirendes + E anziehn, und die ifolirten 
Körper, die ihn berühren, in einem höhern Grade 
negativ electrifiren. 

lit der Pol, deffen entgegengefetzter ableitend 
berührt wird, mit keinem andern leitenden Körper 


in Verbindung, fo fetzt er einen Theil feiner über- 


flafigen E, deren Expanfibilitae durch das Hinzu- 
kommen ihrer gleichartigen am entgegenge/etzten 
Pole zugenommen hat, an die umgebende Luft ab. 
Ich ifolire ein äufserft feines Electrometer auf das 
allervollkommentte, {telle es, in der Entfernung von 
mehrern Fufs, einer gut ifolirten, kräftigen Säule 
gegenüber, und gebe demfelben eine pofitive Di- 
vergenz. So oft ich nun den + Pol der Säule be- ° 
rühre, fällt das Electrometer etwas zulammen, und. 
divergirt wieder etwas ftärker, wenn ich den — Pol 
berühre. Ift die Säule fehr thätig, (von 300 gut 
wirkendenSchichtungen,) fo wird dasElectrometer 


_fogar afficirt, wenn man demfelben auch gar keine 


Divergenz vorher mitgetheilt hat. Da aber die 
Grade diefer Divergenz fo äufserft fchwach und 
vorübergehend find, dafs es kaum möglich ift, fie 
pol iv oder negativ zu prüfen, fo ziehe ich das. 
erftere Verfahren vor. Auch mufs ich geftehen, 
dafs ich noch unichläffig bin, ob in den Fällen, wo 

Anal, d. Phyfik. St. 1. .1802 St 5. 
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‚ les übertreffen follte. Wenn nämlich der Zuftand 


mit der Luft auf baldige und entfcheidende. Re- 


. der Leidener Flafche ftatt finden, wenn das + E 
‚jedem Plattenpaare ein beftändiges Spiel der At 


_ des Kreifes, felbft zu entladen. Es mufs im Gegen- 


[ 58 1. 


die Säule ifolirt ift, (oder fo heifst,) nicht vielleicht 

die beobachteten Diyergenzen zum Theil mit auf 
Rechnung einer ichwachen Entladung der Pole durch 
die Luft zu bringen find, die an einem Pole etwas 
ftärker wäre, ais an dem andern. Dann würden 
wir auch begreifen, warum die comparative Inten- 
fität der natürlichen Divergenzen an beided Polen 
der ifolirten Säule nicht fo conftant ift, dafs nicht 
manchmahl die Divergenz am — Pole die des + Po. 


der umgebenden Luft negativ ift, fo würde fich der 
pofitive Pol an diefe Luft leichter entladen können, 
und fo bekäme der negative Pol mehr Intenfität wie 
gewöhnlicb.. Doch diefes ift nur Muthmalsung, 
und ich hoffe über die Correfpondenz der Säule 


fultate. 

IX. Verbindet man den pofi tiven Pol mit dem ne- 
gativen durch einen vollkommnen Leiter, fo ent/teht 
eine Entladung, mit allen Erfcheinunzea, die an 


der einen Belegung von dem — E der entgegenge- 
fetzten ftark angezogen wird. Da aber zwilchen 


mofphäre ftatt findet, fo Geht man leicht ein, dals 
es unmöglich ift, die Säule durch diefe Sthliefsung 


theile durch die Verbindung der beiden Pole das 
Spiel der Atmofphären beträchtlich erhöht werden. 
Die untere Silberplatte, (Fig.5,) ift durch Anlegung 
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des Bogens ftark -+ E geworden, dadurch ziebt fie 
in der Berührungsfäche der darauf liegenden Zink- 
platte das — E um fo kräftiger; die Kebrfeite der 
Zinkplatee wird dadurch mehr + E abftoßsen;- und. . 
fo wird von Paar, zu Paar die Wirkung der Atmo- ~ 
fphären in jedem Punkte der Säule auf das Maximum 
gebracht. Jede Möglichkeit eines Indifferenzpunk- | 
tes ift verfchwunden, und eine Divergenz am Ele- 
ctrometer kann eben fo wenig hier ftatt finden, als 


wenn die geladnen Condenlatorplatten übereinan- | 


der liegen. 

Diefes erhöhte Spiel der ich 
fehr gut in einem Apparate, der ftatt der Tuchichei- 
ben kleine mit Wafler angefüllte Becher, (von ei- 
ner fehr weiten Glasröhre gefchnitten,) enthält, auf 


' deren jedem an dem einen Ende eine Deckplatte 


von Zink, am andern eine Deckplatte von Silber 
angekittet ift, und die fo aufeinander gefetzt wer. 


den, dafs daraus eine Säule, wie in Fig. 5; von 25 
_ bis 50 Schichtungen entltebt. Bei Schliefsung der 


Kette giebt continuirlich jede Zinkfläche im Wafier 
Oxyd, und jede een Diefe 


Das knilternde Geraufch, welches man an Sehr 
-thätigen Säulen bemerkt, rührt meines Erachtens 
von nichts anderm her, als vom Zerplatzen der 
“kleinen Gasblafen, die in den feuchten Leitern 
entftehn. Durch genaue Beobachtung babe ich 
an einzelnen Stellen oft folche Blafen wirklich 
berften fehen, in dem Momente, als ich das Kni- 
ftern wahrnahm. Etwas Seife zur befeuchtenden 
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Wirkung findet aber nicht ftatt, wenn die Pole ifo- 
lirt bleiben, oder wenn'man einen oder beide Pole 
ableitend, doch fo berührt, dafs nicht das + E 
des einen an das — E des andern Poles Unmittelbar 
geleitet wird. Diefes ift den Erfcheinungen der 
Leidener Flafche ganz analog. 

Die electrifchen Erfchütterungen hingen, fo 
wie die electrofkopifchen Erfeheinungen, von der 
Kraft ab, mit welcher + und — E fich wechfellei- 
tig anziehen, die Lichterfcheinungen aber von der 
Menge der electrifchen Materie, die in einem Mo 
mente frei wird und fich zerfetzt: Eine gleiche 
Anzahl grofser und kleiner Platten mufs alfo gleiche 
Commotiouen und Divergenzen geben, weil, ud 
geachtet der verfchiednen Menge ihrer natürlichen 
Electricitäten, diefe doch durch das Spiel der Atmo- 
4phären gleiche Vertheilung erlitten haben, fo dak 
gleiche Grade des Gegenfatzes erfolgen müffen. Die 
‘obere und üntere Platte enthalten ‘aber tei einem 
‚grölsern Durchmeffer eine gröfsere abfolute Menge 
wonE; daher wird fich bei gleichem Grade der wech- 
delleitigen ‚Anziehung mehr frei gewordnes Licht 
zeigen, als bei Platten von kleinerm Durchmelfer. 

Von zwei ungleichen Condenfatoren, die lange 
genug mit dem nämlichen Körper in Berührung 
waren, wird der grölsere einen gröfsern Funken 
ere die Divergenzen find aber in beiden. gleich. 


Flalligkeie gebracht, hilft fehr bei diefer Unter- 
fuchung, 
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Wenn mir etwas für meine Hypothefe eine kleine 
Parteilichkeit einfléfsen könnte, fo wäre es der 
Umftand, dafs ich aus ihr diefes Corollar zog, wel- 
ches nachher die Erfahrung beftätigte. 

X. Hat man über die letzte Silberplatte der auf 
die eben erwähnte Art conftruirten Säule einen 
Becher mit Waller gekittet, fo dafs diefe Silberplat- 
te unter fich und über fich Waffer hat, und führt 
man nun den Draht, der die Verbindung von Pol 
zu Pol geben foll, in das Waffer diefes oben offnen. 
Bechers, {6 wird die Silberplatte an ihrer untern. 
Fläche Wafferftoffgas, an ihrer obern aber Oxyd 
geben. Die Vertheilung der Electricität zeigt fich 
alfo hier an den Platten der Säule, gerade wie in 
den Mitteldrähten eines Gasapparats. Das Detail ; 
der Erfcheinungen, die mir diefe Säule gewährt 
hat, werde ich Ihnen nächltens mittheilen. . Sie 
werden darin den Grund finden, warum ich in 
meiner Hypothefe die Berührungsfläche des Sil- 
bers +, und die des Zinks — angenommen habe, 
während ich den Kehrfeiten die entgegengefetzten 
Electricitäten 2ufchreibe, 

XI. Unterbricht man die Continuität de Bogens, 
der den Kreis f{chliefsen fell, und bringt man eine 
Wa/fjerfiule zwifchen die äu/serften Spitzen der von 
jeden Pole kommenden Drühte, fo findet in dieler 
Wafferfaule das nämliche ftatt, wie in jedem feuch- 
ten Leiter, der die Plattenpaare trennt, Das Spicl 
der Atmofphären wird aber in allen übrigen äufserft 
erhöht, weil das: 4 Z des politiven Drahtes vom 
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— E des nrgätiven fo ftark angezogen wird, "dafs 
jede Kehrfeite der zwei äufserften Platten die Thia- 
tigkeit ihrer Berührungsflächenferhöht, und fo von 
Paar zu Paar; wo denn die höchlte Spannung, con- 
tinuirlich ohne Entladung, ohne Indifferenzpunkt 
und ohne ausgezeichnete electrofkopifcbe Phäno- 
mene ftatt finden mufs. Man hat aber aufserdem 
im tubulirten Gasapparate die Wirkungen der At- 
mofphiren ganz klar vor Augen, indem das Annö- 
~ bern oder Entfernen der Drähte, die von der Säule 
‘“ Kommen, hinlänglich ift, um die dermahlige Wir- 
kung der verfchiedentlich angebrachten Mitteldräh- 
te in die entgegengeletzte zu verwandeln.*) Ich 
habe das Spiel der Atmofphären im Gasapparate 
noch auffallender in einem Verfuche gefunden, den 
ich nächftens, mit mehrern andern, umftändlicher 
zu befchreiben denke, und wo ein Mitteldraht zwi 
_ fchen den pofitiven Drabten zweier gleich ftarken 
Säulen angebracht, fich in der Regel ganz indiffe- 
rent verhält, und duch, blofs durch die veränderte 
refpective Entfernung der Batieriedrähte unter fich, 
fo gefiimmt werden kann, dafs er nun Gas und 
Oxyd giebt. 


102 


* Ein paar Druckfehler in dem Verfuche, der ia 
- den Annalen, X, 21, befchriebev ift, wird der 
Lefer leicht bemerkt und verbeffert haben. S.23 
Z. 16 v. w. ift ce und D ftatt C und d, Z.15 ¥.% 

C wad Z. C zu Setzen. 'd. H. 
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Da ich mir Eindufs der 
4 refpectiven Entfernungen zur Zeit nicht anders, als 
durch das Spiel der Atmolphären zu erklären weifs, 
fo fand ich mich bewogen, Sie zu bitten, meine 
Hypothefe Ihrerfeits zu prüfen, während ich fort- 
fahren werde, mich emfig zu bemühen, durch neue 
Thatfachen und Anfichten fie felbft zu widerlegen. 
Die beftändig ofcillirende, Magnetnadel wäre die 
einzige, die nicht trügte, und bleibt mir das Ideal 
der Vollkommenbeit. 
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'VERSUCHE 
über die chemifche Erzeugung und Wir- 
kung der Elecericicät, 


von 


Wııt. Hype Wottaston, M.D, F.R.S. 


in London. *) 


I. 


Ö, man gleich jetzt weils, dafs die Kraft der Vol- 
taifchen Säule der Fähigkeit eines der beiden Me- 
talle, aus denen fie befteht, von dem feuchten Leiter 


oxydirt zu werden, proportional ilt; **) fo-fcheint 


*) Zufammengezogen aus den Philofophical Trans- 
actions for 1801, p. 427 [. d. H. 

**) Diele Behauptung ilt zwar das Refultat,  wel- 
ches Davy aus [feinen Bemerkungen und Verfu- 

_ chen über die Oxydirung des Zinks in verfchied- 
nen Mitteln, als Urfach der Wirkfamkeit galva- 
nifcher Batterien zog, (Annalen, VIII, 1 f.,) nach 
deren Bekanntmachung diefer Auflatz bald ge- 
fchrieben zu feyn fcheint; allein Davy’s Ver- 
fuche waren lange nicht genau und vollftändig 
genug, um ihn zu einem [olchen Schluffe zu be- 
rechtigen. Unter andern Verfuchen [prechen 
befonders auch gegen ihn die interellanten Ver- 
fuche, welche [päterhin Herr Dr. van Marum 


unternabm, um diele Behauptung zu prüfen, 
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es Mehrern doch noch zweifelhaft zu feyn, ob die- 
' fe Kraft aus der chemifchen Wirkung der Flüffgkeit 
auf das Metall eot{pringt, oder ob nicht umgekehrt 
die Oxydirung felbft eine Wirkung der Electricität 
ift, welche durch die gegenfeitige Berührung zweier 
Metalle von verfchiednem Leitangsvermögen erregt 
wird. *) Dafs wirklich die Oxydirung des Metal- 
les die Haupturfache der electrifchen Phänomene 
ift, glaube ich aus folgenden Verfuchen über den 
galvanilchen Prozels in feinem einfachften Zufiande 
{chliefsen zu dürfen. 


Verjuch 1. Bringt man ein Stück Zink und ein 
Stück Silber mit ihren Enden in ein Glas voll Schwe- 
felfaure oder Salzfäure, die mit vielem Walfer ver- 
dünnt find, fo wird der Zipk aufgelöft und entbin- 
det Walferfioffgas durch Zerfetzung des Waffers, 
während das Silber, das nicht angegriffen wird, 
das Waller nicht zu zerfetzen vermag. Bringt man 
dagegen den Zink und das Silber mit ihren beiden 
andern Enden unmittelbar!, oder mittellt eines an- 
dern Metalls in Berührung; fo bildet fich auch an 
der Oberfläche des Silbers Wafferftoffgas. — Daf- 
felbe findet bei je zwei andern Metallen ftatt, wo- 
von das eine das Wafler durch Halfe diefer Säure 
zu zerfetzen vermag, das andere nicht. 


(Annalen, X, ı5t — 157.) Man vergleiche auch 
hierüber Annalen, X, 235, und 405. d. H. 


*) Vergl. Annalen, VIII, 21, und X, 405 etc. d. H. 
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. Verfuch 2. Bringt man Zink, oder Eifen, oder 
Kupfer, zugleich mit Gold in verdünnte Salpeter- 
. fäure, fo entwickelt fich Salpetergas völlig unter 
denfelben Umftänden, wie im vorigen Verfuche Wal- 
ferftoffgas. 
Verfuch 5. Bringt man Eifen und Silber getrennt 
in eine Kupferauflöfung, fo fchlägt Gch blofs auf 
das Eifen, nicht aber auf das Silber Kupfer nieder. 
Sobald man aber beide miteinander in Berührung 
fetzt, überzieht fich auch das Silber mit Kupfer. 
Mit andern Metallen laffen fich ähnliche Verfuche 
anftellen. 

"Nun wiffen wir aber, dafs, wenn die beiden 
Enden von Volta’s Säule durch Drähte mit Wal- 
fer in Verbindung geletzt werden, und ihre Kraft 
‘hinreicht, einen der beiden Drähte zu oxydiren, $ 
‘der andere Draht‘ Wafferftoffgas hergiebt. Da die 
Entbindung von Wafferftoff in diefem Falle von Ele- 
ctricitét abzuhängen'fcheint, fo ift es wahrfchein- 
lich, dafs auch in andern Fällen Electricitat erfor- 
dert wird, um Wafferftoff in Gas zu verwandeln. 

“ Daraus fcheint zu folgen, dafs auch, wenn eim 
Säure ein Metall auflöft,. während der Einwirkung 
derfelben auf das Metall Electricität entwickelt 
"wird ‚ und dafs, felbft in diefem Falle, die Bildung 
von Waflferftoffgas auf Durchgang von Electricität 
zwifchen Metall und Flüffgkeit beruht. Wenn in 
:Verfuch ı'derZink, ohne von einem andern Metalle 

berührt zu werden, das Waller zu zerfetzen, und 

in Verfuch 3 eben fo Eifen das Kupfer aus feiner 
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Auflöfung niederzufchlagen vermag, fo gefchicht 
diefes, wie ich glaube, mittelft der Electricitat, die 
‚ich während der Auflöfung diefer Metalle entwi- 
‘ckelt. Anzunehmen, dafs bei der Berührung die- 
fer Metalle mit dem Silber eine neue Kraft in das 
Spiel komme, dazu haben wir keinen Grund; *) 
das Silber wirkt blofs als Leiter der Electricitat, 
und veranlafst dadurch die Bildung von Waflerftoff- 
gas, und den Niederichlag in regulini- 
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{chem Zuftande. 


-Diefe Erklärung wird durch 
Verfuche, die ich mit gewöhnlicher Electricitat an- 
geftellt habe, beftätigt, da ich mit Hilfe einer ge- 
wöhnlichen Electrifirmafchine diefelbe Verfetzung 
der chemifchen Kräfte, und diefelbe fcheinbare Um- 
kehrung der gewöhnlichen Ordnung chemifcher 


_Verwandtfchaften bewirkt habe. 


II. 

Die folgenden Verfuche wurden mit einer Ele- 
ctrifirmafchine angeftellt, deren Cylinder 7 Zoll im 
Durchmelfer hatte, und an beiden Seiten mit einem 
33 Zoll dicken, und 16-Zoll langen Conductor _ 
verfehn war. Beide Conductoren waren -mit Ele- 
ctrometern, (Sliding electrometer,) verlehn, um 
die Starke der Funken, die man aus ihnen erhielt, _ 
zu reguliren. 


*) Dafs diefes’doch wirklich der Fall ift, haben 
Volta’s Verfuche nunmehr'/aulser allen Streit 
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| Verfuch 4. Ich überzog einen feinen Silberdraht, 
der ;3; Zoll im Durchmelfer hatte, an einer Stelle 
2 bis 3 Zoll lang mit Siegellack, und fchnitt ihn in 
der Mitte diefer überzognen Stelle durch, fo dals er 
hier blofs im Querlchnitte entblöfst wurde. Darauf 
brachte ich die überzognen Enden der beiden Dräh- 
te in ein Glas voll /chwefelfaurer Kupferauflöfung, 
und fetzte fie mit den beiden Caminstaren der Ma- 
{chine fo in Verbindung, dafs fie 55 Zoll lange Fun- 
_ ken durch die Auflöfung leiteten. Nach ı00 Um- 
drehungen der Mafchine hatte fich an der Oberflä- 
che des negativen Drahts ein Niederfchlag gebildet, 


der polirt, fich offenbar als Kupfer zeigte. Der — 


andere Draht war ohne einen folchen Ueberzug. — 
Als die Richtung des electrifchen Stroms umgekehrt 


wurde, zeigten fich fogleich die umgekehrten, Pha- 
nomene; das Kupfer wurde in kurzem wieder auf- 


gelöft, durch Hülfe der oxydirenden Kraft der po- 
_ ftiven Electricität, und am andern Drahte entftand 
ein ähnlicher Niederfchlag. 

 Verfuch 5. Ein ähnlicher Verfuch mit einem 
Golddrahte, z75 Zoll im Durchmeifer und mit ei- 
ner Auflöfung von ätzendem Queckfilber - ren 
hatte denfelben Erfolg, 

Verfuch 6. Die galvanifche 
durch gewöhnliche Electricität nachzuahmen, hat 
feine Schwierigkeit. Ich hoffte diefe dadurch zu 
überwinden, dafs ich die Oberfläche, worin der 
Metalldraht das Waffer berührte, möglichft verrin- 
gerte. Zu dem Ende fteckte ich einen höchtt fei- 


nen Golddraht, dem ich eine möglichft {charfe Spit- 
ze gegeben hatte, in ein Haarröhrchen von Glas, 
‘erhitzte diefes fo, dafs es fich ringsumlier an die 
Spitze anlegte und fie überall bedeckte, und fchob 
dann den Draht ein wenig herab, bis er mittelft ei» 
ner Loupe nur fo eben aufserhalb des Glafes zu ent» 
decken war. So wurden mehrere Röhren mit Gold- 
drahten vorgerichtet. Der Erfolg diefer Einrich- 
tung übertraf felbft meine Erwartung. Alsich aus 
fo verwahrten Spitzen Electricität, die. aus den er- 
‘ wähnten Conductoren in Funkengeftalt auf den 
Draht fchlug, in das Waller ftrömen liefs, wurde 
diefes durch Funken, die in einer Entfernung von 
1 Zoll überfchlugen, zerfetzt, wenn dieSpitze nicht 
über Zoll im Durchmeffer hatte, (hinaus {ah ?) 
Mit einer andern Spitze, die ich auf 7235 Zoll fchätz- 
te, gab eine Folge von Funken, die 33 Zoll Jang 
waren, einen Strom von kleinen Luftblafen; und 
ein fo bekleideter Draht von „3 Zoll Durchmeffer 
zerfetzte das Waller, wenn die Funken aus dem 
erften Conductor ;% Zoll weit durch Luft gingen. 
Verfuch 7. Um zu finden, wie weit fich dieStar- 
ke des electrifchen Funkens verringern läfst, wenn 
man das Ende des Drahts allmählig verkleinert, 
trieb ich eine Goldauflöfung in Königswaller durch 
ein Haarröhrchen, und verjegte die Säure durch 
Erhitzung. Es blieb ein dünnes Goldbäutchen zu- 
rück, womit das Innere der Röhre überzogen war, 
und das fich durch Schmelzen des Haarröhrchens 
in einen Goldfaden, der fieh mitten durch das Glas 
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hinzog, verwandelte. Wurde die Eleetrieität Berch 
das Ende diefes Fädchens in das Waffer geleitet, fo 
reichte ein blofses Einftrömen derfelben in den den 
poßtiven oder negativen Conductor unmittelbar be- 
rührenden Verbiodungsdraht hin, vom Ende des 
Goldfädehens einen zufammenhängenden Strom 
kleiner Gasblafen auffteigen'zu machen. Man Geht 
hieraus, dals ich das Wafler durch gewöbnlicheEle- 
 etricitét eben fo wohl als mittelft der electrifchen 
Säule zerfetzen läfst, ohne dafs dazu wahrnehmbare 
Funken erforderlich wären. 
Man kann auf:diefelbe Art zwei Gasftröme dar- 
Stellen, wenn man die Rlectricität beider Con.lucto- 
‚ren durch zwei feine einander zugewandte Spitzen 
in das Waffer überftrömen Jäfst. Dock ilt dabei 
keine vollkommee Aehnlichkeit mit dem Prozelfe 
an der Voltaifchen Säule zu bewirken: denn auf 
‚welche Art ich es auch anfangen mochte, immer - 
‚erhielt ich von, jedem der beiden Drähte zugleich 
-Sauerltoffgas und Wafferftoffgas, und nie, wie an 
der electrifchen Säule, beide Gasarten getrennt. 
Ich erkläre mir diefe Verfchiedenheit aus der grö- 
fsern Intenhtät, worin die gewöhnliche Electricitit 
ftets wirkt; da es fich auf anderm Wegeaulser Streit 
fetzen lafst, dafs die gewöhnliche pofitive und die. 
negative Electricität diefelben chemifchen Kräfie 
haben, welche fie in der electrifchen Säule zeigen. 
Ein Beifpiel von. Desoxygenation durch negative 
Electricität haben wir fchon oben am Nieder- 
fchlage des Kupfers durch Silber gelehn, (Verf. 4.) 
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Die oxygenirende Kraft der pofitiven Electrieität 
läfst ich eben fo durch ihre re blaue Pflan- 
zenfarben darthun. 

Verfuch 8. Ein Kartenblatt wurde mit einer 
ftarken Lackmustinctur gefärbt, und ein Strom 
electrifcher Funken zwifchen zwei Goldfpitzen, die 
das »Papier berübrten und einen Zoll von ‚einander 
abftanden, hinüber geleitet. Die Wirkung diefes 
Stroms war, wie in andern Fällen, defto gröfser, 
durch eine je kleinere Waffermaffe er hindurch ging ; 
und befonders fichtbar, wenn das Kartenblatt bei- 
nabe trocken war. Dann waren wenige Umdre- 
hungen der Mafchine hinreichend, das Papier am 
pofitiven Drahte fichtbar zu réthen. Der negative 
Draht an diefelbe Stelle gebracht, ftellte dagegen 
das urfprüngliche Blau inkurzem wieder her. Doch 
bewirkt Volta’s beides: in viel kürzerer 
Zeit. 

TI. 

Bei diefer. Aehnlichkeit in den Wirkungen der 
durch eine gewöhnliche Electrifirmafchine und der 
durch die electrifche Säule erregten Electricitat, 
_{cheint es mir wabrfcheinlich, dafs beide auch aus 
_einerlei Quelle entlpringen. Auf die Stärke der 
letztern hat, wie wir ‚willen, die Oxydirung gro- 
fsen Einflafs; von demfelbea Prozelle fcheint auch 
die Erregung der erftern abzuhängen. 

Verfuch.9. Denn ich habe gefunden, dafs Sil- 
ber- oder Platin- Amalgama auf das Reibzeug einer 
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Electrifirmafchine getragen, keine Electricitat giebt; 
beide Arten von Amalgama laffen fich durch Reiben 
nicht oxydiren. Dagegen giebt Zinn- Amalgama 
einen beträchtlichen Grad von Erregung. Noch 
beffer wirkt Zizk, und das befte Amalgama belteht 
‚aus Zinn und Zink; eine Mifchung, die beträchtlich 
leichter, als jedes der beiden Metalle einzeln, zu. 
oxydiren ift! 


Verfuch 10. Um noch genauer zu prüfen, in 
wie weit Oxydirung Antheil an der Erzeugung von 
Electrieität hat, brachte ich einen kleinen Cylinder 
mit feinem Reibzeoge in einen Glasrecipienten, der 
fich nach Belieben mit andern Gasarten füllen liels. 
Nachdem ich den Grad der Erregung in atmofpha- 
rifcher Luft unterfucht hatte, füllte ich den Reci- 
pienten mit kohlenfaurem Gas. Die Erregung wur- 
de dadurch augenblicklich aufgeboben, fand fich 
aber gleich wieder ein, wenn wieder atmolphäri- 

{che Luft hineingelaffen wurde. *) 


Wir finden, dafs das oxydirte Metall, (ganz 
' diefer Hypothefe gemafs,) fich in beiden Fällen in 
demfelben electrifchen Zuftande befindet. Das 
Reibzeug der Mafchine wird, indem das Amalgama 
auf demfelben ich oxydirt, negativ - electrifch; und 
‚gerade fo der Zink, den die vereinte Kraft einer 
electri- 


*) Mehrere Verfuche diefer Art findet man in Dr. 
Heidmann’s vollftändiger Theorie der Electrici« 
tat, B. 2, S. d. H. 


{ ) 
electrifchen Säule, oder die einfache-Wirkung-ei- 


ner Säure oxydirt.(?)- 

‘Diefe Aelmlichkeit der Mittel, durch welche 
die Electrieität und der Galvanismus erregt zu wer- 
den fcheinen, verbunden mit der Aehnlichkeit in ' 
ihren Wirkungen, beweilt, dafs beide wefentlich 
einerlei find, und dafs fie fich in nichts, als darin 
unterfcheiden, dafs letzterer in weit geringerer In- | 
tenfität, aber in viel gröfserer Menge erregt wird. 


Annal. d. Phyfik, B. 11. St, 1. J.1802, St. 5. H 
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V. 
FORTSETZUNG 
der Verfuche mit verbundnen Magnet- 
‚Stühlen, und ein paar Bemerkungen zu 
| Säule, 


von 


M. AP. Lobseus 


in Meifsen. 


Die 84 gröfsern Stahlftäbe, jeder 7 Zoll ftark, 

ı Zoll breit und 13° Zoll lang, die ich zu Ende mei- 

nes Auffatzes in den Annalen, IX, 375, erwähnte, 
nahmen verhältnifsmälsig wenig magnetifche Flüffg- 

keit an, und waren, ob fie gleich fehr oft auf einer- 

_ lei Art magnetifirt wurden, und 3 Wochen lang: 
zwifchen ftarken Magnetftählen gelegen hatten, doch 

von febrj ungleicher Stärke; welchesich der unglei- 

chen Güte des Stahls und der ungleichen oft zu 
grolsen Hitze bei dem Schmiede:1derfelben zuichrei- 
. be. Von diefen Stahlftäben fügte ich 73, (mehr 
konnte das Geftell nicht faffen,) auf die in jenem | 
Auffatzebefchriebne Artzufanımen; fiezeigten aber 

‚ bei der Stubenwärme von 12 Grad Reaumür gar. | 

keine Blafen. Ich legte fie daher, um fie noch ftär- 


ker werden zu laffen, bei Seite, und vermehrte 
dafür die Anzahl der “sleinen {chon gebrauchten, I 
13 Zoll langen Stähle bis auf go Stück.‘ Sie find“ ' 


“ insgefammt Stücke von viereckigen englifchen Stahl- | 


‘ 
» i 


j 


ftangen, 2 Zoll ins Gevierte, die auf allen Seiten ‘ 
rein gefchlichtet, und um das Oxydiren zu beför- 
dern, nicht gehärtet worden waren, welches letz: 
tere keinen grolsen Verluftan Magnetismus nach fich 
zog, da diefer Stahl ohnehin eine fchwache Feder- 
härte befitzt. Sie waren auch durchgängig fo ftark, 
dafs einer den andern febr leicht trug, Auch von 
diefen Stählen gaben 87 auf die angegebne Art ver- 
bunden, bei der Stubenwärme von ı 2° keine Blafen. 
Ich hatte meinen erften Verfuch an warmen Ta 
gen angeltellt, auch jetzt vermehrte ich daher die 
Stubenwärme. Bei 15° entftanden einige Blafen 
an beiden Röhren, und bei 16 Grad}vermebrten 
fe fich ; der Boden des Gefälses blieb ganz ohne 
Blafen. Diefer Verfuch entfchied indefs nichts, 
weil kaltes Waffer bei 16 oder 17° Wärme in einem 
Glafe ebenfalls Blafen anfetzt. Ich ftellte daher die 
folgenden Verfuche in niedrigerer Wärme an. 
Die Mafchine, welche das Anfehen einer Galle- 
- rie hat, wurde auf einen Tifch, der mitten in der 
Stube ftand, gelegt, um fo viel als möglich durch- 
gängig gleiche Wärme zu erhalten, und das Ther- 
mometer in die Mitte derfelben innerhalb der Gal- 
lerie gefiellt. Das Glas mit den Glasröhren war 
jetzt aufser aller Verbindung, und ftand, nebft ei- 
nem faft eben fo grofsen Glafe voll Wafler, welches 
diefelbe Temperatur hatte, in der Nähe des Ther- 
wmometers. So liels ich die Stubenwärme f{teigen, 
bis das Thermometer 18° zeigte... Es entltand 
in beiden Gläfern eine Menge Blafen. Diefe wur 
H 2 
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den. mit einem Pinfel fo lange weggenommen, bis 
 fich keine mehr zeigten, und die Wärme abzunehs 
men anfıng. Nach 3 Stunde, als die Wärme bis 
auf 17° vermindert war, und beide Gläfer ganz rein 
waren, wurde das Glas mit den Drahtfpitzen mit 
der Kette in Verbindung gebracht; fogleich zeigten 
fich 6 Blafen an der Röhre desSüdpols und 4 an der 
Röhre des Nordpols. Diefe Blafen vermehrten fich, 
fo lange die Wärme noch 14° betrug; bei 133°? 
‚ waren die Blafen zwar gröfser, aber ihre Anzahl 
hatte ich vermindert. Auf dem Boden diefes Gla- 
‚fes und in dem andern Glafe war keine Blafe zu bes 
"merken. Ich wiederhohlte diefen Verfuch zwei« 
mahl; einmabl mit diefen 87, und das andere Mahl 
mit 40 Stählen; dabei bemerkte ich keine’ andere 
Verfchiedenheit, als dafs in den beiden letzten Ver- 
fuchen der Nordpol einige Blafen mehr hatte, und 
‚dafs fich bei 40 Stählen einige Blafen weniger er- 
 zeugten. Nachdem ich die 87 Stähle auseinander 
genommen hatte, fand ich ihre Polarflächen in An- 
fehung der Flecke nicht fehr verfchieden. Jedoch 
waren bei genauerer Vergleichung 47 Stähle ftär- 
ker an dem Nordpole und 35 Stähle ftärker an dem 
Südpole von der-Säure angegriffen worden. In An- 
fehung der übrigen 5 Stähle liefs fich nichts be 
ftimmen. 

Durch diefe und vorhergehende Verfuche glau- 
‘be ich mich ‚überzeugt zu haben, dafs die Blafen 
mittellt der Stähle und Drahtfpitzen entftanden find, 
Da jedoch eine mehr als doppelte Anzahl von Stäh- 
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len nur einige Blafen mehr erzeugt; da bold an 
dem Nord-, bald an dem Südpole mehr Blafen ent- 
{tehen3:: und da die Oxydirung der Palarflächen fo 
wenigiwerfchieden ift, dafs die geringe Verichieden- 
heit von dem ftärkern oder {chwachern Anliegen 
der Pappe entitanden feyn kann: fo vermuthe ich; 
dafs diefe verbundnen Magnetftähle hier wohl nat 
als gute Warmeleiter, und nicht durch irgend eine 
Art von Galvanismus gewirkt haben mögen. -Um 
mich hiervon noch mehr zu überzeugen, will ich; 
fobald ich wieder Zeit gewinne, dielen Verfuch 
mit meflingenen Stäben und Spitzen unter zer 
ganz gleichen Umftänden 


t 


Dafs der Galvanismus zu feiner Verftärkung, 


eben fo wie die Electricität, der Zuleiter bedürfe, 
{cheint aus Folgendem zu erhellen. Als ich vor ei: 
nigen Wochen meinen Zuhörern die Zerlegung des 
Waflers und die Schläge mittellt meiner kleinen Bat- 
terie, (Annalen, IX, 119,) zeigte, waren diefe 
Wirkungen viel [chwächer als fonft, weil fie {chon 
über 20 Stunden aufgefetzt geftanden hatte. Um. 
fie wegtragen zu laffen, fteckte ich die Meflingftabe 
wieder ein, wobei viele Lagen der Säule von den- 
felben berührt wurden. jedoch einer der Zu- 
hörer die Schläge noch einmahl verfuchen wollte, 
rückte ich die Drähte nur ein wenig ab, wobei ihre 
Entfernung von der Säule etwa zz Zoll betragen 
mochte. Nunmehr waren die Schläge viel ftärker 
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als vorher, welches alle Zuhörer aufs neve ver- 
fuchten und beftatigten; fo wie auch das Auflteigen 
der feinen Luftftröme viel gefchwinder vor fichging. 
Da nun während diefer Zeit alles andere unyerän- 
‚dert geblieben war, fo kann diefe Verltärkung der 
Säule nur durch Anliegen der Meflingftabe, das 
etwa ı Minute gedauert hatte, bewirkt worden 
_Jeyn.! Aus eben diefer Urfach können auch die 
feucht gewordnen Glas{tabe bei deriSäule des Hra. 
Regierungsraths Hebebrand, (Ann., VIII, 132,) 
der Stärke derfelben mehr genutzt, als gefchadet 
haben. 


Da der Zink nur erft in Flufs kommt, wenn er. 


glüht, nicht fo dünn als andere Metalle fliefst, und 
bei abnehmender Hitze fehr bald zu ftehn anfängt; 
fo hat das Giefsen dünner Zinkplatten viele Unbe- 
quemlichkeit, welche auch der Herr Prof. Simon 
erfahren hat. (Annalen, IX, 594.) Es thut mir 
daher leid, dafs ich das Verfahren noch nicht be» 
fchrieben habe, nach welchem ich im März des vo- 
_ rigen Jahres ziemlich bequem meine kleinen Zink- 
platten, die nur wenig ftirker als Achtgro- 
fchenftücke, und eben fo grofs find, gegoflen habe. 
Ich bediente mich hierzu einer älinlichen Form von 
Melling, wie fie Herr Profellor Simon befchreibt, 
(Annalen, 1X, 396,) ich war der Boden ange- 
nietet, und die Decke konnte durch ein paar Schie- 
ber befeftigt werden; Diele Form wur.le auf einem 
Koblenfeuer vorzüglich bei dem Eingufle dem Glü- 
hen nahe gebracht.. Bei diefer-Erhitzung wurden 
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alle Scheiben rein ausgegoffen; fobald aber diePorm 
etwas zu kalt geworden war, e:hielt ich mangel- 
hafte Scheiben. Da jedoch, wenn die Form dem 
Glühen fehr nahe ift, der Zink fehr leicht an- 
fchmilzt; fo-ift es gut, fie mit Talk- oder Bolus-, 
oder einer andern feinen Erde auszureiben. Nach- 
her habe ich auch Tafeln, die im Durchmelffer 
43 Zoll halten, und 2 dresdner Zoll ftark find, auf 
diefe Art mit gutem Erfolge gegollen. 


Meifsen im Januar. 
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VI. 
EIGENSCHAFTEN 
und chemifches Verhalten 
des von 
Cuarres ‘Harcuett, Efq., entdeckten 
neuen Mecalls, Columbium. *) 


D.: Mineral war von Hrn. Winthrop in Mafla- 
chufetsbay unter mehrern Eifenftufen an Sir Hans 
Sloane gefchickt worden, und fcheint daher aus 
einer der Eifengruben jener Provinz herzurühren. 
Es ift fchwer, von dunkelgrauer faft fohwarzer Far- 
be, und gleicht einigermalsen dem fibirifchen chro- 
miumfauren Eifen, 

Die drei ftärkern mineralifchen Säuren wirken 
darauf nur fchwach, noch am meilten die Schwe- 
felfäure, und diefe lölt daraus etwas Eifen auf. — 
Wird es mit 5 bis 6 Theilen kohlenfaurem Kali ge- 
{chmolzen, fo zerletzt es ich zum Theil. Um es 
gänzlich zu zerfetzen, mufs man es abwechfelnd mit 
Kali {chmelzen und mit Salzfäure digeriren, welche 
letztere das Eifen auflöft. Während des Schmel- 
zens entweicht die Koblenfäure aus dem Kali, und 
dieles wird von einer metallifchen Säure zum Theil 


. *) Ausgezogen von Nicholfon in feinem Journal 
of nat. phil., 1802, Jan., p.32, ausder Abhandlung 
Hatchett’s, diein der königl. Societat am 26lt. 
Nor. ıg0: vorgelefen wurde. d. H. 
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nevtralifirt. Löft man es dann in Waffer auf, und 
thut Salpeterfäure in Uebermaals hinzu, fo fcheidet 
fich diefe metallifche Säure vom Kali ab, in Geltalt 
eines häufigen weilsen, flockigen Niederfeblags, 
Die Miner befteht zu mehr als 3 aus diefem Stoffe, 
der mit Eifen verbunden ift, 

Der weifse Niederfchlag ift in Kschsälse Sale 
peter/aiure unauflöslich, und bleibt darin vollkom- 
men weils; kochende Salz/iure löft ihn nur bald 
nachdem er aus dem Kali gefällt ilt, auf; und Schwe- — 
felfäure nur dann, wenn fe ftark erhitzt wird, So-. 
wohl diefe Aufiöfung dellelben in Säuren, als die 
in Alkalien find {farbenlos. 

Aus den Auflöfungen deffelben in Säuren fobligt 
Kali weifse Flocken nieder; blaufaures Kali oliven- _ 
grüne Flocken; Galläpfel - Tinceur. dunkelorange 
Flocken, und. Zink einen weilsea Niederfchlag, 
Auch Wajjfer, wenn es der fchwefelfauren Auflö- 
fung in Menge zugefetzt wird; fällt daraus diefen 
Stoff mit Schwefel verbunden, im Zuftande einer 
Sülfüre, die weils ift, beim Trocknen aber blau, 
und zuletzt grau wird. — Setzt man zu den Auflö- 
fungen deffelben in Alkalien blaufaures Kali oder 
Galläpfel --Tinctur, fo erfolgt kein Niederfchlag, 
nicht eher, als bis man Sänren hinzufetzt; und dann 
zwar der eben erwähnte. Der weilse Niederfchlag 
verbindet fich mit Kali, auch mit Natron, fowohl 
auf trockenem, als auf nalfem Wege, zu Mittelfal- 
zen, und zwar mit Kali zu einem glänzenden {chup- 
pigen Salze, das viel Aehnlichkeit mit der Borax- 
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fäure hat. Er treibt die Kohlenfäure aus, wird aber. 
felbft aus feiner Verbindung mit beiden feiten Al- 
kalien durch die andern Säuren gelchieden. — Mit 
Ammoniak verbindet fich der weilse Niederfchlag 
nicht. Auch nicht mit Schwefel auf trockenem 
Wege. Mit phosphorfaurem Ammoniak fchmilzt er 
Zu einem etwas in Purpur fallenden blauen Glafe. — 
Schwefel - Wa/jerftoff- Ammoniak giebt mit der alka- 
linifchen Auflöfung deflelben einen chocolade- brau- 
nen Niederfchlag. 
Er röthet das Lackmuspapier. 

- Die Reduction deffelben fcheint aufserordentli» 
chen Schwierigkeiten unterworfen zu feyn. 
Aus diefen Eigenfchaften fchliefst Hatehett, 
dafs, diefer Stoff ein fauerbares Metall ift, welches. 
fich von allen bis jetzt bekannten unterfcheidet; er 
nennt es nach dem Vaterlande delfelben Columbium. 
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VII. 


Auszüge aus Briefen ca. 
galvanifch-electrifehen Inhalts 


an den 


% 


1. Von Kir) rn P. L, Marechaux, Pred. d. Frias. 
wallon. Gemeinde, und Herausg, der Zeit. 
für Naturforfcher, 


Wefel den ı6ten März 1802, 


Ten theile Ihnen hier fir lhre Annalen einige Be- 
obachtungen mit, wozu mein Galvanometer, (um 
den Uebelklang: Galvanismometer, zu vermeiden,) 
mir verholfen haty.und zwar für jetzt blofs einen 
vorläufigen galvanifchen Tagebuchs, 
blofse Facta, Verhältniffe und Zahlen, ohne alles - 
Raifoanement, indefs ich vieles andere zu einer voll- 
fländigern Arbeit verfpare. 

Zu eben der Zeit, da mein Freund, der Prof, 
Erman zu Berlin, feine, mit vieler Sorgfalt ange- 
ftellten, und mit grofser Beftimmtheit ausgedrick- 
ten electrometrifchen Verfuche an der Säule unter- | 
nahm, war ich meinerfeits auf die Einrichtung ei» 
nes eigentlichen Galvanometers bedacht; und da 
ich in Metallarbeiten einige Fertigkeit befitze, brach- 
te ich denfelben bald zuStande. Ich bediente mich 
dazu zweier 7 bis 8 Zoll langer Stücke von Baro- 
meterröhren, die eine nicht ganz 3, die andere ı Li- 
nie weit. Die Röhren ftehen vertikal auf einem 
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dazu eingerichteten Fufsgeftelle und Fufse, und ein 


Meffingdraht von No. ı2 macht die Verbindung: 


zwifchen der zu zerfetzenden Wafferfäche und dem 
Hydrogenpole. An beiden Röhren ift die Einrich- 
tung diefelbe, und in einem Augenblicke find ‚fie 
voll Waffer und luftdicht. Die Scale ift nach Li- 
nien, 10 auf einen rheinl. Zoll, eingetheilt, und 
jede Linie ein Grad. 


Ich ging davon aus, dafs ftets die wafferzerfet- 
zende Kraft der Säule im Verhältniffe mit ihrer ab- 
foluten electrilchen Kraft ftehen miffe, wie beide 
auch im Uebrigen von einander abhängen mögen. 
Wollte man auch diefesnoch nicht zugeben, fo bliebe 
doch immer wahr, dafs eine Säule, die mehr Wafler 
zerletzt, oder Waflerltoffgas in diefer Hinficht 
Starker ift, als eine andere, die"Weniger giebt. Um 
„alles zu entfernen, was einige Unterfchiede erzeu- 

gen konnte, richtete, ich mein Inftrument fo ein, 
dafs ich zum Produkte, fo viel fich folches thun 
liefs, nur das Wafferftoffgas erhielt; diefes allein 
giebt mir das Maals der Kraft der Säulen her. 


Ehe ich das Inftrument mit einigem Erfolge 
brauchen konnte, mulste die Entfernung beftimmt 
werden, in welcher die beiden gas- und oxy ler: 
zeugenden Spitzen ihr Maximum von Wirklamkeit 
äufsern. Diefes zeigt Ihnen folgendes Bruchftück 
einer gröfsern Tabelle, dieich Ihnen bei einer an- 
dern Gelegenheit vorlegen werde, Ich brauche 


nicht dabei zu erinnern, dafs die Zeiten immer 
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dietdtben blieben, und die Plattenpaare bei jedem 


Verfuche gewechfelt wurden. 
Entfernungen beider Spitzen: 3%, 
Refultate: 16°, 21°, 23°, 23° 
Drei Linien ift der Abftand, den ich bei der Con- 
ftruction der Mafchine wählte, um nicht ‘durch all- 


 zugrofse Nähe ein zu ftarkes Ueberftrömen des Oxy- 


gengas zu veranlaffen. — Ich bediente mich bei 
diefen und den übrigen Verfuchen eines reinen Brun- 
nenwallers, wovonich die Luft, durch Kochen, fo 
viel es fich thun läfst, abfonderte. Die Refultate, 
welche deftillirtes und andere mehr oder minder 
reine Waller geben, find noch nicht vollltändig, 

Ich richtete darauf meine Aufmerkfamkeit auf 
die zur Leitungskette dienenden Subftanzen; eine 
wichtige Unterfuchung, wie Sie aus den Refultaten 
fehen werden. Ein früherer Verfuch mit der ein- 
fachen Kette hatte mich {choo darauf aufmerkfam 
gemacht, und mich auf den Gedanken geführt, dafs, 
im Fall ungleichartige galvanifche Subftanzen zu Lei- 
tern in der Kette gebraucht werden, fo dafs fich ein 
Organ oder ein Nülßger Leiter zwilchen beiden befin- 
det, diefe ungleichartigen, und folglich gegen ein- 
ander galvanifrenden Subftanzen, die Wirkung der 
Kette nach ihrer eignen Capacität modificiren. Ei- 
nen fiegreichen Beweis für diefe Meinung liefert 
folgende Tabelle, über Verfuche, wo der Hydro- 
genpol immer mit Meflingdraht armirt blieb und 
die verfchiednen Subftanzen blofs am “a 
wechfelten. 
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_ Hydrogerpol. Oxygenpol. Refultat. 
Meffing Omit etwas vermilcht 2}? 

_ Holzkohle ‘4 
Walferblei 

_ ganz feines Silber 10 a 

Mefling 9 

Stahl 12 

Zink 20 


Zu jedem diefer Verfuche wurden frifches Wafler 
‘von demfelben Gehalte, und immer frifche Plat- 
_ tenpaare in gleicher Anzahl, und gut gereinigt ge- 
“ nommen. Auch hielt fich während der Zeit, da 
fie gemacht wurden, die Witterung ziemlich gleich. 


Eine befondere Aufmerkfamkeit verdiente das 
Verhältnils der galvanifchen Subftanzen gegen ein- 
ander. Die Scale, die wir bis jetzt befitzen, ilt 
nicht das Refultat einer Berechnung, fondern blofs 
eine Würdigung der Wirkung Hiefer Subftanzen, fo 
weit die Empfindung oder ihre Wirkung auf die 
Nerven folche geftattete. Hier eine Tabelle, die 
noch nicht vollftändig ift, die mir aber doch fchon, 
fo wie fie da ift, einigen Werth zu haben fcheint. 
Gleiche Anzahl Schichtungen aus folgenden 
galvanijchen Subftanzer gaben folgende Men. 


gen 
Silber Salzw. Wafferblei 


Kupfer — Silber 
"Kupfer — Wafferblei 33° 
Zink Kupfer 
Zink — _ Silber 60° 
Zink -- Molybdin(Wafferbl.) 64° 
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Sie fehen {chon aus diefer Tabelle, dafs fich dag 
Kupfer gegen das Waflerblei in der Wirkung mit © 
Zink wie 24: 64 verhält, fo dafs eine Säule Z. K. 
von 64 Schichten wirklich einer von 24 Zink Mo- 
Iybdän auch in den’ phyfiologifchen Wirkungen (?) 
gleich kömmt. Diefes Verhältnifs ift durch unzäh- 
lige Verfüche beftätigt, fo wie pape Refultate, 
die ich Ihnen mittheile. 

Bei abwechfelnden Verfuchen zeigten fich indef- 
fen dann und wann in den Zahlen Abweichungen. 
Wie febr die immerwährenden chemifchen Wirkun- 
gen in der Luft auf den Gaog der Säule wirken, 
will ich zu einer andern Zeit zeigen. Indelfen hat 
doch nach einer langen Reibe von Verluchen eine 
gewiffe Anzahl Plattenpaare ein Maximum in-ihrer 
Wirkung gezeigt, die fie nicht überfchreiten, fobald 
nur die leitenden Subftanzen diefelben bleiben. 

Von einer Hauptarbéit will ich ;Sie diesmahl 
noch nicht unterhalten. Sie betrifft das Verhält- 
nils, nach welchem die Wirkfankeit der Säule mit 
der Menge der Plattenpaare wichft. 82 Platten- 
paare Zink und Wälferblei haben mir {chon eine 
Reihe Zahlen gegeben, die mich auf ein nahe lie- 
gendes Maximum beftimmt hinweift. Das 10 Fufs 
lange Geftell zur vollkommnen Ausführung diefer 
Unterfuchung habe ich heute bekommen. Refultate 
über Säulen yon grölserm Durchmeffer find ebenfalls 
fchon vorhanden. Alle diefe Refultate find mit 
grofsem Fleifse und unermüdeter Aufmerkfamkeit 
gefammelt, und Können daher, fo weit Sie die Be- 
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kanntmachung derfelben für nützlieh 
Ihren Annalen einen Platz finden. *) 


1 


2. Von Hrn. Prof. C. H. Pfaff, 
Kiel den 4ten April 1802. 

— — Ich habe mich in der letztern Zeit mit 
genauen Verfuchen über die electrifche Spannung 
verfchiedner Voltaifcher Säulen befchäftigt. Ich 
liels mir dazu einen Condenfator verfertigen, der 
mir vortreffliche Dienfte leiftet, und aus zwei fo 
wohl aneinander abgefchliffnen Metallplatten, dals 
fie ftark mit ihren glatten Flächen aneinander ad 
häriren, von 6Zoll im Durchmeffer, befteht. Die 
untere ift mit dannem blauen Zindeliaffent {tramm 


Gber{panot. Mein Electrometer ift nach den Grund: 
fätzen 


“®) Die in diefem Briefe vorläufig bekannt gemach 
ten Refultate aus den verfchiednen Reihen von 
Verfuchen, die Herr Maréchaux mit feinem 
Galvanometer angeltellt hat, find, wenn fie fich 
völlig beftatigen, fo neu und wichtig, dals fis 
nach dem genauern Detail und der weitern Au 
führung derfelben gewils fehr begierig machen. — 
Da fie unfern bisherigen Vorftellungen über diels 
Punkte [o ganz und gar wider[prechen, [o käme 
es bei ihnen hauptl[ächlich auf zahlreiche Wieder 
hohlung unter abgeänderten Umftänden, und auf 

‘ die forgfaltigfte Sicherung vor jeder möglichen 
Täufchungan, worüber uns der Herr Verfafler in 


der verfprochnen Abhandlung nicht in Zweifel Br 


laffen wird. ad. A, 
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fätzen des Delüefchen‘ Fundamental- 
verfertigt. ‚Bis jetzt habe ich nur einige Verfuche 
‘fiber dem Einfufs.der Legirung des’ Zinks mit Zinn - 
anc Blei in. verfchiednen Verhältnilfen, auf feine 
electricitäts-erregende Eigenichaft angeftellt, und 
gefunden, dafs bis zu } mit Zian oder mit Blei le- 
girt, feine Kraft auf keine merkliche Weile ge- 
fchwächt wird. Jch werde diefe Verfuche mit meh- 
rern Metallgemifchen fortfetzen, da meine loftru- 
mente mir eine grofse Genauigkeit erlauben. Ich 
wende in diefem Augenblicke den Galvanismus bei 
6 § einigen Harthörigen, fo wie auch bei Taubitumm- 
+} Gebohrnen an, und werde meine Verfuche, wena 
i] Ge ein wichtiges Refultat geben, bekaunt machen. 
Das hiefige Taubltummen -Inftitut, das unter der 
+ Leitung eines Herrn Pfingften, eines zu diefem 
Gefchafte gleichfam von der Natur berufenen Man- 
»es, fteht, bietet mir zu meinen Verfuchen eine hin- 
uf reichende Anzahl von Subjecten dar, um ihnen eine ° 
nf gewiffe Ausdehnung geben zu können. ——— 


as 3. Von Hrn. Prof. Grimm. 


sl Liegnitz den taten Jan. 1802. 

: — Seit dem October vorigen Jahggs ift nicht 

e- | mehr Breslau, fondern Liegnitz mein Wohnort, wo 

wi Biwich bei der Ritter- Akademie als Profeffor der Ma- 
ematik und Phyfik bin angeftellt worden, — — 

fd In den letzten Monaten meines Aufenthalts in 

Breslau habe ich einigemabl Gelegenheit gehabt, 

Annal.d. Phyfik, 6.1. J.1802, &t, 5. I 
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_ von dem Galvanismus in medieinifcher Hinficht Gee - 


brauch zu machen. Eine hartnäckige Augenent- 
zündung wurde gänzlich gehoben, und ein fehler- 


haftes Gehör beflerte fich merklich. Die gröfsten 


Batterien, welche ich hierzu anwendete, beftanden 
zwar nur aus 30 Lagen, aber deflen ungeachtet bes 
kamen die Perfonen, welche anhaltend galvanifirt 
wurden, Kopfweh undDiarrhöe, und ein Mädchen 


von 16 Jahren, das mit Erfolg wegen eines febler+ 


haften Gehörs galvanifirt wurde, bekam .das erfte 
Mahl ein heftiges Erbrechen. — Meine wenigen 
hierüber gefammelten Erfahrungen werden näch» 
tens in dem Archiv der Heilkunde für Schlefen und 
Sadpreufsen ‚bekannt gemacht werden. Hier zu 
Liegnitz habe ich mir fo viel Kupfer- und Zinkplat 
ten angefchafft, dafs ich eine aus 495 Lagen befte 
hende Batterie erbauen kann. Die wenigen Ver 
fuche, welche ich bis jetzt damit angeftellt habs, 
‘erhalten Sie mit dem heutigen Briefe. : 

| voy 

4. Von Hrn, Hofapotheker Gruner, 


Hannover den 2often April 1802. 


So ein erhalte ich das 3te Stück des 10ten Ban- 
‘des Ihrer Annalen der Phyfik, in welchem fich det 
{ehr intereffante Auffatz des Hrn. Dr. Reinholi 

befindet. Dieler Gelehrte legt mir S. 335 dieFr 
zur Beantwortung vor: „ob die Silbernadeln, de 
‘ren ich mich bediente, um die Silberkryftalle aufser- 
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Tot 7 
halb der Batterie zu erhalten, wirklich’ vallig rein 
waren; und ob fie nicht vorher, mit der Batterie 
verbunden, als Oxygen- oder Hydrogendraht bei 
äiner Gasentwickelung wirkfam gewefen wären,“ | 
Ich unterlaffe nicht, diefe Frage auf demfelben We- 

ge zu beantworten. Die von mir gebrauchten Sij- 

bernadeln hatten zwar fehr häufig bei Gasentwi- 

ckelungen, bald als Oxygen-, bald als Hydrogen. 

draht, gedient, jedoch bediente ich mich ihrer nie 

zu einem neuen Verfuche, ohne fie vorher, durch 

Feilen und Poliren, auf das genauefte von allem ih- 

nen anhängenden Oxyd zu befreien. Das in der 

Auflöfung befindliche Silber war ebenfalls ohne al- 

le Vermilchung mit Kupfer; dena das falpeterfaure 

Silber war aus Silber verfertigt, welches durch die 

Zerlegung des falzfauren Silbers erhalten war. 

So eben fchreibt mir van Mons, dafs die che. 
mifche Societät zu Amfterdam durch Verfuche bee 
wiefen habe, dafs das neu entdeckte Gas oxyde de 
carbone nichts fey, als gekohltes Wallerftoffgas, 
welches noch weniger Kohlenitoff, als das bis jetzt 
bekannte gekohite Wafferftoffgas enthalte. Die Ab- 
handlung der Societät wird in den 5ten Heft feines 
Journals de Chimie et de Phyfique eingerückt werden. 


%§. Von Hrn. L, A. von Arnim. 
Regensburg den aten Jan. 1802. 


— — Ich hatte das Vergnügen, hier zwei flei- 
fsige Beobachter der Voltaifchen Säule zu finden, den 
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Grafen Kaspar von Sternberg und; der Gras 
fen von Klenau. Es wäre zu wünfchen, dais fig 
'ihre Erfahrungen felbft bekannt machten; ich will 
Ihnen indeffen einiges mittbeilen, was mich unter 
dem, was ich bei ihnen geliehen, befonders inte 
relürte. | 
Apparat des Grafen Klensu, von unge 
fähr 500Ketten, zeichnete ich durch eine zugleid 
bequeme und fchöne Anordnung in der Form eing 
freien griechifchen Tempels aus, deffen Säulen mit 
den Voltaifchen gefüllt, ihr Feuer in der Mitte auf 
dem Altare fammelten, wo man nach Bequemlich- 
keit zünden, fchmelzen, oder durch angelegte Ket- 
ten die Wirkung nach einem andern Orte verbreiter 
konnte. 
Was ich in den Annalen, VIII, 293, geaulset 
hatte, dafs ich, ohne Verfuche darüber angeftelt 
zu haben, überzeugt fey, man könne die beide 
‘ Metalle, aus welchen die Säule befteht, in ihrer 
Berührung zufammenfchmelzen » fand ich von dem 
Grafen Sternberg mit Kupfer- und Zinkplatten, 
die ungefähr 8 Zoll im Durchmefler hatten, {chor 
"ausgeführt. Sie thaten fo viel ftarkere Wirkum 
als vorher, wo fie getrennt auf einander gelegt wit 

_ den, wahrfcheinlich wegen der dadurch verhinder- 
ten Oxydation und Befeuchtung. Diefe grolsen 
Platten, es waren 5 Paare, hatten manehes Aus- 
zeichnende. Ungeachtet die berührende Oberfläche 
faft noch einmahl fo grofs, wie von einer Bofchich- 
tigen Kupfer- und Ziakbatterie, in.der Grölse eines 
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_Thalers war, fo gab fie doch kaum merkliche,'den 
meiften nur an verwundeten Stellen empfindbare 
Schläge; dagegen Funken, wie fie fon{t an Batterien 
von 80 Plattenpaaren oft nicht gefehen werden. Ich — 
glaube, dafs hier die äufserften grofsen Platten die 
Wirkung eines Condenfators ausüben, und Electrici- 
tät in fich fammeln, die ihr-+ oder — nicht auf der 
entgegengefetzten Seite der Batterie, fondern in der 
Luft hat. Siegiebt Funken wie der Conductor an einer 
Electrifirmafchine, nicht wie eine Batterie. (?) Diefe 
Vermuthung liefsefich leicht durch Verfuche prüfen. 

Es wurde die Wirkung zweier Säulen auf Kie- 
felfeuchtigkeit verfucht. Nach 24 Stunden hatte ; 
fich noch nichts darin niedergefchlagen; die Luft- 
entwickelung dauerte noch fort. Die Auflöfung 
von Thonerde in Alkali könnte vielleicht über 
Oxydation der Erde, und ihre daher folgende Auf- 
löslichkeit in Alkali manches belehrende Relultat 
geben. 

Medicinifche Anwendung hat man bier, wo doch 
wegen endemifcher Nervenkrankheiten viel Gele- 
geokeit wäre, wenig gemacht; . mam ilt [ogar davon 
durch einige in München durch zu heftiges Galvu+ 
nifren auf Stellen, die durch Blafenpflafter der Ober- 
haut beraubt worden, völlig taub gewordne Halb- 
taube, fälfchlich abgefchreckt worden. Abufus non 

Der gütigen Mittheilung des Hrn. Prälaten Ar- 
buthnot verdanke ich die Bekanntichaft mit V ol- 
ta’s und vanMarum’s neuelten Abhandlungen, 
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_ (Annales de Chimie, No. ı20,) die wahrfcheinlich- 
auch in lbren Händen find. (Annalen, 13802, H.2,4.) 
Volta’s Abhandlung, als Selbftbiographie feiner 
Säule, van Marum’s wegen der aufserordentli« 
ehen  Verftärkung der Wirkung, haben mir viel 
Vergnügen und Belehrung verfchafft. Wie Sie leicht 
bemerken’ werden, {teht meine Theorie, (Annal,; 
VIH,. 163,) mit:der Voltaifchen in einem directen 
Widerlpruche; doch muls ich geftehen, dafs felbii 
diefer neuefte Auffatz Volta’s mir ein Beweis 
von der Richtigkeit meiner Auslegung gewordei 
it. Damit bier kein ähnliches Mifsverltändnils, 
wie damahls bei Ritter in feiner Widerlegung mei 
ner Polbenennung, {tatt finde, fo will ich von beiden 
‘die Hauptmomente kurz ‚ausheben, und einander 
gegenüberitellen. ~ 
I. a. Nur im Conflict der Leiter und Nichtleite, 
(zu denen auch die Leiter ‚zweiter Ordnung gehö 
ren,) erfolgt eine electrifche Vertheilung zwifchen 
Leitern. (Annalen, Vill, 277) 
- »b. Volta. Sie erfolgt auch ‘zwifchen den Le 
tern erfter Klaife für fich, und ohne Anwefenhei 
‚ eines Leiters zweiter Ordnung. ‚öl 
Diefes Gefetz glaubt Volta durch einen Ver 
duch zu. beweifen: ich glaube aber, dafs er, genau 
betrachtet, das Gegentheil beweilt. Zwei vet 
Tchiedne Metallplatten werden aneinander gelegt 
die eine mit dem Knopfe einer nicht - ifolircen Lei 
dener Flafche, die andere mit dem Deckel des Com 
denfators, deffen untere Platte mit der Erdever- 
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_ Wie geringe diefe gegen die Zerfetzung des tropfhar- 


derung der Wirkung in faverftoffleeren Räumen und _ 


C335 J 
Berührung gefetzt; Flafche und Dee * 
‚ckel laden fich entgegengefetzt. Diefer 'Verluch 
-beweilt aber blofs die Vertheilung der vorhandnen 
Electricitét zwifchen Leitern, nicht ihre Erzeugung ; 
und zeigt, dafs hierzu eben fo die Verbindung mit 
‚Luft und Erde und allen Nichtleitern nöthig ift, 
welches nicht nach Volta, fondern nur nach mei» 
‚nem: Gefet2e-ausgedruckt werden kaon. 

IL. a. In der Wärme-Capacitätsänderung, (ge- 
wöhnlich durch Zerfetzung,) der Nichtleiter ent- 
Steht ihr electrifches Verhältnils gegen einander 
oder gegen Leiter. (Bei der gewöhnlichen Ele- 
ctrifirmafchine ift'es die Zerfetzung der Luft; und 
die Zuleituog aus der {chon gebildeten der Erde. 


fiafigen Nichtleiters in der Voltaifchen Säule ift, 
beweift van Marum’s fcharffinnige Vergleichung 
der Siule mit der Teylerfchen Riefenmafchine, der 
333 Ketten in der Wirkung gleich kommen. 
_. be Volta. In der Säule dienen die Leiter zwei- 
‘ter Ordnung our als Zwifchenleiter der zwifchen 
den verfchiednen Metallen erregten Electricitat. 
Dagegen fprechen das Aufhören und die Vermin- 


mit der Oxydation der Platten, und.hanptfächlich 
der Wider{pruch der Bedingungen der Voltaifchén 
'Säule gegen jenen erften Hauptveriuch Volta’s. 
Dort durften die Platten nicht ifolirt feyn, die Säu- 
le hingegen ift es nothwendig. Es wird daraus 
deutlich, dafs hier, wie mein Gefetz beftimmte, 
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die Zerfetzung der Flüffgkeiten die Dienfteder Ei- 
‚de. thve, und die Electricität in ihrer Zerfetzung 
erzeuge, die durch die Vertheilung der verfehied- 
- nen Metalle nach beiden Polen ausgetrieben wird, 
wobei die oberite und die unterfte Platte der'Säule 
ganz in dem Verhältniffe gegen einander, wie = 
Platten des Condenfators fich befinden. 
‘Herr van Marum hat einige Verfuche gegen 
die Oxydation als Urfach der Electricitat angegeben. 
Gegen mich beweilen fie nicht, da ich nicht die 
werfchiedse Oxydation der Metallplatten, fondern 
ein anderes dadurch abgeändertes Verhältnifs für 
‘die Urfach der Erfcheinungen halte, und diefes 
‘durch Verfuche zu bewähren gefucht habe, (Anna- 
len, VIII, 192, 193,) wiewohl ich glaube, dafs 
immer die Oxydation diefes Verhältnifs wirklich 
ändert. Herr van Marum führt dagegen an, 
‘dafs mit Salpeterfäure, wo die Oxydation beider — 
Platten fehr befchleunigt worden, die Säule nicht 
‘fo ftarke Wirkung als mit Salmiakauflöfung, gethan 
hätte. Der Grund ift doch hervurleuchtend, weil 
nie an die Oxydation überhaupt, fondern an die 
Oxydation unter einem gewiffen Verhaltniffe, nicht 
an die Beförderung der Oxydation beider Platten, 
‘fondern, einer, die Erfcheinung gebunden ift. (?) 
Diefes leiltet fowohl das Waller wie der Salmiak. 
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PROGRAMM 

der batavifchen Gefellfchaft der Wiffen- 

'fehaften zu Haarlem, für das Jahr 18032.*) 


Preisvertheilungen: 


Die Gefellfchaft hielt am ıften Mai zum tin 

Mable ibre jährliche Sitzung. Der dirigirende P 

dent, Joh. Giesbert Dec ker, eröffnete fie durch 
eine Rede, ‘worauf der Sekretär feinen Bericht über 


die eingelaufnen der 
Preisfragen vorlas. 


1. Auf-die Preisfrage über die 
nannten galvanifchen Säule, (Annalen, VIII, 379,) war 
nur eine einzige deut/[ch gelchriebne Abhandlung ein- 
gegangen. Da die Gefellfchaft unterrichtet wurde, 
dals die darin enthaltne Befchreibung einer eigen- 
thümlichen Einrichtung der Säule {chon anderwärts 
mitgetheilt worden, um in eine deutfche Zeitfchrift 
eingerückt zu werden, fo konnte fie aus diefem Grun- 
de die Abhandlung nicht zur Preisbewerbung zulaf- _ 
fen. Doch befchlofs fie, dem Verfaffer die filberne 
"Medaille für die dritte Abtheilung feiner Abhandlung: 
die von der Zerfetzung des Wafjers durch die electrifche 
-Säule handelt, zuzverkennen, im Falle er binnen zwei - 
Monaten bei dem Sekretär der Gelellfchaft die Er- 


*) Ausgezogen aus dem franzöfifchen Originale, mit Bezie- 
hung auf die vorjährigen Programme, die Ach in den Anna- 
len, V, 474, und VIL, 379 im Auszuge finden. KH. © 
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klärung einreicher würde, dafs er die neuen Verfu- 
che, welche diefe Abtheilung enthält, nicht [chon 
irgendwo anders bekannt gemacht habe, (n’avoir pas 


communiqué ailleurs.) 


3, Auf die Frage: was man, nach-den Beobachtun- 
‚gen der neuern Aftronomen, befonders Herfchel’s und 
Schröter’s, als bewiefen oder wahrfcheinlich gemacht 
anfehn kénne, über den Umfang des Univerfums und die 
‚Ordnung , ja welcher die himmlifchen Körper ftehn, (Anna- 
Un! ‘VIIL, 383, und v, 475,) waren 4 Abbandlungen 
‚eingelaufen : ı holländifche, 2 deut[che und 1 fran- 
‘zößifche. Einftimmig wurde der holländifchen die 

oldne Preismedaille zuerkannt. Nach Oeffnung des 
"Zettels fand fich, als Verfaffer J. F. L. Schréder in 
- Amfterdam. Ueberdies wurde befchloffen, auch den 
- "@hften Theil der deutfchen Abhandlung, die zum Mot- 
.%0’hat! Mundi remota ete., abdrucken zu laffen, und 

‘dem ‘Verfaffer die filberne :Medaille zuzuerkennen, 
falls er fich binnen 2 Monaten mache 


‚werde: 


3. Die Frage: Was für Licht ‚geben uns en neuen 
Fort{chritte in der Phyfiologie der Pflanzen über die Art, 
wie die Düngungsmittel für verfchiednen Boden die Wege- 
tation der Pflanzen, befördern, und welche Indicationen 
laffen fich‘daraus für die Wahl der Düngungsmittel wid 

„die Fruchtbarmachung unbebauter und dürrer Ländereien 
‚ziehn? (Annalen, V, 476,) hat nur eine deutfche Be- 
antwortung mitdem Motto: Non honoris etc., gefunden, 
die man jedoch zu oberflächlich und mangelhaft fand, 
um ihr den Preis zuerkennen zu können. Man be- 
_Schlofs, die Frage nochmabis für einen neuen Concurs 
zum iften Nov. 1803 auszufetzen. 
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"Ueber die: Nützlichkeit des: Studiums’der Naturge- 


Schiehte für die Jugend „ (Annalen, V, 476,) waren der 
Gefellfchaft 9 Abhandlungen zugefchickt worden, 
1 franzölfifche, 1 holländifche und 7 deutfche: Einige 
derfelben find nicht ohne Werth; doch beantwortet 
keine den zweiten und drittem Punkt der. Frage: hin- 
länglich, um gekrönt zu werden, :: Auch diele Preis- 
frage wird daher nochmahls'aufgegeben, um den Ver- 
faffern jener Abhandlungen Gelegenheit zu verfchaf- 
fen, Ge zu vervollkommnen, und ander», ihre Talente 
daran zu üben. Die Abhandlungen mülfen vor dem 
ıften Jan. ı803 eingefchickt werden. Zugleich wird 
der dritte Theil der Frage, um die Aufmerkfamkeit 
mehr auf fie hinzulenken, folgendermalsen abgeän- 
dert: und welches ift die fchickliehfte Art, die Jugend, be- 
fenders diefes Landes, inden verfehiednen Ständen, fowohl 

bei öffentlichem als Privat - Unterrichte, zum Studio diefer 
‘Wiffenfehaft zu ermuntern, und diefes ihr fo mitslioh als 
‚möglich.zu machen? 


Edie Frage über die Bewegung des Sgfres in 


‚den bid und Kräutern, (Annalen, V, 474,) war eine 


Abhandlung deutfch, mit dem Motto: Hominum com- 
menta dies delet, eingegangen. ‘Sie that aber, mach 
dem Urtheile der Gefellfchaft, der Frage auf keine Art _ 
Genüge. Auch fie wird daher bis : zum tften Nov. 1303 
wiederbohlt. 


6. Die Frage über das Rauchen: «der- Wohnungen, . 
(Annalen, V, 475,) hat 3 deutfche' und 2 hollandifche 
Beantwortungen erhalten. Man fand indels keine 
diefer 5 Abhandlungen des, Preiles würdig, w weil fie 
nicht auf die Verbefferung der Kamine in den Zim- 
mern, den phyfifchen,Grinden, ‚welche. den Rasch 
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‚zum Anlteigen bringen, gemäls, Rückficht nehmen, 
fondern hauptfächlich nur die Kichen-Schornfteine 
‚betreffen. Eine diefer Abhandlungen war überdies 
allzuweitlaufig und unnöthiger Weile mit mathemati- 
fchen Beweifen überladen. Die Preisvertheilung wird — 
daher bis zum iften Nov. 1803 ver{choben, um den 
“Verfaffern Gelegenheit zu geben, die[e gerügten Män- 
‚gel zu verbe[fern, und fich nochmahls um den Preis 
zubewerben. 
°''o® Auf die Frage: was die neuen Entdeckungen ih 
‘der chit über die Natur der Gährung lehren, und wel- 
che Vortheile fich daraus für gewiffe Fabricationen ziehen 
“laffen, die fich mit gährungsfähigen Stoffen befchäftigen, 
(Annalen, V, 477,) war eine deutfche Abhändlung 
mit dem Motto: Tout eft important dans les voyes delt 
‘nature, eingegangen. Man urtheilte, dafs fie die gold. 
ne Preismedaille nicht verdiene, weil die Theorien, 
die fie enthält, zu wenig auf Verfuche gegründet, und - 
die aufgeftellten Grundfätze nur auf zwei Fabrica- 
tionsprozeffe mit gäbrungsfähigen Stoffen angewen- 
det find. Da aber diefe Abhandlung Ta- 
lent verrath, fo befchlofs man, den Ve er durch 
diefes Programm zu ermuntern, feine Abbandlung 
zu vervollkoınınnen, indem er [eine Theorien be[ler 
durch Verfuche bewährte, und auf mehrere Fabrica- 
tionsprozelle, (trafi ques,) von angezeigter Art anwen- 
dete, und fie fo vervollkommnet vor Ende diefes oder 
des nächften Jahres der Gefell{chaft nochmahls zuzu- 
fchicken, damit fe fie, wenn fie ihrer Abficht ent- 
Spricht, im Jahre 1803 oder 1804 krönen könne. 
3, Es war keine Antwort auf die Frage nach ein- 
heimifchen bisher ungebrauchten Farbenpflanzen, (Annalen, 
475,) eingelaufen. Diele Frage wird daher noch- 
mahls auf eine unbeftimmte Zeit aufgegeben. 
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Der Gefellfchaft waren in einer ihrer 6rdenili-. 


chen Sitzungen Betrachtungen über den Donner, als ein 
nicht blofs electrifches Phänomen, von Adrian van 
den Ende vorgelegt worden, die Rare und 
deren Druck fie befchloßs. . 


2. 


A. Neue. Einfendungstermin der ıfte Noy. 1803, 
unter den bekannten Bedingungen » (Ann., VIL, 379.) 


1. Was haben uns die neueften Beobachtungen über 
den Einflufs des Sauerftoffs der atmof{pharifchen Luft, Cer 
wirke in Verbindung mit dem Lichte oder nicht,) auf die 
Veränderung der Farben gelehrt; — und welche Vortheile 
la/jen fich daraus ziehn? Die Gefelllchaft wünlcht, dafs 
kurz und präcis angegeben werde, was hierin durch 


Beobachtungen oder Verfuche gut bewiefen ift, damit ' 


man den jetzigen Zultand der Wiflenfchaft in diefer 
Rückficht leicht überfehn, und daraus in den Gewer- 
ben und der Oekonomie Vortheil ziehn könne. i 


a. Welches Licht hat fich über die Art, wie fich die 
Pflanzen ernähren, feit den Entdeckungen über die Zerfetzung 
des Waffers und der atmojphärifchen Luft verbreitet; — 
und was kann man daraus zur Verbefferung der Cultur 
nützlicher Gewächfe folgern ? 

3. In wie weit ift die Reinigung des verdorbnen Waj- 
fers und anderer unreiner Stoffe, vermöge der Holzkohle, 
durch hinlängliche Erfahrung bewährt ? Wie weit lafst fich 


die Art, wie diefes gejchieht, aus den Grundfätzen der 


Chemie erklären, und was kann man daraus für weitern 
Nutzen ziehn? 

B. Die ältern Preisfragen, für die fich der Con- 
curs am ıften Nor. 3802 endigt, findet man in den 


vr 
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Annalen, VIIL, 379, verzeichnet; unter No. 2 bis 6, 
und 383 unter No.1, 2. Drei derfelben find medici: 
nifeh- chemifche Fragen; die andern betreffen einige 
Grundjätze der Phyfik des’Feuers; die Urfach des Verderb« 
niffes ftehender Gewäjfer; Chladni’s Klangfiguren, 
deren Aufzählung und Theorie; und die Naturgefehich- 
te der Wallfifche. 

‚€. Die ältern Preisfragen für einen unbeftimmten 
Termin ftehn in den Annalen, VIII, 384; nur dafs 
jetzt die erfte wegfällt. Sie betreffen: den Nurzen 
einiger dem Anjcheine nach fchädlicher Thiere; einheimifche 
noch unbekannte Heilkräuter ; und einheimifche noch unge- 
baute oder ausländifche anpflanzbare Pflanzen zur Nahrung. 
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Druckfehler. Seite 1 Zeile 1, lies ein ein 
umgekehrter eilerner Sta 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1802, SECHSTES, STUCK. 


M I. 

Ueber 
die Fähigkeit der Flamme, der Knochen‘ 
und des luftleeren Raumes, die Wirkun- 
gen der Voltaifchen Säule zu 

leiten, 
vom 
Profeffor Exman 


in Berlin, 


(eine in der philomatifchen Gefellfchaft gehaltne Vorlefung, 
in welcher zugleich die befchriebaenVerfuche angeftellt 
\ wurden.) 


D.. Naturforfcher waren kaum auf die Phäno- 
mene des fogenannten Galvanismus durch Zufall 
aufmerkfam gemacht worden, fo theilten fie fich 
auch {chon in ihrer Meinung über die eigentli- 
che Urlache derfelben. Es fehlte indefs damahls 
noch fo fehr an beftimmten Thatfachen, und die 
Unterfuchungen wurden fo einfeitig un.! fo wenig im _ 
wahren Geifte der Phylik angeftellt, dafs es kein 
Wunder ift, wenn über die Urfachen der Phäno- 
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mene beinahe gar nichts sdapeenitbale wurde. Wir 

befafsen bereits eine "bänderreiche galvanifche Bi- 
, bliothek , und in der Hauptfache: Was iftGalvanis- 
mus? waren wir nicht viel weiter, als die Aerzte 
des alten Roms, die doch auch {chon die Migräne, 
die Fulsgicht und den Vorfall des Maftdarms durch 
die electrifehen Entladungen des Zitterrochens cu- 
rirten oder doch zweuriren verfuchten. *) 


Bei diefen Umftinden wäre es gleich unnütz 

und langweilig, die frühern und voreiligenMeinun- 

gen über die Natur des Galvanismus einer kritifchen 
Prüfung zu unterwerfen. Nur über den der Dicho- 

tomie nach allgemeinften disjunctiven Satz, der alle 
andere nothwendig unter fich begreift, -ob nämlich 


#) Capitis dolorem, quamvis veterem et intolerabilem, 
protinus tollit et in perpetuum remediat tor pedo vi- 
va nigra, impojita eo loco, qui in dolore eft, donec — 
definat dolor et obftupefcat ea pars, quod quum pri- 
mum fenferit, removeatur remedium, ne fenfus aufe- 

» ratur eius partis, Plures autem parandae funt eius 
generis torpedines, quia noununguam vix ad duas 
tresve refpondet curatio, id eft torpor, quod eft ignum 
remediationis. (Sgribonius Largus, Cap. 1.) 
Bei dem Podagra wurden die Füfse in Waffer ge 

taucht, worin fich ein Zitterrochen befand, und 

+‘ der Kranke wurde fo lange galvanifirt, ' bis die 
Betäubung das Knie erreichte. So wurde Anthero, 
Freigelafsner des Tiberius, von der Fulsgicht ber 
Freiet. Was die galvanifche Cur des: Prolapjus 
recti betrifft, fo hat Dioscorides etwas dar- 
über. Erman, . 
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die gefuchte Urfache, Electricitat fey oler nicht, 


wird es vielleicht gerade jetzt nicht ER feyn, 
ein Paar Worte-voranzufchicken. 

Man könnte fich nämlich leicht verleiten laffen, 
der Meinung derjenigen, welche behaupten, Ele- 
etricität fey die Urfache der fogenannten galvani- 
fchen Wirkungen , den Sinn unterzulegen, als-wä- 
re die zu diefeın Refultate gediehene Unterfuchung 


dadurch als beendigt anzufehen. Die Wiffenfchaft — 


würde indefs durch diefen Wahn nicht wenig ver- 
lieren. Ausgemacht ift es, dafs wir von dem We- 
fen der Electricitat in mechanilcher Rückfcht we- 
nig, und in chemifcher beinahe gar nichts wiffen , 
feltfamer aber, als felbft diefe Unwiflenheit, ift der 


‘Umftand, dafs man fo geneigt ift, fie nicht anzuer- | 


kennen, oder fie ganz aus den Augen zu laffen. Eine 
nicht unbeträchtliche Menge von Phänomenen if 
allmablig unter eine verhältnifsmälsig kleine An- 
zahl von Gefetzen zurückgebracht und: feftgefetzt 


worden. Man gewöhnte fich nur zu leicht, die ge- 
gebnen Fälle unter diefe noch viel zu fpeciellen Ge- 


fetze zu fubfumiren, und die Unterfuchung gerieth 


ins Stocken, da doch der Wahlfpruch der verfu«; 


chenden Vernunft feyn follte: Niches ift gechan, 
fo lange etwas zu thun übrig bleibe. Lichten- 


berg fuchte die Phyüker und Chemiker durch den — 


Stachel der Satire aus ihrem Schlummer zu we- 
cken. Werden fie fich denn niche endlich fehä- 
men, fagte er, die Electricieae bei chemijchen Un- 
t:rfuchungen anzu:venden, gerade wie fie die leuer- 
K 2 
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zange beim Ofen brauchen. Diefer Vorwurf ift in 
der That buchftäblich gegründet, und doch fruch- 
tete er nichts. Wir zerfetzten nach wie vor das | 
Waffer und das Ammonium; wir verbanden Sauer- 

ftoffgas und Stickgas zu Salpeterfaure, Wafferftoff- 

gas und Sauerftoffgas zu Waller; wir oxydirten die 

Metalle und mehrere andere oxydirbare Subftan- 

zén, alles durch electrifche Einwirkungen, und 

doch unterzog fich viemand der Unterfuchung über 

das Wie und Warum; — viele glaubten fogar bei 

diefen chemifchen Prozeffen keine fremde Subftanz 

mit ins Spiel gezogen zu haben. 

‘Die neue Geftalt, unter welcher die electrifchen 
Wirkungen uns an der Voltaifchen Säule gegeben 
werden, find ganz geeignet, die zu früh abgebros 
chene Unterfuchung wieder anzuknüpfen, und. 
_ durch das Räthfelhafte der Phänomene uns das Mans 

gelhafte unfrer Erkenntnifs recht fühlbar.zu ma 
chen. Früh oder {pat mufs fich doch einmahl an 
die Periode der pneumatiichen Chemie die der un- 
wägbaren expanfibeld Flüffigkeiten anfchliefsen, 
Nun macht uns aber Volta’s ‚Säule nicht bloß 
diefes Bedürfnifs fühlbar; fie giebt uns zugleich 
Mittel an dieHand, es zu befriedigen, und in diefer 
Rückficht Jäfst ich kaum muthmafsen, wie fchnel 
und wie weit diefe glückliche Entdeckung uns füh« 
ren werde. 
Diefe Wünfche und Hoffnungen würden aber 
alle unerfillt bleiben, wenn fich hier auch unfer 
‘Auge an das Kleid der Dinge ftolsen follte, wenn 


> 
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wir, nachdem die Identität des: Galvanismus und: 


der Electricität erwielen feyn wird, glauben follten,, 


den galvanifchen Prozefs darum genauer zu ken- 
nen, und wenn der Eifer, mit dem man fich diefen 
Unterfuchungen ‚anfänglich unterzog, nachlaflen. 
follte, fobald. die fehr; Kraft einen fehr, 
bekannten Namen führen wird, 

Nachdem ich, (mir felbft zur FE diefe 
Gedanken, die wohl nicht ganz unwichtig find, 


hingeworfen habe, wende ich, mich. mit ‚weniger | 


Beforgnifs, milsverftanden zu werden, zur Prüfung, 
einiger angeblich wefentlichen Unterfchiede 
{chen Electricität und Galvanismus. | 
Die Flamme, die trockenen Knochen wai ded 
luftleere Raum follen die galvanifchen Wirkungen 
ifoliren, während fie die electrifchen fehr vollkom- 
men leiten. 
(B. 1, $.433,) feutet fich auf 
diefen Umftand, um die Identität der. beiden Stoffe 
zu leugnen; und wären die Thatfachen, dic er an- 
führt, bewährt, fo fcheint mir feine Folgerung ganz 
richtig. Der Grund der Leitungsfihigkeit liegt in 


der That, fehr tief, und grenzt fehr nahe an „chemi-. 


Vetwandtichaften. *) Keine blels. außsar we- 


Ein Beweis alles So! ie elsotrilche 
‘Materie dew Leitern adbarirt, bleibt ihre chemi- 
{che Befchaffenheit ungeändert; in, dem Augen-, 

blickeaber, wenn die Ziehkraft diefer- Sahftanzen 
aufhört auf fie zu wirken, zerfetat fie Dals 
die Leitungsfahigkeit auf. chemilchen Verwandt- 
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fentliche Modification kann daher ‘bewirken, dafs 
die nämliche Flüfhgkeit von einem und demfelben 
Körper bald angezogen, bald abgeftofsen, bald forts 
geleitet, bald ifolirt werde. So mannigfaltig und 
verfehieden die Erfcheinungen der Electricitat ani 
erften Leiter, an der Flafche, beim Electrophor 
und im Blitze find, fo finden wir doch, dafs die Lei- 
tungs - oder Ifolations- Verhältniffe in allen diefen 
Modificationen ungeändert bleiben. Ich geftehe es 
daher, fo feft bei mir die Ueberzeugung der Identität 
des Galvanismüs und der Electricität fchon langft ge- 
worden ift, fo unbedingt würde ich doch diffe Mei- 
nung aufgeben, wehn es ausgemacht wäre, dafs es 
Subftanzen giebt, welche die Wirkangen der einen 
Art völlig ifolirten, indefs fiedie der andern Artfort- 
leiteten. Ich wünfchte hier die vollwichtige Auto» 
ritat des Herrn, Ritter für mich zu haben, fine © 
de aber mit Verwunderung, dafs diefer Gelelırte, 
nachdem er fich früher ganz unbedingt für dielden- 
tität erklärt hat, letzthin die ifolirende Eigenfchaft 
- Ichaften beruhe, dagegen [cheint indefs auf der. 
andern Seite der Einflufs des Aggregations- Zu- 
-Standes auf die-Leitungsfähigkeit zu [prechen; 
ein Einflufs, worüber fich einige Verfuche am 
Ende diefes Auffatzes finden. Blofs chemifch 
feheint hiernach der Grund des “hlirens und des 
Leitens doch [ehwerlich zu feyn; es fey denn, das 
Waller werde in jenen Verfuchen, indem es felt 
wird, chémifch verändert, welches man wenig- 
Itens nicht durchgängig annimmi,: Erman.. 
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der Flanme im galvaniichen Prozeffe erwähnt, und 
fie fogar durch neue Verluche zu beweifen fucht, 
(Annalen, IX, 335 ,) ohne die aus diefem Unftan- 
de entftehende Schwierigkeit dem Lefer fichtbar zu 
‚nachen, gefchweige denn, dafs er fie gehoben 
hätte. Diefes war mir um fo auffallender, da ich | 
mich bereits lange vorher, bemüht hatte, durch 
‚directe Verfuche diefen Knoten zu léfen.. Das Re- 
fultat diefer Unterfuchung ift, da/s die galvani/che 
-Wirkung nicht mehr und nicht weniger als die electri- - 
Sehe durch die Flamme, die Knochen und den luftlee- 
rea Raum geleitet wird. Da diefe Arbeit zugleich 

über den Mechanismus der Electrifation im foge- 
‚nannten galvanifchen Prozeffe einiges Licht mit ver- 
breiten hilft, fo fey es mir erlanbt, Ihnen einige 
‚darüber mitzutheilen. 


Von der Flamme. 


ae Verbindet man den einen Pol, (ciate Beifpiel 
den -+ Pol,) einer völlig ifolirten Säule von 190 
Schichtungen, mit einem fenfibela Electrometer, 
{o wird fich eine geringe Divergenz einftellen, die 
bald ihr Mäximum erreichen, und von nun an un- 
verändert bleiben wird. Berahrt man darauf den 
Draht vom entgegengefetzten Pole mit der Flamme 
eines gut ifolirten Lichts, fo nimmt die Diver genz 
des Electrometers etwas zu. Wenn man. aber das 
Licht, oder beffer die Flamme felbft, ableitend he- 
rihrt, fo nimmt augenblicklich das Electrometer 
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vine äufserft ftarke Divergenz an, beinahe eh das 
Maximum , ‘als hätte man den entgegengefetzten Pal 
felbft ableitend berührt. 

Gerade das nämliche gilt vom — Pole. ©’: 

'2. Verbindet man beide Polardrähte mit ihren 
Electrometern, uni berührt man mit der ifolirten 
‚Flamme einen diefer Drähte, fo verliert augenblick- 
lich das dazu gehörige Electrometer einen Theil 
feiner Divergenz. lit- das Licht, oder beffer noch 
‘die Flamme, in leitender Verbindüng mit dem Bé- 
den, fo hört ee: jede Kale von Diver- 
genz auf. 

.3. Führt man die Polardrähte jeden für fich ih 
‘eine ifolirte Flamme, fo nelimen beide Electrometer 
ihre natürliche Divergenz én.” Berührt man aber 
die eine Flamme ableitend,. fo tritt augenblicklich 
das Maximum der Divergenz für diefenFall am ent- 
gegengefetzten Electroineter:ein, eben fo, als hätte 
‚man den Pol felbft unmittelbar berührt. 

4. Ein Electrometer ragt mit feinem Zuleitungs- 
‘drahte in eine Flamme; in diefe nämliche Flamme 
ragt der eine Polardraht der Säule. Berührt man 
„nun den entgegengefetzten Pol diefer Säule, ‘fo 
"fährt das Electrometer aus einander, beinahe eben 
fu, als wenn es mit, der Säule durch eine Waflét- 
fäule verbunden wäre. Berührt man die Flamin 
fo entladet man dadarch das Rlectrometer völlig.” 

Es erhellt hieraus zur Genüge, dafs die Flamme 
die Electricität der Säule ganz beftimmt leitet, da 
man durch ihre Dazwifchenkunft die Pole laden und 
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entladen, und Electroineter eine äufserftftarke 
Divergenz beibringen und auch nehmen kann; | 

Es finden fich indefs gewifle Eigenthümlichkei- 
ten der Leitungsart der Flamme, . die wichtig find, 
da der ganze Ladungsmechanismus der Säule auf der 
Leitungsart der feuchten Leiter beruht, den wir 
nur durch forgfältige Vergleichung mit der Leitungs- 
art der andern Halbleiter der Electricitat genau er- 
kennen können. 

5. Die Flamme gehört nämlich unter die Halblei- 
ter ‚und wirkt hier nicht fo. vollkommen als die 
Berreis. Verbindet man den einen Pol durch 
einen Draht mit dem Electrometer, und bringt an 
diefem Drahte die unifolirte Flamme an, fo wird, 
wie wir fahen, die natürliche Divergenz des Electro- 
meters ganz aufgeboben. Bringt man diele Diver- 
genz durch augenblicklich vorübergehende Berüh- 
rung des entgegengeletzten Pols auf ihr zweites Ma- - 
ximum, fo wird auch diefes durch die Einwirkung 
der Flamme ganz aufgehoben. Bleibt aber die Ab- 
leitungan dem entgegengefetzten Pole continuirlich 
angebrächt, fo erleidet die Divergenz am + Pole 
nicht die mindefte Verminderung; tur am — Pole 
feheint manchmahl eine ganz unbeträchtliche Ver- 
ringerung der Divergenz Statt zu finden, viel öfter 
aber verhält fich der — gerade wie der ++ Pol. 

Wie ganz anders würde hier ein vollkommmer 
Leiter wirken! Sobald ein folcher an dem mit dem 
Electrometer verbundenen Pole angebracht ift, wird 
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jede Beibringung der’ Divergenz durch ableitende 
Berührung des entgegengeletzten Pols völlig un- 


. 6 Wenn aber, wie wir gefehen haben, die Flam- 
me als ein ziemlich guter Leiter für die Electricität 
_derSaule wirkt, woher kommt es, dafs fie in einet 
andern Rückficht die Wirkungen des fogenannten 
galvanifchen Prozeffes hemmt? Denn es iftbekannt- 
lich Thatfache, dafs die Flanmme’'als Glied in det 
- von Pol zu Pol zu fchliefsenden Kette die Wa/fer- 
zerfetzung nicht geftattet, “und die Contractionen 
der Muskelfa/ser nicht gewährt. Folgende Beob- 
achtungen werden uns vielleicht einiger Mafsen von 
diefer Anomalie Rechenfchaft geben, und nach anzu 
ftellenden Vergleichungen auf jeden Fall einige Win: 
ke tiber die bis jetzt fo räthfelhafte Art der Concur- 
renz der feuchtenLeiter zur Action der Voltaifchen 


Säule verfchaffen. 


Es erhellt nämlich aus folgenden V erfuchen, dak 
die Flamme, wenn die beiden Polardrahte fich in 
ihr verbinden, den electrifchen Zuitand beider Po 
le fehr ungleich modificirt, und zwar fo, dafs nur 
ein einziger, (der — Pol,) feine Wirkfamkeit be 
hält, und folglich an keine entgegengefetzte Action, 
das heilst, an keine electrifcheLadung, zu denken ik 
Auch in diefem Falle alfo finden wir die electro 
fkopifchen Wahrnehmungen mit den Anomalien der 
fogenannten galvanifchen Wirkungen, vollkommen 
ibereinftimmend. 
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07. Man führe beide Drähte der Säule in die näm- 
liche Flamme, fo hört alle natürliche Divergenz am 
+ Pole auf, und der — bekömmt eine Divergenz, 
die das natürliche (Maximum fehr überlchreitet, 
und beinahe eben fo ftark ilt,: als hätte man den 
+ Pol ableitend berührt. Diefes findet ftatt, die 
Flamme mag ifolirt feyn oder nicht; nur {tellt Sch 
das Phänomen viel fchneller, (ganz augenbJicklich,) 
aber nicht ausgezeichneter ein, ‘wenn die Flamme 
nicht ifolirt ift. -Hat der + Pol zufällig oder ab- 
fichtlich durch vorberige Berührung des — Polseini- 
ge Divergenz erhalten, _ fo benimmt fie ihm die ge- 
meinfchaftliche Lage in der ifolirten Flamme fehr 
bald; und in einem Momente, wenn die Flamme in 
ableitender Berührung mit dem Boden ift. 

Hieräus folgt, dafs die Flamme ungleich mehr 
vom + Z als vom — E zer{treuet , und an die um- 
gebende Luft abletzt, und dals folglich keine La- 
dung möglich wird. Das nämliche in der Frankli- 
nifchen und Voltaifchen Sprache lautet: Die Flam- 
me {ammelt und zerftreuet Z, (dafs be beides thue, 
ilt bekannt genug;) daher ladet fe, an jedem Pole 
einzeln angebracht, den entgegengefetaten Pol, Sie 
zerltreuet aber viel beffer und leichter, als he fam- _ 
melt; daher ladet fie blo/s den — Pol, wenn beide in 
einer gemeinfchaftlichen Flamme wirken. *) 


*) Hierauf gründet lich die Erfcheinung der Den- 
driten, die Herr Ritter, (Annalen, 1X, 338.) 
mit der ihm eignen Genauigkeit befchrieben hat, 
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8, Es giebt eine Möglichkeit, diefes durch einen 
für die Chemie fehr Verfuch andchaulich- 
zu machen. 

Beide Polardrähte feyen in die ER 
liche Flamme gebracht. Nun führe man in diefe 
nämliche Flamme den zuleitenden Draht eines fen- 
fibeln Electrometers. Das Electrometer wird keins 
natürliche Divergenz erhalten, (was doch fonder- 
bar genug ilt.) Eben fo wenig wird es divergiren, 


+» wnd die mir nur zu bekannt waren, weil fie ein 
Schwer zu überwindendes Hindernifs bei Anftel- 
Jung dieler Verfuche darbieten. Der in der Mitte 
‚einer Kerzenflamme frei werdende Kohlenftoff, 
der fich bei mangelnder Berührung mit dem Sauer- 
Stoffgas nicht in kohlenfaures Gas verwandeln 
kann, fetzt ich in concretem Zuftande auf den 
'in die Flamme geführten Batteriedrähten, wie auf 
jedem ihm dargebotnen Körper, in Geltalt ei 
nes Rulses ab. Da aber jeder Batteriedraht lich 

in einem electrifirten Zultande befindet, [o wer- 
den die Theilchen des Rufses auf dem/elben Drahte 
fich wechfelfeitig abftofsen, weil jedes Theilchen 
‘eine gleichnahmige Electricitat befitet. Da abet 
am + Drahte die Electricitat kräftiger ausgefte 
{sen wird, fo ilt auch auf diefem Drahte dit 
electrometrifche Repulfion der Koblentheilches . 
kräftiger als auf dem negativenDrahie; daher dig 
hier höher anwachfenden Dendriten.— Man brine 
ge über einer kleinen Weingeiltlampe eine Metall- 
‘platte an, auf diefe lege man ein Stück Kampker, 
and fetze den Apparat auf den elecırilirten politi- 
“ven Leiter einer Electrifirmafeliine. Es werden 
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wenn man den + Pol berührt. Bringt man aber 


die Ableitung'an den — Pol, fo erbält das Electro« 


meter augenblicklich von der Flamme das Maximum 


der Divergenz, und diefe Divergenz it +. ’ 


_ Der negative Pol hält nämlich durch fein na- _ 


türliches — E' einen correfpondirenden Theil des 
-+ Eder Säule gebunden, fo dafs es von der Flame 


me nicht zerftreut werden konnte. Berührt man } 


nun den — Pol, lo zieht er+ Z aus dem Boden, fät- 


fehr anfehnliche Pen auf dem [chmelzen» 


den Kampher erfcheinen; einige Zweige diefer — 


Dendriven werden fogar losgeriffen und wegge- 
' fchleudert werden. Auf den negativen Leiter e- 
bracht, zeigt der Kampher ähnliche Erfcheinun- 
gen, nur ift alles viel kleiner und unbedeutender. 
Die Koble und der Kampher geben uns alfo hier 
Lichtenbergifche Figuren, nach den drei Ausmeffun- 
gen des Raumes, da die gewöhnlicheh nur zwei ge- 


währen. Die Dendriten des einen Drahts werden. 


ganz natürlich von denen des andern angezogen, 
und im Augenblicke ihrer wechlelleitigen Berüh- 
rung, die fich [ehr bald einftellt, wenn beide 
‚Drähte in die nämliche Flamme geführt find, hört 
‘nothwendig jede Möglichkeit einer electrofkopi- 


fchen Beobachtung auf. Man beugt diefem höchlt 


verdriefslichen Hinderniffe dadurch vor, dafs 


man eine Weingeifilamme anwendet. Diele 
fet’t keinen Kohlenftoff ab, und die Beobachtung 


_ geht einen ruhigen Gang. Doch weils ich durch 
ganz beftimmte Wahrnehmungen, dafs alle hier 
'aufgeltellten Geletze ebenfalls bei Flammen von 
Wachs- und Taiglichtern ftätt inden. Ermam.. 
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tigt fich damit, und fo wird augenblicklich der vor, 
her gebundne Theil von + E des pofitiven Pols: frei 


“ und fenfibel, und afficirt das Electrometer, welches 
mittelft der Flamme mit dem + Pole in Verbindung 
ilt, beinahe eben fo, als wenn eine continuirliche 
metallifche Leitung ftatt fände. 
Von den Knochen.‘ 

Humboldt behauptet, dafs felbft die trockem 
ften Knachen, die 20 Jahr in einer ofteologifchen 
Sammlung gelegen hatten, die Electricität, fogar bel. 
fer als Metall, leiten, die galvanifche Wirkung aber 
ganz vollkommen ifoliren. Diefes ift indels eine 
. grofse Uebertreibung der fehr fchwach leitenden 
Kraft der Knochen. Ich habe die Thatfachen, auf 
die er fich ftützt, mit möglichfter Sorgfalt wieder 
hohlt, und fe nicht gegründet befunden. 

ı. Ein am Feuer möglichft ausgetrockneter Un 
 terkiefer von einem vor mehrern Jahren gelpreng- 
ten Menfchenkopfe wurde an die innere und äu- 


fsere Belegung einer Leidener Fiafche angelegt. Ich 


fand die Flache nach mekrern Umurebungen der 
Scheibe deffen ungeachtet fehr {tark geladen. Ichließ 
die Procelfus Coronoidäi lange an den Belegungen 
liegen, und fand nachher die Flafche noch äufserlt 
merklich geladen. Ich lud die Flafche wie gewöhn- 
lich, und fuchte fie durch den Unterkiefer zu ent- 
laden, fand fie aber nachher noch fehr ftark ge- 
laden. 

-Sehr oft nahm ich diefen Unterkiefer, wieee 
da lag, ohne ihn vorher durcus Feuer getrocknet 
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zu haben, und unter fo günftigen Umftänden een 
er doch eben fo unvollkommen. BORN 

Ich ifolirte lange äufserft trockene Schenkel- 
knochen, brachte an dem einen Ende ein feines Ele- 
ctrometer an, und gab dem entgegengefetzten Ende 
etwas Electricität durch geriebnen. Bernftein. Es 
ging allerdings etwas Electricitét zum Electrometer 
über, aber wenig und langfam. Wie unvollkommen > 
aber diefe Zuleitung war, erhellt daraus, dafs ich 
den zuleitenden Knochen mit Metall berühren, ja 
mit der blofsen Hand abheben Konnte, ohne die 
Divergenz des Electrometers fehr merklich zu yer- 
ringern. 

Ich legte einen Knochen auf ein weh 
und berührte diefen Knochen mit einer geladnen 
ifolirten Scheibe; das Electrometer divergirte, aber - 
our fchwach und langfam. Wurde der Knochen 
berührt, fo entladete esifich nicht augenblicklich; 
im Gegentheile ftellte fich die Divergenz beinahe 
eben fo ftark wieder ein, als die Berührung aufhör- 


‘te, woraus mehr ein Spiel der Atmofphären, als 


eine wirkliche Leitung erwiefen wird. Auch konn- 
te man das divergirende Electrometer mit einem 
Knochen, den man freiin der Hand hielt, berüh- 
ren, ohne ihm die Divergenz zu benehmen. 
Ich verband zwei Electrometer durch einen 
und den namlichenKnochen. Berührte ich das eine 
Ende des Knochens mit der geladnen Scheibe, fo 
ging das nachfte Electrometer auseinander; dasjeni- 
ge, welches mit dem abgewendeten Ende des Kno- 
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chens in Berührung war, divergirte aber gar nicht, 
oder äuiserft [chwach, fo dais ich das eine Eleciro- 
meter ableitend berühren honntes ohne das zweite 
zu entladen. 

, Hieraus folgt alfo, dafs die Knochen, arr wie 
vor, den höchit unvollkommnen, oder belfer, lang- 
famen, Leitern der £ zuzufchreiben Gad. In der 
That beweilt diefes fchon der Umftand felbft, den 
Humboldt anfübrt, um zu zeigen, dafs Knochen 
noch beffer als metallifche Subftanzen leiten. Er fagt 
nämlich: Ich fühle ftechendere Schläge, wenn 
ich auf dem Ifolatorio durch einen Knochen, als wenn 
ich mittelft eines metallnen Leiters mit dem Con- 
ductor verbunden bin. 

2. Eben fo verhalten fich die Knochen in Rick: 
ficht ihrer Fähigkeit, die Electricitat der Säule zu lei- 
ten.— Man lege einen Unterkiefer auf ein Electro 
meter; aufdielem Knochen ruhe der eine Polardraht 
der ifolirten Säule, und man berithre nun den ent 
gegengefetzten Pol ableitend. , Das Electrometer 
wird eine ziemlich merkliche Divergenz bekommen, 
die fich aber nur langfam einftellen, und bei wei- 
tem nicht das Maximum erreichen wird, die. ing 
metallifche Zuleitung geben würde, 

Eben das gefchiebt, wenn ftatt des Unterkie- 
fers ein Radius oder irgend ein andrer langer Kao- 
chen die mittelbare Verbindung zwifchen dem Po» 
lardrahte und dem Electrometer bewirkt. 

Wie mangelhaft und langfam auch hier die 
leitende Eigenfchaft der Beinfubftanz fey, erhellt 


daraus, 
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daraus, dafs ein zweites Electrometer, welches mit 
dem Polar-Electrometer durch einen Knochen ver- 
bunden ift, keine Divergenz annimmt, wenn das 
erlte durch die ableitende Berührung des entgegen- 
‚geletzten Pols bereits merklich divergirt. Ä 
Auch hier fieht man, dafs die ableitende Be- 
des Kaochens bei weitem las Electrometer 
nicht fo eniladet, wie es feyn. mülste, wenn die 
Knochen die vollkommnen Leiter wären, für die 
fie Herr von Humboldt fälfchlich ausgiebt. 
Bei fo fchlechter Leitungsfähigkeit der Knochen 
ift es quo wohl kein Wunder, dafs fie die Wafler- 
zerietzung und die Muskular -Contraction nicht ge- 
ftatten, Sehr feuchtes Holz, welches die Electrici- 
tät ia der Säule ziemlich gut fortleitet, giebt eben- 
falls keine Spur von chemilcher | oder ‘organifcher 
Einwirkung, und wir finden darin npr die Beftäti- . 
gung eines Satzes, welcher fich uns in der ganzen 
Praxis des Galvanismus alle Augenblicke auf:lringt, 
dals nämlich die electrifche Wirkung der Säule die 
beftmögliche Leitung erfordert, um durch chemifche 
und organifche Veränderungen ‚wahrnehmbar zu 
werden, während die electrofkopilchen Verände- 
rungen bei weitem nicht diele innige F ortleitung err 
fordern. Hijeryon foll gleich eing, febr, neue und 
unerwartete Thatlache die Beltätigung nen 


Vom luféleeren Ralme enacts teh 
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Die comparative luftleeren 
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kommen, und far die Electricitat der Siule Nall 
feyn. Es ift indels auffallend, dafs man noch immer 
dem leeren Raume die Leitungsfähigkeit fo allge- 
mein und unbedingt zufchreibt, da doch eine mit 
gut getrocknetem Queckfilber angefüllte Röhre in, 
ihrem Torricellifchen leeren Raume die Electrici- 
tät nur leuchtend durchftrömen läfst. Diefer, mit 
Lichterfcheinung begleitete Uebergang beweilt doch 
{chon, dafs die electrifche Flüffgkeit fich nicht im 
der leitenden Continuität des luftleeren Raumes vers 
breitet; denn die chemifche Zerfetzung, wovon die 
leuchtende Erfcheinung abhängt, findet nur ftatt, 
wenn die electrifche Thätigkeit von einem Leiter 
zum andern im freien Zultande dberfpringt. Es war 
alfo zu vermuthen, dafs die Leitung des fogenann- 
ten luftleeren Raumes nur von der Gegenwart ir« 
gend einer in diefem Raume vertheilten Sobltanz, 
und vermuthlich des Wafferdampfes, abhängt. 
Morgan’s fchätzbare Verfuche, (Phil. Trans« 
actions for 1785, p. 273,) haben gezeigt, dals in 
ichlecht ausgekochten Barometerröhren die leiten« 
de Eigenfchaft des ‘Forricellifchen Raumes fchon 
beträchtlich geringer ift, und dafs fie endlich ganz und 
gar aufhört, wenn die Röhre durch 3- oder 4ftan* 
diges Auskochen des Queckfilbers ganz von feuch® 
ter Luft befreiet worden. Ein fchöner Verfuch, 
_ der etwas früber bei Herm. Walfch, in Gegen 
wart von Franklin, Smeaton, de Lüc, Cae 
_vallo u.a. m., angeftellt wurde, hatte das nämli- 
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Röhre » von Barometercaliber, die fo lang war, dafs - 
jeder Schenkel 2 Fufs Länge über die Normalhöhe 
hatte, wurde forgfältig mit Queckfilber angef allt, die 
Mündung. jedes Schenkels in ein Gefäls mit Queck= 
filber gebracht, und die Röhre aufrecht geftelit, fo 


dafs zwei Barometer daraus entftanden, wovon jedeg. 


über fich einen Torricellifchen Raum von mehrern 
Fufs Läoge hatte. Durch diefen leeren Raum hin- 
gen die beiden Queckfilberfäulen zufammen. Ifolir. 
te man nun beide Gefälse, worin fich die Schenkel 
endigten, und theilte dem einen etwas Electricitat 


mit, fo.entitand eine leuchtende Erfcheinung im _ 


leeren Raume, in’ dem Augenblicke, als man das 
zweite Gefäfs berthrte. Die electrifche Wirkung 
war folglich von einem Behälter zum andern durch 
die leitende Eigenfchaft des leeren Raumes herüber 
geführt worden; auch gab das andere ifolirte Gefäfg 


wirklich Funken bei der Berührung, Nun wurde a 


aber der ganze grolse mit Queckülber angefüllte 
Heber genau ausgekocht, (ein dreiftes Unterneh- 


men,) und wie vorher aufgeftellt und behandelt. 


Es fand fich nun, dafs in diefem vollkommen von 
Luft und von Walferdampf gereinigten iaume nicht 


. die mindelte leitende Kraft übrig war. Die dem 
einen Behälter mitgetheilte Electricität ging nicht 


im mindelten zum entgegengeletzten über. Mehrere 

Tage ftand die Vorrichturg, und wurde täglich van 

vielen der dafigen Gelehrten geprüft, und die ifoli- 

rende Eigenichaft diefes vollkommen leeren  Rau- 

mes hielt. fich ‚trefflich, bis zuletzt fich aus dem 
L 2 
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| Queckfilber nach und nach einige zurückgebliebene 
oder zurückgetretene feuchte Luft allmählig nach 


dem Bogen der Röhre gezogen hatte; und von nun | 


an zeigte der Torricellifche Raum eine einer zu 
nehmende Leitungsfähigkeit. 

Der eigentliche luftleere Raum leitet alfo die 
elnstrilcben Wirkungen nicht im mindelten, und 

‘der unvollkommne {cheint es nur in fofern zu thun, 
als er Waflerdampf enthält, dem fich die angehäufte 
Electricitat frei mittheilen kann. 


Da nun die Elecerieieät der Säule fo wenig Ex. | 
panßbilität zu haben febeint, dafs man, (der inni- | 


gen Leitung zufolge, welche die chemifchen und 
organifchen Wirkungen erfordern,) fogar geneigt 
ift, ihr jede Action durch die umgebendeLuft rund 
abzufprechen, fo wäre és wohl kein Wunder, wenn 


die Säule keine electro{kopifchen Wirkungen durch 


des feuchten luftverdünnten 
zeigte. 


Io der Theorie, die ich mir von der Wirkung © 


der Säule zur Zeit gemacht habe, nehme ich aber 
eine fehr thätige Correfpondenz der Säule mit der 
umgebenden Luftan. Von der Luft erhält fie mei- 
nes Erachtens die mangelnde Electricitét; an diefe 


fetzt fie die überfchüfßge ab. Obne mich bier in — 


diefe weitläufige Materie weiter einzulaffen, be- 
gage ich mich, die Thatfache, ‘welche die weit 
ausgebreiteten electrofkopifchen Wirkungen det 


Säule mittellt der an su Loft beweilt, anzu- 
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' Eine Säule von 300Paaren, in ihrer beiten Wir- 
ftehe vollkommen ifolirt. Auf einem an- 
dern- Tifche ftehe ein abfolut ifolirtes, fehr zartes 
Electrometer, 7 bis 8 Fuls entfernt von der Säule, 
Berahrt man nun den einen oder den ander: Pol 
der Säule, fo wird diefes Electrometer jedes Mahl 
eine kleine augenblicklich vorübergehende zittern- 
de Divergenz deutlich zeigen. Hat man dem Ele- 
ctrometer vorher abfichtlich einen geringen Grad 
von Divergenz gegeben, {fo nimmt diefe um ein 
_ kleines ab oder zu, je nachdem man den einen oder 
den andern Pol der Säule durch ableitende Berüh- 
rung entladet, eben fo, nurim Kleinen, wie es 
beim Funkenziehn aus dem erften Leiter der Fall 
ift. Ohne diefe Wahrnehmung hier weiter zu com» 
mentiren, um die wichtiger Folgerungen daraus zu 
ziehen, die darin liegen, will ich für jetzt nur die 
Anwendung davon auf die leitende Eigenfchaft des 
feuchten, luftverdünnten Raumes zeigen. Ich fchlofs 
nämlich, dafs die eleetrometrifche‘ Wirkung, die 
Sich. fchon unter dem Drucke der Atmolphäre fo 
verbreitete, ebenfalls, und fogar merklicher, ‘im 
feuchten luftverdünnten Raume ftatt finden mülle. 

Eine Barometerröhre, die fich obén in eine Ku- 
gel von ı Zoll Durchmeffer erweiterte, worein ein 
‘Platindraht hermetifch ‘hineinreichte, warde mit 
‘Queckfilber angefüllt, fo genau, wie ohne Ausko- 
"chung möglich war, von Loft -gereinigt, und “in 

‚ein 'ifolirtes glafernes Gefäls umgekelirt, fo dafs 
ein Torricellifchet lufticerer Rau von 6 Zol Robe 
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_ re und die Kugel darin entftand. . Nun verband ich 


das Electrometer mit dem Queckfilber des Gefälses, 
und den obern Platindraht, der in den luftleeren 


Raum bineinragte, mit einem Pole der Säule. Die 


ableitende Berührung des andern Pols gab augen- 


_ blicklich fehr ftarke Divergenz, Um genau zu er- 


fahren, ob die Zuleitung nicht durch die äufsere 
Fläche der Röhre gefchehe, berührte ich ‘diefe ab- - 
leitend; die Divergenz wurde etwas vermindert; 


- es blieb aber eine fehr beträchtliche übrig, die nur 


auf Rechnung der zuleitenden Eigenfchaft des in- 
nern Raumes der Röhre zu bringen war. 

Eben fo wurden. fchwache Grade der gewöhnli- © 
chen Electricität durch diefe Röhre fortgeleitet, und 
es findet fich in Beziehung auf die Leitungsfähigkeit 


des unvollkommnen luftleeren Raumes eine völlige 


Uebereinftimmung zwifchen Galvanismus und Ele- — 
ctricitat. 

Nun wurde ein nn luftleeres Baro- 
meter, dem erlien völlig gleich, nur dals es fehr 
forgfaltig ausgekocht wurde, zum comparativen 
Verfuche angewendet. 

Diefes Barometer wurde vollkommen ifolirt an 
einen Träger aufgehängt, und fein luftleerer Raum, — 
wie beim vorigen, in die Contiauitat der Zuleitung | 
von einem Pole her bis zum andern gezogen. Die 
ableitende Berührung des entgegengeletzten Pols 


gab nun nicht die mindelte Divergenz durch das In- | 


nere der Röhre; das Ausbleiben der Divergenz fand 


fo gut beim — als beim -+ Pole {tatt, 
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Und eben fo verhielt fich die ‚gewöhnliche Ele- 
otrieität. Ich brachte das zartelte Electrometer 


durch einen Platindraht mit dem Queckfilber des 
'untern Schenkels des Barometers in ‘Verbindung, 


_ Nun ertheilte ich dem obern Platindrahte eine nicht : 


unbedeutende Menge Electricitat; das Electrome- 
ter divergirte aber nicht im’ mindelten. 


Nar leiteten manchmahl bei feuchter Luft die äu- 


{sere Fläche und das Brett des Barometers, undgaben . 
fo einige Divergenz: diefes wurde aber fehr leicht - 


dadurch entdeckt und verhindert, dafs man diefe 
äufsern Theile berührte; alsdann fand auch nicht 


die mindefte Divergenz, weder durch die gewöhnli- 


che Electricität noch durch die der Säule, Statt. 
Luftleerer Raben; > Kaochen und Flem- 


me verhalten fich alfoin ihren Beziehungen zur Säu- | 


le gerade lo, wie fie es gegen die auf jede andere 
Art erregte Electricitat thun; und eben daffelbe hat 
Pfaff, mit der ihm eignen Genauigkeit, vom kalten 
und glühenden Glafe bereits bewiefen, (Annal., Vil, 
.250,) fo dals wir über diefen Punkt im Reinen find. 


Als Nachtrag zum vorigen Auffatze mögen die 
Verfuche dienen, durch welche ich in einer der 
‚kälteften Nächte des vergangnen Winters beftimmt 
ausmittelte, dafs das Wa/fer dadurch, dafs es zu 
Seftem Eife wird, ‚feine Leitungsfähigkeis für die Ele 


i 

i 

. 
| 

i 

| 

3 

{ 

ig 

wg 

\ 

f 

j a 

q 

. 


/ 


166 ] 


ctricitae der Säule eben fo vollkommen verliert, als 


für jede andere Arı der Electrieität. 


1. Ich brachte an jedem Pole einer thätigen ifo-" 
lirten Säule eın feines Electrometer an, falite eine 
Röbre ganz mit Walter, und fteckte durch ihre Kork- 
ftöpfel zwei Platindrähte fo, dals fe in } Zoll Ente 
‘feroung von einander blieben. ‘Das Waffer liefs 
ich ftrenge einfrieren » und löfte allmählig die Stops 
fel etwas, um das Sprengen der Röhre zu vermei- 
den, Als’das Waffer durchaus felt geworden, brach- 
te ich die aufserhalb völlig trockne Röhre als Leiter 
von einem Pole. zum andern an. Die Electrometer 
behielten ihre völlige Divergenz an beiden Polen, 
und die Säule ertheilte nach wie vor Funken und 
Sehläge von gleicher Intenfitit; kurz, die Pole wa- 
ren ganz völlig ilolirt, obgleich nur eine ganz dine _ 
fie Schicht felten fich zwifchen ihren 
befand. 


“Ich war.fehr aufmerkfam apt iede etwanige che- 
mifche Verdiderung, die das Eis erleiden würde, 
bemerkte aber davon nicht die mindefteSpur. Auch 
trat das Zergehen an dem einen Pole nicht früher 
ein, als an dem andern; tind als der Apparat in ein | 
erwärmtes Zimmer gebracht wurde, konnte ich 
auch gar keinen "Unterfchied in tieler {Rackbcht 
wahrnehmen. Die Gaserzeugung und das Zufam- 


‘ re der Electrometer Ttellten fich nur ein, als 


Hof es Waller, ich zwilchen beiden Drähten bereits 
hatte. Oxydirbare die ich an- 
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Start der Plätindräßte atiwendete, Zeigren auch’kefl 
he chemifche Veränderung, fo large he'auch, wit, 
feltem Waffer umgeben, der 


ae 


suagelotst blieben. 


2, Ich füllte nur den einen Schenkel einer ge: 
bognen Röhre mit Wafler, worein ein Draht durc 
einen Stöpfel hineinreichte. Diefes Walfer liels ich 
ganz felt einfrieren. - Nachher füllte, ich den ah- 
dern Schenkel mit tropfbarem Waller, fteckte den 
zweiten Draht darein, und brachte diefe gebogne 
Röhre als Zuleiter zwifchen die beiden Pole einer mit 
Electrometern verfehenen Säule. _ Die Electrometer 
bebielten ihre völlige Divergenz, und es war keine 
Spur von Gaserzeugung oder von Oxydation wahr- 
zunehmen. 


3. Ich füllte endlich nur den unterften RR 
der Röhre mit Eisan, und gols in jeden Schenkel 
liquides Waffer darüber. Als die Batteriedrähte in 
diefes Waller geleitet wurden, nahm man ebenfalls 
die vollkommne Ifolation der Säule wahr, da die 
Electrometer der Pole keine verminderte Divergenz 
zeigten; auch war keine Spur von chemifcher Wir- 
kung vorhanden. 


Gern hätte ich zum Ueberfuffe Eisfcheiben zwi- 
fchen die Plattenpaare gebracht, und noch inte- 
reffanter {chien es mir, eine Säule aus einem Metalle, 
Eisfeheiben und Wa/fer zu conftruiren. Die Einrich- 
tung der kleinen Formen, worin ich das Waffer zu 
diefem Behufe seams laffen wollte, um genaue 


4 
| 
4 
= 
! 
2 
i 
; 

N 

. 


Rukibinegpuikse zu erhalten, machte mir aber ei- 
nige Schwierigkeiten,und ein paar Tage darauf war 
das Wetter fo gelinde, dals es. unmöglich war, völ- 
lig trocknes Eis zu erhalten. 

Erwielen ift doch wenigftens, dafs das trockne 
Eis ‚ welches fo ‘idio-electrifch ift, dafs Achard 
daraus den Cylinder einer Electrifrmafchine verfer- 
tigte » die gute Funken gab, fich eben fo ifolirend 
im fogenannten galvanifchen Prozelfe verhält, 
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- NACHRICHT von VERSUCHEN, 
welche im Hamburger St. Michaelis. 
thurme über den Fall der Körper zum Be- 
weife der Achfenumdrehung der Erde, 
im Grofsen angeftellt werden, 
vom 
Dr. J. F. Benzenserc. 
In einem Briefe an den Herausgeber. 


N Hambarg den 2often April 1802. 


ie kennen den grofsen Michaelisthurm in Ham- : 


burg. Der Baumeifter Sonnin_hat ihn fo angelegt, 
als fey er eigends zu phyfikalifchen Verfuchen be» 


ftimmt, indem er die ganze Achfe des Thurms frei 


gelaffen hat, fo dafs in ihm Körper von einer Höhe 
. von 340 parifer Schuh fenkrecht herabfallen kön- 


nen. Diefe Höhe übertrifft um volle 100 Fufsdie, 


deren fich in Bologna Riccioli und neuerlich 
Guglielmini zu ihren Verfuchen über den Fall 
der Körper bedient haben; und felbft in St. Paul zu 
London hatte Defaguliers nur eine Höhe von 


255 par. Fuls, die alfo um 85 Fufs geringer war. Ich 


glaube, dafs es in ganz Europa keine gréfsere zu 
Verfuchen brauchbare Fallhöhe giebt, wie diefe im 
‘Hamburger St, Michaelisthurm. 


Ich habe hier verfchiedene Yarlashe gemacht, 
die aber noch nicht die Genauigkeit haben, welche 
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‚ fich ihnen geben läfst. Bleikugeln Brauchen, um 
durch 328 Fufs zu fallen, ungefähr 5” 12.” — 
Diete Zeitbeftimmung ilt'mit einer Uhr gemacht, 
welche Herr David Perrefch fo gütig war mir 
zu leihen. Sie theilte die Sekunde in 5 Theile. 

Durch die Freundfchaft des Profeffors Ebeling 
habe ich jetzt die Tertienuhr der Göttinger Stern- 
warte erhalten. Sie giebt einzelne Tertien an, und 
ift äufserft folide von Klingworth gearbeitet. 
Es ift die nämliche, mit der in Göttingen die schall- 
verfuche von dem Hrn. Hofrath Meyer und Hrn. 
_ Oberftlieutenant Müller find gemacht worden. 

Ich werde mit ihr die Verfuche mit aller mir mög- 
Jichen Genauigkeit anftellen. 

Bekanntlich hat neuerlich Guglielmini in 
_ Bologna Verfache aber die Ach/enumdrehung der Erde 
angeftellt, die in Deutfchland nicht fehr bekannt 
beworden find.*) Diele gehören mit zu den de- 


*) Hauptfächlich nur durch eine Anzeige La 
 \Bbande’s im Magazin encyclopédique, weléhe in 
Voigt’s Magazin, B. 1, St..3, S. 45, überlerzt 

ift, „Schon Newton hatte 1679 Fallverfuche in 

. Lehr beträchtlichen Höhen empfohlen, um nach- 
_ zufehen, ob nicht ein Körper, der in der Hé- 
he, vermöge der Achfenumdrehung der Erde 
' eine gröfsere Gefchwindigkeit erhält, als- der 
:  „Senkrecht darunter liegende Punkt des Bodens, 
‚beim Falle von der Vertikallinie nach Olten za 
etwas abweichen würde, und Hook glaubte die- 

." Fes wirklich durch einige, doch zu grobe Verfuche 
gefunden zu haben, (Birch Hift. of the Ri Soc. of 
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likateften Verfuchen, welche es in diefem Theile 
der Phyfik giebt; aber fie beweifen auch, wenn fie 
gelingen, die Umdrehung der Erde eben fo. direct, 
wie die Abirrung des Lichts die Bewegung der 
_ Erde in ihrer Bahn beweiit. Guglielmini's Ver, 
fuche find äufserft genau, aber.es wurde ihnen in 
einigem’ widerfprochen, fogar von La Place und 
La Lande. Durch die Güte des geheimen Juitiz» 


~ Lond., p. 512, 516.) Ein junger Bolognefer Ge- 
lehrter, Guglielmini, hatte 1789 zu Roim be- 
rechnet, die Abweichung eines Körpers, der von 
der St. Peters - oder der Paulskirche hinabfiele, 
miiffe über Zoll von der Vertikallinie betragen, 
Nengierig, die Erfahrung mit diefem Refultate fei- _ 
ner Rechnung zu vergleichen, liels er 1790 und 
3791 in dem Afinellithurm zu Bologna Körper von 
einer fehr beträchtlichen Höhe herabfallen, und 
beftimmte ihre Abweichung während des Falles 
vermitteift eines angebrachten Bleiloths. In fei- 
nen Werke, welches er darüber 1791 bekannt 
machte, giebt er die Refultate dieler [ehr {chwie- 
rigen, doch vollkommen gelungnen , Verfuche, 
fammt allen nöthigen Berechnungen, und wider- 
legt zugleich die Einwürfe, die ihm Bon ai 
und andre gemacht hatten. Die Piyfiker find ihm 
Dank fchuldig, die Achfenumdrehung der Erde 
durch den Newtonfchen Beweis, den man: zuvor 
noch nicht zu Stande gebracht hatte, obgleich 
mehrmahls davon die Rede war, aufser Zweifel | 
gefetzt zu haben. Flauguergues hatte: 1795 
‘ zu Viviers ähnliche Verfuche uaternommen, es 
fehlten ihm aber die nöthigen Mittel, um fie ge- 
hörig auszufühsen.“ 
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taths Heyne habe ich dasExemplar von Gugliel- 
mini’s Schrift: De diurno terrae motu, experi« 


mentis phyficormathematicis confirmato, Bonon. 1792, . 
8. go S., mit Kupf., erhalten, welches auf der Göt- _ 


tinger Bibliothek ift, und in diefem gefunden, dafs 
der Fehler nur in einem Nebenumftande liegt; | näm- 
lich in der genauen Beftimmung der Retardation, 
welche die Kugeln während des Falles in der Luft 
erleiden, welches Guglielmini, da er keine 


Tertienuhr hatte, mit feinem blofsen' Schätzen der 


kleinen Zeittheile nicht beftimmen konnte. Die 


Bleikugeln fallen nämlich, wenn man fie von einer — 


grofsen Höhe fallen läfst, nicht fenkrecht, fondern, 
wegen der Bewegung der Erde, nach Often. We- 


gen des Widerftandes der Luft haben fie zugleich — 


~ eine Abweichung nach Süden, da die Kugel in die 
Ebene eines gröfsten Kreifes fällt, indefs die Luft- 
fchichten, durch die fie fällt, fich in kleinern Krei- 
fen bewegen. Diele Abweichung nach Süden ift 
dasjenige, was bei Guglielmini fehlerhaft ift; 
die tea nach Often Rinder mit der Theorie 
bis auf z3 Linie. *) , 
Ich prt diefe Verfuche’ hier wiederhohlen, 
und zugleich den Widerftand der Luft mit aller 


'*) Nach La Lande’s Notiz fielen die Körper 
. durch eine Höhe von 241 par. Fuls in 4; Sekun- 
de, und trafen 8,375 par. Linien öltlich, und 
$/272 par. Linien fadlich, überhaupt 9,896 par. 
Linien vom Lotbe auf. Nach Guglielmini’s 


Theorie hätte die öltliche Abweichung 7,581, und =| 
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Genauigkeit zu befiimmen fuchen, und für Gas 
glielmini’s Verfuche eine Fallhöhe hier in St,.Mix 
chael abmeffen, die der in Bologna gleich it, ~ 

Gugliel mini’ s Schrift ift fehr felten. AufSee- 

‘ berg ift ein Exemplar und in Göttingen. Ich habe feit 
6 Monaten durch Arn. Buchhändler Perthes eins 
in Italien beftellt, aber noch nicht erhalten. Geh- 
ler fcheint fie auch nicht gekannt zu haben. — 

" Die herunterfallenden Kugeln haben eine fürch- 
terliche Gefchwindigkeit. Wenn fie nicht rund 
find, fo heulen fie in der Luft wie Kanonenkugeln, . 
Die untergelegten Bretter fpalten fie jedesmahl nach 
der ganzen Länge. “Sie haben 2 Zoll im ae 
meffer und wiegen 13 Pfund. 

Die Methode, welche Galilaéi in Pifa ane. 
wandte, um die Höhe ‘der Kirchen durch die 
Schwingungszeiten der Lampen zu beftimmen, ha- 
be ich auch hier in St. Michael gebraucht, und Pen- 
del von 339 Fufs Länge fchwingen laffen. Ich 

“glaube nicht, dafs je lüngere gefchwungen haben. . 
Jede Schwingung betrug 10 Sekunden 23 Tertien. 
Nimmt man die Länge des Hamburger Sekunden- 
pendels zu 440,62 parifer Linien an, fo würde die-. 
fes die Pendellänge zu 327 Fuls geben, alfo ı2 
Fufs kleiner wie eo Meffung. Der Urfachen 


die fadliche piety par. Lin. betragen follen ; giebt ; 
Unter[chiede von nicht mehr als 0,794 und 0,91 
par.Linien. — Nach La Place’s Theorie foll- 
te, meint La Lande, Abweichung beträcht- 

‚ lich anders feyn. He’ 
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diefer Abweichung von der Meffung können meh; — 
zere feyn. In den Beobachtungen der Schwingungs- 

zeiten liegen fie nicht, denn diefe find bis auf 1 
Tertie genau. Die Bleikugel von 2 Zoll im Durch- 
meffer hing an einem Silberdrahte von No. 13, def- 
fen Dicke 0,013 parifer Zoll war. 

Es giebt ein eigenes Gefühl, diefen Theil der 
Phyfik zu bearbeiten. Er ift der erfie, der durch 
die Anftrengungen einiger feltenen Menfchen aus — 
der Finfternils hervortrat, nachdem Aberglaube - 
und Unwiffenheit Jahrhunderte lang die Erde be- 
deckt hatten. Er ift der, welcher der Phyfik unf- 
rer Tage die Bahn öffnete und_ das Anfehen der 
Ariftotelifchen Philofophie, ftürzte. Hier ift die 
Grenzfcheidung zwifchen Licht und F infternifs, und 
auf der Grenze fteht der Nahme el 
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zu Beftimmung des Gefeczes, nach wel. 
chem die Verminderung des Raums in 
den Auflöfungen und den Mifchungen 

flaffiger Körper erfolge; 
vom 

Ober-Gradirmeifter ScuLönsachn, 

auf dem Gradirwerke Elmen bei Schönebeck. 


Be D. man durch die Bemühungen mehrerer Phy- 


fiker aus Verfuchen abgeleitete Tabellen für die 
Dichtigkeiten verfchiedner Auflöfungen und Mi- 
fchungen flafiger Körper befitzt, fo find zwar die 
Anforderungen der Praktik hinreichend befriedigt, 
indeffen vermifst der Naturkundige noch immer die 
genaue Kenntnifs des Geletzes, durch welches die — 
Aenderungen der Dichtigkeiten nach den verfchied- 
nen Mifchungsverhältniflen beftimmt werden. 

_ 2. Wenn ich im Folgenden die Refultate meiner 
desfaligen Bemühungen zur nähern Prüfung vorle- 
ge, fo gelchieht diefes nur aus der Ueberzeugung, 


dafs dem Phyfiker die geringfte Erweiterung der 
_Kenntnifs natürlicher Erfcheinungen felbft alsdaan 


intereflant ift, wenn fich auch nicht gleich üher- - 
fehen läfst, in- wie fern-davon für die Anwendung 
einiger Nutzen zu erwarten fey. 


Annal.d. Phyfik. B. ı1. $t.2. J. 1802, $t.6. M 
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3. Mein Berufsgefchäft führte mich zuerft auf 
Betrachtungen über die. Aenderungen der Dichtig- 
keiten der Salz/olutionen von verfchiednem Gehalte, 
und ich fah bald ein, dafs die Hypothefe, woraach 
fich, bei Vermifchung des Kochfalzes mit Waller, 
ein Theil des Salzes in die Zwilchenräume des Waf- 
fers begeben follte, ohne den Raum der Solution 
zu vergröfsern, der Natur nicht ent{preche, weil 
fich aus der Anwendung derfelben auf alle bisherige 
Verluche gar kein beftimmtes Verhältnifs zwifchen 
der angeblich in den Zwifchenräumen des Waflers 
enthaltnen Salzmenge und den übrigen Gröfsen 
findet. 

4. Nehme ich im Gegentheile an, das Waffer 
ziehe fich, indem es mit dem Kochfalze vermifcht 
wird, um einen gewillen, von feiner Menge und 
der Salzigkeit der Solution abhängenden Theil zu- 
fammen, fo wird die Vergleichung des aus diefer 
Vorausfetzung erfolgenden Geletzes mit genauen 
Verfuchen zeigen, dafs die Natur es wirklich be- 
folgt: Ä 
5. Salzigkeit einer Solution nenne ich das Ver- 

hältnifs des in derfelben enthaltnen Salzgewichts 
zum Gewichte der Solution; und da das im Koch- 
falze enthaltne Kryftallenwaffer fich in der Solution 
eben fo wie anderes Waller verhalten mufs, fo muls. 
"hierbei blofs auf gänzlich wafferfreies oder decre- 
pitirtes Kochfalz Rückficht genommen werden. 
6. Sey nun in allgemeinen Ausdrücken 
das Gewicht der Solution = G 


/ 

= k 


deren Salzigkeit = n 
‚das darin enthaltne wafferfreie Kochf. 
das darin enthaltne Wafler = W = (1 — n) G 
i a das {pecififehe Gewight des Waffers = 1 
; das fpecififche Gewicht des Kochfalzes = x 

der Raum, den die Solution G einnimmt, = R~ 

die Gröfse der Zufammenziehung des Waffers==Z 
fo ift nach meiner Voraustetzung, (4) 

anal / 

wo @ eine aus einem Verfuche zu beftimmende be- 
ftändige Gröfse ‚bedeutet. Es-ilt alfo der Raum, 
des das in der Solution enthaltne Waffer einnimmt, 
= W— Z=-W—anW= (h —an) W, und der 


r Raum, den das Salz nach feinem fpeciffchen Ge- 
wichte einnimmt, = =. Die Summe beider Räume 
+ | giebt den Raum der Solution 
c R= (1—an) W + 
1 
si 7. Wird nun durch Verfuche das fpecifilche Ge- 
wicht des wafferfreien Kochfalzes = # beltimmt, 
. und hat man durch einen andern Verluch gefunden, 
| dafs eine aus der Waffermenge = W und der$alz- 
- | menge=S beftehende Solution von der Salzigkeitn 


den Raum R einnehme; fo findet fich durch Um- 
kehrung der obigen hieraus die 
Gröfse 


w+i—R 
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8. Nach desHrn. Wild, in deflen Beiträgen zur 
Salzkunde aus der Schweiz mitgetheilten, Verfuchen, 
ift das fpecififche Gewicht des gefchmolznen oder 
gänzlich walferfreien Kochfalees 1,95. 
Ferner fand Herr Wild, dals eine Solution 
“von 24 pro Cent, welche aus 355,47 Gran waffer- 
freien Kochfalzes und 11 25,65 Gran Walfer beftand, 
einen eben fo grofsen Raum einnahm, als 1553,88 
Gran Waffer. — Es ift daher nach diefen Verfu- 
chen 2 = 0,24, S = 355,47, W= 1425,65, 
R= 1253,88, m == 1,95. 
~ - Setzt man nun diefe Werthe in der vorigen For- 
mel, fo findet ich 


1125, 65 1253,88 


a = 
\ 0,24 . 1125,65 fog: 


Wird alfo für a der gefundne Werth io der 
Formel, (6,) fubftituirt, fo ift 


R = (1—0,2 . 2) V+ 


und wenn hierin nach Obigem, (6,) W==(1 — 2) G 
und S = nG gefetzt wird, fo ift 


R= (1 + — 


und alfo auch 
‘= “ 
(1 — 0,22) (1 —a) 
10. Sind nun alle meine obigen Sätze richtig, 
fo müffen die Refultate der nach den beiden For- 


fey, 


n. 


0,02 
0,04 


0,08 
0,10 
0,12 


~ 0,18 


0,22 
924 
0,26 


0,06° 


‚0,16 


. 


"| „chen ent{[prechen. 


G be- 


obachtet. 
1270,25- 
1288,75. 
1306,75 


1324,75 
1343,25 
1362,25 
1382,00 
1400,50 
1420,00 
1439,75 
1460,25 
1481,12 
1502,15 


6 


net. 


1271,25 


1288,95 
1306,82 
1325,03. 
1343,52 
1362,29 


‚1381,36 
‘1400/72 


1429736 
144013 8 
1460,55 
1481,08 
1501,92 
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Unter- 
{chied. 
+_1,00 
0,30 
+ 0,07 
+ 0,28 
+ 0,37 
+ 0,04 
— 0,64 
+ 0,22 
+ 0,36 
+ 0,56 
+ 0,30 
0,04 
— 0,32 


“mela © und © geführten Rechnung den _Verfu- 


f R berech-] Unter- 


net. {chied. 
1353,89 6 
1253,74 | — 0,14 
1253,81] — 0,07 


1253,62 | — 0,26 
1253,63 | — 0,25 
1253,84 | — 0,04 


1254,46] + 0,58 


1253,69 | — 0,19 
1253,56 | — 0,32 
1253,36 | — 0,521 
1253,62) — 0,26; 


1253,89 + 0,01 
1253,94 | + 0,06 


‘11. Diefe Uebereinftimmung der Rechnung mit 
den Verfuchen, welche noch genauer ausgefallen 
feyn würde, wenn ich das fpecififche Gewicht des 
Salzes um eine geringfügige Kleinigkeit abgeändert 
hätte, zeigt, dafs kein Theil des Salzes fich in die ® 
Zwilchenräume des. Waffers }egt, fonderf# dafs al- 
les Salz im Waffer einen eben fo grofsen Raum ein- 
nimmt, als aulser demfelben, dalg aber dagegen das 
Salz dem Waffer die Eigenfchaft mittheilet, ich in 


einen geringern Raum zulammenzuziehen, und dafs 


Dafs diefes-wirklich. der Fall _ 
zeigt fich aus nachfolgender Vergleichungsta- 
belle des Caleuls mit den Verfuchen. des Herrn 
W.ild,: welcher: bei der Temperatur von 66° Fah- 
renheit Solutionen von verfchiedner. Salzigkeit 
mifchte, und deren Gewicht bei einem Raume von _ 
1255,58 Gran bemerkte. 
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endlich diefe Verminderung des natürlichen Wäffer- 
raums fich durch den einfachen Ausdruck: 
= 
darftellen und verechnen lälst. 
12. Setzt man nun das fpecififcbe Gewicht einer 
Solution von der Salzigkeitn = p, fo ift 


& (1 — an) + = 
oder auch p= — 
alfop = — 


1 — 0,687:8 2 + 0,20? 

13. Ift das Salz mit ® pro Cent Kryftallenwaffer 
verfehen, und wird die Salzigkeit nach dem Ver- 
bältnifte des mit dem Kryftallenwaffer verfehnen 
Salzes gerechnet und = x zn » fo hat man die 
Proportion 

100 — @: 


dl a= — 

100 
daher 
oder 

p= 


1 — 0,68718.( 0,2 
‘nach welcher und der obigen Formel (2) fich leicht 


100 —@ 


Tabellen entwerfen laffen, welche fir jede Salzig- 
keit die fpecififchen Gewichte angeben. 

' 14. Als ich vor mehrern Jahren die obige For- 
mel für die Raumsv@gminderung des Waffers durch 
zugemifchtes SE aufgefunden hatte, fiel mir 
fogleich ein, ob nicht nach diefem einfachen Geletze 
fich auch mehrere wälferige, und vornehmlich die 
Mijchungen des Waffers mit Weingeift verhalten 
könnten. Damahls waren mir aber noch nicht die 
Verfuche des Hrn. Lowitz bekannt, welcher das 
fpeciffche Gewicht des Alkohols im reinften Zu- 
ftande beträchtlich geringer gefunden hat, als es 
fonft angegeben wurde. Da ich alfo in der Grund- 
formel: 


R = (1—an) (1—n) += 


(worin in diefem Falle n das Verhältnifs des reinen 
Weingeiftes zum Gemifche, x das fpecififche Gewicht — 
des reinften Weingeifies bedeutet,) das fpecififche 
Gewicht 7 zu grofs annahm, fp konnte ich keine 

Uebereinftimmung der Verfuche mit meinem Calcul 
fiaden, und gab alfo den Gedanken auf, dafs ich 

einen auf mehrere Mifchungen anwendbaren Grund- 

fatz aufgefunden habe. 


Zwar hätte ich, in der Voralsfetzung, dals der 
damahls für höchft rectificirt ausgegebne Alkohol 
nicht ‚ganz wafferfrei gewefen fey, die Formel 


verfuchen können; aber dazu würde ich dreier mit 


é i 
4 7 
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‘der äufserften Genauigkeit angeftellter Verfuche be- 
durft haben, um die drei unbekannten Gröfsen =, 
® und a zu beftimmen. 


Erft nachdem mir korzlifPein Freund die Lo» 
witzılchen Veriuche mitgetheilt hat, bin ich zu der 
Ueberzeugung geia gt; dais das Geletz für die Zu- 
- fammenziehung des Waffers auch bei den Mifchun- 


. gen mit Weingeift zum Grunde liege. 
\ 


15. Die mir mitgetheilte Tabelle der fpecififchen 
Gewichte des Weingeiftes und Wafiers geht nur 
auf taufendtheilige Brüche, und diefe reichen nicht 
hin, die beftändige Grofse a mit genugfamer Ge- 
nauigkeit zu beltimmen. Ich mulste alfo mehrere 
Angaben der fpecifiichen Gewichte mit einander 
vergleichen, um diejenige Genauigkeit zu 
welche hier nöthig ift. 


Bezeichnet man in der Forme] ti. (12,) den zu- 
fammengeletzten Coefficienten des 2ten Gliedes im 


Nenner: (:—u+9) mit ß, fo ift 
1 
aur + Ba + an’ 
und ich finde darnach für die 20 Werthe der 
{pecififchen Gewichte, welche den Antheilen des 
Alkohols nach deriProgrelfion 1,00, 0,95, 0,80 
u f. w. zugeliören, die beiden Gleichungen 
1,9445 2 = 108 + 5,54, 4 
und 1,86885 = 108 + 5,00; 


\ 


m 
[34 
~ 
‘ 
| 
E N 


: woraus man 
erhält. 


16. Es ift aber pach meiner ‚Vorausfetzung 
=- (ta) = 


oler 

1 

und daraus folgt 

0,792045 
wornach es {cheint, dafs das fpecihfche Gewicht des 
alkoholifirten Alkohols yo Herrn Lowitz um 
qois zu geringe angegeben worden, welches noch 
mehr dadurch bewährt wird, dafs keine einzige 


= + 119134. = 


eben fo grofse Abweichung fich in der folgenden 

findet, die nach der Formel. 
1 

P ı + a+ 0,15 154 

oder 


(1015134. n) (=n) 


ift. 


p=: 


2045 
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n. |p nach dem Ver-|p mach‘der Rech-| Unterfchied. 
fuche. nung. . . 

1,00 O79t 0,7920. 0,0010 
0,95 0,805 0,8050 0,0000 
0,90 0,818 0,8179 + 0,0001 
0,85 0,831 0,8306 0,0504 
0,80 0,844 0,8442 + 0,0002 , 
o75|. 0,856 0,8558 — 0,0002 
0,70 0,868 + 0,0001 
0,65 0,880 0,8801 + 0,0001 
0,60 0,892 _ 0,8919 — 0,0001 
0,55 0,9093 0,9034 + 0,0004 
® 0,914 0,9145 | 0,0005 
0,45 Ony25 0,9253 + 0,0003 
0,40 0,936 0,9357 — 0,0003. 
0,35 0,946 0,9457 — 0,0003 
0,30 0,956 0,9560 0,0000 
0,25 0,965 0,9643 — 0,0007 
0,20 0,973 0,9725 — 0,0005 
9,15. 0,980 ©9803 + 0,0003 
0,10 0,987 0,9875 + 0,0005 
0,05 0,994 0,9941 + c,0001 


17. Darf ich alfo annehmen, dafs Herr Lo- 
witz das fpecififche Gewicht des höchft reinen Al- 
kohols um 0,001045 zu geringe angegeben, fo ift 
gewifs, dafs bei Vermifchung des Weingeiltes mit 
Waffer letzteres eine Zufammenziehung leidet, die 
im Verhältniffe des Weingeiftes zum Gemifche und 
der Waflermenge ftebt, und durch den Ausdruck: 
Z = 0,5134 .nW Ä 

berechnet wird. 

Bei Auflöfungen in Waffer von verhältaifsmä- 
{sig gleichen Antheilen decrepitirten Kochfalzes und 
reinen Weingeiftes, ift folglich die Zufammenzie- 
hung, welche das erfte bewirkt, um beinahe Stel 
grölser, als die durch den Weingeilt bewirkte Ver- 
dichtung des Walfers. 
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- Ich glanbe zu der Erwartung berechtigt zu feyn, 


dals diefes, wie bei den Kochfalz - Solutionen und 
den Weingeiftsmifchungen, fo auch, mutatis mutan- 


dis, bei andern Auflöfungen und Vermifchungen | 
ftatt finde; und dann könnte vielleicht die obige 


‘Formel zu einigen Aufklärungen führen, über wel- 


che ich mir bei Mulse einiges 
zu fagen. 

‚18. Sollte man von den nach obigen Formeln 
bis in die 7te Decimalftelle berechneten Tabellen für 


. die Salzfolutionen und Weingeiltmifchungen einigen 


Gebrauch machen können; fo werde ich mir ein 
Vergnügen daraus machen, fie mitzutheilen, da ich 
fie fo weit berechnet habe, um den Hrn. Mechani- 
cus Renard in Berlin in den Stand zu fetzen, den 
Soolwagen und Alkoholometern diejenige Genauig- 
keit zu geben, welche feiner aufserordentlichen Ge- 
fchicklichkeit und der Genauigkeit feiner Theilma- 
fchine entfpricht. 


- 
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IV. isi 
VERSUCHE 
„über 


heat vorgebliche- gasförmige Koklenftoffs 
oxyd oder kohligfaure Gas, ı =. 
von N 


der Gefelifchaft Chemiker. *) 


Prictitey bemerkte, dafs bei der Reduction der 
Metälloxyde durch Kohle fich ein Gemifch von koh- 
lenfaurem Gas und yon brennbarer Loft bildet; \ 
das Eniftehen der letztern, glaubte er; fey nach 
der antiphlogiftifchen Chemie unerklärlich. *) — 
Es fchien zwar am natürlichften zu feyn, diefe 
brennbare Luft der Zerfetzung des Wafiers zuzu- 
Schreiben, das fich der Kohle nie ganz entziehn läfst; 
doch hielt Cruickfbank fich durch Verfuche 
berechtigt, fie für eine neue, von dem bekannten 
Kohlen - Waflerftoffgas wefentlich ver{chiedne Gas- 
art auszugeben, und zwar für koblenfaures Gas, 
dem ein Antheil an Sauerftoff entzogen worden, und 


*) Dr.Deiman, Psets van Trooltwyk, Lau- 
werenburgh und Vrolik; zufammengezo- 
gen aus Herrn van Mons [chätzbarem Journal 
de Chimie et de Phyf., No. 5, p.ı67 — 208. d. H. 

**) Man vergleiche Annalen, IX, 85 f., und die Er- 
weiternng diefer Verfuche durch Woodhoule, 

eben daf.,S.gof. d. H. 
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das eben dadurch imfammabe! geworden fey, und 
nannte fie darnach gasfürmiges Kohlen/toffoxyd.*) | 
Die Verfuche, welche um diefelbe Zeit mehrere 
franzöhfche:Chemiker über diefe Gasart anftellten, 
fchienen diefe Meinung zu beitätigen, fo dafs man 
feitdem mit Guyton und Desormes ziemlich 
allgemein annahm, diefe neue Gasart fey kohien- 
faures mit Kohlenftoff überlättigtes Gas, oder koh- 
ligfaures Gas. **) Weitere Unterfuchungen hierüber 
fchienen uns von Wichtigkeit für die Wiffenfchaft 

Zuer{t kames uns daraufan, Cruickfhank’s - 
und Desormes Hauptverfuche zu prüfen. 

Cruickfhank erhielt, wie Prieftley, aus 
kohlenfaurem Baryt und Eifensxyd, (Hammerfchlag,) 
die er einzeln wohl durchglüht und dann vermifcht 
hatte, in hoher Hitze kohlenfaures Gas, etwas Stick- 
gas, und zugleich ein brennbares Gas; von welchem er 
meint,'es rühre unftreitig daher, dafs das fich entwi- 
ckelnde kohlenfaure Gas in diefen hohen Graden von 
Hitze durch dasEifenoxyd zerfetzt worden fey. (An- 
nal., 1X, 108.) Weil es indels doch zweifelhaft fchei- 
ne, dafs ein Metalloxyd, felbft in hoher Hitze, ‘das 


i 


Annalen, IX, 103 f. _ 
**) Annalen, IX, 99 und 409. Nur Berthollet 
widerfprach, und erklarte es für eine dreifache 
Verbindung von Sauerltoff, .Wallerftoff und Koh- 
lenftoff, die ihre Brennbarkeit lediglich dem Wal- 
_ Ierftoffe zuzufchreiben habe. -(Annal. d. Ph, IX, © 
264, a.) i ; 


d. H. 
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koblenfaure Gas theilweile zu desoxydiren vermöge, 
fo wiederhohlte er den Verfuch mit Eifenfeile und 
re-ht trockner Kreide, die ein ganz ähnliches Gasge- 
milch in noch viel gröfserer Menge gaben. — Dafs 
Cruickfhank hieraus urtheilt, in diefen Verfu-. 
chen fey ein Theil des koblenfauren Gas etwas des- 
oxygenirt, und dadurch eine neve Gasart gebildet 
worden, überrafchte uns. Wir vermutheten viel- 
mehr, dafs fich hierbei eine Wafferzerfetzung mit 
_ einmilche, und dafs diefe das brennbare Gas herge- 
be. Denn fo fehr Cruickfhank auch bemüht 
war, feine Materialien einzeln möglichlt auszutrock- 
nen, fo wufsten wir doch aus Erfahrung, wie höchft 
fchwer, ja wie unmöglich es ift, hierbei alle Feuch- 
‚tigkeit vollkommen zu verbannen. 
Da aus unfern frühern Verfuchen bekannt ift, 
dafs Kupfer das Waffer nicht zu zerfetzen vermag, 
fo brachten wir eine Mifchung Kupferfeile und Krei- 
de, die zuyor, wie in Cruickfhank’s Verfuche, 
10 Minuten lang in fchwacher Rothglihehitze ge- 
trocknet worden war, in eine kupferne, an einem 
Ende zugeichmolzne Röhre in die Glühebitze. Das 
‘Gas, welches hierbei überging, wurde gänzlich von 
Kalkwaffer und kauftifchem Ammoniak condenfrt; 
war alfo kohlenfaures Gas, obne irgend eine ande- 
re Beimifchung. — Dies ift ein Beweis, dafs Cru- 
ickfhank fich in feinen Folgerungen geirrt hat. 
Denn wir fehn nicht ein, warum, wenn wirklich das 
* ‚Eıifen das koblenfaure Gas in hoher Hitze zerfetzte, 
nicht auch das Kupfer dalfelbe bewirken milste. 
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Der Hauptverfuch Desormes und Cle- 
ment’s zeigt, dafs, wenn Kohlenfaures Gas mehr- 
mahls über glühendes Kohlenpulver, (das zuvor fo 
- lange durchglüht worden war, als es noch Gas her- 
gab,) getrieben wird, es nicht blofs an Volumen 
zunimmt, fordern fich auch gröfstentheils in ein — 
brennbares Gas verwandelt. (Annalen, IX, 418.) 
Sie glauben, diefes Gas fey einer Ueberfättigung 
des kohlenfauren Gas mit Kohlenftoff in hoher Tem- 
peratur zuzufchreiben. Wäre diefe Erklärung rich- 
tig, fo mülste es unmöglich feyn, dafs fich eine 
ähnliche Gasart bilden könne, wenn man Scickgas, 
(ftatt des kohlenfauren Gas,) über glühendes Koh- 
lenpulver treibt. 

Wir wiederhohlten diefen Verfuch erft mit koh- . 
lenfaurem Gas, dann mit Stickgas, welches wir 
zwanzigmahl über glühende Kohlen in einer eifernen 
Röhre wegftreichen lielsen. *) Beidemahl erhielten 
‘wir daffelbe Product. Das angewandte Gas verän- 
derte fich nicht im mindelten, nur kam zu demfel- 


#) Wir wundern uns, dals Desormes nichts von — 
den Schwierigkeiten dieles Ver[uchs, und von 
den Vorfichtsregeln, die er néthig macht, er- 
wähnt. Man laffe das Gas noch fo langfam aus 
der einen Blafe zur andern fteigen, immer treibt 
es etwas von der glihenden Kohle mit fort; und 
fetzt man diefen Koblentheilchen kein Hindernifs 
in den Weg, [o verletzen fie ich an nicht glühen- 
de Stellen der Röhre, oder hommes felbft bis in 
die Biafen. . 
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ben ein —_ Gas hinzu, welches diefelben Cha- 


raktere von Inflammabilitat belais, die Desormes 
und Clement von ihrem Gas angeben. Diefes. 
brennbire Gas ift als folches leicht zu erkennen, - 
wenn man zu dem Verfuche kohlenfaures Gas ge- 
nommen hat, da diefes fich durch Kalkwaller oder 
Ammoniak vom brennbaren Gas abfondera lälst. 
Das Stickgas lälst fich auf keine folche Art davon 
trennen, und darf daher nur in geringer Menge an- 
gewandt werden, weil es fonft das brennbare Gas 
allzufehr umhüllt, und am Verbrennen hindert. — 
Um uns vor aller Täufchung zu fichern, wieder- 
hohiten wir diefen Verfuch mit beiden Gasarten, 
indem wir uns [tatt des eifernen Rohrs einer Glas- 
röhre bedienten. Der Erfolg war genau derlelbe. 


Offenbar hat alfo das kohlenfaure Gas keinen. 
Antheil an.der Bildung des fogenannten kohligfauren | 
Gas Guyton’s und Désormes. Denn wäre 
diefes der Fall, fo hatte es nichtin den Verfuchen 
mit Stickgas erzeugt werden können. 


Auf welche Art bildet fich nun aber ie: Gas, 
und von was für einer Natur if es? 


Da wir aus unfern eignen Verfuchen die grofse 
Verichiedenheit kannten, welche im Kohlen - Wa/- 
ferftoffgas ‚ nach der Verfchiedenheit der Sioffe 
herrfcht, aus denen es erhalten wird, kamen wir 
fogleich auf die Vermuthuug, dafs Cruikfhank 
und Desormes durch die fcheinbare Verfchie- 
den- 


{ 

. 
\ 
4 


{191 
_ denheit zwifchen ihrem Gas und dem Katilen: Waf- 
feritoffgas irre geführt feyn möchten; eine Ver 


muthung, in der wir noch mehr beftärkt wurden, | 


als wir ihre Verfuche mit einander verglichen, 
Wir wurden dadurch zu folgenden, mit aller mög- 
‚lichen Genauigkeit Verlaches ver- 
anlaist. 

Wir glühten » ihrer Vorfchrift Kohlen- 
pulver und fchwarzes Eifenoxyd, beide einzeln, - 
mifchten fie, brachten fie in einer dazu eingerichte- 
ten Geräthfchaft in Glahehitze, und unterfuchten 
nun das übergehende Gas von Zeit zu Zeit. Es war 
‚ein Gemifch von kohlenfaurem und von brennbarem 
Gas, nach verfchiedaen Verhaltniffen; anfangs ent- 
bielt es mehr kohlenfaures, gegen Ende der Ope- 
ration mehr brennbares Gas. *) — Nachdem wir 
darauf das kohlenfaure Gas durch Ammoniak ab- 
gelchieden, und fo das brennbare Gas allein ‘erhal- 
ten.hatten, vermifchten wir es mit #,; (avec une” 
troifitme partie,) Sauerltoffgas, und entzündeten 
es durch einen electrifchen Fanken in einer ehr 
trocknen Glaskugel, Während der Inflammation 
zeigte fich Wa/ferdampf, von dem die innern Wände 
der Glaskugel wie mit einem Thhaue überzogen war- 
den. Beim Oeffnen der Kugel unter Waffer, drang 
diefes {chnell hinein, und füllte die Hälfte der Ku- 
gel. Im Gasrdckitande ein 
Vergleiche ™, at, 206, tis 

Be 
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denfirte 7 deflelben. Das übrig bleibende Drittel 
war brennbare Luft, die aus, Mangel an hinreichen- 
dem Sauerftoffe nicht mit verbranat war, und fich,.. 
wenn fie aufs neue, wie vorbin, mit Sauerftoffgas 
_gemilcht wurde, wieder auf diefelbe Art verhielt. 
_ Nach diefem Verfuche würde fchwerlich jemand. 
Bedenken tragen, das Gas für gewühnliches Koh- 
Ten - Waflerftoffgas zu erklären, batten nicht, die 


_ erwähnten Chemiker diefem Gas einige ganz eigen- 


thimliche Eigenfchaften zugelchrieben. Die vor- 
züglichfte derfelben follte feyn, dals es beim De- 
toniren mit Sanerftoffgas kein Waller erzeuge, 
welches doch ‚bei Kohlen -Wafferftoffgas ftets der 
Fall ift. Ohne ihren Verfuchen Genauigkeit ablpre- 
chen zu wollen, miffen wir doch verfichern, dafs 


. das ganz nach ihren Vorfchriften aus Kohle und Ei- _ 


fenoxyd erhaltne brennbare Gas beim Entzünden 

«mit Sauerftoffgas uns fo viel Waller gegeben hat, 
dafs nicht der mindefte Zweifel möglich bleibt, . ob 
fich hierbei auch wirklich Waffer bildet. *) 


„#) Vergl. Annalen, IX, 109,. 412, 413, 424, 426. 
\Herr Rathsapotheker Bucholz in Erfurt, den 
Seine Unterfucbungen, wie Kohle die Entbindung 
des kohlenfauren Gas aus dem kohlenfauren Baryt 

"in der Glühehitze befördert, [chon, (lange, ehe’ 

er die’Arbeiten der englilcheu und franzöfifchen; 
Chemiker über das fogenannte kohliglaure Gas aus 

Band IX der Annalen kennen lernte,) auf dieSon- 

derbarkeit geführt dals hierbei eine 
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Um indels hierüber die vollefte Gewifsheit zu er- 

langen, wurde noch folgender Verfuch angeftellt, _ 

der für die Gegenwart oder Abwelenheit des Waf- 

ferltoffs in unferm brennbaren Gas entfcheidend 
 Seyn mufste. _Wir liefsen ineiner Glasröhre Schwe- 

Jel ichmelzen, und trieben dann über ihn, mit Höl- 

fe unfers Gazometers, diefes brennbare Gas fort, 

nachdem es von kohlenfaurem Gas völlig gereinigt. 

worden war. Da der Schwefel eine grölsere Ver- 

wandifchaft zum Waflerltoffgas hat, als die Kohle; 


‚eigne brennbare Gasart bildet, (von Crell’s. 
chem, Annalen, J. 1801, Bea, S. 369 £.,) erhiele 
gleichfalls Wajjer, als er 16 Kubikzoll diefes 
brennbaren Gas unter Zutritt der atmof[pharifchen ~ 
Luft in einer Glasglocke verbrannte; und zwar 
mehr, wenn das Gas zuvor aieht mit Barytwaller_' 

_ gewafchen war, als wenn er es damit durch- 
fchüttelt hatte. (Verf. 13, 14.) Er {cblofs dar- 
aus, dafs diefe Gasart Wallerlioff in zwei Zu- 
ftänden enthalte; ‚den meiften in einem folchen, 
dals fie, mit Baryt in Berührung gefetzt, Blauläure 
bildet, weil fich beim Schütteln mit Barytwaller 
diefes etwas trübte, ohne dafs fich das Gas dabei 

verminderte, und der abgefchiedneBaryt nicht, 
wie kohlenfaurer Baryt, niederfank, fondern in 

N einer [chaumicbten Krufte obenauf Ichwamm, die, 

‘mach dem Aufbraufen und dem Geruche, als Sal- 
peterfaure darauf gegoffen wurde, zu urtheilen, 
blaufaurer Baryt feyn myfste, wie er denn auch, 

_ mit falzfaurem Eilen vermifcht, als Salpeterfaure 
binzugetröpfelt eig, blaufaures Eilen gab. 
d. H. 
Na - 
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fo mufste, war unfer Gas wirklich Kohlen-Waffer- 
ftoffgas, der Schwefel daraus den Kohlenftoff -nie- 
derfchlagen und es in Schwefel - Wafferltoffgas ver- 
wandeln. — Der Erfolg entfprach unfrer Erwar- 
‚tung vollkommen, Das Gas wurde zu Schwefel- 

| Walferltoffgas, und der Schwefel in der Röhre 
nahm eine fchwarze Farbe, durch Vermifchung mit © 
' dem Koblenftoffe an. 

Offenbar ife alfo das brennbare Gas ein Kohlen- 
Wafjerftoffgas. Nur unterfcheidet es fich von dea 
andern Arten Kohlen- Wafferftoffgas dadurch, dafs 
es eine nur fehr geringe Menge von oe ent» 


Hätte es doch den trefflichen Chemikern, 
wir diefe wichtigen Unterfuchungen verdanken, 

. gefallen, um volle Evidenz zu bewirken, auch 
die Verfuche Desormes, (Ann., IX, 427 und 429,) 
‚zu wiederhohlen und zu beurtheilen, die, wie 
es [cheint, mit diefen Refultaten nicht zu verei- 

“  nigenfind, und zugleich den Punkt zu berühren, 
‘ob die Gasarten, die wir far Kohlen- Wafferftoff- 
gas halten, nicht vielleicht auch einen Antheil an 
Sauerftoff enthalten. Nach den erwähnten Ver- 

- Suchen Desor mes follen nämlich gleiche Thei- 
le von Wafferftoffgas und von diefem drennbaren 
Gas, die zuvor getrocknet waren, beim Durch- 
gehn durch eine glahende Glasröhre Kohlenftoff 
abgefetzt, das Glas wie mit einem {chwarzen- 
Email überzogen, und dabei Waller und reines 

Walferfioffgas gebildet haben. Mit Aiefsendem 
Schwefel hat nach ihnen das brennbare Gas keine 
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Um diefen Unterfchied noch beffer darzufhun, 
3 entwickelten wir Kohlen» Wafferftoffgas aus thie- 
rifchen Theilen, mifchten es mit einem gleich g& 


riogen Antheile Sauerftoffgas, wie vorbin uiifer - 


brennbares Gas, und fuchten es durch Electricitat 


zu entzünden. Aber umfonft. Dies glackte uns . 


nicht ‚eher, als nachdem wir fehr viel mehr Sauer- 
ftoffgas hinzugefügt hatten. — Daflelbe war mit 
andern Arten Koblen- Waflerftoffgas der Fall, be- 
fonders auch mit dem durch Einwirkung der Schwe- 
felfäure auf Alkohol gebildeten öhlerzeugenden 
"Gas, *) ‚welches uns dabei auf eine fehr erg 
Erfcheinung führte. 


Als wir 2 Theile Ohlerzeugendes Gas mit 1.T sd é 
Sauerftoffgas gemifcht hatten, und electrifche Fun- 


ken durchfchlagen lielsen, erfolgte keine fichtbare 
Wirkung. Wir vermehrten daher das Sauerftoff- 
gas bis auf 15 Theile, Nun erfolgte bei der erften 
Entladung dieInflamniation des Gas; und zwar wur- 
de fie von einem Phänomen begleitet, über das alle 
Phyfiker erftaunen werden. Im Augenblicke der 
ae, fehlug fich nämlich an den Wänden der 


Verwandtfchaft, und wenn es mit Schwefel- 
Wafjerftoffgas durch eine glühende Röhre geht, 
foll lich Schwefel nieder{chlagen ! d. A. 

*) Vergl. Verfuche der Gefell{chaft Amfterd. Phy- 
‚fiker über drei verfchiedne Arten von Kohlen- 
Walferftoffgas, welche fich aus Alkohol und Ae- 


ther entwickela dation, in den Annalen, Il, 201, 


bis 215. dA. 
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Glaskugel eine fo großse Menge Kohlenftoff nieder, 
dafs das Glas vollkommen fchwarz und gänzlich un- 
durchfiichtig wurde; und als wir die Kugel unter 


_ Waller öffneten, in der Meinung, das Waffer wer-. 


de hineinfteigen, entwich vielmehr eine Menge Gas 
mit vieler Gewalt aus derKugel.*) Das übrige Gas, 
welches in der Kugel blieb, trübte das Kalkwaller 


‘nicht, und Ammoniak verlfchluckte davon nicht das 
_ mindelte. Dagegen entzündete es fich an der Flam- 


me eines Wachslichtes, als wäre es Koblen- Wal- 


| ferftoffgas aus Kohlen entwickelt, und überhaupt 


kam es mit diefem in allen Charaktern überein. Mit. 


3 Sauerltoffgas vermifcht, und durch eine electri- 


| {che Entladung detonirt, verbrannte es vollkom- 


men, welches fich dadurch auswies, dafs der Rück» 
ftand vom Ammoniak gänzlich verfchluckt wurde. 
Wir brachten es mit oxygenirt-falzlaurem Gas in 


"Berührung; allein es hatte feine Eigenfchaft, Oehl 


zu erzeugen, nicht mehr. (Anialen, II, 203.) | 


So bald fich dem öhlerzeugenden Gas Gelegen- 
heit darbietet, das Uebermaals von Koblenftoff ab- 
zufetzen, dem es feine charakteriftilchen Eigenfchaf- 
ten verdankt, verwandelt es fich in gewöhnliches 


'Kohlen- Waflerftofigas. In dielem Falle hatten wir _ 


die dazu nöthige Menge von Sauerltofigas zufällig 


getroffen. ‘Nicht grofs genug, um allen Wafferftoff 


des brennbaren Gas zu verbrennen, reichte fe nur 


*) Man vergl. Annalen, IX, 113. rd He 
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hin, einen Theil deffelben in Walfer zu verwandeln. eee 
‘Durch diefes’Entziehn gerade diefes Theils von'Wat- | 
derftoff- wird eine ginzliche Veränderung im Mi- 
fchungsverbältniffe- des: Gas bewirkt, und dadurch 

der Niederfchlag von Kohlenftoff. Nun prädominirt 

‘im Gas der Wafferftoff, daher es an fpecififcher 
Elalticitat zunimmt, und fich in einen größsern saa 
wie: zuvor ausdehnt. 


"%) Ein diefem völlig analoges Phänomen zeigte mir 
_ Schwefel-Wafferftoffgas, das aus Schwefelkali durch 
| . Kinwirkung von Säuren entbunden war. Als ich 
es mit etwa 7 Sauerltoffgas vermilcht in einem 
_ offnen Glascylinder abbrannte, erfolgte eine hef- 
tige Detonation, und der ganze Cylinder bez 
fich innerlich mit dem feiälten Schwefel, der 
 ftellenweile fo dick auflag, dals das Glas un» 
 durchfichtig wurde. Ob auch hierbei fich ein 
Gas von grolserm Volumen bilde, würden Ver- . 
foche in einem gefperrten Raume leicht zei- 
gen. Wäre diefes der Fall, ‘fo gäbe es wahr- 
[cheinlich eben fo verfchiedne Arten von Schwe-. ~ 
fel - Waflerftoffgas, als von -Kohlen - Walfer- 
‚ftoffgas, und, fo wie bei diefen, fo batteauch 
bei jenen nur Eine der Arten die Eigen[chaft, ~ 
beim Detoniren mit wenig Sauerftoffgas, dem 
‘dem Walferftoffe beigemifchten Grundltoff gröfs- 
‘tentheils ‘unverbrannt und ungeändert niederzu- 
 Ichlagen, während der noch übrige Antheil von 
Walferftoff und Schwefel: auch ‚hier zu einer an- 
dern Art Schwefel: Wallerftoffgas von grölserer 
Elafricitar zulammen träten. 
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Um die Expanfion des öhligen Kohlen - Waller- 
ftoffgas, (Annalen, II, 205,) bei diefer Verän.erung 
feines Mifchungsverhältniffes genau zu beftimmen, 
. wiederhohlten wir den Verfuch. Der Erfolg war 
wöllig derfelbe. Der fich abfetzende Kohlenftoff 
wachte die Wände der Glaskugel gänzlich undurch- 
fichug, und ungeachtet des Verluftes an Waflerftoff- 
gas, der fich dabei zu Waller copdenfirte, hatte das 
Gas doch fo an Umfang gewonnen, dafs es fich na- 
he bis zum Doppelten feines vorigen Raums aus- - 
‚dehnte. In diefem neuen Zuftande reagirte es gleich- 
falls nicht im mindeften auf das Kalkwafler, wurde 
_ durch das Ammoniak nicht condenfirt, und brann- 
te ganz nach Art des Kohlen- Wafferftoffgas, wel- — 


‘ebes man aus der Kohle erhält, yerminderte fich, | 


mit Sauerftoffgas detonirt, bis auf 5 feines In- 
halts, u. £. f., kurz, alles wie zuvor. 


' Das aus Eifenoxyd und Kohle erhaltne brenn- 


“ bare Gas, (oder das vermeintliche kohligfaure Gas,) 


bedarf, um vollliändig zu verbrennen, nur einer 
geringen Menge Sauerltoffgas; das Kohlen- Walfer- | 
ftoffgas aus thierifehen Theilen bedarf dazu fchon 
‚eines grölsern Antheils an Sauerftoffgas, und noch 
~tmebr das aus Alkohol durch Schwefelläure entwi- 
‘Shlige Koblen. Wafferftoffgas, welches nur 
amit dem Doppelten feines Volumens an Sanethiell: 
verbrennt. 


Durch alles diefes glauben wir ER 
folgende Behauptungen aufzultellen:: 
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ar Cruickfhank, und Désor- 


mes haben fich durch eine fcheinbare Verfchieden- tah 


heit ihres Gas vom Kohlen - Wafferftoffgas irre füh- 
ren laffen, ‘und fie haben Unrecht, es für ein neues 
Gas von eigesthümlicher Natur auszugeben. Ir 

2 Esilt’fowehl durch Synthele als Analyfe ge- 

nügend bewiefen, dafs das vorgebliche gasförmige 
 Kohlehftoffoxyd oder kohligfaure Gas aus Wa/ferftoff 
und Kohlenftoff belieht, nur dafs diefe in einem an- 
dern Verhaleniffe, als in den gewöhnlichen Arten 
des Kohlen - Wafferltoffgas enthalten find, daher 
man es als eine befondere Art von NE 
ftoffgas anzufehn hat. 

3. Wo fich diefes Gas auch bildet, Amatüh geht 
dabei eine Wafferzerfetzung vor. Dafs es fich bei 
der Reduction der Metalle durch Koble erzeugt, ift _ 
daher nichts weniger, als ein Eiowurf gegen das 
neuere Syltem der Chemie, wofür Prieftley und 
andere diefes nahmen, fondern entfpricht vielmehr 
völlig den Grundlätzen diefes Syltems. 


vorläufige Nachricht von 
let’s. Unterfuchungen über diefe ftreitige Gusart, 

_ die zum Theil aus der Notice des trav. de laClajfe 

. des Sc. math. et phyf. pend. le dern. trim. del an 9, 
18 fu entlehut if, wind bine 
sen Orte ftahn. 
Berthollet, brennbare ‘Gas, wel-, 


ches ficly bei. der Reduction. des Zinkonyds und 


. einiger anderer Metalloxyde durch Kohle bildet, 
iss gleich anfangs: dem igrolaen Gebelte der Holz- 
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an Wafferltoff zufchrieb; hat, um diefe 
‚ Meinung zu beweilen, über die Natur der Kohle 
und ihre chemifchen Produkte eine [chätzbare 
Unterfuchung unternommen, in der er die frü- 
bern Arbeiten der franzöfifchen Chemiker über 
die Kohle einer nochmahligen Revifion unter- _ 
wirft. Er zeigt, dafs Lavoilier’s Zerlegung des 
kohlenfauren Gas nicht ganz genau ift, weil die- 
fer grofse Scheidekünftler, als er fie anftellte, das 
Ipecifilche Gewicht des Sauerftoffgas noch nicht 
genau genug kannte, auch nicht auf das Waller 
"Rückficht nahm, das dem kohlenfauren Gas frets 
 "beigemifcht ift, und das einen nicht unbeträcht- 
‚lichen Theil des Volumens dieles Gas einnimmt, 
wie das die beim Prafidenten Saron angeftell- 
ten, und von Monge befchriebnen Verfuche 
über die Ausdehnung des kohlenfauren Gas dnrch 
Electrifiren beweilen. 
Den Verfuchen Lavoifier’s 
ge’s entf[pricht, nach Berthollet, am beften 
folgende Annahme über die Beftandtheile des köh- 


_ «-denfauren Gas; too Kubikzoll’kohlenfaures Gas, 


welche 68,985 Grains wiegen, enthalten 94 Ku 
bikzoll Sauerftoffgas, oder dem Gewichte nach 
43 Grains Sauerftoff, ferner 16 Grains Kohlenftoff, 
und 9 bis ro Grains Waffer; [d. h:, 100 Grains 
‘“kohlenfaures Gas, 62,3 Grains Sauerftoff, 23,14 
Grains Koblenftoff, 14,56 Grains Waffer.}) Von 
den 72 Grains Sauerftoff, welche, nach Lavoi- 
» fier, in roo Gr. kohlenfaurem Gas enthalten find, 
ftehn daher nur 62 mit dem Kohletiftoffe der __ 
Kohle in chemifcher Verbindung; die 10 übr'gen 
bilden mit 2 Grains Waflerltoff Waller, wo- 
durch denn auch die 2g Grains Kohlenftoff, wel- 
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Theile Kohlenfäyre, ftattdals Eourcroy nach 


nöthigen Correctionen noch tiefer herab- 


kommen. F 
‘Nach Berthollet die gewöhnliche 

Holzkohle viel Wallerftoff und etwas Sauerftoff. 

Durch Erhitzung oder fogenannte Caleinirung 


verliert Ge ibren Sauerftoff, und zugleich einen 


gewilfen Antheil Waller - und ‚Kohlenftoff, die 
mit jenem in eine dreifache Verbindung treten, 
welche eine Art brennbares Gas bilden, das man 
bisher für Kohlen- Wafferftoffgashielt. Nach der 


Calcination ift fie nur noch eine Verbindung 


von Kohlenftoff mit Wafferftoff, deffen Verwandt-. 
{chaft zum Koblenftoffe fo grofs ift, dafs blofse Er- 
hitzung ihn nicht abfcheiden kann, fondern dafs 
dazu noch die Beihülfe von Sauerftoff erfordert 


' wird. Im pneumatifchen Deftillir- Apparate ge- 


glüht, giebt die Kohle daher nur [o lange Kohlen - 
Walferftoffgas, als noch ihr Oxygen nicht ganz 
er[chöpft ift. Etwas Oxygen ilt {chlechterdings 
nöthig, um jenes Ga$ zu erzeugen, welches B. 
eben deshalb für eine dreifache Verbindung von 
Koblenftoff, Wafferftoff und Sauerftoff erklärt. 
diefer calcinirten Koble unter[cheidet fich. 
nach'ihm der Diamant lediglich darin,dals er kei- 
nen Wallerftoff enthält, und nicht, (wie Guyton 
meinte,), dadurch, dafs die calcinirte Koble Sau- 
erftoff zu ihrem Beftandtheile habe, Zu diefer » 
Behauptung fey Guyton dadurch -verleitet wor- 
den, dafs er, (Annalen, II, 395,) die durch das. 
Verbrennen von 200 Millimetres Diamant erhalt- 
ne Menge von koblenfaurem Gas viel zu hoch an- 


Schlägt. Er fällte einen Theil der erzeugten Koh- 
lenläure durch Barytwaller, und rechnete, nach 


Pelletier, in 100 Theilen kohlenfaurem Baryt | 
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forgfaltigen Verfuchen darin nur 10 Theile fand; 
überdies hatte er den kohlenfauren Baryt nicht 
ftark genug getrocknet. Da er auch nicht auf, 
den Waffergehalt des kohlenfauren Gas Rücklicht 
"nimmt, fo fey noch das Gewicht des Waflers, 
womit das Gas gefattigt war, abzuziehen, und 
durch alles diefes komme das Gewicht des er- 
haltnen koblen[auren Gas von 1118 Milfigrammen, 
die Guyton angiebt, auf 747 Milligr. waffer-. 
freies oder 866 Milligr. mit Waller gelättigtes 
kohlenfaures Gas herab. Und fo beftehe dalier 
der einzige Unterfchied zwifchen Diamant und 
Kohle darin, dafs, weil letztere etwas Walfer[toff 
enthält, von ihr etwas mehr als vom Diamanten 
verbrennen mufs, wenn durch beide gleiche Quan- 
titäten kohlenfaures Gas erzeugt werden follen. 
Berthollet bringtdiefer Theorie gemäfs die 
brennbaren Gasarten, die man bisher für Kohlen - 
Wafferftoffgas hielt, unter zwei Klaffen. Zur er- 
ften gehören die wahren Arten des Kohlen- Wajjer- 
ftoffgas, welche zwiefache Verbindungen von Wal- 
ferftoff und Kohlenftoff find, und zwar: das öhler- 
zeugende Gas, die Gasarten aus Alkohol und 
Oehl, und wahrfcheinlich auch das Gas, wel- 
ches man bei Zerfetzung des Walfers durch glü- 
hende Kohlen erhält. Die zweite Klaffe beftehe 
aus dreifachen Verbindungen, in denen aufser jenen 
beiden Stoffen auch noch Sauerltoff enthalten ift, 


and die er deshalb Gas hydrogene oxycarboné, (Sauer- 


Kohlen - Wafferftoffgas?) tiennt. Er rechnet da- 
zu das Gas, das fich beim Erhitzen der Kohle 
"bildet; das durch Verpuffen des öhlerzeugenden 
Gas mit wenig Sauerftoffgas entfteht; das aus 
dem Zucker erhalten wird; und’ das fich beim 
"Erhitzen der Metalloxyde mit Kohle, oder “ 
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kohlenfauren- Baryts oder Kali mit Kohle enthine 
det. (Hierher gehört alfo, nach ihm, auch das 


vermeintliche gasförmige Kohlenftoffoxyd, das 
eine leere Hypothele fey.) Diele dreifachen Ver- 


bindungen ‚entftehn hiernach ‘entweder durch 


Verbindung des Kohlen - Wafferftoffgas mit et- 
was Sauerftoff; ; oder indem man Sauerftoff in 
hoher Temperatur mit Köhle in Berührung bringt, 
wie bei der Reduction des Zinköxyds; oder in- 
dem man kohlenfaures Gas mit dem Wafferftoffe 
der. Kohle in Berührung bringt; wie in The- 
mard’s Verfuche, (S. 189.) Die Methode, wie 
Berthollet ausmacht, ob ein brennbares Gas 
Sauerftoff enthält oder nicht, ift, dals er es ver- 


brennt, und tiachfieht, ob der dabei verzehris 
. Sauerftoff hinreiehte, die erhaltnen Produkte des 
- Verbrennens zu erzeugen. Wo das nicht der Falk 
. fh, mulste das verbrannte Gas nothwendig [chon 


einen Antheil Sauerftoff euthalten. 

Das brennbare Gas, welches fich bei der Redu-. 
ction des Zinkoxyds durch Kohle bildet, hält Ber- 
thollet für eine dreifache Verbindung aus 2 Th. 
Wafferftoff, 7 Theilen Kohlenftoff und 32 Thei- 
len Sauerftoff; [eine Angabe, die fich indels in 
Berthollet’s Auffatz nirgends findet.) „Die 


_ Annahme diefes Gehalts an Sauerftoff ift eine 


Abweichung von [einer frühern Meinung und. 
eine Annäherung zur Meinung Guyton’s. Auch ; 
Cruickfhank erhielt in allen [einen Verfuchen 


Waller, einen einzigen ausgenommen, wo lich 


nicht mehr bilden konnte, als das zugleich gebil- 
dete kohlenfaure Gas verfchlucktei Seine Relul-. 


tate [limmen daber ganz. mit den fpätern Ber- 
tholler’ 8, überein, . 
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Ueber die wahre: der Kohle. 
des Diamanten, 
vom . 
Rnofeslor Paanes 
"in Dörpat. 


3 Aus einem Briefe an den Herausgeber. 


Riga im Aug. 18er. 
— — Ich komme nun zu einigen Bemerkungen 
über Guyton’s leezeen Verfuch mit dem Dia- 
 manten, (Annalen, IV, 405,) die Ihnen vielleicht 


nicht ganz unwichtig fcheinen werden. Guyton | 
ftellte {chon in feiner frühern Abhandlung über die _ 


Verbrennung des Diamanten den Satz auf, dafs der 


Diamant reiner Kohlenftoff, die Kohle aber Koh- 


lenftoffoxyd fey. Ehe mir diefer Satz von Gu y- 
ton bekannt war, hatte ich fchon Kohlenftoffoxyde 
‘und Waflerftoffoxyde ftatuirt, wie aus meinem Auf- 
fatze erhellt, der freilich'erft {pater , unter der Ue- 
berfchrift: Theorie der brennbaren vegetabilifchen 
~ Subftanzen und ihrer Entzündung , auf die Kenntni/s 
von den chemifchen Zuftänden des Wa/jers gebaut, 


in Herrn Hofr. Voigt’s in Jena Magazin, (Band, ~ 


S.439—506,) abgedruckt ift. Aber die Anwen- 
dung, die ich von diefer neuen Idee mache, ift von 
dem Guytonfchen Satze fehr verfchieden. 
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Ehe ich meine. Meinung auseinanderfetzey mufs. 
ich den Werth einiger Wörter herfetzen, welche.zu: 
der Nomenclatur.. Aenderung, welche Herr Grin 
del und ich yorgefchlagen haben, gehören: Azote,, 
Stick/toff, Bafis der Lufifäure; (ein Theil von. Lae’ 
voilier’s Carbone.) — Phlogogen.oder. Flamm-. 
Sif, der andere Beltandtheil der Koble; (Lavoi- 
fier’s Hydrogen.) — Oxykollaftes oder Oxykrate, 


| die Bafis der Salpeterfäure und der. atmofphérifchen, 


Luft; (Lavoilier’ s Azote, der deutiche . Sticke 


feof). *) 
Meiner Voritellung ife, die Koble aus 


nem Azote, reinem Phlogogen und etwas Erde: 
zulammengefetzt; der Diamant aber ilt aus Azote- 
Oxyd und Phlogogen oder aus Phlogogen-Oxyd und. 
Azote zulammengeletzt. Welches von beiden, kann: 
aus den bisherigen Datis nicht beltimmt werden, 


*) Sollte es wohl zu hoffen [eyn, dafs die Freunde 
des Lavoifierfchen Syftems einer [ölchen Namen: 
vertaulchung beiltimmen würden » wärees auch 
völlig ausgemacht, dafs die Lavoifierfchen Namen 
auf einer minder richtigen, und die Namen: ‚Phlo- 
gogen ftattHydrogen, undOxykrate fiatt Azote auf 
einer tiefer eindringenden Anlicht der Sache be- 
ruheten? und unfern bisherigen KoblenftoffStick- 
_ftoff zw nennen, und mit Asofe Lavoifier’s 

. Carbone zu, bezeichnen, dürfteuns’ das nicht zu 
einer Art von Sprachverwirrung führen; die viel- 
leicht in keiner Willenfchaft von} fo nachtheili- 

_ gen Folgen, als,gerade i in der Chemie feyn wür- 
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‘Der Analogie gemäfs fcheint das Letztere etwas 
wahrfcheinlicher. So viel ift gewils, dafs der Dia- 
mant Phlogogen und Sauerftoff enthält, und dafs’ 
er fich demnach an die Reihe der gewöhnlichen 
brennbaren Subftanzen aus dem vegetabilifchen 
Reiche anfchliefst.*) Meine Gründe find folgende: 

» as Das Phänomen, dafs der Diamant mebr Oxy- 
gen bei feiner Entzündung verzehrt, als die Kohle, 
' und grölsere Hitzegrade als fie erfordert, habe ich‘. 
in der erwähnten Abhandlung vollkommen erklärt, 
obne anzunehmen, dafs die Kohle ein Oxyd fey.. 
Die gréfsere Hitze beruht lediglich auf der gröfsern 
Feftigkeit. Der Diamant ift von dem elaftifchen Zu- 
. Stande weiter entfernt als die Kohle. Die gröfsere 
Sauerftoffmenge erklärte fich durch einen wichtigen 
Berechnungsfehler Lavoifier’s in feinem Verfu- 
che über die Kohle. **) Es fallen alfo diefe ‘a 
Gründe Guyton’s weg. 

b. Der Satz, dafs die erften Grade der ER 

. tion die renin find, ift durch nichts erwiefen, 


Diefe Anficht Icheint mir ein Schritt 
zur Kenntnils der ens des Diamanten zu 
Po 

‚**) Was Hetr Parrot gegen Levoilier’ s Be 
sechnungsmethode, aus deffen Berechnung der 

'. Gahrung einwendet, mufs ich dem Lefer überlaf- 

.. fen, in: dem fcharffinnigen Auffatze voll neuer 

Anfichten By $. 455 f, 
nachzulehn. ad. 
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und ftreitet wider die Analogie, indem fonft alle 
Verwandtichafts- Aeufserungen um fo leichter und 
fchneller vor ich gehn, je geringer der {chon vor- 
handne Sättigungsgrad ift. Das Beifpiel von den 
Oxykollaftes - Oxyden habe ich in eben der Ab- 
handlung widerlegt. 


c. Es ift ein Erfahrungsfatz, dafs die Gegenwart _ 


des-Sauerftoffs die Verflüchtigung aller oxydirbaren 
Subftanzen befördert. Hier mulste wieder eine Aus- 
nahme Itatuirt werden. Enthält die Kohle Oxy- 
gen, der Diamant nicht, warum widerfteht diefe, 
in Abwelenheit des äufsern Sauerftoffs, folchen 
Feuergraden, die den Diamanten verflächtigen? Die 
Eiowendung, dafs bei der Verflüchtigung des Dia- 
manten in verfchlofsnen Gefafsen der Saueritoff 
durch die Poren der Gefafse dringe, fchwächt die- 
fes Argument nicht. In einer offnen Glasröhre wis’ 
derfteht die Koble der Weilsglahehitze des Glafes. 


- d. Der Diamant entzündet fich mit Sauerltoff- 
gas unter Erzeugung einer merklichen, obfehon klei- 
nen Flamme. Nun habe ich in eben der angeführ- 
ten Abhandlung gezeigt, dafs der freie Lichtltoff, 
der das Phänomen der Flamme erzeugt, nicht mit 
dem Sauerftoffe, fondern mit dem Phlogogen gebun- 
den war; wir Gnd allo berechtigt, überall auf die. 
Gegenwart diefes Stoffs zu fchlielsen, wo Licht- 
erzeugung ftatt findet, fo wie wir auf deflen Gegen- 
wart in allen entzündlichen Gasarten {chliefsen. 
Aufserdem brennt reines Azote oder Azote - Oxyd, 

Anzal. d. Phyfik. B.11. St.a, J. 1g02, $6,  O 
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ohne Phlogogen, nie mit Flamme. Man erhitze 
zum Beifpiel Kienruls, Ofenrufs, und den Ruls, der 
fich auf dem lange nicht geputzten Dochte des Talg- 


lichtes in der Form eines Pilzes anfetzt; er wird 


glühen aber nicht fammen. 


e. Es bleibt alfo nur noch Gu yton’s 


Grund übrig, nämlich die Entftehung des kohlen- 
artigen Oxyds auf dem Diamanten, bei deffen Ent- 
zündung in einem Gemifche von Ichwach gefäuerter 


Kalkerde und Thon. ‚Ich erkläre diefes Phänomen. 


fehr leicht. Es ging hier wie bei der Entzündung 
jeder brennbaren vegetabilifchen Subftanz zu. Eine 
Kerze oder eine Lampe erzeugt keinen merklichen 
Rufs, wenn das Sauerftoffgas in hinlänglicher Men- 
ge hinzuftrömen kann; erzeugt aber eine fehr be- 
trächtliche Menge deffelben, fo bald diefer Zufluls 


vermindert wird. Der Diamant in diefem Verfuche 


‘ war mit Erden bedeckt, welche den Sauerltoff zu 
fparfam zuliefsen; folglich mufste Rufs entftehen, 


das heifst: Azote - Oxyd, nur vom Phlogogen ge- | 
trennt. Um einer Wiederhohlung zu entgehen, 


verweife ich für die Erklärung der Bildung des Ru. 


fses auf die {chon oft angeführte Abhandlung, wor- ° 


in gezeigt wird, wie gerade die Gegenwart des 
Sauerltoffs in Nicht - Gasform die Entftehung des 


Rufses befördert, *) obfchon das Hinzutreten des 


*) Hier fcheint ein Widerfpruch mit c zu feyn, ' 
Aber ich [preche dort nur von Verfliichtigung, ' 
"(Aufhebung der Cohilion.) Uebrigens muls ich . 
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Sauerftoffs in Gasform zum Prozeffe, die 
ne Zerfetzung bewirkt. Warum bei der Erhitzung 


des Diamantenin einem Klumpen Porzellanerde kein. 
Rufs entiteht, erklärt fich fehr leicht. Im Revere 


berirfeuer ift die Hitze fehr gleichförmig; es ent» 


fteht alfo im Porzellanklumpen eine völlig. gleich- 


förmige, anhaltende Hitze. Der Diamant wird dar- 


in verfüchtigt, das heifst, feine Theile verlieren 
ihre Cohafion, werden fo zertheilt, dafs fe durch 
die erweiterten Poren des Porzellans durchdringen 
können, und in ihrem Durchgange immer gleich 
heilse Gegenden antreffen, bis fie ganz ausgetreten 
find. Dann finden fie im.Ofen Sauerftoffgas, das fie 


in Luftfäure und Waffer verwandelt, wie Harz, Oehl | 


u.f,w. Hingegen ilt im Morveaufchen Verfuche die 
Erhitzung der Erden um den Diamanten herum durch 
die Sonnenftrahlen ungleichförmig und nicht anhals 
tend. Das verflüchtigte Azote trifft kältere Theile 
an, und fchlägt fich alfo nothwendig als Rufs nies 


der. Folglich ift der bemerkte fchwarze Ueberzug . 


keinesweges Kohle, fondern Rufs, und zwar wahr- 
fcheinlich Ofenrufs. In diefem Prozefle mag die 
wenige Säure des Kalks allerdings zerfetzt worden 
feyn, aber hie ift gewils an der Eniftehung des Ru- 
fses ganz unfchuldig. 

Finden Sie diefe'Gründe beachtungswerth, fo 


möchte es gut feyn, fie dem Publikum ne ag 


‚bitten, die angefahne Abkandiang auch hierüber 
zu lefen. » 
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len. Vielleicht erfparen wir dadurch den Natur- 
forfchern die unangenehme Mabe, künftig einen 
angenommnen Satz zu beftreiten und zu verlaf- 
fen; denn man febeint diefe Idee Morveau's 
Sehr aufzunehmen. Zwar bin ich, wie {chon ange- 
merkt, von dem Dafeyn des Azote- Oxyds voll- 
kommen überzeugt, aber den Satz, dafs die Kohle 
ein folches Oxyd fey, halte ich für unrichtig. Ich 
kam auf einem ganz andern Wege zur Kenntnifs.der 
Azote- und Phlogogen- Oxyde; Guyton kam 
durch falfche von ‘havedfies ent- 
lehnt, dazu, 
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VE R uc HE: 
“Saule, | 
Dr. Jou. Frreoe. ErRDmAnn 
aus Wittenberg. *) 


U, zu ‘enticheiden, ob die fich bildenden Gasar- 
ten aus dem Waffer herrührten oder nicht, füllte 
ich eine doppelfchenklige graduirte Röhre, Taf. Ill, 
Fig. ı., mit 4 Gran deftillirtem Waffer, worin, um 
die Leitungsfähigkeit deffelben, und dadurch die 
chemilche Wirkung zu erhöhen, etwas Kochfalz ' 


‚aufgelöft war, führte von beiden Seiten melfingene 


Enddrähte einer Zink - Silber - Säule von 40 Lagen 
binein, und verklehge:, die Oeffnungen der Röhre 


*) PIE! aus feiner am sten Mai 1802 ver- 
 theidigten Inaugural - Disfertation: Urrum aqua per 

" eléctricitatem columnae a Cel. Volta inventae in ele- 
‘menta fua disfolvatur? Wittebrg. 40S, a-.1 Kpftaf. 

" Diefe gut gefchriebne und mit vorzüglichem 
bearbeitete medicinifche Probefchrift eat- 
‘halt im erften Kapitel eine vollltändige Gelchich- 
te aller Meinungen über diefenGegenftand, im 

. zweiten eigne Verfuche des Verfallers, im drit- 
Stein eine Beurtheilung jener Meinungen, and im 


 wierteneineErklärung der 


“die Säule, Laroifier’s Theszie ent{prechend. 
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mit etwas Wachs; fo dafs der-atmofphirifehen Luft 
der freie Zutritt verfperrt wurde, indefs die erzeug- 
ten Gasarten dadurch entweichen konnten. Nach- 
dem diefer Apparat einige Stunden geftanden hatte, ' 
wobei der: Minusdraht einen lebhaften Gasltrom 
aüösltiels, und der Plusdraht ich immer ftärker mit 
einem grünlichen Oxyd umgab, fing das Waffer an 
allmählig abzunehmen, und nach 24 Stunden war 
es fo weit verfchwunden, dafs in der Röhre weiter 
- nichtssals ein feuchtes Melfingoxyd übrig zu feyn 
fchien. Das noch vorhandne Waller konnte hich- 
ftens Gran betragen. — Dafs an diefem Ver- 
Schwinden das blofse Verdünften nicht fchuld feyn 
konnte, zeigte ein aufserhalb der 
Kette, wo fich das Wafler in 24 4 Stunden durch Ver- 


dünftung nicht fichtbar verminderte.  Dafs auch 


nicht etwa das Gas, welches fich entwickelte, aus 
der Säule felbft ausgetrieben wurde, und nur bei 
feinem Durchgange durch das Waller diefes auflöfte 


Das Folgende ift aus dem zweiten und vierten Ka- 
pitel ausgezogen. ,, Wider Erwarten ‚* (fagt Hr. 
Dr. Erdmann S.ı$ f.,) „fand ich zu meiner 
Freudc ähnliche, in derfelben Abficht,. und mit 
noch gröfserer Sorgfalt angeltelite Ver[uche vom 
Prof. Simon inBerlin, in den Ann., X,.28:. Doch 
glaube ich meine’ Verfuche nicht unterdrücken 
zu miffen,: mit einem aidern Apparate an- 
geftellt, Simon’s Refultat aufs befte.beltätigen, 
‘pnd ich dabei 'eiti noch unbekanntes ‚Phänomen 
wahrzunelimen Gelegenheit fand, * 
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‚und mit fortaahm, dafür bargt.der Umftand, dafs 
kein Sauerftoffgas, welches “allerdings eine. be- 
trächtliche Menge Waller aufzulöfen vermag, mit 
in das Spiel kam, und dals alles entbundne Wäffer- 


 ftoffgas, wie fich aus andern Verfuehen fchlielsen 


läfst, kaum'o,ıı Gran wiegen Konnte. Offenbar 
amulste allo das Waller verwendet worden feyn, um 
das Oxyd und das Waflerltoffgas bilden zu helfen. 


Ich wiederhohlte den Verfuch mit ı Gran reinen 
Walfers, (ohne Salz,) in Welches su der Plusfeite 
ein Golddräht, an der Minusleite ein Meflingdraht 


"hinab ging, die mit einer Säule aus 80 Lagen ver- i 
‘bunden wurden. Auch hier hatte fich das Walfer _ 
‘nach einigen Stunden etwas, und nach So Stunden — 


bis auf etwa 072 Gran vermindert. äh 


Zu dem folgenden Verfuche diente mir ‘i n Glee 


gefäls von Kugelgeftalt mit einem cylindrifchen.Hal- 
fe, welches Fig. 2 in natürlicher Grölse.darftellt. 


Ich hatte es an zwei gegenüberftehenden Stellen 


‚darchbohrt, über die Oeffnungen Korkftücke b, b 
gekittet, durch diefe zwei zugelpitzte. Golddrähte 
‚gefteckt, fo dafs ihre Spitzen nur um ı Linie von 


einander abftanden, und Kork, Metall und Glas, 
da, wo fie aneinander fchloffen, mit Siegellackfrnifs 
luftdicht überzogen. Ich füllte darauf. das. Glas 
bis an den Hals mit frifch deltillirtem Waller, wo- 
von es genau 5} Drachmen bielt, verfchlofs es mit 
einem Korkftöpfel,.durch den ein, wie Fig. 5, ge- 
krümmtes Haarrohr ging, „und verftrich auch bier 
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alle Ritzen mit Siegellackfirnits. Diefer ganze 
wog mit dem Waller 648 Gran. 

: Darauf wurde die vordere Oefinung des Ent- 
dindungsrobrs in ein Gefäls mit deftillirtem Wafier, 
ee, Fig. 4, gebracht, und ein Glascylinder 5 voll de- 
tillirten Waffers darüber geftürzt. Diefer Cylinder 
‚war oben gewölbt und durchbohrt. Ich verfchlofßs 
ibn hier mit Wachs, fteckte durch diefes zwei Mef- 
fingdrähte, die oben mit Knöpfen dd verfehn waren, 

um electrifche Funken auf fie fchlagen, zu laffen, 
und verftrich auch bier alles forgfältig mit Siegel- 
lackfirnifs. Der Cylinder war etwa ı Zoll weit, 
und nach rheinländifchen Duodecimal - Kubikzollep 
und Theilen derfelben graduirt. Ich hatte ihn an — 
ein Brett ce befeftigt,, und diefes liefs fich mittellt 
der Löcher und Stifte an das Geltell h h befefti- 
gen, fo dafs man es in das Waffer nach Belieben 
‘hinablaifen konnte. 

" Ich fetzte nun die Drähte durch ER 
‘mit den Enden einer zweilchenkligen Säule aus 
‘Bo Lagen in Verbindung, deren feuchter Leiter aus 
Ledericheiben mit Salmiakauflöfung genalst beftand. 
Sogleich entwickelte fich an beiden Golddrähten, 

- fo weit fie fich im Waller befanden, Gas, vorzüg- 
lich ao den Spitzen, und zwar am Drahte vom nega- 
. tiven Pole mehr als an dem vom pofitiven Pole, und 
 diefes Gas ftieg allmablig durch das Entbindungs- 
rohr in den Cylinder über. Zugleich zeigte fich ei- 
ne fonderbare, von andern, fo vieliich weils, nooh 
nicht bemerkte Erfebeinung. Die Gasbläschen ftie- 
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N 
gen ticht fenkrecht an, fondert alle 
ftoffgas fchienen während der ganzen Dauer des 
chemifchen Prozeffes nach der Richtung der Spitze 
vor-, die Ströme Wallerftoffgas' dagegen von det 
Spitze zurück getrieben zu werden, und das befon- 
ders an den Spitzen, wie diefes in Fig. 2 abgebildet 
ift. Um mich hierbei nicht zu täufchen, natm ich 
andre Beobachter*zu-Halfe; alle bemerkten diefen 
Umftänd gleichmäfsig, fo'oft die Gasentbindung ih 
einem hinreichend weiten Gefalse vor fich’ ging. 
Nach einigen Stunden war der pohtive Golddraht 
wie mit einem weifslichen Spinnengewebe bedeckt, _ 
der negative dagegen mit einem Pul- 
ver überzogen. 
Als nach 40 Stunden in dem Cylinder: fich tei 
10° R. Temperatur, genau 6 Kubikzoll Gas ange- 
fammelt hatten, nahm ich das Glasgefäls, Fig. 2, aus 
der Ketie der Säule. Das Waffer hatte Gch darin 
etwas ‘getribt, leicht violett gefarbt, und einen réth- 
lich fchwarzen Bodenfatz abgefetzt, auf deffen Na- 
tur es mir indefs hier nicht ankam, Das Glasgefafs 
fammt dem Wafler darin und der gehörig abgetrock- 
neten Entbindungsröhre wog nun 647 Gran, hatte 
alfo einen Gran am Gewichte verlohren. 
Von dem aufgefangaen Gas liels ich 13 Kubik- 
zoll in eine andre Röhre fteigen und brachte mit- 
telft-eines Metalldrahts 2 Gran Phosphor hinein. 
Diefer hatte in 24 Stunden den Luftraum fo ver- 
mindert, dafs er kaum mehr als 1» Kubikzoll be- 


trug, fo dafs ungefähr # des erhaltaen Gas aus Sauer- 
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ftofigas beftand. — Als ich darauf das übrige Gas 
in dem Cylinder 6, Fig. 4, durch einen electrifchen 
Funkeo entzündete, verichwand es falt ganz. Der 
geringe Rückftand an Gas war höchft wabr- 
fcheinlich Stickgas, das aus dem Wafler des Cylin- 
ders angeftiegen.war,. wie das andere durch ihre 
Verluche wirklich bewährt haben, — So konnte | 
“Gch alfo überzeugt feyn, dafsSauerftoffgas und Waf- 
ferftoffgas fich hier in demfelben Gewichts - Verhält» 
niffe von'85: 15 entwickelt hatten, worin ihre pon- 
«lerabeluGrundftoffe, nach Lavoifier’s Meinung, 
‚das Waffer bilden. .:. Und war.das der Fall, fo mufs- 
ten, (fetzt man nach Girtanner’s Anfangsgr. 
der-antiphlog. Chemie, S. 60 und 72, das Gewicht 
des Duodecimal-Kubikzolles Sauerftoffgas 0,5, Wal- 
0,037449.Gran,. bei 28° Barometerftand 
and 10° R, Temperatur,) von jenen 6 Kubikzol- 
Jen 1,78777 Sauerltoffgas und 4,21223 Wallerftoff- 
gas feyn, folglich jenes 0,89388, diefes 0,15774, 
‚beide zufammen allo 1,05162 Gran wiegen; wel- 
ches mit dem Gewichtsverlufte des Waffers aufs 
befte zulammenftimmt,,*) und gegen den Verfuch 


*) Diefe Berechnung bedarf einer Berichtigung, 
“welche das Relultat ‚völlig mit dem Refultate der — 
_ erfien Verluche Simon’s, (Arn,., X, 289, 290,) in 
Harmonie bringt. Da, nach Lavoifier, bei 
30° Temperatur und 23” Barometerfiand 1 parifer 

 Kuhikzoll Sauerftoffgas 0,5069'und Wafferftoffgas 
©,03539 fr.'Grän wiegt, fo heträgt-das Gewicht 
© eines rheinländifchen Duodecimal- Kubikzolles Sauer- 
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‘Der Verfaffer zeigt nun gat und’ deatlich | 
das Ungeniigende in ‘allen bisherigen Erklarungsar= 
ten der Wäfferzetfetzung durch’Volta’s Sätle; be- _ 
therkt, Aalsman Lavoifier’s Syftem, das feit 24 
Jahren immer fefter fich begründet habe, billig, nicht 
eher aufgeben müffe, als bis alle Verfuche, die Waf- 
ferzerfetzung durch Volta”s Säule demfelben ent- 
fprechend zu erklären, erfchöpft wären, und ftellt 
dann folgende Hypothefeim Geifte des Lavoifietfchen 
Syftems auf, mit der auch Herrn Banquier Kor- 


Stoffgas ungefähr 0,412 und Wafferftoffgas 0,03 Gran 
Nürnberger Medicinal - Gewicht. Das Verhaltnifs 
des Volursens, worin beide Gasarten unter die- 
fen Umftänden fich zu Waffer vereinigen, ift | 
122,527, (Aunal., X, 289.)° Folglich waren von 
den erbaltnen 6 rheinländifehen Duodecimal: Ku 
bikzollen Gas ‚1,7. Sanerftoffgas und 4,3 Walfer- 
froffgas.. Erftere wogen 1,7. 0,412 = 0,7004 Gran, 
letztere 4,3 .0,03 = 0,129 Gran, folglich alle 6 Ku- 

‘ bikzoll Gas 0,8194 Gran Nürnberger Gewicht. 
Das Waffer hatte. aber 1 Gran am Gewichte ver- 
loren. Alfo war auch hier mehr Waller ver- 
fchwunden, als fich in Gasgeftalt dargeltellt hat- 
te, gerade wie in Simon’s erltem Verlache, > 
wo bei einem Wafferverlufte von 2,2 Gran nur ein 
Gasvolumen von 1,56 Grän erfchien. Das übrige 
Waller war dem Gas in Dunfigeltalt beigemifcht, 

wie zweiter Verfuch S. 291 beweilt. 
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tiim’s Vorltellungsart in: Voigt’ 
S.776 f., fehr nahe zufammenftimme, 
Sauerftoff und Walferftoff können aus wat: 
fer nicht anders einzeln und frei dargeltellt werden, 
als; wenn einer diefer beiden Grunditoffe dem an- 
dern durch die chemifchen Kräfte eines dritten 
‚Stoffs entzogen wird, . Dieler Stoff kann kein ande- 
‚rer als die electrifehe Materie feyn, da fie es allein 
ilt, welche in Volta’s Säule wirkt, Volta’s 
undj van Marym’s neuelten Verfuchen gemäls. 
Sie itrömt aus dem pofitiyen Enddrahte.der Säule in 
das. Waller, und aus dem Waffer, in den negativen 
"Eoddraht. Da nun zugleich der pofitive Draht der- 
jenige ift, wo der Sauerltoff frei wird, fo mufs die 
Electrieität bei ihrem Einftrömen in das Wafler den 
Wallerftoff binden, diefer alfo zu ihr eine gröfsere 
Verwandtichaft als felbft zum Sauerftoffe haben, 
und mit ihr hydrogenirte Electricität bilden, wäh- 
rend der Sauerftoff entbunden wird. Der an die 
electrifche Materie gebundne Waflerftoff ftrömt 
mit ihr zum negativen Enddrahte, und hier wird er 
entbunden, fo bald die electrifche Materie in, das 
Metall hineintritt, und erfcheint als Waflerftoffgas. 

: Gegen diefe Erklärung, die mit dem Layoi- 
fierf chen Syfteme völlig befteht, Iprechen weder 
Ritter’s Verfuche noch feine theoretifchen Grün- 
de, und aus ihr laffen fich manche fchwiétig fchei- 
nende Phänomene fehr leicht erklären. So z. B, 

das ohen von mir beichriebne gekrümmte Anfteigen 
der Gasliröme, als würde das Sauerftofiges vor 
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warts, das Wafferftoffgas zurück ke 
Fig. 2.). Die Gasbläschen werden vom pofitiven zum 
negativen Drahte getrieben, weil dieles, der, Weg 
der electrifchen Materie ift ; zugleich ichwimmen 
fie im Waller aufwärts, und daraus entiteht eine zu- 
fammengeletzte Bewegung nach Art der Wurfbewe- 
gung in einer Parabel. Sie ift vornehmlich an den 
Spitzen fichtbar, weil da die Electricitat mit der 
grölsten Kraft aus- und einftrömt. An den von 
den Spitzen entfernten Theilen des Drahts fteigen 
die Gas{trame immer mehr fenkrecht in die Höhe, 
So ftellt fich uns das gleichfam vor Augen, was in 
dem chemifchen Prozeffe an der Säule vor fich geht; 
und ich zweifle ,»dafs felbft Ritter für diefes Phä- 
_ Bomen eine andre ungezwungene Erklärung finden 
wird. 
Eben fo erklärt fich bieraus ganz leicht die von 
Erman in dem Gasapparate an der Voltaifchen 
Säule bemerkte Sonderbarkeit, (Amnal., X, 12,) 
dafs, obfchon das Waffer zwifchen beiden Eaddrah- 
ten, (und fo auch ein Zwifchendraht, der in diefem 
Wäffer zwifchen beiden Enddrähten liegt,) Gchia — 
. drei electrifche Zonen theilt, in eine pofitive, dem 
+} Drahte, eine negative, dem — Drahte zugewandt, 
und eine unelectrifche zwifchen beiden, doch die 
dem -+ Drahte gegenüberftehende, gleichfalls poß- 
tiv-electrifche Spitze des Zwifchendrahts Waffer-. 
ftoffgas, und die dem — Drahte gegenüberltebende- 
negativ-electrifche Spitze Sauerftoff entbindet, Man / 
fieht daraus, dafs Oxydatige immer dein 
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‚Rüben, und Desoxydation dem electri: 
" fchen Zultande entfpricht. ‚Wo aber Electricität aus 
- dem Drahte in das Waffer tritt, entbindet fich auch 
hier ftets Sauerftoff, wo fie dagegen aus Waller in 
Metall übergeht, Wafferftoffgas, obgleich beide Stel- 
len in demfelben electrifchen Zuftande find. ~ ie 
” So ftimmt alfo Lavoifier’s fo lichtvolle Theo- 
rie auch mit dem Phänomen. der Waflerzerfetzung 
an Volta’s Säule-auf das belte zufammen, und 

wir würden fehr Unrecht thun, fie aufzugeben, 


Vil. 
METHODE, 
das Waffer mittelfe einer Elecerificma- 
Schine eben fo als durch Voléa’s 
Säule zu zerfetzen. 


Aus 
einem Briefe desDr. “Martinus van Manus 
an BERTHOLLET in Paris. *) 


} Seit meinem letzten Briefe ift es mir völlig gelun- 
gen, das Wafler durch den electrifchen Strom aus- 
meiner 3ızölligen Scheibenmafchine zu zerfetzen. 
Da Sie mir diefen Verfuch durch Herrn Pfaff ha-- 
ben vorfchlagen laffen, fo will ich Ihnen hier die 
Methode mittheilen, durch die er mir geglückt ilt. 
Ich nahm eine äufserft feine Thermometerröhre, 


*) ‘Annales.de Chimie, t. 41, P: 77. vergleiche 
damit oben S, 10g f. d. 
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| wie ich fie für die empfindlichften Thermometer _ 

: ‘Crawford’s und Hunter’s in London hatte ver- 
fertigen laffen, deren innerer Durchmefler kaum 

i25 Zoll beträgt. In diefe fteckte ich einen Eifen- 
drabt, der ungefähr 725 Zoll dick und ı2 Zolllang 
war, und verfchlofs das Ende a, (Taf. IH, Fig. 6,) 

der Röhre fo mit Siegellack, dafs die Drahtfpitze ~ 
nur eben zum Siegellack hiriausfah. Die fo zube- 
reitete Thermometerröhre wurde in eine viel/wei- _ 
tere Röhre voll Wafler durch den einen Endkork, — 
nach Art der Drähte eınes Gasapparats, hineinges 
führt, und alles Uebrige wie gewöhnlich beim Gas“ 
apparate der Voltailchen Säule eingerichtet. Liels 

ich nun den kräftigen electrifchen Strom der Schei- =. 
benmafchine durch diefen Apparat ftrömen, indem’ 

ich auf die Thermometerröhre eine Mefüingkugel,; 
und diefe 3 bis 4 Linien vom Leiter der Mafchine ab 
fetzte; fo erhielt ich im Gasapparate eine faft eben 

fo fchnelle Wafferzerfetzung als durch eine Voltai- _ 
{che electrifche Säule aus 100 Schichtungen. A 
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— 
VERSUCHE 

mit 
Votsaifchen Saute, von 495 Lagen, 
von 


K. P. Germ My 
Profi d. Math. und Phyf, an d. au 


D. interellanten Verfuche über das Funkenfpieh 
in der Voltaifchen Säule und die Entzündung leicht 
brennender Körper wollten mir anfangs nicht glü- 
cken, Meine Kupfer- Zink-Batterie aus 100 La- 
‚gen, die ich wiederhohlt dazu erbauete, moclıte- 
ifolirt oder: unilolirt feyn, immer gab fie keine Fun- 
ken, ungeachtet Ge fich vorzüglich wirkfam auf 
“den menfchlichen Körper zeigte; nur äufserft felten 
Konnte ich beidunkler Nacht mittelft eines Goldblätt- 
chens kleine unbedeutende Funken wahrnehmen. 
Die in den Ann., VHI, 177; mitgetheilte Bemerkung 
des Hrn. von Arnim, dafs Funken in der Licht- 
flamme zwifchen den Enddrähten überfpringen, 
auch wenn man fie auf keine andere Art erhalten — 
kann, veranlafste mich, die beiden Enden der Di- 
 rectoren, welche ich auf die gewöhnliche Art mit 
der Batterie in Verbindung gefetzt hatte, zu er- 
wärmen. Bei der Berührung zeigten lich nun fo- 
gleich Funken. Ich möchte daher auch in jenem 
Falle 


‘ 
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'Falleden Grund diefer Funken mehr im Warmeftoffe, 

‚als in der Leitungsfähigkeit der Lichtflamme fuchep. 

Darin beftatigte mich noch mehr folgender Verfuch. 
__ Es wurden zwei Voltaifche Säalen, jede aus 50 La- 
gen, und zwar die eine aus ftark erwärmten Me- 
tallplatten und Tuchfcheiben, die überdies in einer 
warmen Salzauflölung eingeweicht waren, erbauet. 
Die andere Säule gab bei Schliefsung der Kette durch 
Eiendraht keine Funken; die letztere aber debo 
{chénere, mit 4 bis 6 Linien langen Strahlen.*) Doch 
zündeten diefe Funken keinen Körper ane wie das 
durch kleinere Funken einer aus 49°. Lagen belte- 
henden Batterie gefchah. Br.) 

Dafs ich ‚aus einer Säule von 100 Lagen lange 
keine Funken erhalten konnte, lag wohl an, dep 
Scheiben von Pappe oder von dichtem Tuche, de- 
ren ich mich, dabei bediente, und die durch dep 
öftern Gebrauch fehr hart geworden waren. Seit- 


° #) Auch folgenden Verluch des Hrn. Prof. Becker, 
welchen Herr Hofmarfchall Hauch, (im Nordi- | 
fehen Archiv für Naturkunde, B. II, S.22,) bekannt 
gemacht hat, habe ich oft wiederhohlt: Man älst 
eine Silberplatte oder ein filbernes Geldltück über 
einem Wachslichte mit Kohlenftaub fich aberzie- 
hen. Nimmt'man hierauf den einen Draht derBat- 
_ terie in die angefeuchtete Hand, und berührt mit 
einem angefeuchteten Finger die [chwarze Sil ber- 
platte, welche mit dem andern Pole der Batterie 
in Verbindung fteht, fo {cheint die Platte auf ei- 
nem Theile mit Feuer überzogen zu [eyn.. Gr. 
Annal. d. Phyfik. B. t1. St.a. J.ago2. St.6. P 
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dem ich fie mit Flanellfcheiben vertaufcht habe; giebt 
eine Säule, wenn fie auch nicht aus 100 Lagen be- 
“Steht, Schöne Funken. Als ich drei Säulen, jede 
zu 100 [ggen, ‘eine mit Pappfcheiben, die andere 
“mit Scheiben von dichtem Tuche, und die dritte 
‘mit Flanellfcheiben erbauet hatte » gab die erfte. 
keine Funken, die zweite nur wenige, die dritte 
"aber fehr viele und fchöne Funken. 

"Durch die Funken einer Batterie aus: 495 La- 
‘gen, die aus 5 einzelnen, durch Eifendraht verbund- 
‘nen Säulen beftand, konnte ich folgende Körper 
‘anzinden: 1. Schie/spulver in Körnern, nicht zer- 
rieben, wie das, welches Dr. Bourguet, (Anna= 
"len x VII, 491,) anzündete. Ich ftreuete das Pul- 
ver auf eine fogenannte Blitz[cheibe mit Goldblatt- 
"Ouadraten, und fetzte die mit gläfernen Handgrif- 
‘fen verfehenen Directoren, die fich mit der Batterie 
in Verbindung befanden, auf die Blitzfcheibe, ein 
Paar Zoll von einander. Es entftänd fogleich ein 
‚Funken, welcber von einem Goldblatte zum andern 
überfprang und das in dem Zwifchenraume befind- 
liche Schiefspulver anzündete. — 2. Phosphor. Er 
entzündet fich am leichteften, und man hat dazu 
keine grofseBatterien néthig, — 3. Schwefelblu- 
men, die aber fehr trocken feyn mülfen. — 4. Pulver- 
Schwamm, d.i. Schwamm, der in Schiefspulver ein- 
gerieben ift. Diefer Verluch ift mir oft-milslungen, 
indels Verfuch 1 faft immer gelang. 


* 
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Il. Wirkung auf den shierifchen Körper. 


Achtzehn Perfonen fafsten fich mit trocknea 
Händen an, und der letzte nahm den Draht vom 
Zinke in die Hand. Sobald der erfte den Draht 
vom Kupfer berührte, empfand jeder den Durch- 
gang der galvanifchen Materie. Die Empfindung 
glich keinem Schlage, fondern einem Bucken, wel- 
ches aber jeder in der Hand feınes Nachbars wahr- 
zunehmen glaubte, 


_ 2 $etzte fich nur eine einzige Perfon mit diefer 
Batterie in Verbindung, fo war der Schlag bei Schlie- 
{sung der Kette, ob die "Hände gleich nicht ange- 
feu:htet worden, ungemein heftig. Belonders war 
die Empfindung während des Gefchloflenfeyns der 
Kette fehr unangenehm, und zwar gänzlich fo, wie 
fie Herr Ritter in den Annalen, Vil, 477: > 
dert; nur in einem ftärkern Grade 


3. Setzie man die trocknen Directoren, welche 
mit der Batterie verbunden waren, auf die unarge- 
feuchteten Theile in der Gegend des Mundes, wo 
die Lippenmuskeln fich befinden, fo war der Schlag 
‚ungemein heftig, und man empfand einen fauren 
‘Gelchmack auf der Zunge, und ein tehr ftarkes 
Leuchten vor den ‘Augen. Da ich von diefer Er- 
fchütterung beinahe betäubt war, fo wagie ich es 
‚nicht, diefen Verluch zu wiederhoblen, noch we- 
niger, mich mit der Säule mit angefeuchteten Hän- 
den in Verbindung zu fetzen, Dennoch empfand 
ich eiumahi durch Upachtlamkeit die Wirkung aller 
P 2 
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495 Lagen auf meinen Körper bei angefeuchieten 
Händen. Ich empfand die Erfchitterung nicht blofs 
in den Armen und Schultern, fondern auch auf der 
Bruft, und war einige Minuten lang betäubt. Von 
diefem Augenblicke an war ich den übrigen Theil 
des Tages übel geftimmt, und ein hoher Grad von 
_ Mattigkeit und Schläfrigkeit hatte fich meines Kör- 
pers bemächtigt. *) 
4. Um die Einwirkung diefer BE Batterie 
uf den thierifchen Körper noch genauer kennen 
‚zu lernen, fetzte ich einen Bergfinken mit ihr in 
Verbindung. Als ich ihn°nach 4 Minuten aus der 
salvanifchen Kette herausnahm, war er in einem 
folchen Grade betäubt, dafs er nicht aufrecht ftehen 
konnte und ftarke Zuckungen hatte. Nach 3 Mi- 
auten brächte ich ihn wieder in die galvanifche Ket- 
te ‚ und liefs ihn 10 Minuten lang iu diefem Zuftan- 
* Die fchon erwähnte, aus 50 Lagen beftehende 
‘Batterie, deren [ammtliche Platten auf dem Ofen 
ftark erwärmt waren, gab gleichfalls (ehr ftarke 
5 Erfchütterungen, welche die einer Säule aus 100 
_ micht erwärmten Lagen übertraf; und nahm ich 
in jede angefeuchtete Hand den eifernen Lade- 
ftock einer Flinte, und fetzte mich durch diefe 
mit der Säule in Verbindung, fo gab der Schlag 
dem der Batterie aus 495 Lagen wenig nach, und 
‚ war von einer heftigen unwillkührlichen Bewe- 
gung in den Armen begleitet. Diefe Batterie gab 
aber während der Einwirkung auf Waller nicht‘ 
mehr Gas, als eine andere aus 50 Lagen beltehende, 
deren Platten nicht waren erwärmt worden. Gr 


N 
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de. Man würde ihn nun für todt 
‚hätte nicht ein unwillkührliches Zucken am Körper 
ftatt gefunden. Als er nochmahls 10 Minuten Jang 
“mit der Batterie in Verbindung gefetzt worden war, 
blieben auch die Zuckungen aus, undjftellten fich 
aur ein, wean nun der. Vogel mit beiden Directo- 
wen berührt wurde. Diefer Zuftand dauerte 25Mi- 
auten; fpäterhin konnte auch vermittellt des Gal- 
vanismus keine Zuckung weiter . hervorgebracht 
werden, und alles thierifche Leben war — 


"Während diefes Verluchs zeigten fich folgende 
Phänomene: Die Schläge durch den Kopf, vorzüg- 
lich in der Gegend ı der Augen, nölkten | von heftiger 
Wirkung feyn, denn der Vogel -gab nicht einmahl 
einen Laut von fich. Nach 10 Minuten war d 
Auge, an welches ich den Zinkdraht ängeletzt hate 
te, gelchloffen, und blieb es bis’zu dem Ende des 
Verfuchs. Am {tarkften waren aber die Convul- 
fionen, wenn der eine Draht an die eine Seite des : 
Kopfes, und der andere Draht an den Fafs der an- 
dern Seite ery wurde, 


“TL. Einige andere Beobachtungen. 


1. Ich fand die Vermuthung beftätigt, dafs eine 
fo ftarke Batterie die Gasentwickelung nicht be. 
fchleunigen werde; denn auf das Waller wirkte fie 
nicht ftärker als eine aus ı00 Lagen beftehende 
Batterie. (?) 
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""'g, Die Behauptung, dafs eine galvanifche Batte- 
Fie gänzlich zu wirken aufhére; oder werigitens ih 
ihrer Wirkfamkeit fehr gefchwächt werde, wenh 
viele Feuchtigkeit herabtraofelt , babe ich nicht be- 
ftatigt gefunden. An allen Säulen, die ict bisher er- 
-bauet habe, ift nie auf diefen Omftand von mir Rück- 
Gicht genommen worden. Es flofs daher auch ftets 
eine grofse Menge Feuchtigkeit längs den Platten 
herab, fo tlafs hiervon nicht tlofs das Geftell, fon- 
dern auch der Tiich angefeuchtet wurde. Deffen 
ungeachtet waren diefe Batterien in den erften Stun- 
den eben fo wirkfam als nachher, da keine Flülfiz- 
keit mehr von den Platten herabflofs, und folgli 
das Geltell fowohl als ‚der Tifch trocken war. 
Das einzige, was ich hierbei jedesmahl bemerkt ha- 
be. ift, dals in den erften Stunden nach dem Auf- 
bauen der aus 495 Lagen beftehenden Batterie fel- 
ten Funken zum Vorfcheine kamen. Erft nach ei- 
nigen Stunden, wenn keine ‚Flöffigkeit mehr von 
den Platten herabflofs, trat die Funkenperiode ein. 
Auch das Anziehen und Abftofsen der Goldblatt- 
chen erfolgte erft, als die Flaffigkeit abzuflieisen 
aufhörte, fo dafs folglich Herr Ritter Recht hat, 
wenn er behauptet, dafs eine volikommne llolirung 
der Batterie nothwendig fey, wena man das Anzie- 
hen und Abftofsen walırnehmen wolle. 

3. Alsich die aus 5 Säulen beftehende Batterie 
_ zum erfien Mable erbauet hatte, befanden fich in _ 
der mittlern ftatt der Tuchfcheiben Pappfcheiben. 
Ungeachtet diefe Batterie fich am erlten Tage von 
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grofser Wirklembeit-gezeigt hattey-fo-war-fe doch 


{chon am zweiten Tage gänzlich unwirkfam, und 
man empfand felbft bei feuchten Händen keine Er- 
fchütterung. Merkwürdig aber war es, dals diefe 
verbundnen Säulen Funken gaben. "Yeh fafste nach- 
her jede Säule an ihren Endplatten ‘mit ängefeucht 
teten Händen an. Von’einer jeden erhielt ich ei- 
nen ftarken Schlag, nur nicht von’ der mittelften, 
in welcher fich die Pappfcheiben befanden. Nach- 
dem ‘ich diefe gänzlich unwirkfame Säule auf die 
Seite gefetzt, und die Verbindung zwilchen den 
vier übrigen durch Eifendrahte: wieder hergeftellt 
hatte,‘ gab die Batterie nicht nur Funken, welche 
Schiefspulver fondern: auch fehr Starke 
Erfchütterungen. 

Liegnitz Januar | 
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„EINIGE VERSUCHE 

mie Volta’ eleetrifcher Saule, 
von 

Böckmann d. jüngern,. 

 Profe[lor in Carlsrube. 

H... Ritter’ s umftändliche Auseinanderfetzung, 
mit welcher Benennung die beiden Enden der Vol- 
taifchen Säule zu belegen feyn möchten, (Annalen, 
1801, Heft 10,). habe ich mit. vielem Vergnügen 
und Intereffe gelefen, und gefunden, dafs er fich 
auf eine fehr feine Art aus unferm kleinen littera- 
rifchen Streite herauszieht, wenn ihm gleich feine : 
freundichaftlichen Gegner keinen’ wirklichen Sieg 
zugeftehen werden, indem er mir den eigentlichen 
Punkt des Streites etwas verrückt zu haben {cheint. 
-—— — Indefs trete ich gern für meinen Theil, gleich 
unfern übrigen mitarbeitenden Freunden, feiner 
Benennung und feinem Baue der Säule bei, befon- 
ders wenn fich Volta’s Theorie ganz beftatigen 
Sollte. 

Die Ritterfchen artigen Verfuche aber die Er. 
zeugung der Dendriten in der Flamme eines Talglich- 
tes, (Annalen, IX, 335,) habe ich mit einer Säule 
von 70 Lagen doppelter Louisd’or und Zinkplatten, 
(welche fich indels weniger wirkfam zeigte, - als ei- 
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ne ähmliche Säule’von Zink und Silber; wieder- 

hohlt. *) ; 

Die Drähte von Gold, Kupfer, Mejfinz, 

Eijen oder Zink feyn, immer ‚entftanden, wenn 
fie in die Flamme eines gewöhnlichen Talglichtes 

brachte, fchöne Dendriten von’ fchwarzbrauner — 
Farbe. Hielt ich nämlich den Draht vom Zink, © 

(den + Draht,) in horizontaler Richtung bis in die 
Nähe des Lichtdochtes, und parallel über demfel- 
ben den Draht vom Golde, in einer Entfernung 
von 2 bis 10 Linien, fo wuchlen gewöhnlich an 
dem erftern 5 bis‘6 Linien hohe Dendriten hervor, 
die anfangs befonders fchön und feinäftig wären, 
bald aber gröber wurden und an Schönheit abnah- 
mes. Ihre Richtung war beftändig fenkrecht und 
aufwärts. An dem darüber gehaltnen Drahte vom 
Golde entftanden auch Dendriten, die mehrentheils 
nach oben, doch zuweilen auch nach unten, aus- 
wuchfen. Diefe Dendriten blieben aber kleiner 
und feiner, ‚als die andern am Drahte vom Zink, 

Indeffen fand ich doch bei‘öfterer Wiederhohlung 
diefes Verfuchs zuweilen Ausnahmen von den fo 
eben befchriebnen Erfcheinungen, und.es fcheint 
mir, dafs die und om Den- 


Man wird dafs Herrn ‘Béckmann’ 
Verfuche und Erklärung aufs befte mit Erman’s 
Bemerkungen, S.154, Anm.. über diefe neue 
Art von zulammen- 

fim men. 
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driten noch von einigen. belondern. 
den abhängen dürften. 

» Hielt ich den Draht vom Zink oben; eed ne 

vom: Golde unten, und zwar auch in horizontaler 
Richtung, fo zeigten. fich gemeiniglich diefelben 
Erfcheinungen. Oft danerte es wohi,mehrere Mi- 
nuten, bis die Dendriten erfchienen ;. oft auch nur 
einige Sekunden. ‘Sind fie einmahl da gi * wachfen 
fie gewöhnlich {chnell empor. 
_ Näherte ich io der Flamme des Lichts desglair 
chen Dendriteo einander, fo zogen fie fich an, und 
es erfolgten dann öfters kleine Fünkchen, deren 
weils-bläuliches Licht von grofser‘ Intenhtät il 
Es fand gewöhnlich dabei auch ein fchwaches Ge- 
täufch ftatt,als wenn Blattgold durch die galvanilch- 
electrifchen Funken verbrannt wird... ’Näberte ich 
einen Dendriten, vom Drahte des Goldes oder des 
Zinks, zu dem einen oder andern diefer Drähte im, 
Lichte, fo erfchienen ebenfalls dergleichen Fünk- 
chen. Wahricheinlich find es die nämlichen, de- 
ren ich fchon im 2ten wd 6ten Hefte des ver- 
flofsnen Jahrganges diefer Annalen zuerft Erwah- 
nung gethan habe, und die feitdem mit mir auch 
andere Phyfiker in der Mitte der Funkenfonnen fa~ 
hen, wobei die fprühenden Funken nichts als ge- 
{chmolzne glühende Eifentheilchen, und eine Wir- 
kung der kleinen gleichzeitigen Blarstlich galva- 
nilch - electrifchen Fünkchen find. 

Es fcheint mir fich: aus vielen‘ meiner hierüber 
angeftellten Verfache zu ergeben, dals jene Fuhken 
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in der Flamme eines Lichtes niche fo wohl durch die 
Erhitzung der Drähte, als vielmehr durch:den an — 
fie fich anlegenden | Ru/s befördert werden, Denn 
ich mochte den reinen eifernen ‚Draht vom Zink ah 

den andern rulsigen eifernen. Draht, vom. Golde, 
oder umgekehrt den rufsigen’Draht vom Zink aa 
den reinen vom Golde, oder.beide rufsige Drähte 
aneinander bringen, fo entftanden,: ‚erhitzt oder 
nicht, auch aufser der Flamme, gewöhnlich jene 
kleinen fchönen Fünkchen. Bei diefen Verfuchen 
glaube ich auch bemerkt zu haben; ‚dafs die fpri- 
henden Eifendrähte nach ihrer Berührung oft: ftark 
zufammenhingen, fo fehr, dafs ich fie mehrmahls 
mit, einiger Gewalt von einander reifsen mulste. 
Nach ihrer Erkaltung hat diefes Phänomen nie fiatt 
gehabt. 

‚ Bog ich die beiden Drähte fo, dafs fie neben- 
einander in fenkrechter Lage in die Lichtflamme 
gehalten werden konoten,. fo erfchienen am, Drahte | 
yom Ziok, zuweilen auch an dem vom Golde, 
fenk echt aufwachlende Dendriten, die oft 5 bis 

x0 Linien hoch wurden. Manchmahl kamen a 
andern Drahte gar keine, oder nur kleine Dendri- 

ten zum Vorlche:ne. Ueberhaupt fcheinen folche 

bei fenkrechter Lage der Drähte feltner zu ent- 
ftehn, als bei der horizontalen Lage. MHielt ich 
aber der einen Draht fenkrecht, und den andern 
horizontal darüber, fo ent{tanden gewöhnlich fchoell 
an dem letztera Dendriten. 
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Ich ftellte zwei brennende Lichter nebeneinan- 
der, und hielt die zwei Drähte in borizontaler Rich- 
‘tung zugleich durch die beiden Lichtiammen; den 
Draht vom Zink unten, den vom Golde oben. Hier 
erfchienen nun an beiden Stellen des Drahtes vom 
Zink, da, wo er fich in der Flamme befand, Den- 
‘driten, welche hauptlachlich in die Höhe wuchfen. 
Die-Dendriten an’ der Spitze des Drahtes waren grö- 
dser, als diejenigen, welche an dem andern Theile 
defielben entitanden. An dem untern Drahte vom 
Zink zeigten fich nur fehr geringe Spuren von Deny 
driten. Ich: wiederbohlte diefen Verfuch mehrere 
Mahl, und gewöhnlich mit ähnlichem Erfolge. : 


Als ich umgekehrt den Drabt vom Zink oben, 
den vom Golde unten hielt, fo entftanden die gröfs- 
ten Dendriten an der Spitze des erftern Drahtes. 
Es legten fich aber auch an den zweiStellen, wo 
fich der Draht vom Golde in den Lichtern befand, 
" kleine Dendriten an. Die Dendriten des Drahtes. 
vom Zink wuchfen fchnell zu einer beträchtlichen 
Höhe und Dicke herauf, und waren auch weit Itär- 
ker, als die im vorigen Falle, wo der Draht vom 
Golde oben gehalten wurde. Bei öftern Wieder- 
_ hoblungen fand ich, bis auf einige zufällige Ausnah- 
men, alles auf die nämliche Were. 
> Einige Mahl beobachtete ich un als der unte- 
re Draht vom Zink mit dem Dochte des Lichtes in 
Berührung kam, und der Draht vom Golde fich etwa 
6 bis 8 Linien darüber befand, dals aus dem Drahte 
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vom Zink und dem Lichtdochte upon Dendri- 


den“auswuchlen. 

Ich bog nun die! beiden Drähte fo, dafs fie fich 
in der Mitte horizontal und parallel unter einander _ 
balten liefsen, und ihre Spitzen zugleich in eine 
mit Waffer gefüllte Schale reichten. Nun brachte 
ich die Flamme eines Lichtes in jene Stelle, wo die — 
Drähte fich in der parallelen Lage nahe beifammea 
befanden, und näherte diefelben einander bald mehr, 
bald weniger; allein ich erhielt unter. diefen Um- 
ftinden keine Dendriten, und, die-Drahtipitzen ga- 
ben, wie zuvör, in der mit Wafler gefüllten Schale _ 
das gewöhnliche Gas. 

Die Dendriten verbrannten nicht immer, wenn 
ich die Drähte aus dem Lichte herausnahm. | Ge- 
woholich blieben die grofsen am-Drahte vom Zink 

ganz unverfehrt, und beftanden nach der Unter- 
fuchung aus Rufs. Die Dendriten am Drahte vom 
Golde, welche, wie bereits bemerkt, meiftens fei- 
ner und kleiner waren, fielen aber öfters zulam= | 
men, oder wurden bei der Berührung der atmo- 
fpbärifchen Luft durch den glühenden Draht ent. 
zündet, und verbrannten Funken {prihend; wa- 
ren gleichfalls von Ru/s. , 

Ich befeftigte an den Drahtfpitzen kleine hides 
yon wohl ausgeglahten, (zufälligerweife hydroge: 
nirten,) Kohlen; diefe gaben gleichfalls bei ihrer 
Berührung in der Lichtflamme, fie mochten glühen 
oder nicht, jene oft erwähnten kleinen Fanks 


chen. Mehrere Mahl beobachtete ich auch, dafs fich 
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an den.Kohlen in der Lichtflamme Dendriten er- 
zeugten. 
“Nahm ich ftatt der Flamme eines Tätglichten 
die einer Brennöhllampe, fo warden die Dendriten 
darin gewöhnlich ftärker. Hingegen erhielt ich, 
Bei fonft gleichen Umftänden, in der Flamme eines 
guten Wachslichtes gar keine, und eben fo wenig, 
wenn ich die Drähte in die Flamme von dem bren- 
nenden Alkohöl hielt. 
‘ Nach meinem geringen Ermellen laffen fich 
diefe Erfcheinungen etwa auf folgende Art erklä- 
ten: Es beftehen die Dendriten nach meinen Be- 
obachtungen aus dem Rulse, der an dem brennen- 
den Dochte auffteigt. In der Fiamme des Lichtes 
findet zwifchen den beiden Drähten ein Ueberitri- 
men der galvanifch-electrifchen Materie ftatt, weil 
der auffreigende Rufs eia wirklicher. Leiter ift, 
folglich eine Art von unvollkommner Kette bildet, 
Die galvanifch-electrifchhe Materie bildet nun bei 
ihrem: Ausltrömen dendritenartige äftige Strahlen; 
die an die Drähte fich abfetzenden, oder durch 
diefelben an ihrem Auffteigen verhinderten, ‘Rufs- 
 theilchen hängen fich aneinander an, ‘und. folgen 
auf folche Weile den Richtungen der: ausftrömen« 
den Electricität, wodurch denn jene Dendriten ge- 
bildet werden. Dafs die meiften derfelben ihre Rich: 
tung aufwärts nehmen, rührt wohl von dem Zuge 
der auflteigenden Flamme her. Die fchönften und 
feinften Dendritenäfte dauern nur eine.kurze Zeit; 
fie werden bald zulammengedrückt, weil der Zug 
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Her Flamme ihrem Ausbreiten entgegenftrebt; es 


legt ich immer mehr Ruls an, und fo werden denh | 


jene lothrechten dicken Stämme gebildet, die im- 
mer zunehmen und endlich blofs a 
Rufsmaffen darftellen. 

Da fich an die fenkrecht gehaltnen Drähte der 
Ruls nicht fo leicht anlegt, ‘als an die in horizon- 
taler Lage befindlichen, weil nämlich der Rufs hier 
bei feinem Auffteigen Widerltand findet, fo ent{te- 
hen die Dendriten bei horizontaler Richtung der 
Drähte {chneller und leichter, als in der fenkrech- 
ten. Die mehr oder minder fchleunige Bildung und. 
Stärke der Dendriten fcheint, bei vorausgefetzter 
gleichförmiger Wirkung der Säule, wahrfcheinlich 
daher zu rühren, dafs die Flamme des Lichtes bald 


mehr, bald weniger Rufs entwickelt, und dafs die | 


erfte Anfetzung einiger Rufstheilchen an die Dräh- 
te gewöhnlich die nächlte Veranlaffung zur Ent- 
‘ftehung der Dendriten ift; denn fobald einmahl ei- 
nige Aeftchen zum Vorfcheine kommen, fo wachfen 
folche mit Schnelligkeit fort, und bilden grofse 
Stämme. Diefe zufällige Rulsabfetzung mag auch 
wohl jene verfchiednen Abweichuugen gemeiniglich 
veranlaffen, welche bei der der Rufs- 
-dendriten ftatt haben. 

Eine ziemlich äbnliche Art von Dendriten ent- 
fteht bei dem fchmelzenden Kampher durch die 
Einwirkung der gemeinen Electricitat, Man lege 
nämlich auf den Conductor einer Electrifirmafchine 
von ziemlicher Stärke ein Stück Kampher, und zün- 
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de denfelben an. Wenn die Oberfliche hinlänglich 
erweicht ift, foNöfche man die Flamme aus, und 
fetze zur nämlichen Zeit die Mafchine in Bewegung. 
Es werden fogleich die fchönften weilsen Kampher- 
dendriten auf der ganzen Oberfläche deffelben her- 
worwachfen, die oft zu einer Höhe von 6 bis 10 
und mehrern Linien emporfchielsen und diefe 
_ Baumgeltalt eine lange Zeit behalten. Dergleichen 
Kampherdendriten haben, was ihre Entftehung und 
Geltalt betrifft, mit jenen Rulsdendriten die grüfste 

Aehnlichkeit, bis auf die Farbe. 

Um für diefe meine Vorftellungsart noch mehr 
Gründe zu erhalten, fteckte ich in ein Stack Kam- 
pher diebeiden Drähte der obigen Voltaifchen Säule, 
fo dals Ge einige Linien von einander abftanden; | 
hierauf ward der Kampher entzündet und nach ei- 
niger Zeit wieder ausgelöfcht. Ich fah nun recht 
artige kleine Dendriten daraus hervorwachlen, die 
_ zwar nicht die Gröfse der durch eine Electrifirma-, 
{chine entltandnen erreichten, indelfen doch be- 
trächtlich gröfser waren, als jene, welche zuweilen 
als ein bartähnlicher Ueberzug auf dem erkalten- i 
dea Kampher, auch ohne Einwirkung der Electri- 
cität, entitehn. 

- Davy’s Verfuche über das eh der Vol- 
taifchen Säule in verfchiednen Gasarten, (Ann., IX, 
a u.f,,) habeich gleichfalls wiederhoblt, undähnliche 
Refultate erhalten. Ich gebrauchte dazu eine Zink» 
Silber -Säule von 30 Lagen von gewöhnlicher Ein- 
richtung. Die Tuch{cheiben wurden blofs mit Wafler 
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tet, wobeirtlie Wirkung zwar weniger ftark, aber 
doch zu meinem: Zwecke hinreichend. Die 
_ goldnen Drähte von dea beiden Endpkätten der Sigs 
Je liefen: durch dünne Glasrébrchen, welché die 
ndthigen Biegungen hatten. ‚Ich brachte diefe Säule 
in die pneumatifche Wanne. unter einen mie Waffer 
gefoliten,. hiakinglich gerdumigenGlascylioder,.und 
leitete die goldnen Drähte aus: den ‘Glasrébrchen 
hervor in eine aufserhalb der Wanne ftehende Scha- 
le-mit Waffer. Die Gasentbindung nahm jetzt, da 


dieSäule mitWalfer umgeben war, bald fehr merks ' 


lich ab, 'und-hérte endlich beinahe völligauf. Als 
iély aber atmo/pharifche Luft in den Cylindenstreten 


fiefs, fo fingen die Drähte Schon nach einigen Mi» 


nuten wieder an Gas zu geben,. und ich erhielt dies 
fe Wirkung nach uad-nach falt in der N 
Stärke. 

. Nun wurde der Cylinder auf eine ähnliche Art 
mit Stick/toffgas gefüllt und die Säule darunter ge- — 
bracht. Es nahm ihre Wirkfamkeit nach kurzer 


Zeit fehr ab, doch hörte die Gasentbindung nicht | 
vollfiändig auf. Als ich Sauer/toffgas hinzuliefs, 


entband fich an den Drähten das Gas nach weni- 
gen Minuten wieder ftärker, und nahm in der Fol- 
ge noch. an Stärke zu. Faft eben fo verhielt fich die 
Säule im Wajjerfioffges. ImSauerfeof/gas war ihre 
Wirkfamkeit weit ftärker, als im Stickftoffgas, 
Walferftoffgas und in der atmofphärifchen Luft, bei 
möglichft gleichen Umltänden. 


Annal. d.Phyfik. B.ır. $t.2, J. 1802, St.6. Q 
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Bei diefen; Verfuchen bemerkte im Savers 
Goffgass ‚untl aueh imtideratmofpharifehen Luft, 
dals bei.der'Erzeugung der galvanifchen Electricität 
das Volumen des Luftraums abnahm, und allo 
wahrfcheinlich das Sauerftoffgas zerlegt wurde, fo, 
dals.dieles Gas überhaupt, wenn es’ auch gleich nicht 
durchaus nothwendig ift, duch febr zer(Entftehung 
und der Stirke der galvanifchen Eleetricität | mit- 
s. Ich werde zu einer andero Zeit diefe Verfuche 
- witer dem Recipienten: der Luftpumpe wiederhoh- 
led. Hier findet dann keine Befeuchtung der Säula 
ftatd; ‘man kann daher die Tuchfcheiben mit Salzı 
wälfer befeuchten, und alfo ftärkere. Wirkungen 
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Ich ‘Pekin ohne. Rauch 

des Bürgers Tuitorter in Paris. *) 
| D.: Bürger Thilorier in Parishat mehrere Ap- 
parate eingerichtet, um jeden brennbaren Körper 
vollftündig zu verbrennen, indem er die Feuerltätte fo 
diorichtet, dals die Flamme, ftatt herauf, herabwärts 
geht; das Breenen von unten auf anfängt, un of- 
fe, die. ich beim Verbrennen verflüchtigen, wun- 
gen werden, darch:den Brand hindurch zu ftrei- 
chen, wobei kein Rauch und kein Ruls {tatt findet, 
fondern blofs ein Aus{tromen von einem gänzlich 
unverbrennlichenGas (und Wallerdampf). Zugleich 
hat er gefucht, diefe Vorrichtungen auf ver{chiedne 


Heitzungsprozelfe anzuwenilen. Den vergangaen 


18ten Floresl, (Sten, Mai,) wies er dem Minifter 
des Innern folgende vor: 

‚ Ein Feuerbecken, beftiimmt, um Walfer in Töpfer- 
zeug zum Kochen au „bringen. Es wurden einige 
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Ausperogen ans ‚dem Na. 264, 23 Prai- 


pn fo nicht dafs fie aber im ‚Grunde nichts 

anderes find, als Dalesme’s und Jüftel’s Ofen 

‘ohne’ Raich, ( fans fumée ,) von denen unter 

: andern den Annalen, VI, 230 f., umfrändlich 

. die Rede gewelen ift, erhellt aus der ganzen Be- 
fobreibung. | H. 
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glühende, und darüber andere Koblen hineingelegt, 
die mit herabgehendetn Luftzuge und niederwirts 
fehlagender Flamme brannten. Als die oberften Koh- 
len glühten, ferzte'er einén Fayanceteller voll Waf- 
fer darüber. Das Waffer kari darib in kurzer Zeit - 
zum Kochen, obne dals der Teller Schaden nahma 


Er legte im ein kleines. Kamin von Eifenblech 
einige glühende Kohlen, und darüber gewöhnliche 
Steinkohlen. Diele geriethen in lebhaften Brand, 
obne {ich im Zimmer der mindelte Geruch’ver- 
breitefe, — Er brachte darauf in einen Ofen von 
feiner dewerPyropan, (Allesverbrenner,) 
nennt, 20 bis 25 Pfund Steimkoblen; fie verhrann- 
ten darin vollltändig, obne"dafs am Ausgange der 
Rübre Rauch währzunelimen war. 


Man kennt den unausftehlichen Geruch, * den 
der gewöhnliche. Badeofen, ( Cylindre @ bains 5) 
aushaucht, und die häufigen Zufälle, die durch die 
Dämpfe, welche er verbreilet, veränlafst werden. 
Man brannte einen folchen gewöhnlichen Cylinder 
ai. Der Bürger Thildrier letzte ihn darauf mit 
einer Varrichtung in Verbindung, mittelft deren 
der Geruch aüf der Stelle verlchwand. ‘Die Flam- 
me wandte fich herabwärts, und die Produkte des 
Verbrennens kamen zu den beiden Armen oder 
Röhren des Cylinders geruchlos heraus. + DieHitze 
derfelben und des unter dem Rofte befivdlichen 
Theils des Cylinders trug das ihrige:dazu‘ ers das 
Waffer viel [chneller zu erwärmen. ~~ 
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| In einem Glasgefilse voll Wafler ftand ein lee 
res Becherglas, das, bis auf eine gewiffe Höhe unter 
Waffer erhalten wurde. In diefes Glas fetzte Thi- 
lorier einen feiner Apparate,” der einige glahende 
Kohlen enthielt, und überdeckte diefe mit andern 
Kohlen, bis fie an ‘das’ Niveau der Wäfferfäche 
grenzten, Sie entbrannten fchnellund Jetbaft, and 
nach einigen Minuten kochte das Waffer in groisen . 
Biafen, wobei wiederum die Kohle nicht den min- 
deften Geruch verbreitete. — Hierbei nahm man 
die merkwürdige Ericheinang wahr, dafs, während 

_ das Waffer an der Oberfläche kochte, es am Boden 
des Gefälses feine Temperatur nicht merklich ver- 
ändert hatte, fo dafs, wenn man die Hand hinein- 
tauchte, man plötzlich und ohne-Zwilchenftufen 
aus der Siedehitze in eine kalte Temperatur, und 
umgekehrt, kam. Weil bier dieFlamme durch das 
Waller Gchtbar ift, ohne dafs man die durchfichtige — 
Hülle wahrnimint, die fie vom Wafler trennt, nennt 
Thilorier diefen Apparat Hydrophlogos. 


Er liels darauf eine eingegrabne Tonne mit Waf- 
fer füllen, fetzte eine {chwimmende Büchfe hinein, 
und zün.lete die Kohlen in diefer an. In 20 Minu- 
ten kam das Waffer zum Kochen. 


Zuletzt.zündete er das Phlofkop, (le phlofcope,) 
an. Nach einigen Minuten füllte eine violette Flam- 
me den Glascylinder. Er warf darauf verfchiedne. 
Stoffe in den Brand, und diefe veränderten die Far- 
be der Flamme. Man nahm in ihr zugleich alle 
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Farben des Prisma wahr, und zuletzt zeigte Sch 
der Cylinder im herrlichften Azurblau. 


Die Verfuche mit dem Phlofkop werden ; am 
ı5ten und Soften jedes Monats von 12 bis 2 Uhr 
öffentlich wiederhohlt werden, beim Bürger An- 
ge, in der Lampenmanufactur Rue Saint - Avoye. 


Vorzüge des Kochens durch Dämpfe, 
vom' 


‘Barger Caper - pe - Vaux, ®) 


_ — Warum führt man aber nicht den ameri- 
kanifchen Kochtopf ein, auf den {chon Parmen- 
tier aufmerkfam machte? Er befteht aus einem 


 kupfernen, verzinnten Kelfel, mit Handhaben, und 


mit einem genau paffenden Deckel, in welchem fich 
ein zweiter kleinerer Keffel aus Kupfer- oder ver- 
ziuntem Eifenbleche befindet, der, gleich einem 
Durchfchlage, durchlöchert ift, und auf drei klei- 


‘nen angelötheten Füfsen ruht. Beide Kelfel ftehn 


am Boden um ı bis 2 Zoll, und ringsumber um 
3 Zoll von einander ab. Ihr unterer Zwifchenraum 
wird voll Waffer gegoflen , und ihr Zwifchenraum 
an den Seiten ift für die Dämpfe RE ae 


x 


*) Décade philofophique, An 10, Pag: 
210, d. H. 
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-Wälfers beftimmt. » Eine oder zwei fenkrechité, 
gleichfalls durchlöcherte Platten theilen den inwern 
Kefiel in zwei. oder vier Abtheilungen die für ver- 
fchiednerleisGemüfe, welche man zugleich kochen 
will, z.B. far Spargel, Blumenkohl, Karto!feln untl 
‘Moisriiben; beltimmt find. Man findet dergleichen 
-amerikanifche Kochtöpfe in~Paris von ver{chiedner 
Grölse zu Kauf. 


Hat man den Boden voll Walfer 


die Gemüfe bineingethan ’ fo "hängt man den Koch- 
topf über die Feuerltätte ein. Das Waller kimmt 
‚Schnell zum Kochen, daves nur wenige Kannen find, 
und die Dämpfe ziehn fich dann von allen Seiten 
durch die Gemale. Sie wirken weit kräftiger als 
das kochende Walfer, wenn man die Gemüfe darin 
Schwimmen läfst, und alles wird hier weit fchnöller 
‚gar und bei weitem fchmackhafter. Das Waller 
‚entzieht den Gemüfen, die darin fchwimmenid kochen, 
viel von ihrem Gelchmacke und Geruche;- die Dim- 
pfe extrahiren dagegen aus ihnen nichts, und wir- 
ken gerade fo wie die glihende Afche, in der be- 

kanntlich, bei trockner Hitze, alles vorzüglich 

fchmackhaft wird. Das durch Wafferdampf ge- 

kochte Gemale wiegt weder mehr noch weniger. 
wie zuvor. Dem fo bereiteten Spargel gleicht kaum 

der gewöhnliche, Er ift vollkommen gekocht und 
doch noch fpröde, hat feinen vollen Gefchmack und 

eine dunklere Farbe. Ich bediene mich diefes Koch- 

topfes feit langer Zeit in meiner Landwirth{chaft, | 
und meine Schweine ‘bekommen fchmackhafteres 
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‘Warzelwerk, als ich es auf den Tafelo der Rel- 
chen finde. Oft theilen wir uns darein mit ihnen. 
‚Diefe Art, die Gemüfe zu kochen, erfpart Zeit, 
Geräthfchaften, Waffer und Feuer, erfordert we- 
niger Raum als die gewölinliche, und erhält den 
Gemafen ihren ganzen Wohlgefehmack, den wir 


bei unfrer gewöhnlichen Kochart durch Würzen er- 
müllen. 


XI. 
Vermuthete Identität des Telluriums und 
Spiefsglanzes, 
aus einem Briefe aus Wien, den 30ft. März 1803. *) 


M;;or Tihavsky, der durch feine Widerlegung 
der Verfuche Tondi’s über die vorgebliche Re- 
ductibilität des Baryts, der Kalkerde und der Talk- 
erde zu Metallkönigen den Chemikern bekannt 
ift, hat feinen anfehnlichen Vorrath von Tellurium 
und Uranium zu einer nochmabligea genauen Un- 

terfuchung diefer Metalle hergegeben. 
Der Tellurium-König, den er nach Kl aprot h’s 
Meihode bereitet hat, wiegt mehrere Gran, und © 
ftimmt mit Spieflsglanz-König io den phyfifchen Merk- 
mahlen völlig überein, z. B. in Bruch, Farbe, Här- 


' *) Nicholfon’s Journal etc , 1802, No. 5, pag. 
62, eingerückt von einem Correlpondenten, der 


deshalb in Wien Nachfrage gehalten hatte. d. H. 
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gleicht vollkommen dem Antimonium diaphoreticum 
ablutum, (durch Salpeter bereitetes und ausgelaug- 
tes Wweilses ‚Spielsglanz-Oxyd.) Es würde indefs 
übereilt feyn, jetatdchon behaupten, au wollen, Tel- . 
lurium fey nichts anderes als Spiefsglanz, ohne die 
weitern Verfuche abzuwarten, mit welchen Major — 
\ ‚Tibavsky fich jetzt befchäftigt. { 
Nächftens denkt Major Tih arsky 
‘Bnzen Uraniumozxyd zu einem ‚Könige von beträcht- 
licher Grüfse zu reduciren, den er gleichfalis zu 
‘Unterfuchungen über diefes Metall beftimmt. 4 
Er und der Hauptmann von Le y ten y find eben 
mit Einrichtung eines grolsen magnesifchen Appa- 
“rats befchaftigt, um eine Reihe von Verfuchen über 
den £infufs einer magnetifchen Säule auf das Waller 
“zu unternehmen, und, auszumachen, ob diefes darch 
fie wie durch die Voltaifche Säule zerfetzt werde. ay 


Verfuche die. Herr M. ziem- 
lich im Grofsen ausgeführt hat, ohne eine Wal- 
ferzerfetzung zu erhalten, die fich dem Magne- 
tismus zufchreiben Jielse. A Sem IX, 375 
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Wahre ‘Natur (oder. Thu- 


von 
v4 *) 


D. Oifanit, oder Anatafe, wie ihn Hauy ash 
den dünnen, ued boben oktaedrilchen 
Kryftallen nennt, in welchen er vorkömmt, findet fich 
unweit Oifan in der Dauphine von verfchiednen Fa 

ben, weils, blau, röthlich- -braun und ebalich, 
Sein fpecififches Gewicht ift 3,857, er hat etwas 
Metallifches in feinem Anfehn, leitet auch die Ele- 
etrieität, wurde aber bisher für eine Steinart, (vio- 
letter Schörl, Glasfehörl, Thumerftein,) gehalten. - 
"Nach Vauquelin’s neuelter Unterfuchung ge- 
hört er indefsin die Klaffe der Mecalle, und ift nichts 
anderes als ein Titanium- -Oxyd. Um dieles völlig 
zu bewähren, ftellte Vau quelin vergleichende 
Verfuche mit Oifanit und dem rothen Titanium - 
«Oxyd, dem ehemahls fogenannten rothen Schörl, 
an, fchmolz beide vor dem Löthrohre mit Borax 
zu einem Glafe, behandelte beide mit Kali und mit 
Säuren, mit Galläpfel - Tinctur und dergleichen 
mehr. Immer zeigten fie vollkommen daffelbe Ver- 
halten. „Es ift daher fo gewils bewielen, als es fich 


*) Im Auszuge aus den Annales de Chimie, tom. 42, 
p- 72. 
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nur'dureh chemifche Mittel darthun läfst, dafe’bei- 
de eine und diefelbe Art von Stoff Gnd, nimlichoxy- 
dirtes Titanium. Indels laffen fich, nach Ha uy 
der Oifanit und der Titan oder. rothe Schérh nicht 
_ auf diefelbe primitive Grundform zurückbringen: 
It das wirklich der Fall,: fo mifstew fie auch im ih+ 
ren Beftandtheilen verfchieden: feya.. Allein der 
Titan enthält nichts fremdartiges, als nur höchft 
wenig Kiefelerde, und diefe findet fich auch im 
Oifanit. Habe ich gleich von Jetzterm eine zu ge- 
ringe Menge gehabt, um mich vergewilfern zu kön- 
nen, dafs er aufser Titanium-Oxyd keinen andera 
Stoff enthalte, fo könnte er davon auf jeden Fall 
doch nur eine fehr geringe Menge in fich fchliefsen.“ 


Wahre Natit des Boracits, 


von 


Vavguetin. *). 


Wettrum b, der diefe von Lafius im Lünebus- 
ger Gypsfelfen entdeckte mineralifche Merk würdig- 
» keit zuerft chemifch unterfuchte, fand im Boracite 
in 100 Theilen folgende Beltandtheile: Talkerde 
13,5, Kalkerde 11, Thonerde 1, Kiefelerde 2, Eis 
fenoxyd 0,75, Boraxfäure 68 Theile. \ 


*) Journal de Phyfique, t. 543 318. 
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aus den nordameri- 
kanifebeo Freiftaaten fanden; als fie fehr durch- 
fichtige Boracitkryftalle chemifch zerlegten, ia ih- 
nen keine Kalkerde,- fondern blofs Talkerde. Sie 
fchlielsen daraus, ‚dafs die dureblichtigen Boracit- 
kryftalle nichtsanderes.als boraxfaure Talkerde lind, 
und keine Kalkerde.enthalten, und: dals die Kalk- 
erde, welche fich ia den undurcbfhichtigen Boraci- 
ten findet, kahlenfauer,. und, der Mafle blofs eio- 
gemengt ilt, die Ge eben deshalb undurchächtig 
macht. 


| “XV. 

Hdensieae des Lepidolichs und des Glim- 

mers, nach ihren mineralogifchen und 


vor 


Lovıs Corpter, 
Ingen des Mines.’ *) 


A nfangs bielt man diefen Lepidolith für dichten 
Flufsfpath, nachher für Zeolith, und machte iba 
dann zu einer eignen Steinart, erft unter dem Na- 


amen: Lilalitb, dann Lepidolith, _Er findet fich meh- 
zentheils derb, von abgelonderten kleinkörnigen 


*) Aus einem umftandlichen Auflatze im Journ. de 
Phyfique, 8. 54, pe 159 f. He 
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Stticken; die ith’ Brache Blatichea ‘von einetd leb- 
haften haltmerdliféhen Bisher hielt 
‘tad fich lediglich"dn Merkmählejbweiche adf dat 
Zufammenfetzung diefer' Blatleleiw béruhtenyi add 
‘nicht an die Eigenfehafien der einzelnen Blattchen. 
"Werden ‘didfé ifölirt; fo zeigen fie folgende wefent- 
liche Charakte fe, in denen fie ganz wu Glimmer 


lof 


"Sie find unförmlich wie die o des Gliim« 
mers, weondiefer, (was frejlich,felten ; ift,) derb 
und körnig verkémmt, und nicht blofs heilblän- 
‚lieh - violett, fondern auch, wiertter Glimmer, hell- 
röihlich und gräulich - braun. Sie find, gleich deh 
einzelnen Giimmertheilchen, fehr leicht zu zerbre- 
chen ; ihr Bruch ebienfalle eben und (ehr hiäktrig, 
“und die einzelnen ind’ bei beideh 
gleich dühh‘, 'ebieh biegfam durehfchei-. 
wend uhd Hälbem Metallgldrrzei Beide:findhpleich 
‘hart, gleich‘ fewer zu Staub’ ift 
gleich fänft' anzufdhlen,  uifd mittleres 
{ches Gewicht ift daffelte das des’ Tiepido- 
liths 2,816, das de ‘Beidecerthei- 
len dem Siegellacke im "Reiben ihnen politive 
Electrieität. "Endlich fehmilet det Le pidolith leicht 
vorm Löthrohre zu’ &inein Würchfcheinenden wei- 
feen Email, nod’ einige Arten hemmen,“ 2. By die 
Kryftalle in den Dolomiten des’ St. Gotthards, fad 
noch fchmielzbarer, und geben eingleich durch- 
[cheinehde&s Email. 
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4! Diele völlige Zufammenftimmung aller ‚Charak- 
tere ;fetzt die Identität beider Steinarten aufser 
Zweifel, und die ¢hemilehe Analyfe widerfpricht 


‘Es erhielt nämlich; 
oloseto aus Glimmer. ‚aus di Lepidolith 
Vauque- Klap-, Vangug- 
Kiefelerde 545. 


gleich: s.Analyfe des 
alg die meueres, wabricheinlich ‘die genauere, 
fo.taugt Se doch nicht fo gut zu einer Vergleichung 
amitidesAnalyfe das, Glimmers, (welche yon, V au- 
squelin aueiner Zeit gemacht ilt man an den 
Koligehale dec, Mineralien noch nicht dachte, und 
gach.ibm nicht forfchte,) als.die ältere, jener Zeit 
„nähere; Amalyle, des Aepidoliths: von Klaproth,. 
Hält. man dich aber au digley, fo Laljtıes in-stie Augen, 
Glimmer und, Lepidolish „auchhren. Beltand- 
theilea nach, für diefelbe Steinart zu nelunen find. 
dn, beiden koment Kielel- und Thonerde ia gleichem 
Verhältnille, vor; zung Ge find es, ‚die 5 der, Malle 
ausmacheg und die Natur der Steinant, eigeatlich 
beftimmen. Eifeaoxyd. ift in den Sieinarten mehr 


“ons 
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ein zufäl and. 
der Gehalt deffelben variirt in einer und derfelben 
Steinart oft noch mehr,|'aJs hier zwifchen Glimmer’ 
vad Lepidaliths auch, findet map, nicht leicht 
nen Glimmer als Lepidolith,.,.der, ungeachtet fei- 
ner körnigen Textur, doch noch bei einer Dicke von 
3 Linien durchfcheinend bleibt. Den Kaligehalt 
des Lepidoliths fapd guch Kia pr atl erft bei einer 
zweiten Analyfe, indefs feine, erlte nalyfe ihm 
nen ‚ähnlichen Verluft ab, als Vau u Jh jelin in” 
Zerlegung des Glimmers hatte.’ Wabr cheinlich wie 
de eine | neue Zerlegung diefesletziern Fofhis auch in 
ihm « einen anleinlichen Gehalt an “Kali 2 zeigen, wis 
das 2. mit dem Feldfpathe der Pall war, wo 
uelin ¢ einen, ähnlichen Verluft angiebt, der fich 
fej ei ‚durch die ntdeckung des Kali; gehalts des 
Feldfpaths von 15 bis 14 


ang Al ön 


„Da aus allem dielgm fo ry und 


nur eine ‚einzige Stejaart fo mi 
an fie billig: unter einem ¢ 2igen Namen wig 
pine Und da Glimmer das ältere Recht 
Sch har, follte ‘man da Lepidolith hinforo 
gen grenu,) ı nennen. | 
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nediatish Leu 1anis i medialis: sb 
Fanigkeie Kar pér, - Mignece: zu 


“si Joly Sap whwerden, ale in) non 

ale mb at in National. Anftityee eine 
dante. ‚Abbandlung, yorgelefeh, über die Fähigkeit 


aller! Körper,,, organifcher fowohl als 
Magoetismus ‚anzunehmen. Er gt, _ nach feiner 
bekannten, Art, irgend eigen Kor per, z.B. eine hol 


zerne Nadel, : ‘auf, „und ftellt an Hh beiden Enden 
iter heals 


der N Nadel zwei ftarke Magnete mit ‚ihren e nt eget. 
at 


Pol olen eindnder, gegen endber. 
h erhält ema petifche Kr 


Polaris: tät, t mit allen übri en 


ern ftatt, wie er durchkins 1 Tenge von 


uchen bew weil. s Detail, chönen, Ver: 


Gest: 4 


it n einer m de er folgenden, H 
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ANNALEN DER 
— i 
JAHRGANG! 
‘Ueber 


die Verbefferung, des Flineglafes Far 


2... Fernréhre, 
vom 


Dr. F. 


1 D.. dioptrifchen Fernréhre haben zwei grolse 
Vorzüge vor den katoptrifchen, Sie find er/tens 
weniger vergänglich wie Spiegeltelefkope, und zivei- 
tens gehn weniger Strahlen beim Durchgehen deg * 
Lichts durch Glas verloren, als beim Zurückwer 
fen des Lichts 'Die -beften Spiegel verlieren nach 
einigen Jahren die fchöne Politur, welche fie hat- 
tem} als ie new waren. Herfchel’s gofülsiger 
ift {chon jetzt, nachdem er 12 Jahr gebraucht wor- 
den,‘ aufser Dienft,.— Nach den Verfuchen, die 
Herfchel iber-das;Zurückwerfen der Lichtftrah- 
len angeftellt-hat, gehen bei dem doppelten Zurück- 


‚werfen mehr wie die Hälfte der Strahlen verloren. 


Anna). d. Phyfik. B.11. $t.3. J.1802. Sz. 
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-:Von 100 kommen etwa 47 "Beim 


‘ einfachen Zurückwerfen kommen 68 aufs Ocular. 
— Grofse Telefkope, bei denen man keinen Fang- 
{piegel braucht, und daher kein _doppeltes 7 Zurück- 
werfen hat, haben aus (diefen Gründen einen\dop- 
pelten Vorzug vor den kleinen. - 


2. Die diaptrifchen Fernrdlire haben zweiFeH- 
ler. Der erfte rührt von der.Geftalt der Glafer her, 
der zweite von der Farbenzerlegung. — Dielen 
fchätzte Newton auf 5000 mahl größser, wie je- 
nen; und da er nicht glaubte, dafs er zu heben fe 
fo gab er “den Spiegeltelef kopen den 
beim Zurückwerfen — Farbenzerlegung ftatt 
findet. 


. 3. Im Jahre‘ 1753 fand John Dollond, 
„dafs das Verhältnifs zwifchen dem Brecheg..der 
Lichtftrahlen und der Farbenzerftreuung ia ver: 
fchiedenen Glasarten verfchieden fey; dafs dag 
Flintglas z. B. die Farben viel ftärker zerftreue 
„als das Crownglas, obfchon beide beinahe das näm- 
liche Brechungsvermögen haben. _ 


4. Wenn man eine ‚hohle eine erhabene 
Linfe von einerlei Glasart fo zufammenfetzt, dafs 
die Lichtftrahlen durch beide’ gehem, fo werden; 
wenn die Linfen gleichen Halbmeffern zugehd~ 
ren, die Farben wieder vereinigt, aber auch. die 
Lichtftrahlen wieder parallel; oder: fie vereinigen! 
 fich in einem Brennpunkte;>der unendlich weit! 


wh 


9 


Hat die Hobillinfe die nämliche :Brechungs- 
kraft, aber eine gréfsere Fähigkeit, die Farben zu 
verftreven, fo kant’ fie einem vielgréfsern Halb- 
ineffer zugehGren, und fo die Farben wieder verei- 
Higen, ohne dieStrablen wieder parallel zu machen. 
— Diefes war‘ beim Crown - und Fliätglafe ‘der 
Fall. Die höhle Linfe war Flintgläs und die er- 
habne Crownglas. ' Dollond'machte auf) diefe 
Weife Fernröhre, ‘welche alle andere, . die man 
bis dahin gekannthätte, übertrafen. . Die gröfsten 
Mathematiker erfchöpften die Theorie ‚der Geftalt 
der Linfen für die verfchiedenen' Verhältniffe der 
Glasarten. Doch konnten die Künftler diefe_tief- 
finnigen Rechnungen wenig anwenden, da die Brech- 
barkeit und Farbenzerftreuung des’ Glafes fo ver- 
{chieden find. 

Döllond thd feine Nachfolger machtenkei- 
ne achromatifche Objective, deren Ueffoung über 
4 Zoll ging. Die Fehler des Flintglafes:verhinder~ 
ten, ‘alle die Vortheile zu erreichen; die man hch- 
änfangs von diefer Erfindung verfprochen hatte. 

Das Flintglas wird zu den-gefchliffenen Glas» 
waaren gebraucht, von denen maii ein ftarkes Feuer 

. fordert, z. B. zu Kronleuchtern. Es. nimmt eine’ 
fehr fchöne Politur'an, und äufserft-hart und’ 
fchwer. Es erhält diefe' Eigenfchaften durch einen’ 
ftarken Zufatz vön Metalikalken, welche aber auch 
zugleich das Flintglas in einem hoheit Grade ftreng- 
flüfig machen. Daher ift es {chwer, grölsere Sta- 
che zu erhalten, ‘die rein von Blafen und Knoten 

Rz 
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find. Hat der Glasfchleifer . auch endlich folche 
_ Sticke ausgefunden, fo zeigen doch die Objectiy- 


linfen, welche er daraus {chleift , ‚faft immer noch 
Streifen, welche von der verfchiedenen Dichtigkeit 
des Glafes herrühren. Er vimmt :diefes nicht eher 
wahr, als’ bis das Glas fertig gefchliffen und polirt, 


und mit dem Crownglafe.zufammengefetzt ift, und 


er nun das Auge:id den Brennpunkt ftellt. . Man 
fieht fie, wenn man das Objectiv nach einem Lich» 


te richtet » indem die;Streifen, wegen ihrer gröfsern 


Dichtigkeit, die, Steahlen. wo anders hin brechen; 
als die Stellen, die: zwifchen, den: Streifen liegen, 
Auf diefe Weile kann der Glas{chleifer oft fechs und 
mehrere Objective von 4 Zoll fchleifen, ehe er eins 
findet, welches keine..Streifen hat und 
bar ift. 

- = Diefe Fehler des Flintglafes und die ee 
chungen wegen der Kugelgeftalt find die Urfachen, 
warum man in Vergröfserung der dioptrifchen Fern- 


"röhre nie fo weit gegangen ift, wie mit den ka, 
‚ toptrifchen. Die Fehler wegen der Kugelgeftalt 


"finden zwar auch bei den fphärifchen Spiegeln ftatt ; 
allein man giebt den grofsen Spiegeln eine parabo- 
lifche Geftalt, obfchon nicht durch V. erfahren, wie 
fie die Theorie lehrt, fondern nur durch Uebung. 
Dafs diefes bei Spiegeln möglich fey, beweifen 
Schort, Mudge, Herfchel und Schröter. 
Was bei Spiegeln möglich ift, ift es auch bei Gla-. 
fern. Bei diefen ift es weniger {chwierig. — Da 
man im doppelten Objective 4 brechende Flächen 
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hat, fo laffen fich fchon für fpharifche Linfen die 
verfchiedenen Halbmefferdurch Rechnung fo beftim- 
men, dafs die Fehler wegen det Kugelgeftalt gröfd« 
tentheils wegfallen. ‘Auch fchleift fich ‘Glas glei- 
cher weg, wie es ein 
‘Korper wie diefes, 

8. Hat nian indefs auch ie Fehler wegen der 
Kügelgeftalt vermieden, fo müffendoch noch die Feh- 
ler des Flintglafes aufgehoben ‘werden, wenn man 
Fernröhre von recht grofsén Oéffnungen erhalten 
will. —- Wenn man das Verfahren fielit, wie auf den 
Glashiitten die Glastafeln verfertigt werden, tind 
inan fich dabei‘ der Streifen in einem gefchliffenen 
Flintobjective‘erinnert, fo ift es leieht, auf die Ver: 
muthung zu kommen, dafs diefe Streifen nicht in 
der Natur des Glafes, fondern in der‘ Behandlungs- 
art deffelben liegen.. Da das Flintglas fo fehr ftreng- 
fiiflig it, fo kommt es bei den Temperaturen unf- 
rer, Glasöfen nie fo in Flufs, dafs das Ganze eine 
homogene Maffe bildet, die überall 'die nämliche 
Dichtigkeit hat. Wenn der Hafen mit der Fritte 
lange genug der Glühhitze ausgefetzt ift, fo fetzt 
fich die dichtere {chwerere Maffe unten hin und die 
leichtere‘ oben. Liefse man in diefem Zuftande.die 
Maffe erkalten, fo warden die Theile von gleicher 
Dichtigkeit Zeit haben, fich zu vereinigen, urid man 
erhielte einen Glaskegel, deffen‘horizontale Durch- 
{chnitte eine gleichformige Dichtigkeit hätten. 

9. Auf der Glashütte, (wo es für die merkan- 


tilifche Beftimmung ‘des Flintglafes aberHalfig itt, ob 
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es überall die nämliche Dichtigkeit bat oder nicht, 
zührt man dagegen die gefchmolzene Fritie, um, 
nimmt mit dem Blaferohre einen Klumpen heraus, 


bläft diefen zur Dutte; welehe dann 
das Tafelglas giebt, 


Dafs diefes streifen hat, ik nararlich, es 
mufs,ein glückliches Zufammentreffen von mehrern 
Umftänden ftatt finden, wenn man ein Stück finden 
foll, welches keine Streifen hat. Diefe Umitände 
können ihren,Grund in der guten Mifchung der 
Fritte, in der höhern Temperatur, oder in dem 
Nicht- Umrühren der Maffe haben... Wenn das Bla, 


ferohr in eine Schicht kommt, „die ziemlich, dick 


und homogen ift, fo wird diefes ein. Stück ohne 
Streifen geben. Dafs man aber nie grofse Stücke 
Streifen. findet, beweift, dafs diefe 
nie fehr dick find. 
Um hiernach Flintglas : zu erhalten, 
grolse Objective git kurzen Brepnweiten gelchliffen 
werden follen; mufs man die Fritte des Flintglafes 
in.dem Hafen langfam erkalten laffen, nachdem 
man ihr einige Tage hindurch den gröfstmöglichen 
Grad von Hitze gegeben hat. Die grölste Hitze, die 
bis zum Schmelzen des Hafens und des Ofens geht, 
fetze ich auf 3 Tage, und das Abnehmen der Hitze, 
‚bis. das Glas aufhört flaffig zu feyn, auf 5; dann 
‚das völlige Abkühlen noch auf 6 Tage. Hiernach 
‚dauerten die 3Perioden des Glasmachens 14 Tage. 
11. Lalst fich auf diefe Weile wirklich ein ftrei- 
fenlofes Flintglas erhalten, fo kommt es ferner d@- 
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auf an, die vortheilhafte/fte Compofition der Fritte 
zu unterfuchen. Je mehr Bleikalk und je weniger 
Potafche hinzukommt, defto ftärker zerftreut das 
Glas die Farben. Aber in demfelben Grade wird 
auch das Glas ftrengflüffger , und man kommt hier | 
auf ein Maximum, welches fich nur durch Erfal- 
beftimmen läfst. 

Ift die vortheilhaftefte Compofition 
ps ‘mufs das Verhältnifs beftimmt werden, nach wel- 
chem die Dichtigkeit im Glaskegel nach der Spitze’ 
hin zunimmt. Diefes gefchähe am beften mit klei-’ 
nen Kegeln, aus denen Objective von 1, ‘bis 2 2 Zoll 
gelchliffen werden, 

Bei der Fritte des Crownglafes wird viel Pot- 
afche hinzugefetzt; aber es darf nie fo viel zugefetzt 
werden, dafs'es von den Säuren angegriffen wird, 
Vielleicht machte ein kleiner Zufatz von Braunftein® 
‘es durchfichtiger, oline dafs dadurch die. Zei: 
ftreuung der Farbew ftark vermehrt würde. 

12. Ift die vortheilhaftefte Compofition für bei-' _ 
de Glasarten gefunden, fo ift noch das Verhältnils 
zu beftimmen, in welchem fie die Lichtftrahlen bae- 
chen, und das Verhältnifs, worin fie die Farben 
zerftreuen. Hiernach wird die Berechnung der 
Brennweite und die der Schalen gemacht, in de- 
nen die Linfen gefchliffen werden. 

- Es ift ein Vortheif, wenn man in den nämlichen 
Schalen die Linfen zu etlichen zwanzig Objectiven 
fchleift, und dann durch Verfuche die Linjen zu 
fammenfucht, die den kleinften Fehler wegen der 
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Abweichung und. der Farbenzerftrenung geben. 
Da die Befiimmungen der Berechnungen nur immer: 
ungefähr in der Ausübung zu erreichen find, fo be~ 
dienen fich die Kiinfiler, und vorzüglieh die engli-' 
ichen, diefer Methode mit Vortheil.;; Weil bei der: 
nämlichen Zufammenfetzung der. Fritte die Ver-. 
fehiedenheiten der gleich gefchliffnen ‚Linfen' zwi-: 
{chen fehr enge Grenzen fallen, fo Jaffen fich bald 
diejenigen auffinden, die ich völlig: compenfhiren.! 
Diefes wird woch dadurch erleichtert, wenn man 
die Flintgläfer in der Ordnung aufveinander folgen 


lälst, wie Ge aus dem Glaskegel gefchnitten find... - 


13. Das Schneiden und Schleifen der Gläfer ge-, 


fchieht mit einem Mechanismus, der, durch Wäffer 


oder Thiere getrieben wird. In Holland fchleift 
man auf diefe Weife die grofsen Linfen von 8 Zoll, 
welche bei den optifchen Spielereien, ‚gebraucht 
werden, in Schalen von 2 bis 3 Fuls, die mit ei- 
nem Pferde getrieben werden. — ae Poliren 
gefchieht nachher aus freier Hand.. 

Durch diefen Mechanismus el: die Hollän- 
der in den Stand gefetzt, diefe Gläfer äufserft wohl- 
feil zu liefern. Eine Linfe von 8 ZollOeffaung ko- 


 ftet nur ı bis 2 Gulden. Linfen, aus denen man. 
‘ Objective zufammenfetzt, mülfen freilich mit einer. 


grölsern Sorgfalt gefchliffen und polirt werden, wie 
diefe, aber fie können, wenn ein Künftler einmahl 
dazu eingerichtet ift, bei weitem fo theuer nicht 
werden, wie fie jetzt bezahlt werden. Ein Obje- 
ctiv von Ramsden von 4 Zoll Oeffnung wurde 
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in London mit 30 Pfund Sterling bezahlt. ‘Auch 

würden fie: wohlfeiler wie die Telefkope werdet. 
Das ı 2füfsige von \Her{chel, welches die Göttin- 
ger Sternwarte befitzt, koftet über 1100 Rthir. 
Ein Öbjectiv von 1 6 Zoll Oeffaung würde eben fo viel 
feiften, wie diefes Telef kop, und keine 300 Rthir. 
Koften. Nach einem beiläufgen Ueberfchlage würde 
ein Objedtiv von 10 Zoll fo viel Jeiften, wie das 27fa- 
fig Telefkop in Lilienthal; und eins von had Zoll 
fo \ viel wie das 4ofalsige von Herfch el. ve 


‚Wenn einmabl, ein Mann geboren wird, der 
mit der nämlichen Beharrlichkéit und mit dem näm- 
lichen Talente ich der Verbefferung, der Objective 
widmet, mit der Herf chel fich der Spiegel an- 
‚nahm, dann werden wir Objective von 1 bis 2fFuls 
Oeffnung erhalten, deren Brennweite nicht gröfser 
wie ı2 bis 20 Fufs ift, und es geht dann vielleicht 
in Erfüllung, was, Herf chel einmahl weilsagte: 

„Es wird eine Zeit kommen, da man Fernröhre 
„hellen wird, die das Verhaltnifs zum 4ofafsigen ha- 
„ben, welches diefes zu einem Tafchenperfpektiye 
„von Dollond hat.“ 

. Hamburg am 2often Januar 1802. 
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day? (AN tie ei 
Aus einem des Herrn Dr. 


-ı ZENGERG an den eat 


thi 


Hamburg des. 1aten Mai 1802. 
_ Ven der Verbefferung des Flintglafes ‚nach 


meinen Vorfchlägen verfpreche ich mir für die Op- 
tik und die Aftronomie [ehr viel. Es ift eine-rechte 
Noth für die Künftler, das ene Flintglas zu 
{chleifen. Ich habe diefes im verwichenen Winter 
bei Hrn. Repf old gelehen, als dieler das Objectiv 


zu feinem Sfüfsigen Paffage - ‘Inftruménte fchliff. 


(dn., IX, 373, .) Nachdem er 14 Tage lang mit der 


gröfsten Geduld gefchliffen und polirt hatte, nach- 
dem 2 oder 3 Objective gelprungen waren, und er 
nun endlich eins fertig hatte, da zeigte es Streifen. 
Das Glas war äufserft fchön; man konnte mit blo-. 
fsen Augen nicht das geringfte daran fehen, als es 
aber mit dem Crownglafe zulammengefetzt und 
nach einem "Lichte gerichtet wurde, war es, als 
wenn es mit einem dichten Netze überzogen wäre. 


Bei kleinen Objectiven thun ein Paar Streifen 
fo viel nicht; aber grolse werden dadurch ganz ver- 
dorben. Ich befitze ein Tafchenperfpektiv von 13 
Zoll Oeffnung, von Linell in London, welches 
auch ein Paar Streifen hat, die man aber nur dann ° 


fieht, wenn man dieOculare herausnimmt und 


das Auge in den Brennpunkt ftellt. Diefes ift eine 
fehr fichere und fehr einfache Probe. jr" kann 


‚nieht finden, dals dieie Streifen der Deutlichkeit 
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vielfchaden. . Es erträgt G6omahlige cöleftifche Ver- 
gröfserung, zeigt die Jupitersftreifen, den Ring des 
Saturns und den fechsten Trabanten. 

Was Roch on, in den Annalen, (IV, 306,) über 
das Ausfchleifen der Streifen fagt, finde ich fchlech- 
terdings unbegreiflich. Ich zweifle auch, ob da- 
mit je .ein Objectiv ift verbeflert worden. | Auch 
traue ich ihm nur wenig. Nach dem zu ‘urtheilen, 
was von ihm, in den Annalen, (IV, 282 f. ») fteht, 
fcheint er ein etwas eitler Declamator zu fer der 
alles zuerft will erfunden haben. ; 

: Herr Repfold hat nach England um:einen 
Auf den engl. Glashüt- 
ten wollten fie keinen unter 1000 Pfund, (mit dem 
Hafen, ) einfetzen, und der würde mit der Fracht 
bis hierher an goo Mark Hamp. kommen. Jetzt hat 
er fich wieder eine neue Gattung von Tafelflintglas 
England beftellt. Der Himmel gebe, dafs ein 
Stück von 4 Zoll dabei ift, „welches 
ur 
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1. 
BESTIMMUNG 
des Antheils an wahrer Säure in den 
“drei ältern mineralifchen Säuren 
und ihren Neutralfalzen, ‘ 


von 
‘Ricwaro Kırwan, Esq., LL. DER. s.9, 
D. Hauptverfuche, auf welche fich diefe Beftim- 


mungen gründen, find diefelben, die Kirwan 
3791 im vierten Bande der Schriften der Dubliner 


- Akademie mitgetheilt, und daraus Herr v. Crell 


in feine chemifchen Annalen übergetragen hat. **) 


*) Bearbeitet nach einem von Nicholfon feinem 
Journ. of nat. phil., Vol.3, p. 210 f., eingerückten 
Auszuge aus einem weitläufigen Auflatze Kir-: 
'wan’s, der für den neuelten Band der Trans- 
actions of the Irifh Academie beftimmt war. Da die- 
fer Auszug zu kurz und ungeniigend war, und 
die verfprochne Fortfeteung deffelben, die den 
Gebrauch der Tafeln und einzelne Bemerkungen 
"enthalten [ollte, nicht erfchienen ift; [fo habe ich 
ihn mit Hülfe des frühern Auffatzes von Kir- 
wan, fo weit es möglich war, hier zu erläutern 
und zu vervollftändigen gefucht. Ein umftandli- 
cheres Detail würde auch aufserdem für diefe 
Zeit[chrift unzweckmälsig gewelen [eyn. d. H. 
‚ %#%) Ueber die Stärke der Säuren und das Verhält- 
nifs der Beftandtheile in Neutralfalzen von Kir- 
wan, überletzt von C. v. Crell. Chemifche 
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Er hatte auf fie während zehn Jahre: den gröfsten 
Theil feiner Mufse verwandt; *), da er aber,. theils 
mit der Art,: wie er die Refultate dort aufgefalst 
hatte, theils mit manchen einzelnen ‚Beftimmungen 
‚nicht mehr zufrieden ift, fo fie anfs neue 
in. gegenwärtige Abhandlung um... 
... Einmahl ‚hatte er damahls, die ace in ihrem 
concentrirteften Zuftande, (die Schwefelfaure beim 
fpec. Gewichte 2, die Salpeterfäure beim fpec., Ge- 
wichte 1,5543,,.die Salzfäure beim fpec. Gewichte 
3,5,) zur, Einheit genommen, (und in feinen, Ta- 
bellen für alle fpecififchen Gewichte. der, minder 
concentrirten Säuren den Antheil derfelben an die- — 
fer Maaisfäure und an Waller angegeben. Schon 


3792, B. 2, 4055 
B. 1, 8.356, 113. 
*) Seine frühelten “über das fpecifi- 
{che Gewicht und die Anziehungskraft verf{chied- 
ner falziger Stoffe finden Gch in den Philof. Tr: 
act. for-ı7815 $233 abgedruckt, und im erfteu 
von Kirwan’s Schriften überfetzt. 
2 d. 
„In einer von ‘60° Fahr, konnte 
ich,“ fagt Kirwan indiefem frübern Auflatze, 
1 Schwefelfäure vom [pec. Gew. „weder bereiten 
noch erhalten. In kalten Klimaten wird diele 
Säure fehr häufig bereitet; (?)»und: da fie die 
. frarkfee ift, oder der (tärkften (ehr nahe kommt, 
die man durch die Kunit erhalten kann, fo neh- 
me ich fe zum Maalsltabe der Stärke, bediente 
mich aber bei meinen Verfuchen der [chwächern 
von 1,8846 bis 1,75 [pec,Gew.“ Die concentrirs 
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damals fand er'indefs, dafs einige der Neutralfalze 
dief® Säuren in einem melir"cöhtentrirten Zu- 
Rtaride Enthalten; daher es in der That aiicht zweck: 
imäfsig war, alles nach jenem zur Einheit angehomt. 
inehleh Zuftande der Säure, und nicht’ nach {diefem 
reinften anzugeben.“ Inder gröfsten bis jetzt bei 
Karititen Stärke kommt die Schwefelfäure im fehwe- 
Ffeljauren Kali, die 'Salpeterläure | im Jälpeterfauren 
Natron, und die Salzfäure im falzfauren Kali vor, 
ie’aüs den Verfuchen in Kirwan’s früherer Ab: 
handlung erbellt. Die Säuren in’diefer Stärke nennt 


er Wallire’ Säuren, ‘inden fie, viel wir bis jetzt 


refte ‘die an erhalten koun- 
te, war gelblich roth, ‘ganz aufserordentlich 
fitichtig, und hatte bei 60° F.: Temperatur das 
-\sfpee. Gewicht 1,5543; er bediente fich der blafs-. 
gelben von 1,4699 [pec. Gewicht. Vom falz/au- 
‘yen Gas, wovon bei 57° F. und 29,6“ Barometer- 
‘ftand 100 Kubikzoll 60 Gran wogen, wurden bei 
49° F. und dem vorigen Barometerftande 10Gran 
von 10 Gran Waller ver[chluckt. Beide verei- 

» gigten fich°2@ liquider Salzläire, (deren  Volu- 
mex dem von 13,3 Gran: war, de 


ren [pec. Gewicht mithin - —~ oe 15 betrug. 
330 


DiefeSalzfaure himmıt Karen 

amd rechnet; dafs die reinifte-Salz[äure, wie fie 

4» As Gas vorhanden ift, im concentrirten Zuftande - 

das {pea Gewicht 3,63 haben würde. Die ftärk- 

, Ste Salzfäure, die er leicht aufbewahren konnte, 
von 1,196 [pec, Gewicht“... 
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wiffen, entweder ganz: water fires oder doch 
höchftens. nur fo viel: Waffer-enthaltén, als zu ihrem 
Welen unumgänglich gehört. Statt'der zuvor zur 


Einheit angenommpen Maalsfäuxen dienen ihm jetzt 
diefe wahren Säuren, und auf fe reducirt a 

Ginn 46% 

2. ‘wie. aes Verhattaifs diefer 
enannten wahren. Säuren Kir den Säuren i im. con- 
Zuftande, ‚wie wir fie, § far fich. ;dar- 
is’ ukellen können, (leinen Maafsfäuren, beftimmt, 
‚it folgende. Er léfte das. ‚zeinfte, fark durch- 
geglühte Kali in, noch einmahl fo vie el deftillirtem 
Walfer auf, nahm davon 360 G fran, "die folglich 
„320, Gran ,kohlen[aures. Kali ‚enthielten, und fät- 
tigte: fie mit. forgfaltig.; ‚gereinigter Schwefelfiiure 
fpeeififchen. Gewichte 1 1555, ..die folglich, 
nach. feinen weiterhin anzufabrenden Verfu- 
x ‚chen,) 0,61 von der Maalsfaure , (yom Ipec, Ge- 
wichte 24) ‚enthielt, Zu diefem Sättigen wurden 
130 Gran Säure erfordert, die folglich 79 Gr. der 
Maals[äure enthielt, Dabei wurden 34 Gran koh- 
lenfaures Gas ausgetrieben ; ‚mithin waren in der 
Auflöfung 120 — 34, oder 96 Gran Kali. Dicle 
Aufléfung wurde nun fo lange mit Waller ver- 
dünnt, bis ibr fpec. Gewicht bei 60° F. Tem pe- 
ratur bis auf 1,013 hinabkam. Das zugeletzte 
Waller-wog 3238, mithin das Ganze 360 +' 130 
34 + 3238 = 3694 Gran. — Um flüffiges 
. .£chwefellaures Kali von demfelben [pec. Gewich- 
te bei 60° F. zu erhalten, mulsten zu 45 Gran 
fghwefelfaurem Kali 1017 Gr. deftillirtes Waller 
werden, „Da nun in diefen beiden Auf- 


qe 


[ 270 ] 
bédurften mehrere (einzelne Beftim- 


mungen einer oder Be- 


von gleichem pec.’ nothwen- 
“dig der Salzgehalt gleich imufste, diefer ‘aber 
in letzterer 0,04237 beträgt; fo mufste er inerfie: 
rer auf 0,0424 . 3694 = 156,52 Gran [teigen. Von 
_ diefem | Antheile an Salz machte das Rali 86 Gran 


79 Gran.” ‘Diefe konnten allö nur 70,5 Gran 
wahrer Säure und mufsten das übrige (3,5) an Wal- 
fer enthalten, woraus folgt, dals in 100 der 
Maalsfaure, d. i. der ‘concentrirteften Schwefel- 
fäure voni ‘fpec.’ Gewichte 2, ner 89,25 
Säure und 10,72 Gran Waller, fo wie in 100 Thei- 
- Jen’ [chwefelfaurem Kali Theile‘ 
4502 Theile wahrer Säure ehtfalhen n miffen. 
fa: Eben fo lölte Kirwan ton mil. 
‚den, ftark durchgeglühten Natrin’ 50,05 Gran iff 


31695 Gran deftillirten Waffers auf. Um diefes 


x zu [äutigen, wurden 147 Gran Salpeterfänrd von 


= 12754 Tpec. Gewicht erfördert, die nach den 


Ä weiterhin Folgenden Beftimmungeh 0,457 Theile, 


= ‚mithin 67,18 Gran der zur Einheit angenommnen 


€ centrirteltenSalpeter[äure vom [pec. Gewichte 


Be 3,5543 enthalten mulsten, wofür indefs Kirwan 


‚nur Gran rechnet, ohne > difer ‘den Grund 


"auf gar mathen kann. Beim 
 Auflölen entwickelten ich 14°Gran kohlenfaures 
Gas; bleiben 36,05 Gran Natron. Nachdemi939 


Gran Waller zugefetzt war&h, betrüg das Tpec. 
Ge- 
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fidtigung , ‘durch ‚Vergleichung derfelben mit dem | 
neuern feit tame bekannt gewordnen Verfuchen der 


Gewicht 1,0401, wobei die (= 36,05 
+ 316,95 + 147 + 939 = 1439 Gran, ) 005916 
_. Antheil an Salz enthalten mulste, da umge- 
_ kebrt fo viel falpeterfaures Natron deftillir- 


tem Waller zuzuletzen war, um deffen [pecifi- 


{ches Gewicht bis. auf 1,0401 zu erhöhen. 
ı Von diefen 1439 . 0,05916 == 85,142 Gran Salz be- 
trug das Natron 36,05; bleiben für die Salpeter- 
fäure 49,09 Gran. Da aber von der Maafsfäure, 
nach Kirwan’s Beftimmung, 66,7 Gran in der‘ 

_ Auflöfung waren; fo miffen diele nur 49,09 Gran 
wahrer Säure und 17,6 Gran Waller, mithin die | 
Maalsläure in 100 Theilen nur 73,54 Theile wah- 
rer Säure enthalten haben. _ 

Um 120Gran mildes durchgeglühtes Kali, dasin. 
758 Gran Waller verdünnt war, mit Salzfäure vom 
‘Spec. Gewichte 1,1466, (die daher 0,37 von der 

Maalsfaure vom [pec. Gewichte 1,5 enthielt,) zu 

fattigen, wurden 254 Gran diefer Saure, (mithin 

92,71 Gran der Maafsfaure,) erfordert. Dabei 

-entwichen 34 Gran kohlenfaures Gas, fo dafs der ‘ 
Antheil an Kali 86 Gran betrug. Das Ganze wog » 
nup 1098 Gran, und um liquides falzfaures Kali zu 

erhalten, das bei gleicher Temperatur, (56° F.,) 
ein gleiches fpec. Gewicht, (1,076,) hatte, muls- 

ten zu 100 Gran [alzfaurem Kali 720 Gran Waller 
gegollen werden. Folglich enthielt die Auflölung 
9,122» 1098 oder 133,9 Gran Salz; und da das Kali 
davon 86 Gran betrug,: nur 47,9 Gran wahrer 
Säure, Diefe waren in 92,71 Gran Maalsläure ent- 
halen; folglich mufsten 100 Theile der 

d. Phylik. B. 11. 823. J. 1802. &t. 7. 
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vorzüglichften Chemiker. Als er den‘vorigén Auf 
fatz {chrieb, gab es, mit den 
“4 
"Säure aus 51,6 wahrer Säure und 48,4 Thei- 
"Jen Walfer beftehn. 

Auf ähnliche Art beftimmte Kirwan den 
’Antheil aller übrigen Neutralfälze, die ih den 
folgenden Tabellen vorkommen, an Säure, und 

. fo zeigte lich, dafs die drei ältern mineralifchen 
Säuren nirgends walferfreier als in den drei hier 
erwähnten Neutralfalzen vorkommen.‘ Ki irwan 

hält fie bier für völlig waflerfrei. In der That 
verliert auch das fchwefelfaure Kali in einer Hitze 
unter dem Glühen nichts von [einem Gewichte, 

“ " und nach einem Glähen von einer halben Stunde 
nur 0,01, wobei es zu Pulver zerfallen war. Ver- 

gleiche Crell*s chemifche Annalen, 1793, T, 116, 
wo Kirwan fagt: „Waller mag vielleicht zum 
Welen der fauren Eigenfchaften aller Säuren ge- 
hören, was bei einigen gewils der Fall ift. Al. 
lein zuın Welen diefer Säuren ilt die Waffer. 
menge, welche in den Maafsfäuren, diefen Ver- 
fochen zu Folge, noch enthalten ift, (10,71 in der 
Schwefelfaure, 26,46 in der Salneterfaure und 

\ 42,5 in der Salzfäure,) tberflafig, da fie, wie 
wir fahen, auch ohne diefes Waller, in den an- 
geführten Salzen exiftiren.** — “Vielleicht, dafs 
diefe Säuren nicht ohne'einen gewilfen 
an Waller den Zuftand der liquiden Flälfigkeit 
anfiehmen können, und daher nur im feften Zu- 
Stande, an Salze gebunden, in ihrer gröfsıen 
Dichtigkeit vorkommen; und das wäre der Zu- 

ftand, ‘in welchem Kirwan fie wahre Säuren 

“ "gennt, Da, nach Henry’s Wahrnehmung, die 
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 migen, faftJeeine andern Verfuche, als die Berg- 
mann’s und) Wenzel’s, der einzigen Chemiker, 
die fich mitdiefen Unterfuchungen’ umftändlich. be- 
Achaftigt hatten. Für jede, bedeutende Abweichung 
ihrer Refultaté von.den feinigen gab er dort den ge- 
‚nügenden Grund, und was er dort entwickelte, wie- 
.derhohlt er hier nicht weiter. - Dafür macht er aber 
hier auf eine, noch von niemand gerügte Quelle . 
vieler. Irrthümer in der Verfahrungsart diefer bei- 
den Chemiker, aufmerkfam, nämlich, auf den Ver- 
Juft, den manche Neutralfalze beim Verdunften lei- — 
.den; ein nicht unbeträchtlicher Verluft, der bei 
diefen Unterfuchungen‘ eben fo wenig als bei der 
Manipulation in manchen Fabriken, befonders bei 
der Salpeterfabrication » Mberfehen werden darf, u 
‚und den auch fchon Lavoifier, (Annales de Chi- 


mie, t. 15, p- 254,) berührt. — Ferner entbin- 
det fich beim Auflöfen kohlenfaurer Alkalien oder 
Erden in Säuren zwar bei weitem der gröfste Theil _ 
Kohlenfäure; doch bleibt häufig ein kleiner Antheil - 
zurück , ‚und auch ciety kann Finfufs auf die Ape 


Gasarten ich durch electrifche: ‘Schlage: völlig 
-wafflerfrei machen laffen, (Annalen , - tgot, VII, 
276,) fo wärees intereffant, zu verfuchen,ob nicht 
vielleicht auch diefe drei Sauren in ihrem con- 
centrirteften liquiden Zuftande, durch. fortge- 

- fetztes Electrifiren, ohne zerfetzt za werden, (ver- 
gleiche Annalen, IX, 444, Verl. 3,) fich dem Zu- 
ftande, den Kirwan wahre Süure nennt, né- 
bern lielsen, d. H. 

$2 
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Gewichte’ der Neutralfalee tiabed :) Nein Um- 
“Rand, den fehon Cavendifh, (Philos Transact. 
£1566, 192,) Bergmann, Seheele, (An- 
‘nal. de Chimie, 1786, p.13,) und Butini; (aber 
die Bittererdé, S. 149,) erwähnen, auf den Kirwan 
‘aber erft ganz vor kurzem aufmerkfam wurde. — 
"Diefe und ähnliche Bemerkungen über feine, Berg- _ 
Wenzel’s und andrer Chemiker hier- 
‘her gehörige Verfuche, machen gewifs einen wich- 
‘tigen Theil diefer Abhandlung aus, gehören aber 
“mehr für ein chemifches Journal, als’ in diefen Aus- 
‘zug, worin es mehr auf Mittheilung der Kirwan- 
‘fchen Tafela und Erklärung ihrer Confiruction und 
ihres Gebrauchs abgefehen ift. 


R Ueber deu Nutzen derfelben kann jetzt nur Eine 
‚Stimme feyn, da die trefflichften Chemiker bei mah- 
ihrer Analyfen zu ihnen ihre Zufucht nahmen. 
„Unterfuchungen diefer, Art“, fagt Fourcroy, 
(Ann. de Chimie, t. 10, p. 325,) „find fchwieriger 
und feiner als alle bisherigen über die Salze. Wo 
es auf eine genaue Keantnifs von Quantität und Ver- _ 
hältoilfe ankömmt, ftölst man überall auf die gröfs- 

ten Schwierigkeiten, die nicht felten unüberfieig« 
‘bar fcheinen. Und doch kann die Chemie jetzt oh- 
ne diefe Keantnifs keine beträchtlichen Fortichritte 
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Veränderung; der fpecififchen Gewichte der drei 
älern mineralifchen Säyren , ‘(in ver[chiednen Gra- 
mie der Temperazur, nach. 


emperatur 
Fahrenh. Gewichte. .. - 
erfte dure. |zweite Saure.jdritte Säure- 


79° 2,9292 | 3,6969 1,3545 
ef 1,6983 atk 1,3866 


wiehts f. 2° bol | 


Tem erasur, 
von 60° — 70° 
‚ von 60° — 50° F. 


Temperatur Bal eterfinre, 

Fabrenh. Specififche Gewichte. 
erfie Säure. zweite Siure,, dritte Sänre. 

70° |. 14178 1,2320 1,4653 


65° | 84225 | 1,2342 |34° 1,4750 
60° 1,4279 1,2363 macht F, 1° 

95° 1,4304 1,2384 10,006 Ver- - 
| 1,2406 ärrderung. 
45° | 3,4357, | 1,2447 | vierte Säure. 


rung des[pec:Ge | ° 46° 1,4597 
wichts f. 1° Fahr. 30° 1,450 
Temperatur 


von 60° F. | ©,0010t | 0,00043 | 
von 60° — 45° F. | | 0,00036 | 


Man kann hiernach for farbenlofe Salpeter faure, de- 
ren {pec. Gewicht bei 60° F. zwilchen 1,3 und 1,4 
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y 
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Hexe, für F. 
bis 70 %.9,0005, und von 60 bis 44° 0,0004 Ver- 
änderung im fpet. Gewichte‘ rechneh. Der %ark- 
Ste Salperergeift dehnt fich für gleiche Zunahme 
der Temperatur, Kirwan’ s frühern 
zu 1 Folge, ftärker aus. N 


"Salzfäure, ‚deren fpece, Gewicht bey 33° F. 
1,196 war, hatte bei 66° Rare ey ein fpec. Ge- 
‚ wicht von 1,1820; ; macht. für 1° E,.eine Verände- 

zung von 0,00042. Die Veränderungen {pecififch 
Jeichterer Salzfäure wurden nicht unterfucht, doch 
ift fie betrachtlicher, als die der Schwefelfaure: und 
der Salpeterfaure bei gleicher und’ 
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Il. -Antheil an wahrer Säure in den verdünnten Sau- 
“ren, nach der 


4 


rooTheile| 
Saure v. 
: Gew. 


‘enth altén 
wahre 
Säure! 


2 4 
1,9859 
719 
379 
‚439 
299 
868 
2,9041 | 
"2,8914 
787 
660 
424 


306 


388 
2,8070 
3,7959 
849 

738 
+.:629 
"312 


acht 
| 
2,6899 
800 | 
701 
6ort 
503 
40 


89,29 > Th. 
83,39 5° 
87,50 
86,61 ; 
85,71 7° 


84,32 
' 83,93 


83,04 
82,14 
81,25 
106 | 


60°.F. Temperatur... 


“Schwefelfaure. 
rooTbeile} enthalé 


Säure va 


59,32 
122 158,93 

176027 158,03 | 

9% 7114 
840:| 5.6425 


[33/93 
5,2, 808 433/03 


er er 


n wah-f Sau 
fp. Gew, Säure. G 


i 
enthal- 
ten wah- 


. jre Sayre. 
— | 


ATZE 
3435 


= 
, 
1,3050 {| 
| ar. by 
2 668 Ia8,°7 
589 [27058 
748 
564 337 320 lag. >» 
| 
| 
74,10 ‚437 143,75 ind 
69,64 | > 
960135478 x Bs 
$55 
| 639 | 
45° 11357 | 
61,61 
| = 
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 g00Theile} enthal- grooTheile | ‚enthal- Jy ile | enthal- 
.Säure v. | tem wah-] Säure v. | ten wah- ä . Iten wak- 
. | re Saure.f fp. Gew. | re Saure. fp. re Säure. 
73,54 | 1,3364 41,91 25,28 
69,86 | 2976 

69,12 264 54044 24, 
68,39 -212 | 39,78 | 23,73. 
67,65 | 160. 138,97 23,22 
66j92 138,34 22,70 
66,18 137,50 22,18 
65,45 67 21,67 
64,71 | || 36,0 
63,98 | 20,54 
61,51 33,84 19,40 
64,77 687 133,09 19,09 


60,05 "500 131,6 
59,56 1 130,8 
58,83 “gtg | 30,1: 
58,09 | 37 
$7736 28,68. 
56,62 37/94 
55,89 + 
26,4 
033 
53,68 7, las 
52,94 171963 [24,2 

“123058 


E fa 2,7 
i 
21,31 


20, 
139,8 
19,1 
18,4 
17,65 + 
16, 

16,1 
15,44 
14,70 
13,27 


32° | 47,02 
478 | 16,58 
#44 | 15,99 
324 268 | 14,96 
220 14,4% 
078 4 13,99: 
2,2036 | 13,41 
069 943 1:02,38 
‚2,4018 | 51,47 84 51,86 
| -33975 [15074 77 B68 
925 156,00 70 926 | 
“875 [4927 639 "784 | 10,12 
| ~ $25 148,53 742 | 9,80 
“275 
673 146,33 319 101691 2,58 
Gar 145,59 284 
0'978 144,364 241 
| “gar (44,12 165 
@68 143,38 tit 
‚427 142/65 1,1040 


1) 
Die ‘Zahlen unter dem Strichéiniden Tabellen 
für die Schwefelläare und: für die Salpeterfaure 
gründen fich nicht, wie die übrigen, auf Verfuche, 
fondern fiod blofs aus den Znächft vorhergehenden 
Zahlen, diefen analog .beftimmt, und 
nehmen. 

Uebrigens find: die Zahlen aller drei Tabellen 
denen in’ Kirwan’s: voriger, Abhandlung, 
(Transact. of che Iri/h Ae., Vol. 43 Crell!s chem. _ 
Annal., #797; 11, 329 f.,) in fo weitentlehnt, dafs 
die dortigen Angaben in Theilen der-Mae//äuren 
bei der Schwefelläure mit 0,8929, bei der.Salpeter- 
fäure' mit 0,7354, und bei der Salzfäure mit 0,516 
multiplicirt find, um: fie in. Theilen zeahrer: Sdure 
‘to erhalten.‘ Die Art, wie Kirwas bei Auffh- 
‘dung derfelben verfahren ift, befchreibt etam:an- 
‚geführten Orte, im Wefentlichen, wie folgt: „G uy- 
toa machte mich zuerft ‚darauf aufmerklam, dafs 
die Zunahme der Dichtigkeit . bei Mifebungen von 
Säuren mit Wafler, nicht, wie ich angenommen 
hatte, der. Verdichtung der Säure; fondern viel- 
mehr dem Condenfiren des Waffers zuzufchreiben 
fey; eine Bemerkung, deren Richtigkeit mir ein- _ 
leuchtete, die aber zugleich die Refditate meiner 


Sie beftarke noch wenigfiens ana- 

loges Verhalten „bei Mifchunge von Waller mit 

 Kochfalz und Weingeilt, "der intereffante Aaffatz 
‘des Hrn. Obergradirmeifters Sehlénbach im 
vorigen Hefte. a. H. 
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um eine febletfrdie: fehr 
bis ich’ Pouget's merkwürdigen. Brief erhielt, 
den man in den“Philof. Transact, for.1 789 findet.*) 
Nach vielen’ Verfuchen, die ich mit Schwefelfiure 
‘vom fpec. Gewicht1,5846, 1,8042,.1,75 angeftellt 
habe, febliefse ich, dafs die Verdichtung vou glei _ 
:ehen Theiten Mäafsläure, (vom fp. Gew,.2,)) und 
Waffer, des Ganzen beträgt; daraus berechae 
ich, nach Pduget’s Formel, die Zunahme der 
Dichtigkeit bei Mifchwngen von 5 bis 50 Theilen 
‘Waffer mit-g5 bis'50 Theilen Maafsläure, $ 
zu’ 5 Theilen, (0,0252; 0,0479; 0,0679; 0,0856; 
09995 0,0949 5051 213; 0,1279; 0,150050,1335;) 
and indem>ich diefe Zunahme. der Dichtigkeit, zu 
-dem durch Berechnung gefundnen fpecififchen Ge- 
-wichteaddire,. und arithmetifche Mittel nehme, er- 
"halte ich die! erften 50 Nummern der Tabelle: für 
die Schwefelfaure. — Gerade fo wurden die,erften 
‘So Nummern in der Tabelle für die Salpeserfäure 
mach Pouget’s Formel berechnet, Meine .aller- 
-eoncentrirtefte vom fpec. Gewicht 1,5543.war foau- 
dserordentlich flüchtig, dafs es unmöglich war, mit 
ihr, wenn fie nur mit wenig Waller vermifcht wur- 
‚de; Verfuche: anzuftellen. , Wurde fe aber mit ei- 
nem Gewichte Waller fo 


ifr. ich bis jetzt weder über- 
fetzt, ‚noch ‚durch bekannter gemacht 
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die Zunahme ihrer Dichtigkeit ungefibr <3 des 
Ganzen, ‘und. ich. zum 
Grunde“. (8 a 

Die: abrigen-Zahlen in-béiden Tabellen; (bis 
auf‘die letztern,) wurden durch wirkliche Beöbach- — 
tung fulgendermafsen gefunden; wobei ich voraug- 
fetztey calle fpeo. Gewichte hei 595° bis 66,5%, - 
Temperatur ‘beftimmt zu haben: Ich nahm ‚jedes 
Mahl. 400:Gran Schwefelfaure vom fpec; Gewichte 
27847235: welehe nach : ‚obiger ‚Berechnung 
100 Theilen: 86,5 Theile, mithin in 400;Gram 
354 Gran Maafsfäure enthielt, und: fetzte zu.ihnes 
fo viel Wafler binzu, dafs ich:'Mifchungen ‘mit 48, 
46,44». 425”40, 38 Procent Maafsfäure enthielt. 
(Ift 2 die zu 400 Gran diefer Säure hinzuzuletzende 
Granmenge von Waffer, um eine Milchung:zu. er 


alten; die in. 460 Theilenp heile Maaisläure'ent- 


hilt, fo mufs feyn 100:p = 4co + 2: 554 
— 490.) Nachdem die Mifchungen 
vier Tage geftanden hatteny: und tiglich ‘mit einein 
gläfernen Stäbchen umgerührt worden waren, wur _ 
de am fünften ihr {pecif. Gewieht beftimmt.o ‚Ich 
nahm darauf'die Hälfte jeder, that eben fo viel Wal- 
fer hinzu, und erhielt fo dieipec: Gewichte für 
- Mifchungen mit 24, 23, 22, 21, 20, 19 Procent 
- Maafsfäure. Auf ähnliche Art wurden die fpecif. — 
Gewichte der Mifchungen erft von 56, 34, 52, 90, 
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2, 26 Pröcent, und dann vom1ß, 17, 16, 15, 
13 Procent Maalsfäure beltimmt.. Die Wage, 
' deren ich mich hierbei bediente, gab, wenn fiemit 
Unzen beichwert war, bei 3} Gran Ausfchlag, 
und die fpec. Gewichte wurden mittelft einer Glas- 
Kugel mit Queckäilber beltimmt, die, an einem Pfer- _ 
 dehaare hängend, im Waller bei 56° F. 27,88 Granam 
; Gewichteverlor. Zuletzt unterluchte ich auch.auf 
diefelbe Art noch einige der erften 50 Nummetn der 
‚Tabelle, fand fie aber im Allgemeinen richtig. — 
Gerade fo wurde bei.der Salpererfäure verfahren; 
. ndin der Tabelle.der Salz/iure beruhen alle Zah- 
ten auf :Verfuchen:diefer Art,» find jedoch, ob fie 
_ Gleich bei ;weitem die ineifte Mahe gekoftet haben, 
die am mindelten zuverlafigen, ‘weil die Wage 
@ureh die falzfauren Dämpfe: litt... Der in: diefer 
dritten Tabelle von der Verdichtung herrührende 
did 


Die Verwandtfchäft Schwefelfäure ‚zum 
Waller nimmt nach: dem Quadrate des Walferge- 
Halts der Mifchung-ab,  (Annales.de Chimie, +. 23, 
p: 196» 197-) ..Wahrfcheinlich findet daffelbe bei - 
allen andern Stoffen ftatt. Was man We 
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Morige wahrer Säure, welche 100 Theile reiner 
Alkalien Erden in fich afnehmem 


Es nehmen auf An Theilen Säure Theil 
- Theile gr Salpeter: Salzläure. €Kohleufäure 
ure, 


127,68 f 66,8 
383,8 7,82 |variabel< 
o 
Strontion 561 46, 4302 
Kalkerde | 143 
Talkerde | 172,54 200 (Fourer.). 
Thonerde | 150,9 | 1335 ungef. 
7 


IV. ‘Menge tion Alkali und Rese, 
‚wird, um ı00 Theile wahrer Säure au 


Es verbin- {init Thi . |The Th. Th Th. 
den lich | Kali. -| | Baryt. | Sıron- Ta 
‘tbo Theile tion. | éerde.} erde. 


fäure |1 20/46) 26,05 138 | 70.157,98 
peterfäurels 17,7 40/35) alıı“,86| 55,7147,64 
‚wahrer 
Salzfäure |177,6 
Kohlen- 


faure | 95,1 1149.6 | — as 
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aus 
100 Theil. 
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Vs Es entfiehn folglich aus-v00 Theilen 
wahrer Säure, an Mitcel/alsen: 


aus too Theilen wahrer 


faure. 


Schwefel- 


Salzläure. 


221,48 


178,5 a 
trockn. 


182/94 


und 


Schwefelf. 


425 kryft. 


) 


und 


Salpeterf. 


174 wohl ge- 
| der Luft 


40 kryft. 


13,5 aus- 
getrockn. 


38inRoth- 
gl. Hive 


86,2 wohl‘, 


704 
545 ause 4 
getrockn. 


getrockn, 7°° N 


| vi. Aus 100 Theilen falzbarer Grundftoffe ent/tehn 
; “bei völliger Süttigung, an Mittelfalzen: 


und 
Salzläure. 


Kohlenfäure. 


‚Rali 
Natron 
Ammon. 
Baryt 


Strontion 


182,48 


kryft. | 


227,4 ausgetr. 
150 


17244 


getroekn.] 


bei” 50° F. 
284 getrockn., 


Kalkerde | ber 130° 


262,8 ge- 
brannt - 
243 geglüht 
588723 kryft. 
272,62 ausge- 


193 + 
246,42 


N 1435 


trocknet. 


*) Deliccated, 


145 ausgetr. 


156,55 
188,74 


400 


15515 kryft. 
[1.4238 ausgetr. 


250 kryft. 


gliihe-Hitse 


sin 


321348 
tig geirockn. 


244 


ausgett, 


Kohlenfäu- 
| 
mir Kali Theile| 25254. 
q 
sze- 188 50. 
170 inWeils | 
-  Kalkerde< | glithe-Hiz | 
198 b. 170°F | | 
Talkerde 4° kryft. 
= 
$ 468,3 kıylt. 
| getr| 
| ; bei Bo 
280 völl le 
ausgetr. 
Talkerd, 
i, 
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Beftandtheile mehrerer Salze 


Es’ enthalten 
100 Theile 


-an falzabarem 
‚ Grundfioff. 


an 
Säu- 


re. waller. 


Kryftal- 
ifations- 


in folgenden 
Zuftan 


ne Salze, 
Kohlenfaures 


ohlenfaures 
Natron 


Baryt 
— Strontion 
— Kaikerde 


— Talkerde 
gew. Talkerd. 


2. Schwefel- 

Saure Salze, 

Schwefsllaur. 
"Kali 

— Natron: 


— Ammon. 
— Baryt 
— Stroation 


— Talkerde 


| 


12 gebrannt 


68175 | 


28 Oxyd =: 12 
Metall 


54766131 


133933) 


— 


150739) 
feel $134“: 


273437 183. 
29, 
20/5 


Kryfallifiee 


v 


trocken 


keylallif. 


ausgetrocknet 


“Inatürlicher und 


gebrannt 
nat. und gebr. 
reine naturl. ur 


künftl. gebr. 
kryftallifixe 
tr. in F. 


ktydiallif. 
Wenn, bei 
jou fF. 


rein. natürl. und 

‚künfil. ehr. 
rein. und 
küntil, gebr. 
ausgetr. b. 66° Fy 

ei 

este annt 


ausgetrockn. bei 


alı 4t + 145 
ew. Potafch,| 6o 30 46. 
: 114442,64 i 4 
59786, — — 
78 
(695 30 — 
25 150 125 
| 
4g / 
- 44 é 
142 
58 42 |! 
Kalkerde 
35155 
25 138 + § off 
1445 «141493, 13507 - 
= Blei 75 Ox.==7ı.M; 
— Kupfer 40. = 50 | 


100 Theile |. 
enthalten 
3. Salpeter- 
faure Salze. 
Salpeterlaur, 
Kali 


Natron 1 
Amon. 
Baryt 


— Strontion! 
— Kälkerde| 33 


— Talkerde 
4 Salefaure| 

Salze. 
Salzlaures 


Kali 
— Natron 


— Ammon, | 2 fubli mirt 
ryltallılırg 
— Baryt ja etrock. 
s kryktallifirt 
Strontion| ausgetrock, 
— Kalkerde calcinirt bie 
4 z: Roth- 


lühen ~ 


Talkerde| 31,07 34,34 fühlbar tr. 
— Silber 795 1675 8,46 


I 30° F; 
1§8t,77 Oxydlıg25 fim Oxyd ryfiallifirt 
= Blei \ 1283 Oxyd 


Die Verfuche, auf welche Kirwan diefe Ta- 
beilen gründet, fin! insgefammt nach der Art ane 
geftellt, wie die in der Anmerk. S. 269 befchriebe- 
nen. Kirwan fättigte den falzbaren Grundfioff 
mit einer Säure von bekanntem fpecififchen Ge- 
wichte; liels dann Salz von derfelben Art, als durch 
_diefen Prasels érzengt wurde, jn reinem Waller 
zergehn,interfuchte beider Salzauflöfungen {peci- 
filches Gewicht bei gleicher Temperatur, und vere. 


dünnte die peoikich fo lange ı mit Wafler,. 
bis 


an ar. an Säure. a ft; } Zuftand. 7 
4 518 92 of comp. 
42434 155 — —  |gebrannt ; 
‚413,07 32972 ry ftallifire 
trocknet. } 
64 D — =, bei 80° F, 
53 7 wällerige | — —  |getr. b. 80° 
{ 


nun die Beftandtheile der erften Solution und der _ 
Walffergehalt der zweiten bekannt waren, fo fanden — 
fich daraus die Beftandtheile des Salzes. Und zwar 
auf diefe Art genauer, als auf jedem andern Wege, 
den bis dahin Chemiker verfucht hatten. 

Das Detail | jedes einzelnen Verfuchs, eine Ver- 
gleichung deffelben mit frühern ähnlichen ‚Verfu- 
chen, und Prüfungen des Refultats zur Beftatigung 
der Richtigkeit deffelben, *) findet man grölsten- 
theils Schon in- dem frühern Auflatze Kirwan’s 
in v. C¥ell’s chem. Annalen, 1792; I, 404 £ 
Doch wird, was dort fteht, in Kirwan’s neuem 
Auffitea ihe vielen wichtigen Bemerkungen berei- 
chert; heigehören indels nicht für diefe Zeit{chrift. 

*) „Diele Beltiminiung des Antheils wahrer Säure in 
den ältern Mineralfäuren, und des Verhältniffes 
Beftandtheile der Neutraifalze,‘* (Lage Kir- 

wan in Crell’s. chem. Annal., 1793, I, 5234) 

or eime fehr delicate Sache. Die erftere ift noch 

von niemand yor mir verlucht worden, und auf 


die letztere haben fich nur Wenige eingelallen, 


"und felbft diefe widerfprechende Belultate gelie- . 
fert. — Sie werden daber immer Milstrauen er- 
‘regen, bis die Genauigkeit einiger meiner Reful- 
tate durch vielleitige und allgemeinere Erfahrung 
beftatigt feyn wird. Um diefes zu bewerkliel- 
_ ligen, vergleicht Kir wan fie [chon dort mit Ver- 
fuchen Cavendilh’ s, Bertholiet’s, Guy-° 
ton’s und Woulfe’s, und diefe Vergleichang 
Annal. d. Phyüik. B. J. 1802. St. 


bis--beide-genau -einerlei-Dichtigkeit hatten. Da _ 


BEMERKUNGEN 
‘aber die Veranderung, welche mehrere 
vegetabilifche Beagentien erleiden, wenn 
fie mit einzelnen, oder | mit verfchiednen, 
_paarweife mit einander verbundnen 
Metallen in Berährung kommen. 
é Vom. 
Hofmedikus Dr. 
in ‚Seurtgardı. 


Gelchrieben ion Mies 1802, 


D.: Verhältifs, in welchem die Grölse der Wir- 
' kungen einer Voltaifchen Säule mit der Anzahl der 
homologen Tbeile fteht, aus.denen fie conftruirt ift, 
‚beweift hinlänglich, dafs diefe Gelammtwirkung 
durch ähnliche Wirkungen kleinerer Apparate be- 
dingt ift, und deren irgend einen als den einfach- 
Tten vorausfetzt, dafs wir alfo die Bekanntfchaft 
_ mit den überrafchenden Erfcheinungen, welche die 
ganze Säule darbietet, blofs ihrer Eigenfchaft, jene 
einzelnen Wirkungen der mit einander verbundnen 
‚einfachen Apparate auf irgend eine Art verftärkt 
darzuftellen, zu verdanken haben: Es fcheint da- 
her, jeder Unterfuchung über die Urfachen der Er- 
{cheinungen an der Säule müffe eine erfchöpfende 
_ Kenntnifs deffen, was das einfachfte G!ied hervor- 
| bringt, vorausgehn. Und doch ift man noch nicht 
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tinmabl darüber einig, was denn eigentlich das eins 
fache Glied der Kette zu nennen fey,*) und kennt 
noch minder genau die Eigenichaften und Geletze 
der Veritirkung beim 
Glieder. 

Indem ich über die Mittel nachdachte, ku 
weitere Auffchlaffe zu erhalten, drang fich mir ei- 


Säule, nämlich die Erzeugung einer Säure und eis 
nes Laugenjalzes in einer mit den Enden der Sau: 
le durch Drähte verbundnen Flülßgkeit, auf, und 
ich verfuchte, ob fich nicht mittelft der gewöhn- 
lichen Reagentien für Säure und Laugenfalz, (ges 
färbte Pfanzenfäfte,) follten Auffchlüffe über die 
Natur der Säule. erhalten iaflen, Das Refultat die- 
fer bequemen und nach einer fehr leichten Uebung 
jedem zu Gebote hehenden Verluche fcheint aller- . 
dings Hoffnung zu machen, dals man mittelft ihrer 
den fogenannten Galvanismus, wenigftens i io gewif- 
sen Beziehungen, gleichlam bis zu feinen Quellen 
verfolgen kéune, und ich mache fie blofs delswegen 
~ jetzt gleich bekannt, ungeachtet ich fie felbft noch 
nicht fo vervielfältigt und abgeändert habe, als es 
zu jenem Zwecke gelcheben mufs. Sie find noch 
von mehrern. einer 


Herrb Dr. Reinhold’s hierher gehörige Ver- 
fuche, Annalen, X, 301, waren, als dieles ge- 
fchrieben wurde, noch nieht in den Händen des — 
Herrn Verfallers. - 


T 


ne der auffallenditen Wirkungen der Voltailchen | 
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werth; indeffen ftelle ich Ge hier-nur fo zufammen; 
wie fie für die Beantwortung der obigen hee ox ei- 
niges Interelle zu haben {cheinen. 
„Zink und Gold-feheinen die. zwei 


“fetzten dufserften Glieder einer Reihe von Stoffen 


zu feyn, an welchen man bis jetzt unter gewilfen - 
Bedingungen galvanifche Erfcheinungen beobachtet 
hat; Ihre Verbindung ift die kräftigfte für die Pha- 


momene, welche eine Kette erfordern, und auch 


die ohne Kettenverbindung wabrnehmbaren Phäno- 


‘mene werden am lehrreichfien am Zink und am 
Golde. Was fich am andern Metallen äufsert, fällt 


gleichfam zwilchen das hinein, was wir an dielen 


. beiden lernen können. Ich werde mir daher viele 


Wiederhohlungen erfparen ‚ wenn ich erftlich mei- 
ne. ‚Beobachtungen über das Verhalten des Zinks 
und Goldes, fowohl für fich als in ihrer Verbindung, 
zulammenftelle, und damit alsdann das Verhalten 
anderer Metalle vergleiche. Freilich gehörte, um 
eine Theorie diefer Phänomene zu bilden, die 
Kenntnifs ihrer Abänderungen bei verfchiednen 
Metallen dazu; indeffen ift das Wenige, was ich,aus 
den Erfahrungen an Zink und Gold fchliefsen zu 


‚können glaube, blofs als ein die Ueberficht der 


Thatfachen erleichterndes Hülfsmittel anzufehen, 
und als ein folches kann es jetzt wohl dienen, wenn 
auch fpätere Facta die Gültigkeit jener Schlüfle 
umftofsen follten. Es ift fogar fehr wohl möglich, 


‚dafs fie bereits widerlegt find; denn es war mir 


bis jetzt nicht möglich, eine genaue Vergleichung 
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des’ vorher Bekannten” mit dem anzuftellen „ ‚was 
fich mir auf einem andern Wege darhot, und -die- 
Verträglichkeit beider mit einander,und mit,der lee 
diglich zu dem bemerkten Zwecke, Hy 


’ for gis 

. Wenn man ein mit Conia 
denkel gefaxbtes, mit'deltillirtem Wafler genälstes- 
Papier auf eine polirte Zinkplaste.Jegi,  weloheirauf 
einer Glästafel electrifch  ifolirt,, ever durch eines 
guten elecirifchen, Leiter mit dem(Bodeo,verbuadeo 
feyn kann, fo entitehen. bald orange -.rothe ger 
fchlängelte Fleeke auf dem -Papieres, \mitigelben 
Zwifchesraumen.; Die genau 
diefelbe Farbe,..die “eine {chwache 
lölung auf dem ‘gelbea Papiere, hervorbringt; 
ift; doch verlchwinden: fe, beim Abtrocknen nicht 
mehr ganz, ‚felbft ‚wenn das Papier einer beträcht- 

lichen. Hitze ausgefetzt wird. Beim Abnehmen des 
Papiers von, der Platte bemerkt;man, dafs die, ge, 
rötheten Stellen des erftern ‚genau, den nicht. oxy. 
dirten, blank-gebliebnen und, oft mit etwas bunten 
Farben angelaufnen: Stellen ‚der. letztern, entiprer 
chen. Die. Umriffe, der gerötheten Flecke. beite- 
hen meift aus. gegen. «las, Centrum jeies Eleckes 
convexen Linien, welche durch ihr Zulammen'tolsen 
nach aufsen hervoripringende Spitzen 


4 
. Von dem Verhalten des Zinks cere nie 
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deffen die dazwilchen liegenden’ gelb gebliebnen Fle- 
eke nach aulsen coavexe Umrifslinien haben, die 
in einfpringenden Winkeln zafammentftolsen. Of 
Abd‘ unter den rothen auch weilse Flecke, oder 
um fie herum gehen weifse Ränder; diefe Zeritö- 
rung der Farbe findet aber nur am Ende der Ope- 
ration, und befonders in Fallen Ratt, wo fie vor- 


2. Legt man Ziakplatte ein 
-Decoct iiäfsig dunkel gefärbtes, mit deftil- 
lirtem Waffer frifch getränktes Papier, fo entftehen 
ünter:denfelben Umftänden bald rofen- und blutro- 
the Plecke auf dem Papiere, deren Figur mit der 
der gelb bleibenden Stellen des Curcumapapiers im 
Obereinkommt. Sie find nämlich rundlich;, oft 
paternofterförmig aneinander gehängt und äftig, | 
Der blaue Grund, von dem fie umfloffen find; wird 
Papieren, die, wie es haufig der Fall ift; einen 


 téthlichen Schein haben, bei weitem reiner blaby 


als er vor dem Verfuche war, ‘verliert alle Rothe, 
_ hd nimmt an einigen Stellen’ eine blaffe oder auch 
Wéifse Farbe an. "Die Röthung: des Papiers ift auf 
der dem Zink zugewandten Seite bei weitem am 
 ftärkften, was ‘bei dem Curcumspapiere in ı we- 
nigftens nicht fo auffallend beinerkt 'wird; fe Ale 
und bleibt dauerhaft, auch sach dem Trocknen 
and bei einer fehr hohen Temperatur. Die geré« 
theten Flecken entfprechen ganz genau den oxydir- 
ten und angegriffuen Stellen des Zinke, die blau 


| | 
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gebliebnen Stellen, bingegen liege. den 
Theilen der Metallplatte. 
3, ,.Legt,man auf eine Zinkplatte ein genetates: 
und über diefes ein genetztes Cur« 
qumapapier, und trennt beide, um das Zufammen-, 
Bielsen der Farben zu verhüten, durch ein dazwi- 
{chen gelegtes.genälstes weilses Papier: fo fieht man 
an beiden, gefärbten Papierltreifen eben die Verän- - 
derungen entfteben, in ı und 2, und 
fich völlig überzeugen, dafs die gerötheten Stellen _ 
des Lackmuspapiers diefelbe Figur haben, wie dig: 
gelb gebliebnen des Curcumapapiers, und ganz ge; 
nau auf diefe und auf die oxydirten Geltalten dep 
Zinkfläche paflen; dafs hingegen die rotben Zeich« 
nungen des Curcumapapiers vallig mit den blauea 
des, Lackmuspapiers. und mit den. blank gebliebnea 
Stellen des Zinks coincidirea.. Eben dies erfolgt; 
wenn das Curcumapapier zu unterlt und alfo auf © 
dem Zink aufliegt. . Beiderlei Papiere werden Obriy 
gens weit ftärker ‚gefärbt, wenn fie den Zink un» 
mittelbar berühren, als wena fie fich aben, und — 
alfo durch 2 Papierlagen von dem Zink getrennt 
behoden; befonders. auffallend ‚ift dieles bei dem 
‚Lackmuspapiere, doch;lalien Gich beiderlei Färkun- 
gen, wiewohl immer {chwiacher,, durch mehrere 
Papierfobiebten hindurchführen. 
ido 4» ‚Analoge Erfcheinungen entitehea, wenn man 
Bapiere anwendet, die mit Fernambuc-, Herbfito- 
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* Durch blofsen Contact ‘des mietallifchen Zinks 
mit abgefeuchteten Papieren entftehen demnach Wir- 


kungen, welche denen analog find, die uns von 
Laugenfalzen und Säuren länglt bekannt find.‘ In+ 
deffen würde diefe Analogie'noch durchaus keiten 
Schlüfs auf die Identität der Urfachen: begründen; 
wenn fie fich nicht weiter als auf die bemerkten Ver- 
änderungen der gefärbten Pflanzenfäfte erftrecktei 
Da aber aus. den folgenden Verfuchen erhellt, dafs 
die der Reaction ‘alkalifcher und fairer Salze 
lichen Wirkungen "der unbekannten, hier thätigen 
Urfache aufgehoben werden, fobald man’ Ge in 
Conflict mit bekannten Säuren und Laugenfalzen 
bringt, und dafs fie umgekehrt die bekannten Re- 
_ actionen der letztern aufzuheben im Stande find; 
dafs alfo jenes unbekannte Agens fich mit bekann- 


ten Säuren und Alkalien zu neuträliiren vermag: - 


fo bleibt wohl kein'Zweifel dagegen, dafs die’be- 
obachteten Veränderungen der gefärbten Papiere 


wirklich dem Entftehen einer Säure und am Lau 


genfalzes zuzufchreiben find. 
‚5. Wenn man ein in äufserft verdünnter we 

 fäure genälstes Curcumapapier auf Zink legt, fo 

verändert es feine Farbe gar'nicht, oder doch’ nut 


wenig. Ein durch fehr verdünntes Kali blafse _ 


röthlich gefärbtes Curcumapapier hingegen ‘wird, 


auf Zink gelegt, hellgelb gefleckt, und die sicht © 


gelb gewordnen Stellen find höher roth als zuy@ 
und zum Theil weils. Sehr blafs durch Salzfäure, 


‚geröthetes Lackmuspapier wird blau gefleckt, und 
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fehr’ Langentate’ geblautes’ 
papier bekömmt'rothe Flecke 

Die Salzfaure hebt alfo aie Wirkng desibeiteln 
Verfuche fich bildenden’ Laugenfalzes auf das Careu; 
tapapier'auf, tind umgekehrt Rebt das fich bildende 
Langenfalz die Wirkung der Sälzfäure auf das Lack: 
inuspapier Die ieh bildeide Säure vernichtet. 
eben fo die Reaction, welche das’ vegetabilifche 
Lavgenfalz auf Goreuma “und Fernambuepapier her- 
worgebracht hat, und ftellt die shomablign Farbe 
diefer: Papiere wieder bek.juna Steg" 

Die bisher,erzahlten Thatlachen, fcheinen. dem- 
nach zu dem Satze zu berechtigen: Wenn mit, Cur. 
cuma-, Fernambuc-, Lackmus. Decoct ‚gefärbte, u 
in deftillireem Waffer, “oder verdünnser Salz/aur 
oder verdünnter Kaliauylöfung. ‚gerränkte Papiere 
Contact mit polirtem metallifchen Zink kommen 
bildee fi ich auf der Fläche des ‚Zinks eine Säure und 
ein Laugenfalz ‚an verfchiednen neben und, zwifchen 
einander liegenden Stellen defjelben, und zivar die . 
Säure wahrfeheinlich da, wo der Zink ogcydire wird. 

Ura die Bedingungen , unter welchen diefer Er- 
folg ftatt hat, näher kennen zu eee Be ‘ich 
noch folgende Verfuché an: 

6. Wenn man eine Zinkftänge oder Platte ganz 
in fehr verdünnte Lackmus-Tinctur. einfenkt; fo 
verliert diefe naeh längerer Zeit ihren- röthlichen 
Schein, wird reiner und bläffer blau, und-eudlich 
beinahe wafferhell, indem fich aller Farbeftoff auf 
den Zink "Verdähntes Fernambus- 
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Deeper wird durch eingelegten Zink anfangs violett, 


am Ende ganz blafsbläulich, indem fich.rothe Flo; 


_eken auf den Ziok niederfchlagen. Noch weit em- 
pfindlicher ift das kalte. Infufum, von den getrock- 


 meten purpurfarbenen .Blumenkronen ‚der, Alcaea 
Wenn man es bis zum blaffen Violett ver» 


düset und Zink hineinlegt, fo abe, wld 
eine ganz grüne Farbe an. 

809. Das verdinnte: wird 
ebenfalls grün gefärbt, wenn man es mit: Zink in 
ein ganz gefülltes enghalfiges Gefafs eng 
wad die luftdicht verftopft. 

“8. Wenn man einen Glascylinder, worin‘ eine 
Zinkftange aufgehängt ift, mit hedendem und Jange 
gekochtem deftillirten Waffer füllt, diefes mit et 
was Herbftrolen - Infulum färbt, und nun den cy: 
linder mit der Mündung nach unten in Queckfilber 
fetzt, fo färbt fich nach längerer Zeit die Flaffigkeit 

auch. grün. “Man ‘bemerkt dabei keine Luftent- 
i$ wicklung, blols die blanke Fläche des tg wird 
bier u und da unfcheinbar und matt. 


9 Wenn man ausgekochtes deftillietes Waller 
sh einem mit Queckfilber gefperrten Gefälse lange 
_ Zeit mit einer darin aufgehängten Zinkftange in Be- 
zübrung läfst, fo erhält diefes Waffer die Eigen 
fchaft, mit dem darein getröpfelten. Herbfirofen - Inr 
fufum eine grünliche Farbe-darzuftellen, Eben diefe 
Wirkung äufsert auch gemeines Waller, das lange 
Zeit in einem offnen Glafe über Zink geltanden haty, 


In allen diefen Verfuchen' äufsert fich nie: die 
Wirkung einer Säure; : Da es fehon aus der Anficht 
der gefärbten Papiere in ı —: 5 wahrfcheinlich 
wird, dafs die Laugenfalz-Bildung die überwiegen- 
de.ift;fo'erklärt fich diefes leicht dadurch, dafs die 
in.geringerer Menge entwickelte‘ Säure in einem 
Fluido, ‘das allen in ihm enthaltenen. Stoffen eine 
freie Bewegung geftattet, vom dem Laugenfalze ge- 
fattigt wird, und. nun. blofs der Ueberfchufs des 
letztern fichtlich reagirt. , Auch auf den Papieren 
würde uns die Reaction der Säure unkenntlich wer- 
den, wenn-nicht die,ötrueter, des Papiers der Ver- 
Grenzen fetzte. . 

.., Esift eine: Belehrung, als ‚manche Pfan- 
zenfäfte, z. B. der Saft aus den Corollen der Viola 
odorata, ihre urlprüngliche rothe Farbe in Berüh-. 
rung mit Metallen‘, ’2. B: in zinnernen 'Gefälsen;- ia. 
die blaue umandera, und man'hat diefeErfcheinung 
darch ‘die Annahme zu erklären gefucht, dafs’jene 
rothen Säfte eine freie Säure enthalten, welche das 
Metall auflöfe, fich damit neutralifire und fodana 
die urfprüngliche Farbe des Safts wieder hervortre. 
ten laffe.. Allein mit -diefer Hypothefe ift' Ein:Mahl 
der Verfuch g völlig unverträglich;"zweitens bedeus 
tet das Grünwerden des rothen Herbftrofen -Infifam 
doch nicht blofs auf das Verlchwinden einer: Säure, 
fondern auf das Eutftehen eines freien Laugenfal- 
“es, was dieVerfuche mit den 
gefärbten Papieren.hipreichendibegründet jf. _ 
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" Die 6 bis 9, freilich. noch einer 
vielfachen Wiederhoblung und“ Abänderung bedi 
fen; fcheinen’ demnach zu beweifen‘, da/s die, che 
mifehe Einwirkung des Zinks auf feuchte Körper, mit 
welchen er in Contact fteht, weder den Zutrite der 
atmo/phärifchen Luft zum Metalle oder zum feuchten 

“Körper, noch das Dajeyn von atmo/phärifcher Luft 
im leztern als nothwendig ‘vorausferst, und “dafs 
fie auch von den Beftandiheilen..der gebrauchten 
Pflanzen/üfte felbft ünabhängig ift, 
‘Waller, wenn 'es’ohne ‘allen Beitritt‘ heterogener 
Stoffe längere Zeit’ in‘ Berührung mit metallifchem 
Zink fteht, dadireh die Eigenfehaften einer fchwa: 
chen Laugenfalz Auflöfung erhält, in welcher fidh 
währfcheinlich eine neutralifirte ‘Saure be- 
findet. 


u. Yon Verhalten des Goldes einige 
+. Von allen den merkwürdigen Wirkungen,‘ wel 
_ ehe der Zink. auf.die gefärbten Papiere und die! In 
fufionen äufsert, :zeigt fich auch nicht Eine Spur, 
wenn man ‘das Gold auf diefelbe Art mit ihnen in 
Contact bringt. ‘Weder Curcuma-, noch Lack 
noch Fermambucpapier wird nur im gering 
ften anders, als auf einer reinen Glas{cheibe afficirty 
wenn man es, mit deftillirtem Waffer angefeuchtet, 
auf ifolirtes oder mit der Erde verbundnes Gold 
legt. Ehen fo wenig ändert das :Gold die Infuho- 
nen, mit denen. manes übergielst, =. 
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Von’ dem. Verhalten; verfehiedenartig. con» 

fruirter Verbindungen zwifchen,. Zink und 
‚Gold gegen .die 


A. ‘Vou rfeheinungen, welche 
wenn Zink und Gold in metallifeher Berührung 
mit einander Stehen und beide an einem zu- 
[ammenhängenden Jeuchten Körper anliegen, - 


10. Wenn man auf eine polirte ifolirte oder 
nicht-jfolirte Zinkplatte eine Scheibe von-Lackmus- 
papier, darüber eine von weilsem, und zu oberft ei- 
ne von Curcumapapier bringt, die alle drei mit de- 
fillirtem Waller angefeuchtet find, und nun auf das | 
Curcumapapier eine Goldmünze legt, entweder 
fo, dafs der Rand derfelben die Zinkplatte unmit- 
telbar berührt, oder wenigfiens die Goldminze 
durch einen Streifen geplättetes Blei mit der Zink. 
platte in Verbindungfetzt: fo entfteht, (oft fchon 
im erften Augenblicks, immer aber höchitens binnen. 
einer Minute,) auf dem Curcumapapiere ein hoch» 
rother Rand um das Goldftück herum, und die gan- 
ze Fläche döffelben unter dem Goldftücke wird erft 
hochroth, dann weils,und völlig farbenlos, Zu- 
gleich entiteht auf-dem Lackmuspapiere ein rother, 
dem Goldftücke ent{prechender Difcus. — Legt 
man umgekehrt das Curcumapapier auf den Zink, 
und das Lackmuspapier unter das Gold, fo wird er- 
{teres beinahe gar nicht, wenigftens nicht i in der Mit- 
te, gef irbt, und letzteres einen weilslich“ 
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blauen Difeus und höchfiens an den Ecken einige 
rothe Flecke. Legt man oben und unten Fernam- 
bucpapier, fo wird das obere blau und’ endlich 
‚weils, und das untere höher roth als zuvor. Die 
Fläche des Zinks wird bei diefen Verfuchen ohne: 
Schlangenfiguren, zufammenhängend und gleich- 
förmiger oxydirt. — Am deutlichften zeigen fich 
‚diefe Erfcheinungen, wenn man zwifchen die ge- 
färbten Papiere mehrere Blätter weifsen Papiers ein- 
fchiebi, indem dadurch.die’ Wirkungen, welche der 
Zink für ichhervorbringt, in den obern Papieren un- 
fichtbar, und fo von denen, die der Mitwirkung des 
Goldes zuzufchreiben find, getrennt werden; auch 
weil dann, wegen der.gröfsern Maffe von Feuchtig- 
keit, die Wirkfam keit des Apparats länger dauert. 
- Die hier erzählten Erfcheinungen unterfcheiden 
fich von den unter I. angeführten auffallend darin: 
a. Dafs die bei weitem fchneller 
fich gehen. 

b. Dafs auf der Zinkfläche die alkalifche Fär- 
bung beinahe völlig wegfällt, die faure hingegen 
eine zufammenhängende Fläche bildet, indefs auf 
der vom Zink entfernten, unter dem Golde befindli- 
chen Fläche beinahe alle faure Färbung verfchwin- 

. det und die alkalifche in eine ununterbrochene Fli 
che zufammentritt; wogegen auf blofsem Zink beide 
Farben in den verfchiednen Papierfchichten fleck- 
weife nebeneinander erfcheinen und die Zeich- 
nungen jeder Art auf dem oberften Papiere mit de 
nen auf dem unterften genau eoincidiren. 
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Dafs die auf diefe Att abgefonderte alkalifche 
Färbung auf weit gröfsere Entfernungen von der 
Zinkfläche noch fichtbar gemacht werden kann, als 
bei blofsem, nicht mit Gold verbundenen Zink. 
Letzteres zeigt noch mehr folgender Verfuch: « 
“aa. Bim 6 Zoll hoher zufammengerollter Cylin- 
der aus ftarker Pappe, an beiden Enden mit einer 
Scheibe ausPappe gefchloffen, und durchaus mit de- 
ftillirtem Waller getränkt, wurdeauf eine Zinkplatte 
geftellt, auf feine obere Grundfläche eine scheibe 
naffes Curcumapapier, und darüber ein Goldfiück 
gelegt, und diefes durch einen Bleiftreifen mit der 
Zinkplatte verbunden. Es entftand unter dem Gol- 
‘de und am Rande deffelben eine ‚beträchtliche Rö- 
thung ‘des Curcumapapiers; doch e:fehien ‘fie viel 
fpäter, wurde auch nie fo ftark, als wenn. Gold 
und Zink nur durch wenige er von 
getrennt find. 
" Man würde das Auszeichnende diefer Erfchei- 
nungen durch ein nicht unfchickliches Bild ausdru- ~ 
cken, wenn man fich vorftellte, das den Zink be- 
rührende Gold habe die Wirkung, die beiderlei 
Salze, welche fich aus dem Contacte des Zinks mit 
einem feuchten Körper entwickeln, voneinander 
abgefondert darzuftellen, und zwar fo, dafs fich 
das Laugenfalz in der Nähe des Goldes, die Säure 
in der Nähe des Zinks anfammelt, und dabei zu- 
gleich die Bildung beider Salze zu befchleunigen. 
— Es mufs freilich erft noch unterfucht werden, 
ob das Gold lediglich den: Bisflufs hat, beide-Pro- 
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' ducte voneinander zu trennen und ihr-Entftehen zu 


_befchleunigen, oder ob zugleich die Quantität oder 


"Qualität des Producirten dabei verändert wird, *) 


_*) Meine Vermuthung, dafs das Gold zur Erzeugung 


der chemifchen Stoffe nichts. beitrage, fondern 


dafs die Wirkfamkeit deffelben blofs in der 4¢- 


__+ trennung und Sammlung des alkalefcirenden Stoffs 


beftehe, den der Zink far ich, mit dem fauren- 


den Stoffe gemifcht, im Contacte mit einem 
‘feuchten Körper entwickelt, fcheinen fölgende 


erft [pater angeltellte Verfuche zu beftätigen. 


Verfuch a. Wenn man zwifchen die nalfen 
Papiere einer gefchlofsnen einfachen Kette eine 


an ihrem Rande vollkommen trockene Zinkplatte 


- einfchiebr, fo entftehen die Wirkungen der ein- 


fachen gelchloffenen Kette vollkommen, un 


"zwar bringt der eingefchobene Zink feiner 


obern , dem Golde zugekehrten Fläche die faure, 


. und auf [einer untern die alkalifche Färbung her- 


vor, indefs die beiden metallifch mit einander © 


verbundenen Endplatten fich gerade wie in der 
einfachen gelchloffenen Kette verhalten; nur 
fcheinen die Färbungen etwas zu ent- 
fteben. 


Verfack bs Wenn man aber {att de Zinks | 


auf dielelbe Art eine Gol/dinünze ein{chiebt, fo 


- entfteht daraus keine Wirkung. 


Dielem nach Scheint es, das Gold, an wel- 


"chem die Bedingungen der einfachen gefchlolfe- 
~ ‘pen Kette erfüllt find, bringe nur dann die Er- 


'fcheinungen der letztern hervor, wenn der feuclis _ 
- te Körper; an welcheui er anliegt, in unmittel- - 


barem Contacte mit producirendem. Zink 
un 
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Indeflen fpricht der Augenfchein «dafür, dafs die 
Färbung, welche auf bloßem Zink entfteht, “am: 
Ende der Operation nicht geringer ift, als die, wel. 
che die Metallverbindung, von der hier die Rede ift, 
hervorzubringen vermag. Auch zeigen fich zwar 


12, wenn man Zink, der mit Gold in Berah- _ 
rung-fteht, in gefärbte Pflanzeninfußonen bringt, 
die alkalifchen Färbungen, und die endliche Zer- 
fiörung und Niederfchlagung des färbendeu Stoffs, 
weit fchneller, als wenn man blofsen Zink hinein- 
legt; allein am Ende erreichen in beiden Fällen die 
Wirkungen doch denfelben Grad von Intenfität. 
Ueberdies wäre es möglich, dals beim einfachen 
Zink beide fich bildende Stoffe zum Theil ia 
Neutralität mit einander träten, indefs fie bei Zink, 
der mit Gold in Berührung ilt, fo von einander ge 
trennt würden, dafs dies ‚weniger möglich wäre, 
und alfo gröfseres Quantum beider ‚reagirend 
auf die Pflanzenfarben wirken könnte. 


Die colligirenden und Eigen. 
fchaften der befcbriebnen Metallverbindung bleiben 
diefelben, die Richtung, nach welcher hin fich dag. 

- Laegenfalz und die Säure von einander abzutren- 

nen und gendthigt wer- 

es wirke lediglich gleichfam disjungirend, auf die 

beiden chemifc hen Pole, die der befeuchtete Zink 

für fich, pur unter einander liegend, entwickelt, 

indem er die Effecte des einen an feiner Fläche 
anbäuft. Jäger 

Anpal. d. Phyfik. B. 11. St. J. 1802. 8.7. U 
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| 
deh, mag feyn welche fie will; RT es ift für den 


Erfolg in 10 gleichgültig, ob man | 
43, bei horizontaler Lage beider Metallplatten das 


Gold zu oberft oder zu unterft legt; oder ftattileffen | 

14. die Zinkplatte mit ihren Papieren fenkrecht 

auf den Rand ftelit, und das Gold parallel mit ihrer 
Fläche an die naffen Papiere anlegt. 

15. Auch kann man die Kette völlig aus einan- 
det fchlagen, z.B. auf eine Giasplatte ein Zink - und 
ein Golsftück neben einander hinlegen und unmit- 
telbar oder durch einen unter beide gelegten Blei- 
ftreifen verbinden, den Zink mit genäfstem Lack- 
mus-, das Guld mit genälstem Curcumapapiere be- 
decken, und über. beide einen gemeinlchafilichen 
Streifen weilsen naffen Papiers herziehen, oder auch 
unmittelbar über beide Metalle her einen gemein- 
fchaftlichen Streifen naffen Fernambucpapiers legen; 
immer wird auf dem Golde fchnell die Wirkung eis 
nes Laugenfalzes, auf dem Zink die ®iner Säure 
fichilich werden. Doch wird bei diefer Vorrich- 
tung der Prozefs etwas verzög-rt und gefchwächt, 


_ Das Papier auf dem Golde färbt fich zuerft und am 
‚ftärkfien auf dem dem Zink am nächlten liegenden 


Rande des Goldftücks. 


B. Von den Erfeheinungen, welche eut/cehen, 

wenn Zink und Gold, ohne einander metallifch 

‘gu berühren, beide in Contact mit einem zur, 
Jammenhängenden feuchten Körper ftehen. 

16. Werden Gold und Zink, zwifchen denen | 

naffe Papiere wie in so-liegen, nicht mit einander 
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~ meétallifch verbunden, fo zeigen fich nie die unter _ 
A befchriebnen Erfcheinungen, und überhaupt fel- 
ten andere, als die der Zink für fich giebt. Doch 
fcheint das Gold in diefer Anordnung zuweilen vor» _ 
übergehend eine fchwache colligirende Wirkung 
auf den alkalifchen Stoff zu äufsern; ich konnte 
mich aber noch nicht der Bedingungen bemächtigen, 
unter welchen diefes gelingt. Vielleicht find es un- 
bemerkte Fehler in der Manipulation, die wenige 
‘ftens vorübergehend den Apparat zu etwas ganz ane 
derm machen, Eben fo erhält man, wenn man 
‘Zink und Gold abgefondert von einander auf Glag 
legt, und beide mit zulammenhängenden naffen Pa- 
pieren belegt, (alfo die vorige Kette aus einander 
fehlägt,) auf dem Golde maachmahl eine. Ichnell 
vorübergehende ftarke alkalifche Färbung, manch- _ 
mahl auch nicht; nie aber kommt der Erfolg dem . 
in Verfuch ı5 gleich. 


Von den Wi irkungen anders Verbin. 
dungen zwifchen einfachem Zink und Gold, 


17. Geld, das auf einer Zinkplatte liegt und 
mit naffen Papieren bedeckt wird, bringt ia diefen 
durchaus keine Veränderung hervor. 

18. Zink auf einem Golditacke liegend veräd- 
dert die naffen auf ihn gelegten Papiere durchaus 
nicht anders als blofser Zink. 

19. Zink und Gold mit einander in Bérahiceng 
ftehend, und beide mit nicht zulammenhängenden 
einzela bedeckt, wirken. nieht an- 
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ders, als jedes für fich gewirkt haben würde, Auf 


dem Golde entiteht gar nichts, und auf dem Zink 
'blofs das, was er für fich allein hervorbringt. 


‘In diefen Verbindungen find die möglichen Ab- 


‚änderungen der hierher gehörigen Relationen zwi- 


fchen einer Zinkplatte, einer Goldmünze und den 


. ‚$euchten Papieren erfchépft, und es erhellt dar- 


aus: dafs die eigenthümlichen Wirkungen der Coexi- 
‚ftenz von Zink und Gold nur dann eintreten, wenn 
beide Metalle an irgend einer Stelle ia metallifcher 
Verbindung mit einander und zugleich an andern 
Stellen mit einem ein Continuum bildenden feuchten 
Körper in Berührung jtehn, und dafs es noch febr 
zweifelhaft ift, ob irgend eine-Wirkung, die von 


‚der des einfachen Zinks verichieden ilt, entiteht, 


wenn zwar beide Metalle mit demfelben feuchten 


Körper, aber nicht unter fich verbunden find. 


Da unter allen Elementen, in welche die Vol 
taifche Säule zerlegt werden kann, das nach Ver- 
fuch 10 conftruirte das einige ift, in welchem ‘wit 
die Ericheinungen wieder fiaden, die, wie fich wei- 
ter unten zeigen wird, der Säule felb{t eigenthüm- 
lich find’; fo fcheint mir diefes Element, und nur 
diefes allein, den Namen des einfach/ten Gliedes der 
Sdule mit Recht tragen zu können. ‘Ach nenne 


-‘daher hinfüro „einfache gefehlofsne Kette“ Zink 


und Gold, die an einer Stelle durch einen feuchteo 
ein Continuum bildenden Körper, und an einer an- 
dern metallifich mit einander verbunden find; ‘und 
„einfache offne Keite“ Zink und Gold, die durch 
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einen. zufamménbingenden’ feuchten Körper, aber. 
mit einander verbunden find.*).. 
Gelegentlich glanbe ich hier zu 
her; dafs, da die einzige wirkfame einfache Mette 
diefe ift:. ein feuchter Körper zwifchen' metallifch 
verbundnem Zink und Golde befindlich, ohwe allen 
Widerfprach der Oxygenpol dieler einfachen Kette 
ander Zink - oder electrilchen‘Plusfeite, der Hy- 
deagenpol-aber. am der oder eleotrifchen Mi- 
nusleite derfelben zu fuchen fey, wenn man diefe 
Benennungen nach dem beltimmen, will, wasrfich 
an jedem Metalle da, wo es. den feuchtem Körper 
berührt, anzuhäufen fcheint, und wenn man nieht, 
lieber ftatt Oxygen- und Hydrogenpol, Saurepot 
und alkalifcher Pol fagen will. Die Voltaifche Säule 
befiebt, aus einfachen Ketten, ‘die nach einer be- 
ftimmten Begel an einander gereiht find; und weon 
‘man auch hier das, was in der Säule felbft vorgeht, 
als Beftimmungsgrund für die Namen anfieht, . fo 
find auch in der Säule die Zinkplatten die Colle- 
ctoren oder die Pole für das Oxygen, und die Gold- 
platen, die oggnpola, ‘allen Ketten 


_*) Da der Contain Metalle die Wirklamkeiz 
‚der Kette begründet, fo möchte. wohl. richtiger 
me mit Hrn. Dr. Reinhold, Annal., X, 305, fol- 
bi gende Kette: fL, G, Z, fL, für die einfache offne 
Kette zu nehmen feyn; wodurch denn einiges im 
Folgenden nichts welentlich gean- 
‚dert würde. H. 
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gumeinfchaftliche Pole hat eine folche gefchlofsne 
Säule gar nicht; denn ihre Glieder :bilden einen 
Kreis‘ olıne Anfang und ohne Ende. 


Von den Erfcheinungen, welche went 
_ mehrere offne einfache Ketten zu einem durch» 

aus homolog conftruirten gejchlofsnen oder 
halb unterbrochnen Kreife mie einander ver- 
bunden werden; oder'von der vollkommen 

x und der unvollkommen 

fehen Säule. - 


Eine vollkommen gefchlo/sne Säule nenne ich ei- 
: ne folche, deren gleichnahmige Theile einander 
‘ _ durchaus gleich, und in der die einfachen offnen 


J ‘ Ketten nach dem bekannten Gefetze fo an einander 
gefügt find, dafs fie einen vollkommnen, überall 
_gleichformig conftruirten Kreis bilden. Wirkun- 
_ gen, welche fich in den feuchten Leitern ereig- 
nen, die fich zwilchen den Metallplatten folcher zu- 
Pi fammengereibter Ketten befinden, nenue ich innere | 
J oder Centralwirkungen einer Säule. Bei der voll- 
kommen gefchlofsnen Säule find diefe Wirkungen de- 
3 pen der einfachen gefchlofsnen Kette völlig gleich. 

5, 20. Verbindet man zumBeilpiel 2 einfache Ket- 
f ten, die auf einer Glasplatte neben einander liegen, 


Gold 6. Zink zu einer gefchlols- 
4 } Feuchte Papiere 4. Feuchte Papiere nen Säule, wie ia 

fi Schema, fo zeigen fich diefelben Erfcheinungen, und 


zwar gerade fo {chaell und fo ftark, als in der einfa- _ 


x : 
4 x 
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man 3, 4 oder jedebeliebige Anzahl einfacher offner 


Ketten nach dem angegebenen Geletze zu einer ge 


fchlofsnen Säule fo an einander reiht, dals immer 
das Gold der einen mit dem Zink der. andern me 
tallifch verbunden wird, und alle zufammen einen 
homolog conftruirten Kreis {bilden, In Zeit von 
höchftens einer Minute entitehn- unter allen Gold? - 


' mühzen auf den Curcumapapieren rotheRinge, und 


in jeder einzelnen: Kette verhalten fich die Erfchei> 
nungen genau wie bei der einfachen gefchlofsnea — 


Kette, ohne dafs weder eine Befchleunigung noch — 


eine der der wahr- 
nehmbar wäre. 

einen Zirkel von Ketten, deffen homologer Bau ir- 
gendwo durch eine Abänderung der Aufeinander- 


folge oder der Geftalt feiner Theile unterbrochen — 
le Die chemifchen Wirkungen, die dasjenige. 


Stack einer folchen Säule hervorbringt, io welchem. 
das Gefetz der vollkommen gefchlofsnen Säule be- 
folgt ift, nenne ich ebenfalls die Ceneralwirkungen 


derfelben; fie find in diefem Falle immer fehr auf- . 


fallend retardirt.” Die cheinifchen Wirkungen hin- 
gegen, welche das disharmonilch gebauete Stück 


des Zirkels hervorbriogt, nenne ichdie Polarwirkum- 


gen einer folchen Säule. Sie unter{cheiden fich nicht 


nur durch den Ort ihres Vorkommens, fondern 
.. auch noch dadurch von den vorigen, dafs fie 1,im- 
mer bei weitem ftärker als die Centralwirkungen 
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derfelben Säule find; 2.dals ihre Stärke mit.der Aw 
‚zahl der aus welchen die Säule zu» 
nimmt.. 

des homologen Baues einer voll» 
kommen gefchlofsnen Kette. 

‘Ye ift in irgend einer Stelle der Säule verfchieden von 
der, welche zu einer vollkommen gefchlolsnen 
Säule.nothwendig ift. Man nebme aus einer voll» _ 
. kommen gefchlofsnen Säule eine einfache offne 

Kette heraus, oder öffne die Säule an irgend einer 
Stelle, wo fich zwei folche einfache Ketten berüh- 
. Fen, fo erhält die Säule zwei Enden, deren jedes 

mit einem Metälle anfängt, welches, (gegen das Ge- 
jetz der vollkommen gefchlofsnen Säule,) nicht in 

Contact mit dem heterogenen Metalle.einer andern 
: einfachen Kette fteht. Das eine Ende ift der Gold- 
pol einer einfachen. offnen Kette, mit der nun die 

‚Säule.anfängt; das andere Ende ilt der Zinkpol ei- 

ner: andern einfachen offnen Kette, mit der die 
Säule aufhört; beide kann der Genzen 

Säule nennen. 

. Verbindet man diefe der Säule durch 
einen feuchten Leiser mit einander, fo entwickelt der 
-Zinkpol die Eigenichaften eines Laugenfalzes, der 
aber die einer Säure, *).und 

leidie entgegengeletzten der jetzt durchgängig 
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gen nehmen mit der Anzahh der Ketten; aus 
die Saule‘beltebt, zu, upd-2eigen fich auffallender, 
wenn ihre beiden Endplattenin Spiszen auslaufen, auf 
welchen der feuchte Leiterdiegt , "der lie verbindetz; 
die Central- Wirkungen in den übrigen Ketten abet 
find, in Vergleichang mit deten-in:der vollkommen 
gefchlofsnen Säule, retardirt). Diefe: Polarwir- 
kungen erfcheinen- {chon deutlich bei einer; aus zwej 
einfachen! Ketten zulammengefetzten Säule, ‚wenn 
ihre Endplatten’auch nicht ‘zugefpitat;fondern blats 
durch einen auf den Flächen derfelben liegenden 
Streifen von maflem:gefärbten' Papiere mit einander 
verbunden find. Ein wird diefes dentlichef 
machen. 
Sr, Bine rivegliedrige Siale 

. Feucht. Papier’ 5: Feucht. Papier.p 

chender Orinung wobei und 4.in 
:barem Contacte, oder metallifch mit einander, ver- 
‘bunden feyn miffen. diefer Vorrichtung ‚ent- 
-fteht auf 2 und 5 nichts anderes, als wenn die, Pa- 
‘piere auf blofsem Zink lägen: Nun verbiode man 
‘aber ı und 6 durch einen über beide hergelegion 
‚Streifen naffen Lackmuspapiers, und einenähnlieben 


angenommnen find, welches von der Öeffnungsart 
> Säule, here der Verf. Gch denkt, herrührt. 
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papiers: Bald-erfcheinen in den-Papieren 2 und 5 

die gewöhnlichen Wirkungen der gefchlefsnen Siu- 
le; doch viel {pater und fcbwächer, als in diefer, 
und zugleich wird das auf dem Golde ı befindliche 
Ende des Lackmüsftreifens roth gefärbt, ‘das des 
neben iim liegenden Curcumaftreifens aber bleibt 
gelb, indefs das auf dem Zink 6. befindliche Ende 
des Lackmusltreifens' weilslich- blau wird, (doch 
auch, wie vom einfachen Zink, hier und da rothe 
Flecke bekémmt,): und das daneben auf dem Zink 
Yiegende Ende des Curcumaltreifens fich fehr ftark 
braunroth färbt, mit gelben 


22 Verbindet:man die Endpole einer a 
geöffneten Säule nicht durch einen zulammenhän- 


den feuchten Leiter, fondera durch eine abwech- 
felnde Reihe-von feuchten Leitern und Gold- oder 
Zinkltücken, die zwifchen diefen feuchten Leitern 
liegen, doch fo, dafs an beiden Polen der Säule 
immer unmittelbar ein feuchter Leiter anliegt, fo 
‚erfolgen an den Polen der Säule;eben die Verände- 
rungen, wie bei einem einzelnen zulammenhängen- 
den feuchten Polarleiter, nur {cheinen fie etwas re- 
_tardirt zu werden; die Metallftücke aber, die den 
feuchten Polarleiter unterbrechen, entwickeln nun 
felbft da, wo fie an diefem anliegen, alkalifrende 
und fäurende Eigenfchaften. Und zwar äufsert im- 
mer das Ende des Metallftücks, das gegen den al» 
kalelcirenden Pol der Säule gerichtet ift, die fäuren- 


h 


\ 

de, das Ende, aber,..das dem fäurenden Pole der 
Säule-entgegenfteht, die alkalefeirende Reaction. 


2% So wird, wenn man 
in einer Sdule, wie fe ne- 
faucht, Pap, -fonchs. benftehendes Schema vor= 
Zink — ___Gold ftellt, auf jedes der beiden 
Polarenden einen Streifen naffen Curcumapapiers 
a,b legt, und beide Papierftreifen durch Gold 6 
mit einander in Verbindung fetzt, auf dem Theile 
des Papiers b, der.auf dem Zink, und auf dem 
“ Theile des Papiers a, in welchem © anliegt, eine 
alkalifche Färbung erfcheinen. Nimmt man ftatt des 
Curcumapapiers Lackrouspapier,{o erfcheint da,wo 
a auf dem Golde der Säule, und da, woban Oliegt, 
eine faure Färbung, Alles diefes erfolgt eben fo, 
wenn man ftatt des Golddrabtes © eine kleine 
Ziokltange nimmt, oder wenn man die feuchten 
Leiter a und b in mehrere Stücke trennt, und je 
zwei derfelben durch Gold oder Zink mit einander Ä 
verbindet. 
Eine andere Art der Schliew 
fsung einer Säule entfteht dann, wenn zwar das 
Gefetz der Aneinanderkettufg ihrer Theile eben fo 
befolgt ilt, wie in der vollkommen gefchlofsnen _ 
Säule, uber in irgend einer der einfachen Ketten, 
aus welchen fie befteht, der feuchte Leiter nur mit - 
einer fehr kleinen Fläche der beiden Metallplatten, 
zwifchen denen er liegt, im Contacte fteht, indefs 
die feuchten Leiter der übrigen Ketten ihre Metall» 
platten in schen Flächen berühren. 
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old Zink 24. Wenn man aB. ‘th soak 
Ziok:. Gold, "vön beiftehender Conftruction dasober- 


pick ‘fte’ Gold mit dem oberiten Zink‘ durch 


ejnen febr {chmalen Streifen genäfsten Cureuma- 
und Lackmuspapiers verbindet, fo entfteht auf de 
Gulde fchnell eine ftarke alkalifche, auf dem Zink 
faure Farbung, indels die übrigen breiten naf- 
a fen Papiere in der Säule fich nur Sehr langfam fär- 
ben. Läfst man das Gold und den Zink in Spiezen 
ausgeben, fo berührt der feuchte Leiter zwilchen 
ihnen jedes mit der möglich 'Kleinften Fläche, und 
dann ift auch der Effect am auffallendften, der übri- 
gens wie jede Polarwirkung mit der Anzahl der 
Ketten zunimmt, aus denen die Säule befteht. Er 
ft, jedoch fchon fehr bemerklich, wenn man an ei- 
er einzelnen offnen Kette den Goldpol | mit einer 
Zinkfpitze uod den Zinkpol mit einer Goldfpitze 
‘armirt, und zwifchen diefe beiden Spitzen die far- 
bigen feuchten Papiere legt, welches dann ‚Über- 
~ haupt die einfachfte Kette ift » die Polarwirkungen 
äufsern kann. Bei einer grolsen Säule entftehn die 
Farbungen an den Spitzen beinahe im Augenblicke 
des Contacts, und nehmen fehr fchnell zu, unge- 
' achtet die Färbungen der feuchten Papiere in den 
einzelnen Ketten nur fehr langfam zunehmen, 

25. Eine Säule von der Structur 8 bringt immer 
beträchtlich ftärkere Polarwirkungen hervor, als 
eine. Säule von der Structur a, wenn beide aus 
‘einer gleich grolsen Anzahl einfacher offner Ketten 

zulammengeletzt find. 
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26." Wenn der feuchte Leiter, der die Endpolé 


der Säule 8 mit einander verbindet, Kein Continuum ' 


bildet, fondern an einer oder mehrern Stellen durch 
Gold, oder Zink, oder beides ünterbrochen ift, 


fo erfolgen ganz diefelben Erfcheinungen, wie ‘bo 


der Säule a in 22. 
Aus den Verfuchen b, S.302, TERN 22 ‘awd 126 


ergiebt fich noch ein merkwürdiger Unterfchied — 


zwifchen den Centralwirkungen uad Polarwirkun- 


gen einfacher Ketten. Es wurde nämlich durch 


den Verfuch b, S. 302, Anmerk., gezeigt, dafs die 


Centralwirkungen der einfachen gelchlofsnen Kette 
durchaus aufhören, fo bald der feuchte Körper i 


zwifchen ihren Polen durch ein Goldftack in zwei 


getheilt ift; dagegen kann man den feuchten Lei- # 
ter, der die beiden Po!e der einfach{ten unvoll- 


kommen gefchlofsnen Kette a verbindet, ohne Auf: 
hebung ihrer Wirkfamkeit in zwei und mehrere 
Stücke theilen, welche durch dazwifchen gelegtes 
Gold von einander getrennt werden. 
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VERSUCH 
einer hypothetifchen Erklärung der im 
vorigen Auffatze erzählien That- 
Jfachen, 


vom 


Hofmedikus D. Jäcer 


in Stuttgardt. 


Gefchrieben im Mai und Juni. 


D.. Erfcheinungen des fogeriannten Galvanismus 
"waren immer noch gleichfam als eine exotifche Sel- 
 tenheit anzufehen, die der Zufall an das Ufer der 
bisherigen Phyfik getrieben hatte, bis Volta nicht 


aur auf die Bedeutenheit diefes Funds aufmerkfam 
machte, fondera auch dieRichtung angab, nach wel- 
cher hin das wahre Vaterland deffelben liegen mufs. 
Später [cheint er den Zufammenhang diefer neuen 
Welt mit der alten völlig erwiefen und Jen Weg 
dahin fo genau vorgezeichnet zu haben, dafs jeder 
weitere Reifeplan fer überflüfüig erfcheinen könn- 
te. Delfen ungeachtet unterdrücke ich folgendeHy- 
-pothefe aicht, Sie giebt eines Theils den Leitfaden 
an, der mich; bei meiner Unterfuchung, früher 
als mir Volta’s letzter Auffatz bekannt war, 
führte, und wird den Vorwurf des blinden Herum- 
_ tappens von mir abwälzen; andern Theils find meh- 
rere neue Refultate, auf die ich gekommen bin, 


a 
mit factifchen Darftellung Volta’ 
erft noch in Zufammenhang zu-bringen, um fo mehr, 
als es nicht fcheint, dafs, fie ‚fich durch die mehe 
anigelährten‘ Theorien der Cominentatoren Vol. 
ta’s ‚erklären laffen werden; *) und zum wenig: _ 
ften kann diefer Verfuch, auch wenn ér mir nicht 
geglückt wäre, dazu dienen, andern’ einen Um- 
weg zu erfparen. Diefe Betrachtung allein über- 
wiegt die Schüchternheit, mit welcher ich ilın vor« 
- lege, und die hauptfächlich in dem Bewuistfeyn liegt, 
zu einfeitig von einer einzelnen Klaffe von Erfeheisn 
nungen ausgegangen zu feyn, ohne die unendliche 
Menge anderer indeflen bekannt gewordener That» 
fachen gehörig damit verglichen zu haben, . 
Die erzählten chemifchen Phänomene der Volk 
taifchen Ketten ftehen bis. jetzt als ifolirte Thatfa- 
chen da, und haben kein anderes Coexiftens, als 
dievon Volta entdeckten electrifchen Aeufserun- 
gen eben diefer Ketten. Schon dadurch wird das” 
Unternehmen gerechtfertigt, die erftere durch die 
letztere zu erklären, wozu wir übrigens ohnehin. 
durch eine Menge anderer stan gendthigt 
‘werden. 
Fon der Wirkung fich auf feuchte 
Körper, die mie ihm in Berührung froken. . Das 


*) Ich will hierbei nur an den Verfuch b, Seite 302, 

' Anm., erinnern, der lich nicht wohl mit der 
Meinung verträgt, dafs der feuchte Körper zwi. 

" [chen den Metallplatten blofs die Function eines 
Leiters der erregien Electrieität habe, Jügen >) 
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Phisonien Bildung eines alkalifch 
und eines fauer reagirenden Stoffs auf der Fläche 
des befeuchteten Zinks foll hier blofs in feiner Be- 
ziehung zu dem, was die Voltaifche Säule hervor- 
bringt, betrachtet werden; ich fchliefse daher ge 
Aiffentlich jede rein-chemifche Unterfuchung über 
daflelbe aus, und laffe für jetzt die Fragen, was für 
ein Laugenfalz und was für eine Säure fich: bildet, 
und ob in’die Zulammenfetzung des erftern Stick- - 
ftoff mit eingehe und woher diefer. komme, und 
fo mehrere, ganz unberührt. 

op Meine Verluche beweifen Ein Mahl das Deities 

' von zwei verfchiedenen, in ihren chemifchen 
Reactionen kenntlichen Stoffen, die unter und ne- 

. ben einander auf der Fläche des mit dem feuchten 
Körper im Contacte ftehenden Zinks fich bilden, und 
fich fo durch den feuchten Körper verbreiten, dals 
die alkalifche Färbung in diefem den blank geblie- 
benen Stellen des Zinks, die faure Färbung aber 
den oxydirten Stellen deffelben entfpricht. Vol», 
ta "s Verfuche zeigen, dafs zu gleicher Zeit zweier+ 
lei Electrieitätszuftände bei diefer Einwirkung des 

_.  Metalles auf den feuchten Körper entftehen; denn 
er fand den befeuchteten Zink negativ-electrifch, 
uail nirgends entfteht die eine Electricität ohne die 
andere. m 

.* Diefe beiden Thatfachen laffen unter andera 
wöglichen Deutungen auch die Hypothefe zu: dals 
die im Contacte des Zinks mit dem feuchten Kör- 
per entfiehenden Electricitäten aus ‘dem letztern 
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einen faurenden und einen alkalefeirenden abe 
trennen, deren einer in der pofuiven Electricicar auf 
geli/t wird, indeffen fich der andere mic der negas 
tiven Electricisar verbindet, und diefe Vorftellung 
erhält einigen Schein: durch die bekannten Verfü+ 
ehe mit der gemeinen Electricitét, durch die man 
das Waller in Sauerftoffgas und in Wafferftoffgas 
zerlegen kann, wovon jener zur N und Rete 
aur erfordert wird. | 
Diefen eleccrifehen Auflöfungen {chreibe nun, 
ebenfalls blofs hypothetifch, folgende Eigenfchaften 
zu, die fich zwar nicht erweifen, aber durch die 
allgemeinen Gefetze der chemifchen Wahlverwandt- 
Schaft doch rechtfertigen und zum Theil 'wahr- 
fcheinlich machen laffen: ; 
a. Keine diefer Auflöfungen äufsert eine chemi- 
fche Wirkung auf die andere, fondern in jeder ift 
die Affinität, die ihr freier Grundftoff gegen den 
der andern zeigen würde, fo gebunden, dafs fich _ 
jede blofs mechanifch unter die andere gemengt, 
durch den feuchten Leiter vertheilt. 
: ibe Jede wird von der ihrem electrifchen Auflö- 
fungsmittel entgegengefetzten freien Electricität an-' 
gezogen und zerfetzt, fo dafs; indem fich ihr eles, 
ctrifches Auflöfungsmittel mit diefer freien Electri- 
cität verbindet, der fäurende oder alkalef.irende' 
Stoff aus ihr niederfallt. Freie politive Eleetrieität 
zerlegt alfo die negative electriliche Aufléfung, und 
durch freie negative Electricität wird die politive: 
electrifche Auflöfung zerlegt. 
Annal. d. Phyfik. B. 11. $t.3. J. 1802. St.7. x 
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«e. Jede wird von der mit ihrem electrifchen Auf- 
léfungsmittel Electricitat 
fiofsen. 


Beide zerfetzen fich, aber. nur 


allmählig, an Metallen und ‚andern leitenden 'Sub- 
ftanzen, indem ibre electrifchen Auflöfungsmittel in 
diefe leitenden ‚Körper übergeben. 

Die Färbungen auf dem Zink alfo 
biernach aus dem Niederfchlage der faurenden und 
alkalefeirenden : Bafen, denen der Zink ihre ele- 
ctrifchen Auflöfungsmittel entzieht. Eben weil fos 
wohl (die pofitive als die negative Auflöfung aufdie- 
fe Art von ihm zerfetzt werden, und alfo beide Ele» 
etricitäten in ihn einfirömen und in hm fich ge- 
genfeitig vernichten, kann diefer Prozefs beftändig 


_ fortdauern, fo lange noch electrifche Auflöfungen 


vorhanden find, oder gebildet werden, und eben 
defswegen kann der Zink nie eine bemerkliche ele- 
ctrifche- Ladung von irgend einer Art annehmen, 


Der geringe Ueberfchufs von negativer Electricität, | 


die endlich an ihm wahrnehmbar wird, rührt viel- 
leicht von der gröfsern Zerftreuung der poftiven 
Electricitét durch Verdünftung der Flüffgkeit aus 
dem feuchten Körper her. 


2. Von den Wirkungen der gefe hie 


Kette. Liefse fich eine Einrichtung treffen, durch 
welche dem Zink ein- beftändiger Strom von politi- 
ver Electricitat zugeführt würde, indefs der feuchte 
Körper, mit welchem er belegt ift, mit einem an, 
dern Leiter, 2. B. mit Gold, in das’fich eben fo-ein, 
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befidndiger Strom von negativer Flectricitat ergüffe, 
in Berührung ftünde, fo müfste, (nach b,) Folgen- 
des erfolgen: Die in den Zink einftrömende pofitive 
Electricitit würde die negativ - electrifche Auflö-. 
fung an fich ziehen und zerfetzen, und die Bafis 


diefer Auflöfung würde fich auf der Zinkfläche ni 


derfchlagen; dagegen würde.die freie negative Ele- 
etricität des Goldes die pofitive Auflölung anziehen 
und aus ihr die aufgeléft gewefene Balis niederfallen, 
‘die fich dann’ an der Fläche des den feuchten Kör- 
per berithrenden Goldes anhiufen würde. . Dag 
heifst: es müfsten unter dielen, Bedingungen die 
Wirkungen der, einfachen gelchlofsnen hette ent- 
ftehen; die in der Disjunction der beiden chemi- 
{chen Aeufserungen. und in der abgefanderten. An- 
häufung einer jeden derfelben an einer von der a 
dern getrennten Stelle beftehen. .. Nun find aber je- 
ne Bedingungen durch den Bau der einfachen ge. 
ichlofsnen Kette’ wirklich erfüllt; denn nach Vol- 
ta’s) Verfuchen wird der mit dem Golde in Gon- 
tact ftehende Zink pofitiv-, dasihn berührende Gold 
aber negativ~electrifch, and diefe Electricitatserres 
gung findet jedes Mahl ftatt, fo oft beide‘ Metalle 
Null-Electrieität haben und fich berühren. Inedm 
aber der pofitiv-electrifche Zink einen, Theil der 
negativen Auflölung zerfetzt,' wird feine Electrici- 
tit wieder null, und eben fo geht es mit der nega» 
tiven Electricitat des Goldes, indem fie einen Theil 
der pofitiven Auflöfung zerletzt. So wechfeln aifo 
in jedem Aygenblicke Erregung, und Wiederzeritö- 
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rung der durch Erregung entftandenen Electricität 
mit einander ab, und das Refultat ‘ift, immer er- 
neuerte Ladung des Zinks mit pofitiver und des 
Goldes mit negativer Electricität, und fortgefetzte 
'Zerfetzung beider electrifcher Aufléfungen mit ih- 
ren fichtbaren Wirkungen, 

Da wir nun wiffen, dafs fich an dem poßti. 
geladenen Zink die Bafis der negativ-electrifchen 
Aufléfung niederfchlägt, und dafs der Stoff, deffen 
‘Wirkungen auf der Zinkfläche fichtlich werden, die 
Eigenfchaften einer Säure äulsert; fo folgt daraus, 
wa/s die negativ»electrifche Auflöfung den fäurenden 
Stoff zur Bafıs hat, fo wie in der pofiiv- electri 
fehen Auftöfung die alkalefoirende Bafis befindlich 
feyn mufs. die fich an dem Golde anfammelt, indem 
die immer erneuerte negative Electricität deflelben 
diefe pofitiv-electrifche Auflöfung zerfetzt. 

Wenn man blofs den Zink mit Gold und einem 
feuchten Körper verbindet, ohne das Gold mit dem 
feuchten Körper in Berührung zu fetzen, und des 
ganzen Apparat ifolirt, fo kann die erregte pofitive 
Electricität des Zinks nicht auf die negativ- electri 
fche oder fäurende Auflöfung wirken, weil fe an 
der erregten negativen Electricität des Goldes ein be 
ftindiges Gegengewicht findet. Denn Volta’s 
Verfuche beweifen, dafs die erregteElectricität des 
einen Metalles nur dann als frei wirkt, wenn died& 
andern Metalles beftändig abgeleitet wird. Der Zink 
wäre alfo in diefem Falle als null -electrifch anzu 
fehen, und das Refultat des Verfachs würde daffelbe 


N 


323 


wie bei einfachem Zink feyn. Verbände man das 
Gold mit dem Erdboden, fo würde die pofitive Ele- 
etricttät des Zinks allerdings freier werden, allein 


das Gold würde doch. nicht in eben dem Maafse fei- 


ne negative Electricität verlieren, als wenn fie fich 
beftändig an der ihr zuftrömenden pofitiv-electri- 
fehen Auflöfung vernichten könnte. Das Quantum 
der Verfchiedenheit diefer Abftufungen der Wirk- 
famkeit läßt fich nicht beftimmen; die Verfuche 
zeigen, dafs es fehr beträchtlich feyn mufs, denn 
wir fehen auch in diefem Falle blofs die Wirkungen 
des einfachen Zinks entftehen, zur Deutlichna- 
chung feinerer Nüancen aber find unfre Beobach- 
tungsmittel noch zu roh, Ä 


3. Von Pr Wirkungen der einfachen gefchlofs- — 
nen Kette, deren feuchter Körper durch Zink oder 
durch Gold in zwei Stücke getrennt ift. Eine Zink- 
fcheibe, die zwifchen den beiden Blättern des feuch+ 
ten Leiters eingefohloffen ift, producirt auf ihren 


Video Flächen electrifche Auflöfungen, Das durch 


Erregung negativ electrifirte Gold zieht die pofitiv- 
electrifohe Aufläfung an, die fich zwifchen ihm und 
dem eingefchobnen Zink bildet, und ftafst, (nach » 
e,) die negativ-eleotrifche Auflöfung von fich ab, 
Eben fo zieht der durch Erregung politiy - electrifche 
Zink die negative Auflöfung an, die fich zwifchen 
ihm und dem eingefchobnen Zink bildet, und ftöfst 
hingegen die pofitive Auflöfung von fich ab, An 
der einen dem Golde zugekehrten Fläche des ein» 
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gefchobnen Zinks fammelt fich nun alfo negative 
Aufléfung, an der andern dem Zink der Kette zuge- 
kehrten Fläche deffelben pofitive Auflöfung ar, und 
jede wird an einer diefer Flächen eben fo zerfetzt, 
wie es beim einfachen Zink gefchieht, nur dafs, bei 
dieiem beide Aufléfungen unter einander gemengt 
an einer und eben derfelben Metallfläche zerfetzt 
werden, und alfo auch die aus ihnen abgetrennten 
Bafen unter einander gemengt erfcheinen. © 


Ift der feuchte Körper der Kette durch ein Gold- 
ftück unterbrochen, fo wird zwifchen diefem und 
dem Golde der Kette keine electrifche Auflöfung 
‚producirt. Das Gold der Kette kann alfo auch die 
in ihm erregte negative Electricität nicht abgeben, 


und der Zink befindet fich in der Lage, von der am | 


Ende von 2 die Rede war. 


| 4. Von den Wirkungen der vollkommen gefchloß- 
nen Voltaifchen Säule. Es fällt von felbft in die 
Augen, dafs fich jede einfache offue Kette A im 
nerhalb der vollkommen gefchlofsnen Säule durch- 
aus in derfelben Lage befindet, als wenn fie felbft 
gefchloffen wäre. Dean das durch Erregung ele- 
, ctrifche Gold diefer Kette A befindet fich in der La- 
ge, pofitive Aufléfung anzuziehen, und ift mit dem 
Zink der naichfien Kette verbunden, der durch Er 
regung pofitiv geladen, fich in der Lage befindet, 
negative Auflöfung anzuziehen. Eben fo find an 
dem Zink der Kette A vollkommen die Bedingua- 


gen der einfachen gefchlofsnen Kette erfüllt, und — 
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beides gilt von jeder in der Säule befindlichen ein- 
fachen offnen Kette. Ueberall kann alfo Zink-und 
Gold durch Zerfetzung der electrifchen Auflöfun- ~ 
gen null- electrifch werden, und überall können fich 
beide durch Erregung von neuem mit + und— E 
laden; ‚und fomit wird in jeder Kette der Prozels 
eingeleitet und fortgefetzt, der in der einfachen 
geichloisnen Kette ftatt indet, 


5. Von den electrifehen Polen offner Säulen, wel- 
che chemifche Polarwirkungen zu äufsern im Stande 
find, wenn ihre Enden durch einen feuchsen Leiter 
verbunden werden. Die chemifchen Polarwirkun- 
gen einer unvollkommen gelfchlofsnen Säule laffen 
fich nur aus dem electrifchen Zuftande ihrer beiden - 
Pole erklären, und die Betrachtung Jes letztern 
gehört daher. nothwendig zu diefer Unterfuchung, 
die fich übrigens nieht mit den rein- electrifchen 
Phänomenen der Säule befchäftigt. Die Erklärung. 
‚ der electrifchen Polarität der Säule macht eigentlich | 

den welentlichften Theil einer jeden Theorie deriels- 
ben aus, und es wird mir daher erlaubt feyn; die 
Erfahrungsfaize, die wir über jene Polarität kennen; 
einzeln zu entwickeln, um wenigitens durch Deuts 
lichkeit das. Urtheil über ihre Verträglichkeit mit 
derhier vorgetragoen Hypothefe zu erleichtern, 
#. Eine ifolirte offne-Säule zeigt an ihrem eir 
nen: Ende pofitive, und am andern Ende negative 
Electricität. | 
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Die beiden einfachften polari- 
chen offnen Säulen find folgende: | Gold 2 Gold 2. 
In der Kette A erhält das Gold ı |Ziok ı. hah fe 
negative, und der Zink 1 pofitive Br; Gold 1. 
Electricität durch Erregung. Jene 
zieht ausdem das Gold berührenden feuchten Körper 
die pofitive Auflofung an, und ftöfst die negative 
 Auflöfung gegen den Zink 2 zurück ; diefe hingegen 
zieht aus dem den Zink ı berührenden feuchten 
Körper die negative Auflöfung an und ftöfst die po- 
fitive gegen das Gold 2 zurück, So fammelt fioh al- 
fo unter dem Golde 2 pofitive Auflöfung und unter 
dem Zink 2 negative Auflöfung an, Beide werden 
von dem Metalle zerfetzt, unter dem fie fich fam- 
meln, wie von jedem andern Leiter, und fomit 
muls alfo das Gold 2 pofitiv-, der Zink 2 negativ- 
electriich werden, Die Gründe diefer Ladung der 
Säulenpole gelten eben fo, wenn Sch zwifchen dem 
_ Zink 1 und Gold ı noch eine beliebige Anzahl von 
Ketten befindet, und fie findet alfo überhaupt bei 

jeder auf die Art A geöffneten Säule Itatt. 
Bei der SauleB werden beide Enden durch Erre- 
gung zwifchen den heterogenen Metallen electrifch, 
‚und zwar ftärker als durch die einfache Erregung; 
‘denn die in dem Golde und Zink 1 durch diefe 
Erregung entftandnen Electricitäten werden durch 
ihre Verwandtfchaft zu den electrifchen Auflöfun- 
gen in dem zwifchen ihnen liegenden feuchten Kör- 
per gebunden. Wenn aber diefe gebunden find 
fo maffen die Electricitäten in den Platten 2 und 4 
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freier erfcheinen. Alles dies gilt von jeder auf die - 
Art B geöffneten Säule, zwifchen deren Endplatten 
fich eine beliebige Anzahl einfacher Ketten befindet. 
:& Je gröfser die Anzahl einfacher Ketten ift, 
aus welchen eine offne ifolirte Säule belteht, um 
fo ftarker ift auch die Electricitat ihrer Endpole. 
Wean man auf das Gold 2 einer einfa- 
chen polarifchen Kette von der Form A 
eine neue Zinkplatte 3 legt, fo wird in 
dem Golde 2 durch fie negative Electrici- 
tät erregt; das Gold 2 wird alle ftärker 
‚als zuvor die politive Aufléfung des an 
ihm anliegenden: feuchten Körpers anzie- 
hen und die negative Auflöfung ftarker gegen den 
Zink ı zurücktreiben, Diele wird mun mäch- 
tiger auf die vom Golde ı ans erregte pobitive Rle- 
etricität des Zinks ı einwirken und ein grölseres 
"Quantum derfelben binden. Dadurch aber wird 
die negativeElectricität des Goldes ı mehr frei, und 
alfo in den Stand gefetzt, ‚ebenfalls kräftiger die 
pofitive Auflölung aus dem am Golde 1 anliegenden 
feuchten Körper anzuziehen, und die negative Auf- 
löfung ftärker gegen den Ziok 2 zurückzuftofsen, 
der fich nun durch Zerfetzung {tarker negativ laden 
kann. Der Zink 3, den man auf das Goldftück 2 
‚gelegt hat, mufs felbft auch eine färkere pofitive 
Ladung annehmen, als zuvor der Zink ı hafta; 
denn da auf die im Golde 2 erregte negative Eid- 
etricität nicht nur diejenige pofitive Avflöfung bin- | 
'dend wirkt, welche es aus dem feuchten Körper 
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ahzieht, fondern auch diejenige, die ihm durch Zu- 
rückftofsung von dem pohtiv' electrifirten Zink 1 
aus zugetrieben’wird,. fo mufs die erregte negative 
Eleetricität des Goldes 2 ftärker gebunden werden, | 
als es die des Goldes ı war, und diefe ftärkere Bin- 
dung hat nothwendig ein mehreres Freiwerden der 
pofitiven Electricität des Zinks 3 zur Folge. Legt 
man nun auf den Zink 3 wieder einen feuchten 
Körper und auf diefen ein Goldftiick 4, fo wird der 
ftärker pofitiv- electrifche Zink 5 die negative Auf- | 
löfung ftärker anziehen und die pofitive ftärker ge- 
‚gen das Gold 4 zurücktreiben, und fomit wird auch 
das Goldftück 4 ftärker politiv geladen werden. 


_ Dielelben Urfachen und Wirkungen wiederholi- 
len ich bei jedem Hinzufügen einer neuen Kette; 
immer wird die entftehende neue Erregung an dem 
einen Pole der alten Säule dem andern Säulenpole, 
und ter Einfufs der alten Säule felbft dem freien 
Ende der hinzugefügten Kette verftärkte Electri- 
eitäten mittheilen. 
Far eine auf die Art B, (in #,) geöffnete Säule 
bedarf diefer Satz. keiner befondern Deduction. 
Denn wenn gezeigt worden ilt, dals in der vorigen 
Säule.der Zink 3, den man auf das Goldftück 2 legt, 
‚veritärkte Electricität annehmen mufs, fo lälst fich 
dies.ganz eben fo für ein Goldltück 3 erweilen, das 
unter den Zink 2 gelegt wird; dadurch wird aber 
die Säule A zu einer auf die Art B geöffneten Säule 
. ‘%. Wenn der eine Pol einer ifolirten Säule mit 
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dem Erdboden in Verbindung göfitzk‘ wird, fo von 

flärkt fich die Electricität des andern. 
_ © Der Zink 2 in der obigen Säule A’ kann IG 
nur bis auf einen beftimmten Grad ele. 
ctrifch geladen werden, der von den Af- |¥°° 
finitäts» Verhältniffen der Stoffe unter ein- |Z 
ander und von der Zurückftolsenden Kraft im Gols 
de ı abhängig ift. Hat er einmahl diefen Grad von 
negativer Electricität angenommen, fo fängt er felb{t 


an zurückftolsend auf die negative Auflöfung und | 


anziebend auf die pofitive zu wirken, und damit die 
‚Anfammlung der politiven Auflöfung am Golde ı 
zu beichränken. Wird nun, der Zink 2 ableitend 
berührt, fo kann er ein gröfseres Quantum negativer 
Electricität in fich aufnehmen, alfo die: negative 
Auflölung .ftärker an feiner Fläche anfammeln, 
Eben dadurch wird aber auch eine ftärkere und 
mehr dauernde Anfaromlung der pofitiven Auflö- 
fung am Golde ı möglich, die eine grölsere Bindung 
der negativen Electricität diefes Goldes 1 zur Folge. 
hat, wodurch die pofitive Electricitat des Zinks ı _ 
freier, alfo wirkfamer wird, die negative Auf- | 
löfung des feuchten Körpers auf dem Zink ı anzu 
ziehen und die pußitive Auflöfung deffelben dem. 
Golde 2 zuzutreiben, das fich aus dielem Grunde 
ftärker mit pofitiver Electricität laden muls: Auf: 
diefelbe Art mufs, wenn das Gold 2 ableitend-be- — 
rührt wird, dem Zink 2 mehr negative Eleetricität 
zugetrieben und diefer ftärker negativ geladen wer- 
den. Diefe Verfiärkung wird aber in der'nächften 


Kette, die man an dem verftärkten Pole der Säule 
anbringt, aus denfelben Gründen eine ähnliche Ver- 
fiarkung der Electrieität ihrer Endplatie bewirken? 
und fomit gilt es überhaupt van jeder offnen Säule 
‚ diefer Art, dafs fich die Electricität der einen End- 
platte verftärkt, wenn man die der andern ablei- 
tend berührt, 


‘Bei einer einfachen ‚polarifchen Säule 
von der Form B hängt die Stärke der Ele- 
etricität des Goldes 2 von der Bindung der 
Electricität des Zinks ı ab, diefe aber 
beruht auf der Stärke der Einwirkung der nega- 
tiven Auflöfung,auf.den Zink 1, welche wieder 
durch die Stärke der zurückftofsenden Kraft des 
_Goldes ı beftimmt wird, und diefe verftarkt fich, 
fobald der Zink 2 ableitend berührt wird.  Dafs 
fich aber diefer verftärkende Effect der am Zink 2 
angebrachten Ableitung immer fortfetzt, es mögen 
auf dem Golde 2 noch fo viele Reston liegen, ift 
für fich klar, . 


3. Das Electrometer zeigt, je nachdem es an 
verfchiednen Punkten einer ifolirten oder mit einem 
Pole ableitend verbundnen offnen Säule angebracht 
wird, verfchiedne Arten und Grade von Electricitat, 


Verbindet man den Pluspol einer ifolirten offnen 
Säule mit einem Electrometer, fo wird diefes dan 
Grad der electrifchen Spannung diefes Pols anzei- 
gen; verbindet man zu gleicher Zeit mit eben die- 
fem Electrometer den Minuspol einer andern off. 
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nen ifolirten Säule von derfelben Anzahl von Ket- 
ten, fo wird diefe die vorige Plusladung des Eles 
ctrometers aufbeben und es wird.nun Null -Electri- 
eität zeigeo. Mt aber die das Electrometer mit ih- . 
rem Minuspole berdhreade Säule, kleiner oder gro 
fser, als diejenige, deren Pluspol mit dem Electros 
meter verbundep ilt, fo wird.diefes den Ueberfchufs — 
der Electricität des einen Pols über die des andern 
anzeigen. Nun befindet Gch aber jedes Eleotrome- 
ter, das an irgend einer Platte einer ifolirten Säule 
angebracht wird, eigentlich in, Verbindung mit dem 
Plus- und Minuspole zweier ifolirter Säulen, die in | 
jener Platte zufammenftofsen. Wird es in der Mit- 
te der ganzen Säule angebracht, fo liegt es;zwilchen 
zwei gleich grofsen Säulen und zeigt Null; wird es 
näher beim Pluspole der ganzen Säule angebracht, 
fo berührt es den Minuspal des kleinern Stücks der 
Säule, das zwifchen ihm und dem Pluspole der gan- 


zen Säule liegt, und den Pluspol des grölsern Stücks, 


das fich zwifchen ihm und dem Minuspole der gan- — 
zen Säule befindet, und zeigt alfo den Üeberfchufs 
des letztern über den erliern, der um fo gröfser: 
feyn muls, je näher am Pluspole der garizen Säule 
das Electrometer angebracht wird. Ehen dies gilt 
von dem Uebergewichte des negativen Pols einer 
grölsern ifolirten Säule über den politiven einer. 
kleioern, zwifchen welchen fich das Electrometer. 
befindet, wenn es. näher am negativen alg am po- 
fitiven Pole einer ganzen ifolirten Säule angebracht. 


wird, Wird das Electrometer an irgend einer Plst- 


; 
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te einer Säule angebracht, deren einer Polimit der | 

_ Erde verbunden ift; fo ftdfst es einer Seitsanden - 
einen Pol einer ifolirten Säule, anderer‘Seits aber 
an den entgegengeletzten Pol ‘einer mit der Erde 
verbundnen Säule.’ 'Da’nun der letztere immer weit 
ftärker electrifch ift, als der erftere, der kaum be} 
merklich wird, “fo zeigt das Electrometer immer, 
fur die überwiegende Electrieität von demjenigen 
Säulenftücke’ an, das fich zwilchen ihm und dem 
_ nit der Erde verbundnen Ende der ganzen Säule be: 
findet, und die um fo gröfser feyn. ane 5 je grates 
Säulenftück felbft i 
6. Von den chemifchen Centralisirkungen offner 
ms | Säulen. “Es ift oben, (5, Y,) bemerkt worden, dafs 
die electrifche Ladung der Endplatten einer öffnen 
ifolirten Säule von der Form 4 beftimmte Grenzen 
a Bat. “So wie fie diefe erreicht, hören die Endplat- 
ten auf disjungirend auf die electrifchen Auflöfun- 

genzu ‘wirken, und es erfolgt in den beiden Endket: | 

ten der Saule‘ein Zuftand des ruhigen Gleichge- 
wichts, indem fich ‘der feuchte Körper derfelsen 
zwifchen zwei gleichnahmig electrifirten Metallen 
befindet. Das mit der übrigen Säure verbundne 


Gold der einen Endkette' wird alfo nun aufhören) I 
ferner pofitive Electricitét an fich anzufammeln und | ° 
zu zerletzen; feine Electricitit wird alfo auch nicht BE 8 
weiter vernichtet und die des an ihm anliegenden y 
Zinkltüeks nicht weiter frei werden. Derfelbe 5 
Stillftand erfulgt am andern Ende der Säule, und } 


fomit haben die cefürenden Actionen der beiden — 


| 
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Eodketten ‘volikommne Ruhe der :disjungirenden 
Actionen aller Ketten.in der,Säule zur Folge, ‚und, 
das endliche Refultat wird. blofs allmählige Zerfete, 
zung. der Auflöfungen und vermilchter 
ihrer Bafen an den Metallen feyn. _ 

. Da fich die Endplatten.einer auf die ArtB geöff- 
neten ifolirten Säule ihrer angehduften Electricitä- 
ten nicht entiedigen können, fe mufs in ihren End- : 
ketten ebenfalls eine vollkommne Ruhe ‚eintreten, 
und fie kann alfo in Rücklicht, ikrer ionern, Wirk- 
famkeit ‚auch ‚kein andres Refultat ai als, die, 

In einer.an einem ihrer Pole mit der Erde ver- 
bundnen Säule entiteht.an dem andern Pole aus den- 
felben Gründen wie bei der ifolirten Säule. eine 
vollkommne Rube. Ihr Einilufs mufs ich durch die, 
ganze Säule hindurch bis auf den; ableitend ‚berühr« 
ten Pol erftrecken; denn jede Metallplatte in der, 
Säule kann nur dann fortdauernd zerfetzend auf die 
electrifchen Auflöfungen wirken, wenn fie mit ei- — 
ner andern in Berührung ift, ‚die fich, ebenfalls in 
der Lage befindet, dieles thun zu können. ; 

la der. offnen Säule wird alfo der Prozefs der. 
Disjunctioo und abgefonderten Zerfetzung der eles 
ctrifchen AufiGfungen nur angefangen, nicht fort- 
geletzt; für uns aber wird er nieht bemerklich, weil 
wir npr die, Wırkungen feiner Fortdauer in den an- 
gehäuften chemifchen Niederichlägen erkennen. 

7. Von den Veränderungen, die in einer offnen 
Säule vorgehen, indem; fie vollkommen ge/chlojfen 
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wird. In den Endplatten einer auf die Art A gedff. 
neten Säule fammeln fich freie entgegengefetzte Ele- 
_ étricitéten an, Verbindet man Ge durch einen me- 
tellifchen Bogen’ mit einander, fo werden fie ;fich 
für immer gegenfeitig zerftören. Aber das nega- 
tiv géladne Zinkende, wird nicht nur feine ganze 
negative Electrieität verlieren, indem man es:mit 
dem pofitiv geladtien Goldende verbindet, fondern 
es wird jetzt, wie jedes Mahl, wenn es mit'Gold ia 
Contact kommt, von diefem aus, durch Erregung; 
pofitiv geladen werden, indefs das Gold negativ-ele- 
etrifch wird. Nun wirkt alfo der Zink wieder an- 
diehend und zerfetzend auf die negative Auflölung, 
das Gold auf die’ pofitive; und da beide Endmetal- 
le in jedem Augenblicke einander durch Erregung 
dufs neue electrifch polarifiren, fo wird diefer Pro- 
zefs fortgefetzt. -Er kann allo jetzt in beiden End- 
platten beltändig fortdauern; und damit ift das Hin- 
dernifs aufgehoben, das fich in der offnen Säule fei« 
ner Fortdauer und der Hervorbringung der Central- 
wirkangen in'derfelben entgegenfetzte. 
Bei einersauf die Art B geöffneten Säule wer» 


A den ,- indem man fie volikommen [chlielst, die an- 


gehäuften Electrieitäten ihrer beiden Endplattes 
ebenfalls einander aufheben, und von diefem Au 
genblicke an machen die beiden Endplatten eigents 
hich blofs Theile des metallifchen Bogens aus, der 
dieSchlielsung bewirkt, und die Säule felbft wird zw 
einer auf die Art A conitruirten und muls er 


Erfcheinungen wie jene 
8. 
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8. Von den chemi/chen Polarwirkungen einer off 


nen Süule, deren Enden durch einen; feuchten Leiter 


mit einander verbunden find. Indem {ch die poßti- | 


. ve Electrieität des Pluspols einer offnen Säule in — 


den Ichliefsenden feuchten Leiter ergiefst, um fich 
mit der vom Minuspole derfelben Säule in ihn ein- _ 
ftrrömenden‘ negativen Electricität zu verbinden; 
werden beide, jede von ihrer Seite her, dem feuch- 
ten Leiter ibre eigenthümlichea Electricitäten mit- 
theilen; zu gleicher Zeit aber wirkt jede chemifch 
äuf die Flaffigkeit deffelben, auf eine analoge Art, 
wie der Zink für fich chemifch auf einen ihn berüh- 
renden feuchten Körper wirkt. Jede bringt eine 
electrifche Auflöfung hervor, und diefe Auflöfungen 
befitzen wieder diefelben Eigenfchaften, dieich oben 


bypothetifch den Auflöfungen zugefchrieben habe, 


die der Zink für fich’ producirt. © 

_ Die einftrömende pofitive Electricitat bildet ei- 
ne ent electrifche oder alkalifche Auflöfung, und 
die vom Minuspole herbeigeführte negative Electri- 
citat bildet eine negativ- electrifche oder faure Auf- 
löfung; jede diefer Auflölungen wird von dem Po- 
le, an welchem fie fich bildet, abgeftofsen und von 
dem andern Pole angezogen und hier zerletzt, weil 


fiean ihm die ihrem Auflöfungsmittel entgegenge- a 


fetzte Electricität frei antrifft. Am Plaspole 
Säule mufs alfo immer der Niederfchlag der nega- 
tiven Auflöfung, alfo die fäurende Bafis erfcheinen; 
am Minuspole der Säule hingegen der alkalefcirende 
Niederfchlag der pofitiven Auflöfung. 

Annal, d. Phyfik. B.ıı, St.3. J. 1802. St. 7. ¥ 
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Sind die ‘Säulenpole nicht durch einen zufam- - 
menhängenden feuchten Leiter mit einander ver- 
bunden, fondern ift diefer durch ein pder mehrere 
Gold- oder Zinkftücke ein oıler mehrere Mahl un- 
terbrochen, fo wird das Ende des Zwifchenleiters, 
das dem Pluspole der Säule am nächlten liegt, durch 
'Atmofpbäreawirkung von diefem Pluspole aus ne- © 
gatiy-electrifch, und es wird an ihm negative Auf. 
lofung gebildet, und dagegen die vom Pluspole der 
Säule kommende pofitive zerfetzt werden. Das dem 
Minuspole der Säule zunä.hft liegende Ende des Zwi- 
fchenleiters wird dagegen durch Atmo[phireawir- 
kung pofitiy- electrifch, und wirkt als ein pofitiver 
Pol auf den zwifcher ihm und dem negativen Säu- 
lenende liegenden Theil des feuchten Körpers. Iit 
der metallifche Zwilcheoleiter in zwei oder mehrera 
Stücke getheilt, die immer durch einen feuchten ~ 
Leiter paarweile mit einander verbunden find, fo 
entfteht an jedem dem Pluspole der Säule zuge- 
‘wandten Ende negative, und an jedem dem Minus- 
pole der Säule zugekehrten Ende der Metallftücke — 
politive Electricität, jede von der ihr eigenthimli- 
chen chemifchen Einwirkung auf den feuchten Kör- 
per und auf die electrifchen Auflöfungen begleitet. 


Dals diefer Prozefs immer fortdauert, fo lange 
die Säulenpole noch Electricität erhalten, ift be- 
‚greiflich, wenn man bedenkt, dals jeder durch At- 
mofphärenwirkung entftandne electrifche Pol feine 
Electricität in jedem Augenblicke wieder durch 


[_ 


1 


Zerfetzung der ihm zugetriebnen ‘electrifchen Auf- 
Jölung verliert, und alfo immer wieder io Stand- ge- 
fetzt wird, durch den Einflufs der Säulenpole aufs 
neue electrifch polarifirt zu werden.  Dié Starke 
der Polarwirkungen hängt von der Schnelligkeit ab, 
mit welcher fich. die electrifchen Auflöfungen.. in 
dem feuchten Polarleiter bilden und zerfetzen; die- 
fe aber fteht unter dem Einfluffe verfchiedner Um- 
Stände. Vorzüglich fcheint fie auch von dem Gra- 
de der electrifchen Tenfionen an den Säulenpolen 
beftimmt zu werden, und daher nehmen die Polar- 
wirkungen mit der Anzahl der Ketten zu, aus de- 
zen die Säule befteht. 


ge Von den der 
gefchlofsnen Säulen. _ Die Vereinigung der pohtiven 
Electricität des Pluspols einer offnen Säule mit der 
negativen Electricität ‚des .Minuspols. derfelben ge- 
“ fchieht zwar, wie wir gefehen haben, durch einen 
feuchten Leiter eben fo gut, wie durch'einen.m& 
tallifchen,, allein im erften Falle wird dies nur mit- | 
telft mehrerer Zwifchenprozelle ‚bewirkt, und die 
Entladung der Pole einer folchen Säule geht daher. 
bei weitem langfamer von ftatten, als wenn fie voll- 
kommen ;gefchloffen wäre. Dadurch aber werden 
die Centralwirkungen derfelben durchaus retardirt 
werden müllen, wie es die Erfahrung auch wirk- 
lich zeigt. “ 
10, Allgemeine von aus 
diefe Theorie beurtheilt werden mu/s. Die hier vor: 
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getragne Theorie enthält eigentlich blofs einen Ver- 
fach, die Wirkungen der Voltäifchen Säule aus 
dem wechlelfeitigen Einfluffe zu erklären, den die 
electrifche Polarität, welche der Zink im Contacte 
mit Gold entwickelt, auf die chemifch- electrifche 
Polarität äufsert, welche der Zink im Contacte 
"mit einem feuchten Körper zeigt. Sie fetzt alfo vor- 
aus, dafs alle Erfcheinungen der Säule von jenem 
Wechfelverhaltniffe abhängig feyen, und diefe Vor- 
ausfetzung ift vielleicht irrig, denn die Verfuche, 
-auf welche die Theorie gebauet ift, betreffen nur 
‚eine gewiffe Klaffe von Erfcheinungen. 


. Die zur Erklärung felbit gebrauchte Hypothefe 
verträgt fich zwar mit allgemeinern chemifchen Ge- 
fetzen, allein fie ilt keines weitern Erweiles durch 
Verluche fähig, und alfo vielleicht grundlos. Die. 
Ausführung endlich ift unvollftändig und nicht um- 
faffend genug, und es giebt alfo vielleicht That- 
fachen, die fich nicht mit der 


“* Dies ift mein eignes Urtheil über den Werth 
diefer Arbeit, den ich vielleicht fcheinbar hätte 
erhöhen können, indem es nicht Ichwer gewefea 
wäre, noch mehreres zu erklären, als bier ge-' 
Ichehen ift; allein diefer hinfällige Schmuck ift 
fehr überlülfg, ehe die innere Confequenz einer 
Theorie erwiefen if. Hierüber von andern he- 
lehrt zu werden, ift mein eigentlicher Zweck, 
und die Wiffenfchaft fcheint wenigftens durch die 


E39 7. 
erzählten. Thatlachen zum Befitze einiger felten 


Punkte weiter zu gelangen, durch welche der- 
einft die Linie gezogen werden mufs, die unferm 
Verftande den Gang der Natur anfchaulich machen 
fol. Zwifchen ihnen: wird es ngch lange Zeit 
Stellen geben, welche die Phantafie mit willkührli- 
chen Zeichnungen ausfüllt, bis endlich der feftien. 
Punkte genug find, um das Gefetz zu entwerfen, 
nach welchem fie ficher und nena: con- 
ftruirt werden. kann. 
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Neue Art, dievelecerifehe Anziehung in 
s Stiule 


von ¥ et . 


'C. Gernot,’ ay 
Prof der Médidinalfchifle zu 'Straßsburg.: 
an nehme eine weite doppelfchenklige Gläsröh- 
re, von 6bis g;Linien Durchmeffer; **) fülle fie 
bis auf gewille mit reinem Queck- 
und verfchliefse fie mit Korkfiöpfeln, durch welche 
Golddrähte fo locker gehn, dafs fie fich tiefer in 
das Waffer bis zum Queckfilber herab fchieben laf- 
fen. Die Korkftöpfel müffen überdies ausgehöhlt 
feyn, damit man, ohne fie fortzunehmen, in das 
Innere der Röhre kommen kann. Man ftellt die fo 
zubereitete Röhre fenkrecht, und fetzt die Drähte _ 
mit den Enden einer Voltailchen Säule in leitende 
Verbindung. 
"Als die Golddrähte etwa ı Zoll tief in ‘das 
Walfer hinabreichten, ftieg, fobald fie mit der 


*) Annales de Chimie, t.43, p. 196. d. H. 

**) Im Origivale fteht 15 a 20 Centimetres, d. h. 
5 bis,8 Zoll; eine offenbare Unrichtigkeit, Wie 

‚ an diefer Stelle, fv [cheint in der ganzen Abhand- 

lung im Originale ftatt Millimetre, Centimetre zu 

ftehn; ich habe daher auch im Folgenden [tets 

erftere Statt letzterer gefetzt. d. H. 
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Säule verbunden wurden, von der Nadel: des Sil- 
berpols Waflerftoffgas in Sırömen auf, während - 
die ihr gegemüber ftehende Queckfilberfliche’ fich _ 
Schnell mit einer Lage Oxyd überzog, das anfangs 
grau, nachher fchwarz von Farbe war: Die Quecks 
älberfläche im andern Schenkel behält ihren Metall» - 
glanz; und es-fteigt: von ihr von Zeit zu Zeit Waf- 
ferftoffgas auf, ‘während die gegenübertteliende 
Goldnadel des ‘Zinkpols Sauerftoffgas entbindet. 
(Das Queckfilber, welches beide. Waflermaflen 
trennt, verhält fich hier folglich wie eine Nadel; 
welche zwei Gasapparate verbinde.) 


Läfst man nun auf das ‘Queckiilber in dem 
letztern Schenkel, wo es fich nicht oxydirt, leichte 
und dünne Körper fallen, 2 B. Sägefpäne von Fer» 
nambuk, Glimmerblättchen, Blättchen fehwarzes 
Queckfilberoxyd, oder Eifenvitriol, Siegellackpul; 
ver u.f.w.; fo fiebt man diefe zwifchen dem Queck- 
filber und der Goldnadel auf und ab tanzen, wos - 
bei fie fich häufig umdrehen. _ Diefe Bewegung ift 
nach der Verfchiedenheit der Umftände ffärker oder 
ichwächer, und die Körperchen fteigen manchmahl 
nur ı Linie, andere Mahl, befonders im Anfange, 
wohl 1 Zoll hoch. _ “ 


Im andern Schenkel der Röhre kommen leichte _ 
- Körper,auch wenn das Quecküilber noch nicht oxy- 
dirt ift, in keine Art von Bewegung; fobald man 
aber die Röhre umkehrt, und nun dielen Schenkel 
mit dem Zinkpole verbindet, gerathen.auch fie in 
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Tanz, die Körperchen i im eriten Schenkel re 
in Ruhe. 
. Alle Körperchen, die fich in nee einen Sehen- 
kel bewegen, nehmen zugleich in der Réhre einen 
beftimmten Stand an, der von der Lage der Röhre 
abhängt. Steht die Röhre vollkommen fenkrecht, 
fo halten fie fich an den Wänden, und bilden, in- 
dem fie fich bewegen, eine kreisförmige Zone oder 
Bande. Ift die Röhre etwas rückwärts oder feit» 
warts geneigt, fo fammeln fie fich an der entgegen- 
geletzten Seite an, und bilden eine Art von Wirbel, 
_ der fich mitten im Waller um feine Achfe drebt.' 
Bei jeder Verrückung der Nadelfpitze verän» 
dert fich die Bewegung der kleinen Körper, fo wie 
die Geftalt und Lage des Wirbels. Zieht man die 
Nadel ganz aus dem Walter, fo hört die Bewegung 
plötzlich auf, und die Körperchen fallen auf die 
Oberfläche des Queckfilbers zurück. Schiebt man 
die Nadel wieder hinein, fo fängt auch im Augen- 
blicke, wo fie die Oberfläche des Waffers berührt, 
die Bewegung wieder an. Nähert man die Spitze 
dem Wirbel bis auf eine geringe Entfernung, fo 
bildet fich in diefem eine halbkugelförmige Ver- 
tiefung, wie durch eine Art von Repulfion der 
_ nachften Körperchen in der Spitze bewirkt, und 
der Wirbel nimmt eine mehr abgeplattete Geltalt 
an, ohne feine Bewegung zu unterbrechen. So wie 
man die Nadel tiefer hineinbringt, entfernen fich 
die Körperchen immer mehr von ihr, und {cheinen 
fie zu fliehen. Verfolgt man fie mit der Nadel, fo 
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kann man Ge lings der Wände. im-Kreile herum- 


treiben. 

Kömmt endlich die Nadelfpitze mit der Onsck- 
filberfliche in Berübrung, fo bewegen fich alleKör- 
perchen fogleich nach: dem Berührungspunkte hin, 
und hängen fich an die Nadel. Im Augenblicke, 
da diefe das Queckfilber verläfst, fliegen alle Kör- 
perchen den Wänden zu, und nehmen die vorige 
Bewegung wieder an. 

Ift die Säule durch die beiden Gousacitinn; das 
Waller und. das Queckfilber in der Röhre gefchlof- 
fen, und’ bringt man einen audern Draht mit 
ficht in den Schenkel der Röhre, die mit demZink- | 
pole verbunden ift, fo zeigt diefer Draht, ungeach- 
tet er nicht in der Kette ilt,, Spuren einer Oxydi- 
rung, und eine Art von Repulfion gegen die Kör- 
perchen, deren Bewegung er modificirt. Im Au- 
genblicke, wenn er die Queckfilberfläche berührt, 
hört die Bewegung derfelben völlig auf. In den 
andern Schenkel der Röhre gebracht, entbindet er 
‘ etwas Walferftoffgas, äufsert aber keine Wirkung — 
auf kleine Körper. A 

Diefe Verfuche haben mir, auf mannighache 
Weile modificirt, ftets analoge Relultate gegeben. 
Dafs fie uns ein der electrifchen Anziehung‘ und Ab- 
ftofsung ähnliches fällt in die 


Augen.. 
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Ein und ein elecerifeher 

"vom" 

"Profeffor' Werner, 


Dr. Th;, und: karts geil; Rath zu‘ kandshur. -*) 


A Ein Glascondenfator. 


Apparat. Eu: gemeine, etwas dünne, reine 


? 


„Der Auffatz von einem Glascondenfator, be: 
merkt Herr Prof. Weber, ,,fteht, der Hauptfache 
‘nach, zwar [chon in einem meiner Bücher; 
(Wollft. Lehre von den Gefetzender Electricitätund, von - 
Anwendung derfelben, u.[.w., Landshut 1792,) 
allein die Naturforfcher haben bisher von diefer 
_ Entdeckung nicht einmahl Notiz genommen, ob 
ße gleich electrifche Erf{cheinungen darftellt, die 
unter die [chönften und'inftructivften rechne. 
Auch fcheint gedachtes Buch in gewiffen Gegen- 
den nicht bekannt zu feyn. Herr Remer wür- 
‚de fonft-wohl in den Annalen, VIII, 338, den 
. Phyfikern keinen [o harten Vorwurf gemacht ha- 
ben, dafs fie denLicht/chein bei der Windbüchfe noch 
nicht bemerkt, oder doch nicht aufgezeichnet 
hätten. Ich führte {chon 1792 in jenem Werke, 
(Seite 5,) diefe Lichterfcheinung ausdrücklich 
an, und nannte noch die Bedingung, unter der fie 
unausbleiblich erfolgt: DasRohr der Windbüchfe 
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gewiffer Zubereitung das Vermögen, die fchwache 
Eleecrieität, die in ihr erfcheint, /ehr verftürke dar- 
auftellen, die unmerkliche ee zu machen, und 
zwar im Zuftande E und — E. 

© Eine folcbe Vorrichtung nenne ich daher einen 
aus Glas, Glascondenfaton 
zumahl auch:die Ge/etze der gröfßsern Capacitét-und 
Tenacität ih Grade dabei: ome 
finden. 
Glascondenlators anzufehen ilt, befteht in Folgen+ 
dem: Man» legt die Glasplatte, welche 10 Zoll breit 
und 12 Zoll lang feyn mug: oe den Deckel eines 
$ 

aus Metall und mit Blei- 
_ ‘Kugel geladen feyn. DieKugel fährt unter einem 
hellleuchtenden Lichtkegel aus der Oeffnung des 
Rohrs heraus. — Auch die Nachricht von den 
Feuerftrahleh aus ‘dem Donaueis; “and von den Eis 
 mirfern in Schwaben, in dem Anhange zu diefem 

Auffatze; [tebt;in meinem Buche: Ueber das Wafjer, 
Landshut 1796; fie dürfte aber wohl noch als 
‚nicht bekannt in den Annalen angeführt werden, — 
Der Hauchverfuch ift noch ungedruckt. “ Weber. 
Das neuelte phyfikalifche Werk, welches wir 

Hrn. Prof. Weber verdariken: Der Galv anismus; 
eine Zeitfchrift vom Prof. Weber, erftes Hefty. 
Landshut 1802, enthält eine febr verdienftliche 
hiftorifche und wiffenfchaftliche Ueberficht def- 
fen, was vom einfachen fogenannten Galvanis- 
mus bis jetzt bekannt geworden ift, und [cheint 
vorzüglich zu empfehlen zu feyn, um fich in die- 

fe Materie einzudiren 
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Electrophors, den man vorher wohl gerieben hat; 


berührt dann den Deckel wie gewöhnlich, und 
hebt ihn fammt dem aufliegenden Glafe in die Höhe, 


Statt den Funken dureh unmittelbare Berührung 


dem‘Deckel za entlocken, ftreicht man mit dem 
Rücken der Hand gelinde über die Glasfläche weg; 
Während diefes Wegftreichens hört man ein leifes 
electrifches Geräufeh, und im Dunkel erfcheinen 
unter dem Glafe, über welches die Hand mit fanf- 
tem Andrucke wegfährt, unzählig viele kleine 
tio Man fetzt jetzt den Teller wieder auf den Ele- 
etrophor nieder, und wiederhohlt die Manipule, 
tion fieben- oder achtmahl. 


Nun ift die Glastafel zum Glascen- 


disponire. 

3. Die Glastafel wird von dem Deckel 0 
pommen, und einige Sekunden frei in der Luft ge- 
halten, oder irgend an einen trocknen Körper an- 
gelehnt. Jetzt nähert man diefe Glastafel einem 
Probirinftrumente, (einem Korkkügelchen,) das ele- 
etriirt, an einem Seidenfaden aufgehängt ift, und 
da zeigt jede Seite der Glasplatte einen electrifchen 
Zuftand, und zwar fo, dafs die eine + E, die am 
dere — E electrifch ift. 

“Während der Dispofition, (2,). wirkt nämlich die 
im Electrophordeckel angehäufte electrifche Mate- 
sie auf die, welche im Glafe im natürlichen Zu- 
ftande ift, und nöthigt fie, von der Oberleite weg, 
in din leitende Hand überzugehen, und diefe Fläche 
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dann im Zuffande — E zu hinterlaffen. Während 
dafs fich aber die electrifche Materie der Oberjeise 


entzieht, häuft he fich an der Unterfeice an. Der 
Erfolg beftätigt diefe Erklärung; denn gerade die 


obere Seite der Glastafel wird allemahl negativ-, 


die untere allemahl pofitiv-electrifch gefunden. 

Wird die weggenommne Glasfläche /ögleich dem 
Probirinftrumente genähert, fo zeigen die beiden 
Seiten derfelben die Electricität + E: diefe präva- 
lirt anfangs, bis fie i in die‘ dogesarende Loft ver- 
fliegt. 

Um die obere Seite des Glafes = — E mit der - 
untern = + Z, im Handtieren nicht zu verwech- 
feln, bezeichnet man jene mit ein wenig aor 

4. Verfuche mit dem Glasconden/ator. 

Verfuch x. Nachdem die Glasplatte an aller Elee 
ctricitit erfchöpft zu feyn Scheint und das Probe- | 
inltrument fchlechterdings nicht mehr alterirt, fo 


legt mao fie auf eine belieb’ge. Fläche, z. B. auf den 


6. Tifch,;nieder, fo dafs die bezeichnete Seite 

— E oben ilt, Jetzt {treicht man mit dem Ra- 
ie der Hand. über die ganze Fläche derfelben hin, 
und hebt.dann das Glas anf ‚ um feinen Zuftand zu 
unterfuchen. 

Erfolg. Während des Hinftreichens mit der Hand 
über die obere Glasfeite vernimmt man die. Wir- 
kung der electrifchen Materie in einem lauten Ge- 
räufche , und durch ein fanftes Stechen von unzäh- 
lig vielen electrifchen Fünkchen i in der Hand. — 
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Die von dem. Tifche weggehobne Glasplatte {pritzt 
durch die fiumpfen Ecken electrifche Strahlen aus, 
undgiebt ao einem angenäherten, eingebognen Finger 
auf eine Zollentfernung knotenförmige Funken ab. — 
Der negative Kork wird in einer Schuhweite mit 
Macht von dem Glafe angezogen, und die beiden 
Seiten deffelben erweifen fich dadurch 


Grade poficiv. 
"Die bezeichnete Seite wurde bei dee Dispofition, 
(25) negativ, welchen Zuftand das Glas nicht fo bald 


verlafst, wenn es gleich auf das wenig empfindliche 
Korkelectrometer unwirkfam ift. Auf den Tifch, | 


oder fonit auf eine Fläche aufgelegt, wird die/e ne- 
gatjve Seite der Electricität capacer, und ein Strom 
electrifcher Materie geht von der Hand, welche die 
ganze negativeSeite berührt, in das Glas über: die- 
fes wird daher im höch/ten Grade pofitiv. 

“ Verfuch 2. Sind die ftarken Wirkungen der po- 
fitiven Electricität an der erhabnen Glasplatte fo viel 
als ver/chwunden, fo legt man fie abermahls auf eine 
Fläche, auf den Tifch, nieder, fo dafs die unbezeich- 
niete Seite, (= + E ,) fich oben befindet. Nun 


ftreicht man mit dem Handrücken, wie vorher, über. 
diefe Seite hin; fondert hierauf das Glas vom Tifche, 
und prüft den electrifchen Zuftand deffelben. "ram 


Erfolg. Die Glastafel zeigt an ihren 
ftumpfen Ecken electrifehe Strahlen, an dem ange, 


näherten eingeboguen Finger erfcheint nicht, wie 
vorhin, ein knotenartiger Funke, fondern ein wir, 
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liges Licht ; der negative Kork wird jetzt, abgefio- 
. /sen von beiden Seiten des Glafes,. ud: da äufsert: 
fich dann diefes im höch/ten Grade,negativ. ig) 
Nämlich die pofitiv geladne Glasleite,-(3,) wird, 
auf eine Fläche gelegt, der Elecericisä: capacer; die, 
angenäherte Hand tritt in ihre politive ‘Wirkungs- a 
{phäre, zieht daher aus derfelben eine Menge ele- 
ctrifcher Materie in fich, und läfst dadurch: die: 
Glas‘eite im hohen Grade negativ zurück. 

_ Verfuch 3. Wird jetzt die Glasplatte wieder ge- 
wendet, nach der Behandlung ia der. freien Luft,, 
fo A die bezeichnete Seite durch die Dispofition: ; 

— E, wieder obemift, und der Verfuch, wie 
wiederbohlt, fo iftder, ., 

Erfolg, wie, jener vom, erften Verfuche: die 
ganze Glastafel erfcheint abermahls im bach Gra- 
de pofitiv. 

Das Wenden Glafes kann. 
mit denfelben Erfolgen ’wiederhohlt, und wenn an-, 
fangs dem Zufchauer der Handgriff verhehlt wird, 
ein Zauberfpiel von electrifchen Erfcheinungen dar- 
geftellt werden; denn es fteht ganz in der Gewalt 
des Experimentators, die Electricität desGlafes ver- 
fchwinden zu machen, und die verfchwundene im 
höchften Grade fogleich hervorzurufen,. und nach 
Belieben, jetzt die pofitive, dana die negative Ele- 
ctricitat’', in auffallend hoben Graden darzuftellen. 

Verfuch 4. Pafst man der Glasplatte einen De- 
ckel aus Pappe an, der mit Stannjol überzogen ilt, 
und verfieht man ihn, in feiner Mitte mit einer Sie- 
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gellackftange, dafs man ‘ihn ifolirt aufheben und 
niederfetzen kann, fo dient eine folche disponirte _ 
Glasplatte, (%,) als ein ‘Blectrophor, der dieElectri- 
eität + Eund = — Ein Funken, 
lich, hergiebt. 

Setzt man nämlich den Deckel auf die bezeich- 
nete Seite = — E, fo geht der aufgefetzte und be- 
rührte Deckel mit + Z in die Höhe; bringt man 
ihn aber, nach Umwendung des Glafes, auf die un- 
bezeichnete Seite = + Z, fo befitzt der Deckel 

‚die Minuselectricität. Die Funken des Deckels 
find auch berrächtlich grols; man kann damit ein 
kleines Verftärkungsflälchchen laden, warmen Wein- 
geift anzünden, u. dergl. m. 

Bei den aufgezählten Verfuchen mufs die Glas- 
tafel immer auf einer Fläche aufliegen, wenn ih- 
nen die befchriebnen Erfolge entfprechen follen, 
die Fläche fey übrigens zicht-leitend, oder fchleche -, 
oder gut-leitend.— Nur aufliegend äulsert die Glas- 

 tafel anhaltend und fark ihre Electricität. Eine fol- 
che Glastafel qualificirt Gch daher allerdings, fo- 
wohl der Capacität als Tenacität nach, zum Conden- 

/ 

Die angeführten Verfuche, die fich gar vielfal- | 

de abändern laffen, gelingen vornehmlich zur Win- 

terszeit, im geheitzten Zimmer, während der Abend- . 
dammerung. Ein Electrophor von 2 Schuhen Durch: 
meffer ift hinreichend, die Glastafel {chnell zur ge- 
hörigen Wirkfamkeit zu disponiren: 
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B. Ein 


= Verfuch. Man verfährt mit der Glastafel, wie 
in 2 befchrieben worden ift. Nachdem man die. 
Glastafel, nach erhobenem Deckel, mit dem Rücken 
der Hand berührt, und die Berabrung 7 - bis 8mahh 
wiederhohlt hat, fo hauche man über die vom 
neuem aufgehobne Glastafel mit dem Munde hin. 

Erfolg. Es erfcheint unter einem lauten und 
nen Geräufche unter dem Glafe, (bei der Abend- 
dämmerung,) ein Haufen laufender Sterachen, die 
einen rinnenden Strom weils glänzender Punkte 
darltellen und einen fchönen 
gewähren, 

mit dem Hauche des Mundes. Der Hauch, der fich 


bei der Berührung der etwas kältern Glasfiche in + 


"unzählige Waflerftäubchen verdichtet, entzieht im 
feinem Hinwehen über die Glastafel ihrer obern 
Seite electrifche Materie: diefes Eatziehen an der 
Oberfeite bat dann ein Zuftrömen an der untern Sei» 
te und die electrifchen Lichtpünktchen zur Folge. 


ANHANG. 
Feuerferahlen im Donaueife. 
Bekanntlich haben dieSeefahrer aus dem Treib- 
eife Feuerjtrahlen hervorgehen fehen: es fiel daher 


einigen ein, dafs das ‚Treibeis wohl auch, ftatt des 
Holzes, zum Feuern dienen könnte, 


Annal. d.Phylik. Beat, 
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[ 352] 
-Olaffen' und’ Povelfen, die. diefes Feher- 
phänomen mit Aufmerkfamkeit beobachteten, fchrie- 
. ‘ben daffelbe der Entzündung des Holzes zu,” wel-; 
ehes unter dem Eife treibt, fich durch Reiben-.an 
den Eisblöcken entzündet, und in’helle Rene, 
geräth. 
Ein“ analoges Phänomen dürfte über die ange- 
führte Erfcheinung einigen Auffchluls geben. . .A!s 
im Jahre 1795 ‘bei eintretendem Thauwetter das 
Donaueis brach, und zu Dillingen der fogenannte Eis- 
ftofs ging, beobachtete ich am Abend, als es zu 
dämmern begann, dafszwifchen den Eisfiücken, die 
fich über einander fchoben, Feuer/trahlen in Menge 
hervorfchoffen.” Nirgends zeigte fich ein Holz im 
Strome. Die Feuerfirahlen glichen aueh gar nicht — 
denen einer Holzflamme, fondern waren denen äha- 
lich, die aus den Eiskugeln, welche gehörig‘ ge 
sieben werden, hervorkommen, : 
Da nun ähnliche Wirkungen ähnliche Urlacher: 
fo mag wohl das  Feuerphänomen, 
das manchmahl das Treibeis im Meere begleitet, ele- 
etrifcher Natur feyn., > 


Eiskanonen und Eismörfer in Schwaben: 
Dafs 1740 zu Petersburg, auf der Newa, aus ~ 
Eiskanonen mit Pulver gefchoffen worden} ift be- _ 
kannt: dafs aber auch in Schwaben Kanonen und 
Mörfer aus Eis gedreht, und daraus gefcholfen wor-, 
den fey, dürfte neu feyn. 


god 


*) Vergl. Annalen, II, 352. a. H, 
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Im kalten Winter 1795 liefs ich ‘mir aus 
der dickften und reinften Eisftücken aus der Donau 


1 Kanonen und Mörfer drehen. Das Eis nalım die 


Form der Gefchiigze vollkammen- an: ich legte fe - 
auf Lavetten, Jud fiemit Pulver, brachte über die- 
les Kugeln, ebenfalis yan Eis, und brannte das Pul- 
ver durch die Zündröhre an: die Eutzündung ers ~ 
folgte mit gewalliger Explotion, obne dafs das Eis 
das gering{te dabei litt. _ In die Mündung des Mör- 
fers pafste eine Eiskugel, die 36 Loth fchwer war; 
ich fchofs fie fenkrecht in die Luft; he flog zu einer 
aufserordentlichen Höhe, und es vergingen beinahe 
zwei Minuten, bis fie auf die Erde wieder niederfiel. 
Ich ftellte den Verfuch nachher beim Thauwetter . 
wiederan: es mulste das gefchmolzne Eis herausge- 
wifcht, und der Mörfer mit Löfchpapier er 
net werden, und dennoch gelang der Verfuch, 
Ich liels auch Becher drehen von Eis: es liels 5 
fich der Becher mit Wein im Kreife meiner Schüler 
herunrgeben, und daraus trinken; in den Händen 
begann die Schmelzung des Eifes, wodurch der et- 
was undurehlichtige Eisbecher die Durchfichtigkeit 
des Glafes annalım, und fich nur noch este das 
Anfühlen von dielem unterfchied. 
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der Galvani - Voltaifchen Metall - Ele. 
zur Abhelfung der Taubheie 


Di ie Entdeckung der Metall - Electricitat wir 


denen wir io einzelnen Schriften, befonders aber 


ten die Zeitungen, dals durch die Anwendung dé 
_ Voltaifchen Säule das Gehör eines Tauben herge 
‚Stellt fey. Ein hiefiger Einwohner, Vater ei 


damit angeltellt hatte, um ihre chemifchen Wirkus 
gen zu erforfchen, bat mich inftändig, doch an let 


ANWENDUNGSART 


und Harthörigkeite, 
von. 


Jou. Justus ANTON SPRENGER, 
Apotheker in Jever. 


zwei italiänifeben Naturforfchern, Galvani, ehe 
mahls Arzte und Profeffor zu Bologna, und Volta, 
" Profeffor zu Pavia, zu verdanken. Sie hat uns fchon 
jetzt zu fer vielen merkwürdigen Verfuchen ge- 
Führt, und giebt noch täglich zu neuen fär die Zu. 
"kunft fruchtbaren Wabraehmungen Anlafs, von 


durch die {[chitzbaren Annalen der Phyfik, welche 
Herr Profelfor Gilbert zu Halle herausgiebt, ur um 
ftändliche Nachricht erbalter. 

Im Anfange des Novembers 1801 verkünd 


taubltummen Janglings, welcher wulste, dafs i 
eine Voltaifche Siule befafs und manche. Verfucht 
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nem unglücklichen Sobne zu verfuchen, ob nicht 
auch deffen Taken abgeholfen werden könne. 


Ich wagte mein eignes Gehör zuerft daran, und‘ 
liefs den Strom eioer Voltaifchen Säule, die aus 70 


metallenen Doppelplatten beftand, fo lange, als — 
. ich es aushallen konnte, durch beide Ohren gehn, 


und fe :hlofs, dafs das, was mir keinen unleidlichen 


| Schmerz un. keinen Schaden brachte, als Mittel. 


angewendet werden dürfte, einen Taubgebohrnen 
mit dem Geböre zu beglücken. Ich verfuchte mein 
Mittel und es gelang. In 14 Tagen, yom ıöten 
November v. J. an, ward dem Stocktauben das Ge- 


.bör 


Ohne mein Zuthun wurde diefe Thätlache weit” 
umher bekannt, und diefes hatte zur Folge, dafs 
ich bald von mehrern Taubftummen und Harthöri- 
gen umringt wurde, die zudringlich von der An- 
wendung. meines Mittels Hilfe erwarteten, ‚Die 
meiften machten bei ihrer Armuth die Reife nach 
Jever, ohne vorhergehende, Anfrage, obich Hoff- 
nung hätte, ihnen zu helfen. Hätte ich fie zurück» 
weifen unt ilınen die beglückende [lalfe verfagen 
follen, die ich wahrfcheinlich ihnen geben konnte? 
Einige nate und etwas entfernte Beurtheiler meines 
erften glücklichen Verfuchs fcheinen dies verlangtzu 
baben; ihre Mılsbilligung meines Verfahrens wur- 
de indefs kein thätiger Widerftand. Ich wiederbobl- 
te alfo meinen eriten Verfuclt an den herkömmen- 


den Taubtummen und einigen Harıhörigen, and 
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das mit fo vielem Glücke, als man,’ wie ich glaube, 


‚die fich ihres durch meine Anwendung der Metall- 
 Electricität erhaltnen Gehörfinnes erfreuen und des 


‘diefen empfingen vier zugleich den fo lange ent- 
bebrten Sinn des Geruchs. Auch befanden fich 


noch an keinem Orte gehabt hat, | 
Jetzt, am 26ften Juni, zählte ich 45 Perfonery | 


mündlichen Unterrichts fähig geworden find. Von 


drei Harthörige darunter, die nun fo gut wie ande- 
re hören. Allen Stocktauben, die ich behandelt 
habe, ift faft ohne Ausnahme geholfen worden; 
dagegen .einigen Harthörigen nicht, weil fie entwe- 
der unheilbar, oder zu ungeduldig waren, dasEle- 
ctrißren die nöthige Zeit über auszuhalten. 
Es fcheint, dafs ich ohne Leitung auf einenWeg 
gekommen bin, den andere Männer, die mich an 
Erfahrungen, an Kenntniflen und Einfichten- weit- 
übertreffen, noch nicht eingefchlagen haben; denn 


‚von allen Seiten empfange ich Briefe, "worin, ich 


um die Befchreibung meiner Methode, das Gehör 
herzufiellen, gebeten werde, ob ich gleich bisher _ 


- ‚glaubte, eine gute Anwendungsart der Metall-Ele- 
 etrieität bei Taubheit fey {chon an mehrern Orten 


bekannt, und die meinige, die fehr einfach und , 


“leicht ausüblich ift, habe nichts befonderes Ich 


nehme daher keinen Anftand, fie hier umltändlich | 
bekannt zu machen, damit, wie ich herzlich wün- , 


iche, die leidende Menfchheit bald die woblihati- : 


: gen Wirkungen der Erfindung, die wir dem Scharf- 


. und dem Fleifse des. Profeffors Volta ver- 
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danken, ‚überall mit ‚Die 


. Zabl der unglücklichen Taubftummen ift grofs; 


in Deutfchland alleip wenigftens fanf und zwanzig 
taufénd, und noch weit grölser. die Menge derer, ~ 
die durcheineKrankheit oder andere Urfachen tqub é 


oder harthérig geworden find. 


Ich fetze voraus, dafs der, welcher die Metall» 
Electricität auf das Gehör anwenden will, eine Vol- 
taifche Säule kenne und befitze. Ich bediene mich © 
bei der meinigen eines ftark lackirten hölzernen 
Geltelles, auf deffen Fulsbrette drei, 2% Fufs lange 
Stäbe fenkrecht und fo weit von einander, ftehem, — 
‚dals Platten von Zink und Kupfer in der Gröfse eir _ 


_ nes preufsifchen Thalers dazwifchen gelegt werden 


‚können, fo dals fie die Glasröhren oder. Glasltrei- 


fen, die an den inwendigen Seiten der drei Stäbe ee 
etwas eingelalfen, befeltigt find, berühren, Oben, 


ehe die Stäbe mit einem dreieckigen Brette verbun | 
den werden, wird ein ähnliches, mit drei zu ‚den 
Stäben palfenden Löchern verfehenes Brett aufge- ' 
{choben, welches, vernfittelit einer Prefsfchraube, 
welche in die Schraube des obern felifitzenden — 
Dreiecks eingreift und durchgeht, auf die gelchich- 
tete Säule fo herabgedrückt wörden kana, als: es 


. erforderlich ift. 


: Das Zubehör der Säule befteht aus 70 "Platten | 


von Zink.von der gewöhnlichen Grölse, aus 70 | 


gleich grülsen Platten von Kupfer, und aus 70. et- 
was kleinern Scheiben von Kafimir oder feinem Ta- 


che. : Aulser diefen find noch zwei Ausladeplassen _ 
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ift von verfchiedner Gröfse und Form, und beftebt 


nöthig, eine von Zink und ‚von a die 
nur darin von den andern unterfchieden find, dafs 
fie an einer Seite einen zoillangen, etwas dickern - 


_Fortfatz haben, der vorne eingelchnitten und durch- 


löchert if. In den Einfchnitt der Zink- Auslade- 


platte, (Taf. V, L,) wird ein anderes Zinkftück, 


das voroe eine Achfe mit einem Loche hat, ein- 
gelchoben, und vermittelft eines Zinkftifts, der 
durch die auf einander paflenden Löcher der beiden | 
Theile geht, befeltigt. 
Der Leiter von der Zinkfeite, oder, wie ich iin 


‘immer nennen werde, der Miccheiler, durch wel- 


chen man den Strom der electrifchen Flafigkeit auf 


. die Glieder und Nerven des Gehörs zu leiten fucht, 
_ift ein Mefiingdraht, 3 Fufs lang, der an einem Ende 

etwas gekrammt, und mit einem Kégelchen von der 
‚Gröfse einer Erbfe verfehn, und nahe an der Krüm- 


mung von einer ifolirenden 'Glasröhre umgeben ift, 


‚ welche dem Voltaifch-Electrifirenden zum Handgrif- | 


fe dient. Das andere Ende des Mittheilers hat eine 
hakenförmige Krümmung, welche durch das Loch 
an dem Vorderltücke der zinknen Ausladeplatte 


_gelteckt und dann als Ring zufammengebogen wird. 
..Der Leiter von der Kupferfeite, von mir der Erre- 
_ ger genannt, ift dagegen ein ftarker gerader Mel: 


fingdraht, der durch das Loch der kupfernen Aus- 
ladeplatte gefteckt, und.dafelbft, ringförmig ge 
krümmt, befeftigt wird. 


Das letzte Stück meines Apparats, der Berührer, 
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entweder aus Silber, Eifen oder Zink, Tehhätte 
anfangs zum Berührer eine eilerne Mipgel, 13 Pfund — 


‘ 


{chwer. Aber da das Gewicht derfelben bei dem . 


liels ich aus Eifen zwei hoble Cylinder, 1 Zul! dick, 
machen, von denen jeder an einem Ende eine hohle 
Kugel hatte. Die Länge des kurzen Cylinders ift 


3 Zoll, und der Durchmeffer feiner Kugel 14 Zoll, 


die Länge des zweiten Cylinders 9 Zoll, die Dicke 


| 8 Minuten langen Anltofseoa: die Hand ermüdere, fo 


feiner Kugel 2 Zoll. Wenn der Gehörkranke mit ' 
der eifernen Kugel den Erreger berührte, fo muls- | 


te er erft feine Hand mit Kochfalz-Wafler näffen. 


Diefes wurde unnöthig bei den Cylindera, ‘deren _ 
Kugel man nur mit trockner Hand umfaffen und 


an das Ende des Erregers fohren darf. Die Wir- 


kung der Säule ift geringe, wenn man den Erreger { 


mit einer gewöhnlichen Zinkplatte berührt; um vies 


le Grade ftarker, wenn es mit dem kleinen Kugel- 


cylinder, noch ftärker, wenn es mit dem grölsern, 


uod am ftärkften, wenn es mit den beiden vereinig- : 


ten Cylindern gefchieht, die man, wie die Theile 


einer Nadelbachfe, auf einander fchieben kann. If _ 


die Hand, welche ihn fafst, mit Salzwafler genalst, 


fo erhält mau die allerftark{te Wirkung. 
Der Erreger liegt auf den mit Glas unigebnes 


und dadurch ifolirten Drähten des Trilliogs, und 


geht durch die mit Glas ausgelegte hölzerne Gabel, 
(Taf.1V, B, C.) Diefe Gabel hält den Erreger in 
der Lage, dafs er niemahls hier- oder dahin fallen 


kann, fonder dafs er, fo wie der Trilling, fich 
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herumdreht, ‘fo anfgehoben wird ‘and. niederfallt, _ 
dals er jedes den von dem. 


_-unfafsten Cylißder berührt 
Die Aufitellung der Säule gelchieht nun auf fol- 
. ‚gende Weile?’ Auf das lackirte Fulsbrett und zwie 
chen die drei fenkrecht ftehenden Stäbe werden ei-. 
nige dicke Glasicheiben gelegt.» Auf diele Glaslage 
folgt eine Kupferplatte, dann eine Zinkplatte, nun ~ 
eine feuchte Kafimirfcheibe, (welche ein Gehülfe — 
‚ aufleg', um das die Säule entkräftende Anfeuchten 
der übrigen Metallplatten zu verhüten;) dann die 
_ kupferne Ausladeplatte, wieder eine. Zinkplatte, 
nun eine Kafimirfcheibe, (durch die Hand des Ge- _ 
hülfen,) und fo in diefer Ordnung fort Kupfer, 
Zink, Kafimir, bis 68 Paar Metallplatten mit zwi- 
{chengelegiem. Kafimjr. aufgefchichtet find. Auf 
‚die letzte Kafimirfcheibe wird eine Kupferplatte, 
dann die zinkne Ausladeplatte gelegt; hierauf eine 
Kafimirfebeibe; dann eine Platte von Kupfer, und _ 
auf diefe zuletzt eine von Zink. Nun folgen, fo 
‘wie unten, einige dicke Glasfcheiben. Auf diefe’ 
wird das bewegliche Dreieck herabgedrückt, und 
_mit der Schraube angeprefst. So fteht die ganze 
“ Säule zwifchen Glas, ‘und ift dadurch ifolirt. ~ , 
Die Befeuchtung der 70 Kafimirfcheiben muls 
-- mit befonderer Sorgfalt gefchehen, wenn die Säule 
gehörig wirken foll. Sie werden in 3 Usizen ko-, 
chendes Waller gelegt, worin vorher 4 Unzen Koch- 
Salz gröfstentheils aufgelöit find, nach 10 Stunden 
‘ ‚herausgenommen, und fo ausgedrückt, dafs der Relt 


a 
m 
4 
4 
? 
‘ 
. 
. 


7 
‘des Salzwaffers 2! Unze -wiegt. © Wenn etwas 
aufgelöft- an dem KaGimir hängt, fo hindert diefes 
die Wirkung nicht. ‚Denn meine Säule verlor.eiaft 
ihre Wirkung. Ich ftreuete auf die Kafitmirichei- 
ben Kochfalz, ohne neue Anfeuchtung, und die 
vorige Wirkung ftellte {ich wieder ein, und dawerte 
noch einen ganzen ‘Tag fort. Sind die Kahmirichei- 
_ ben zu feucht, fo dafs fie, zufammengeprefst, eine _ 
Feuchtigkeit an den Platten herabträufelnlaffen, 
fo wird: die ‚Wirkung zuweilen 
gehoben. 

Eine auf folche Weile gebauete Säule behält ihre 
gehörige Wirkung felten.länger als 3 bis 4 Tage. 
. In diefer Zeit verdünfter das Salzwaller, und wer- 

den die Platten, befonders die von Zink” ‘durch ; 
die Oxydation oder die "Abferzung des Metalikalks 
verunreinigt. Die Platten und Kafimirfcheiben maf- _ 
fen alfo dann wieder aus einander gelegt und rein 
gemacht werden. ‚Jene legt man in heifsen Elfig, 
io lange, bis er kalt ift, und faubert fie dann durch 
 Bürften oder Reiben mit- Sand,, Kreid& oder Trip- 
pel, die Kafimirfcheiben aber durch Wafchem in 
heilsem Waller. Sind die Platten mit einem trock- 
nen Lappen abzewifcht, und die gut getrockneten 
Kafmirfcheiben aufs neue in Salzwaller gelegt, dar- 
-in 10. Stunden lang getrankt und darauf, wie oben 
"gemeldet, ausgedrückt; kann man die Säule 
wieder herftellen.- 

Bevor die Auf ftellung: dei Säuls’geichicht, Gnd 
allerlei Unterfuchungen mit dem Gehürkranken 
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zuftellen., Man erforfcht bei den Bekannten des. 
Taubftummen oder Schwerhörigen die Urfache fei- 
nes Gehérimangels, und vermittelft des Wolkifchen - 
Gehbörmellers, (S. 365,) den Grad feiner Taubheit ; 
fo-viel möglich, auch die Empfindlichkeit feiner _ 
Nerven. ‚Hierauf läfst man ihn vor die Säule ich“ 
hinfetzen, das benäfste Knöpfchen des Mittheilers in 


die eine, den kleinen Berührer in die andere Hand 


‚nehmen, und diefen einige Mahl an den Erreger 
ftofsen, damit der anfangs furchtfame Kranke mit den 
electrifchen Empfindungen etwas bekannt werde. 
Dann nehme ich, (der Voltaifch - Electrifirende,) 
den Mittheiler bei feinem gläfernen Griffe, und leite 
das mit Kochfalzwaffer benäfste Knöpfchen deflel- 
ben inwendig an den benälsten Olırbock, (Trogus,) 


. worich es 1 Miuute lang lalfe. Hierauf bringe ich 


»\ 


‘es 2 Minuten lang an dea äufsern Gehörgang, (Mea- - 


Mus auditus externus,) dann 1 Minute auf die Gegend 


des Praceffus majtoidei, und lalfe den Tauben oder. 
“Harthörigen den umfalsten Berührer fo unter deo 


. Birreger halten, dafs diefer, vermittelt des Uhr- 


werks, in jeder Sekunde einmahl auf den Berührer 
fällt, Darauf trete ich auf die andere Seite, um 
auf ähnliche Weile das zweite Ohr zu electrifiren. 
-Nach einer halben oder ganzen Stunde wiederhohle 
ich daffelbe Verfahren, und laffe.dann 2'bis 3 Stun- 
‚den vergehn, um es zum zweiten und dritten Mab- 
le an jedem Tage von neuem anzufangen. 
Während der 4 Minuten jeder Operation Strömt 


. kiernach die electrifche Flaligkeit 24omahl durch 
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die Gchöraerven im jeden Ohr ein. els ge 
wöhnlich, ‚wenn ich das rechte Ohr electrifirte, den. 


| Gehörkranken mit der linken. Hand, und bei Ele- 


etrißrung des linken Obrs mit der rechten Hand 


den Berührer zu demErreger leiten; aber euch oft, 
um zu erfahren, ob eine verichiedne Wirkung fich — 


äufsern würde, bei dem Electrifiren des linken Ohrs 


_ den Berübrer mit der linken, und bei dem Electri- 


firen des rechten Obrs mit der rechten'Hand beräh- 
reo. . Ich fand indels keine Yar- 
Schiedenheit dabei. 
Nach jeder Jaffe ich die Gehörkran- 
ken die vorhin benäfsten Stellen des Tragi, des Mea- 


sus auditus externi, und des Proce/jus majtoidei wie- 


der ganz abtrocknen$ Tag und Nacht Baumwolle 
in deo Ohren tragen, und auch oft des Tages die 
Ohren zwilchen den Fingern gelinde reiben, um fie 
auch dadurch warm zu erhalten, weil jede Erkäl- 
‚ tung hier böchft nachtheilig. ift. 

Wie viele Tage ich diefes Verfahren tortletate? 


So lange, bis des Tauben Gehör horgeftelis und. 
des Harthörigen Febler gehoben war. Beieinigen — 
war die Wirkung | auffallend fchnell, be andern 


Beiden Ohren zugleich das electrifche Flaidum 


ift mir nicht rathfam vorgekommen, 


undf&h habe es deswegen nicht verfucht. Eiamahl 
nur fetzte ich einem Gehörkranken den Erreger an 
die Euftachifche Röhre, (Tuba Eujtachiana,) inner- 


halb des Mundes, und zugleich den Mittheiler an 
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den aber bald'fo ühel und 


To 2 zu ich davon ablaffen 


mufste, - pute 


Metall -Eleetrieität bei den 
‘So einfach und ift-mein Verfahren 


zur Herftellung des Gehörs und zur Verbefferung . 


- yon Gehörfehlern. ' Es ift mir über alle Erwartang 
geglückt.  Uebrigens fehlt es, wie bei jeder neuen 


Entdeckung, fo auch hier, nicht an fchwachgläubi- _ 


gen; oder fo wenigftens fich ftellenden Menfchen, 
die nur'gar.za oft von der ganzen Sache nichts wil- 


fen, ‘was fie durch Hörenfagen haben, noch an. 


andern, “die fe ihrem“Inter@ffe nicht angemelfen 
finden, welche die neue Erfindung unter Achfelzu- 


cken, bedeskiicheny Mienen und unfreundlichen ie 


Raifoowemedts als Charlatanerie oder gar-äls höchft 


gefährlich zu fich ‘bemihen. ' 


<4 
gdlvanifehe Scene IV ftellt rech- 


- ter Hand meinen galvanifch- electriichen Apparat, 
und éide*Datie vor;’auf deren Gehörorgan’damit 
gEWAERE wird.’ Der Electrifirende hält: ‚den Mitthei- 
\3585) bet dem gläfernen Griffe, und 
das mit Kochfalzwaffer benafste Knöpfelien inwendig 
an den Tragüs;(Obrbotk.)' Links Ttelin zweikinder 
Der Knabe fucht durch Pantormimen dem Mädehen 


Niehabe ich nach’ der der 
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ein gleiches vorgehommen werden föl. 

Unten.an der 'Voltaifchen Säule/fieht man den. 
vermöge deffen der Erreger 
und nieder geht ; (8.359 während der Trilling 3, 
Drühte mit Glas umgeben vod dadurchilo- 


Gabel, inwendig mit Glas ausgelegt, worin der’Er- 


mur den Cylinder B, obne ab- und anzahalten, fo 


unter- oder Heraufgehn denfelben berührt." 
ander genommen, nach: einem gröfsern Maafsftabe 


Deutlichkeit halber, verhältnifsmäfßsig gröfser\als 
den übrigen Apparat darftellt.— Bei Ffielit man 
den Gehörtneffer des Hrn: Prof. Wolke, ($ 362,) 


rickfallen gegen eine.elaftifche Ebene zu fohlägen, 
und dadurch einen Ton-von beftimmter Starke her- 


zum Berühren des Erregers..— Bei H Geht man die 
Zink - Ausladeplatte, die man Taf. V, Figs Ly deut- 
licher hodet; bei I-dieSchraube ,. durch welehe die 
Platten zulammengehaltefr werden; bei K dos: Ge- 


Taffe mit Kochfalzwaffer zum Befeuchten der Stel- 
len, die electrißrt werden, © 


|. verftändlich zu machen, dafs der -Dame das Obr. 
electrifirt, (galvanifirt,) wird, Sind mit thmebald - 


firt Gnd,)> Geb: heramdrebt, Kölkerne _ 

reger A feiné ‘Lage behält, damit der Gehörkränke. | 

zu halteo braucht, dafs der Erreger Aj 
Eilt der Mechanismus; der auf Taf. Vi austin. 


gezeichnet ift und den auch diefe Kupfertafel ; der 
deffen Hammer G unter einem durch den Gradbo- 


vorzubringen beftimmt ift. — dddd GndCylinder 


wicht des kleinen Ubrwerks: -E, und bei P eine | 
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Tafel V ftellt einzelne Stücke der Geräthfchaft 
‚ungefähr im-vierten Theile ihrer natürlichen Gröfse 
vor. 4 ift der Mechanismus, den ich auf der Fuls- 
‚platte der Voltaifchen Säule, (auf Taf. IV bei Z,) 
angebracht habe, ‚der Deutlichkeit wegen fo ge- 
'zeichnet, als wäre er aus einander a Sire Er 


Befteht aus einer Welle, woran ein Stirard& nge- 
"bracht ift, welches in ein Getrieb greift. Das mit 
. diefem Getriebe an einer Welle fitzende Stirnrad 
treibt. wiederum ein Getriebe, delien Triebitock 
durch den Glastrilling Z geht. ' Zugleich fitzt an 
_diefem Triebftocke dasKronrad, welches den Tril- 
ling des Windfangs IV in Bewegung [etzt. Die run- 
den ebnen Windflagel O find in den Windfang 
N eingefchraubt, und können nach Gefallen fo ge. 
ktellt werden, dals das Uhrwerk langfamer | ‘oder 
gefchwinder geht. 
@dtellt die Fufsplatte der Voltaifchen Säule’v vor. 
449g. nd drei Oeffoungen, worin die hélzernes 
und glafernen Stäbe, (3. 357,) befeltigt, und zwi- 
{chen welchen die Metallplatten aufgefchichtet wer- 
den; ppp drei kleine Glasltäbe, worauf die Me- 
tallplatten ruhen; und 77 zwei meflingene False mit 
\ Schrauben, durch die das Uhrwerk befeltigt wird. 
od Mrellt die obere Seite 557 und 558 befchriehne 
: Ausladungsplatte von Zink vor, und M die kleine 
_ meffingene Gabel, worin der Triebliock des Glas- 
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VERSUCHE, 

welche beweifen, da/s alle Körper, wel- 
cher Art fie auch find, von der Wirkung 
des Magneten afficire werden, und dafs 


. fich die Grö/se die/er Einwirkung 
| meffen läjst,, 

von 

CouLro mes, *) 


Man hatte {chon feit längerer Zeit bemerkt, dafs 
"5 Platin, Nickel und einige andere Körper einen 
mei'kbaren Grad von Magnetismus annehmen; dia 
| meiften Phyfker fchreiben diefes indels einem Ueber- 
2 refte an Eilen zu. Die neuen Verfuche, welche 
Coulomb erdacht, und io Gegenwart des Infti« 
tuts wiederhoblt hat, begründen dagegen die Vers 
» U muthung, dafs die ganze Natur der Wirkung des 
Magnetismus unterworfen ift; denn von allen bis 
jetzt uoterfuchten Körpern ift keiner gegen die Ein=, 
wirkung von Magneiltäben gleichgültig geblieben, 
t Diefe Einwirkung ift nach Verfchiedenheit der Mas 
|| terie von verichiedner Stärke, und bei den meiften 
@ | aufserordentlich fchwach, daher fie den = Phytera 
bis jetzt entgangen | ift. 
er Aus der Notice des travaux de la Cl, d, Se. math. et. 
phyf. del Inft., abgedruckt im Journal de Phyfique, 
1054, pe 367: Vergl. oben S. A 
Annal, d. Phylik. B. ı1. St.3. J. 1802. $t.7 ‘Aa 
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„ Um fein Körpern wahrzunehmen, miffen die- 
fe den höchften möglichen Grad von Beweglictikeit‘ 
haben, den Coulomb dadurch erreicht, dafs er 


fie in Geftalt fehr feiner eylindrifcher oder paral- 
. lelepipedarifcher Nadeln, von 7 bis 8 Millimétres, . 


(3 Lin.,) Läuge, und 3 Millim., (7 Linie,) die Me- 
talle felbft nur von | 3 Millim. Dicke, nach Art der 
Magnetnadel, an einem einfachen Faden Coconfeide 


 aufhdogt. Ein folcher Faden kann höchftens ein 


Gewicht von 8 bis 10 Grammes, (170 Grains,) trae 
gen, und erfordert, um gewunden zu werden, eine 


fo äufserft geringe Kraft, dafs, wie Coulomb in 


einem vorangefchickten Auffatze zeigt, eine Kraft 
von kaum z;.!55 Gramme hinreicht, ihn um*360° 


zu drehen. Diefe Gröfse ift fo geringe, dafs man 
fie ‚bei der Schätzung der magnetifchen Kräfte der | 


verfchiednen Körper gänzlich vernachläffigen darf. 


Coulomb ftellt zwei magnetifche Stahlftäbe in 


gerader Linie, mit den entgegengefetzten Polen ein- 
ander gerade gegen über, und fo, dafs diele um 
5: bis 6 Millimétres weiter, als um die Länge des 
nadelförmigen Körpers von einander abfteba. Zwi- 
{chen ibnen hängt er den Körper in die Mitte. 

Der Erfolg war, dais der nadelförmige Körper, 


feine Natur und Geftalt mochten noch fo: verfchie- 


den feyn, fich ftets genau in die Richtung der Mag- 
netfiäbe fetzte. Drehte man ihn aus diefer Rich- 
tung, fo kehrie er jedes Mahl in diefelbe nach einer 
Menge von. Ofeillationen zurück, durch deren Ge- 


fchwindigkeit, verglichen mit dem Gewichte und 


der Geltalt des Körpers, die Kraft, welche diefe 
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Ofcillationen bewirkte, “beftimmt wurde. - 
hatten in einer Minute bis 30 Ofcillationen. 
Im dritten Bande der Mémoires de phyfique ee 


de mathematique de I’ Infiitue national hat Cou- 
lomb eine febr einfache Formel gegeben, um die 


magnetifche Kraft eines Körpers aus der Zeit feiner 
Schwingungen zu beftimmen; und er behält fich 
vor, in einem kanftigen Auffatze die Verfuche mit- 


zutheilen, welche er ‘angeftellt hat, um den Grad ds 


Magnetismus ganz genau zu meffen, den verfchiedne 
Körper von gleicher Geftalt zwifchen den entgegen- 
gefetzten Polen derfelben Magnetftabe annehmen: 
Aus feinen jetzigen Verfuchen, die er nach ein- 
ander mit Streifchen Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zi 
mit kleinen Glascy lindern, mit einem Stücke a 
de, einem Stückchen Knochen und mit verfchied- 
nen Hölzern angeltellt hat, glaubt er für jetzt {chon 
{o viel {chliefsen zu können, dafs alte Elemente 
unfrer Erdkugel der magnetifchen Einwirkung fä- 
hig find, (obéiffene 4 impreffion magnetique,,) ‘und 


dafs die Vereinigung diefer Elemente, unfer Erdkör- . 


per, dadurch einen einzigen grofsen Magneten bilde. 


Diefe Verfuche werden defio fichtbarer, je ge- 


ringer die Dimenfionen der in Ofcillation gefetztea 
Körper find. Denn aus einigen Verfuchen, womit 
-Coulomb feine Abhandlung fchliefst, {cheiot zu 


erhellen, dals die befchleunigenden Kräfte im um- 
gekebrten Verhältnilfe der Maffen ftehn ; wiewohl 


diefes, wie er beiperkt, eine Vermuthung amy die 
noch einer Beftätigung b bedarf. 


| Ans: 
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FX. 
BEMERKUNGEN 


. über den vorgeblichen ‚Magnetismus des Nickels, 


von 


Richard Efq., F. R. aes 


in London. *) 


Di. Eigenfchaften des Magnetismus und der Pola- _ 
ritét, die man lange dem Eifen ausfchliefslich eigen 
glaubte, fchienen, den Verfuchen neuerer Naturfor- 
{cher gemäls, auch dem Nickel und dem Kobalt zu- 


„zukommen. Bergmann in feiner Abhandlung 


über den Nickel fchliefst feine Klage, dals es ihm 
ht habe gelingen wollen, diefes Metall fo von 
em Eilen zu befreien, dafs der Magnet es nicht 
mehr zöge, mit der Frage, ob auch wohl Magne- 


tismus nicht dem Nickel fo gut als dem Eifen ur- 


fprünglich eigen fey; und diefe Meinung laben feit- 
dem die meiften Naturforfcher als die wahre : „!ge- 
nommen. *) In Italien hat man felbft, wie man 


Zufammengezogen aus Nichollon’s Journ. of | 
nat, philof. etc., Vol. 5, p- 287, Nov. ıg01. Die- 
fer Auffatz ift früher gefchrieben, als der Brief 
in den Annalen, X, 500. Kobalt hatte Chenevix, 
wie er ausdrücklich anführt, noch nicht behan- 
delt, zweifelte aber nicht, dafs er durch diefelhe 
Behandlungsart ganz reinen Kobalt erhalten wür- 

— den der Magnet nicht zége. Vergl. Annalen, 
» 501, 
Vergl. Annalen, IV,16. Fourcroy erklarte fich 
äindefs beftimmt gegen diefe Meinung, und be 
hauptete, es könne keine fo gar Schwierige Arbeit 
feyn, reinen Nickel und Kobalt darzultellen, wie 
Zu nach Bergmann’s Bemühungen glauben I 
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mich verfichert, während der letztverflofsnen fünf 
Jahre, Magnetnadeln aus Nickel und Kobalt fir 

ffolen verfertigt, weil fie weniger von der 
Luft, als die Magnetnadeln aus Stahl, leiden; und 
die franzéffchen Chemiker find, wie ich weils, der 
Meinung, dafs folche Magnetnadeln daflelbe als die 
aus Stahl leiften. Ich wohnte im Sommer 1798 ia - 
der Ecole des mines einigen Verfuchen bei, wo Va'u- 
quelin, um zu zeigen, dafs einige magnetifche 
‘Sticke Nickel und Kobalt gänzlich rein. von Eifen 
feyen, diefe in einer Säure auflöfte, und Galläpfel - 


_ Tinetur, oder liquides blaufaures Kali hinzutrö- _ 


pfelte, ohne dals die mindefte Farbenänderung; durch 
diefe Reagentien, für welche Eifen fo höchft empfind- 
lich ift, bewirkt wurde. Man {chlofs daraus, fie 
feyen gänzlich rein von Eifen, und folglichfey Mag- 
netismus eine urfprüngliche Eigenfchaft auch des Ni- 
ckels und des Kobalts; ein Satz, von dem auch ich 
feitdem völlig überzeugt war, bis ich vor kurzem, 
durch Zufall eines andern belehrt wurde. 

Ich wollte aus einer fauren Auflöfung eines un+ 
reinen Nickeloxyds reinen Nickel durch Ammoniak 
niederfchlagen, filtrirte fogleich nach dem Zuletzen, 
und liefs dann die ammoniakalifche Auflölung eini- _ 
ge Tage lang in einer wohl verfchlofsnen Flafche 
fteho. Sie behielt ihre Farbe unverändert; nur bil- 
dete fich ein bläulicher Niederfchlag, den ich durch 
ein neues Filtriren abfonderte, worauf ich die hell 
durchgegangne ammoniakalifche Aufléfung ab- 
dampfte. Das Nickeloxyd, welches niederfiel, fo 
wie das Ammoniak fich ' verdüchtigte, wurde ge- . 
wafchen, getrocknet, mit einem fchicklichen Flulfe 
in einen heffifchen Tiegel gethan, und diefer in ei- _ 
ne Fife gefetzt, die einen febr hohen Hitzegrad giebt. 
Das Refultat.diefes Prozeffes war ein auf den Mag- 
neten völlig unwirkfamer Nickelkönig, den man ei- 
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die auf Kork in Waffer, odet 
auf Queckiilber fchwanm, möglichft nahe bringen 
konnte, ohne dafs er die Nadel im mindeften an- 
zog. Auch zeigte ein wenig von diefem Nickel in 


ner Magnetnadel, 


einer Säure aufgelölt, keine Spur von Eifen. 

Das {pecifilche Gewicht diefes ganz reinen Ni- 
ckels, durch eine fehr empfindliche Wage beftimmt, 
betrug bei 60° Fahr. 7,3806. Guyton beftimm- 
te das {pecififche Gewicht diefes Metalles auf 7,807, 
und Bergmann gar auf 9; ein Beweis, dafs es 
durch Beimifchung von Eifen dichter wird. Den 
Schmelzgrad deflelben konnte ich in Ermangelung 
eines Pyrometers nicht beftimmen, An Dehnbar- 
keit übertriffter den Ziuk. Er ift von beträchtli- 
cher Härte und von körnigem und unebnem Bruche. 
Von Farbe ift er fehr bleich roth, wie einige Ver- 
fetzungen von Silber und Kupfer. Prof. Pictet 
hat. einige Stückchen diefes Nickels mit nach Paris 
genommen, um die franzöfifchen Chemiker von 
dem Irrthume zu überführen, worin fie bis jetzt 
wegen des Magnetismus des Nickels ftanden. 

Ich folgere aus allem diefen, dafs der Magnetis- 
mus ein weit empfindlicheres Mittel ift, die Gegen- 
wart einer geringen Menge regulinifchen Eifens zu 


entdecken, als das blaufaure Kali, um in einer fau- 


ren Auflöfung das Dafeyn von Eifenoxyd anzuzei- 
gen. Diegeriugfte Menge metallifchen Eifens an der 
Oberfläche eines Körpers wirkt auf den Magneten, 
ungehindert von der übrigen Maffe, indefs diefe bei 
chemifchen Wirkungen allerdings entgegen wirkt. 
So erhält ein Stück Kupfer, das auf einem Ambofe 
gehämmert wird, maochmahl das Vermögen, auf 
die Magnetnadel zu wirken, obgleich: das Eifen, 
das an der Oberfläche deffelben fitzt, wohl kaum 


ein Milliontel der ganzen Meffe beträgt, und {chwer- 
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‚lich durch chemilche Reagentien zu entdecken feyn 
möchte. *) 

. Bei diefer Behandlung des Nickeloxyds durch 
Ammoniak, find, fo viel ich bemerkt habe, angiter. 
keine Vorfichtsregeln, als folgende néthig: 1. Da 
alle Eifenoxyde, das rothe allein in 
Ammoniak mebr oder minder auflöslich find, fo 
mufs alles Eifen durch Einwirkung der Salpeterfiu- 
re zu dem Maximum von Oxydatiop gebracht wer- 
den, bevor man die Fallung und Wiederauflöfung 
durch Ammoniak vornimmt. 2. Das Ammoniak 
muls vollkommen kaultifch feyn; denn kohlenfau- 
res löft das rothe Eifenoxyd auf, 3. Kann man vor 
dem Abdampfen erft etwas Nickel fich niederfchla- 
gen laffen, den man durchs Filiriren fcheidet, da- 
mit, wäre ja noch Balen dabei, fich diefes mit ab- 
{cheide. . 


x. 

Erklärung Desorme’s UND CLEMENT'S 
gegen den Auffats der Amfterdamer Che- 
'miker über das vorgebliche kohlig- 
faure Gas, (S. 186.) u | 


„Dieter Auffatz enthält Verfuche, die uns nicht 
beweifend {cheinen. Die Ambordamer Chemiker 


Wohl "möglich daher, dafs, hie” ‘Coulomb 
feine nadelförmigen Körper mit eifernen Werk. 
zeugen bereitet, diefes auf ihren Magnetismus 
welentlichen Einfluls gehabt haben könnte, 

d. H. 

“**) Annales de Chimie, t. 42, p-ı5t, amSchluffe ei- . 
nes weitläufigen Auffatzes über die ‚Kohle, der, 
fammt andern dahin gehörigen, i in einem der fol- 

genden Hefte benutzt werden foll. d.H. 
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erkennen {elbft ‘nicht einmabl die von 


Sauerftoff in diefer Gasart. Hätten fie die Stoffe, 
womit fie operirten, nach Maafs und Gewicht be- 
ftimmt, fo würden fie wahrgenommen haben, dafs 
das kohlenfaure Gas, während es über glühende 
Kohlen geht, (S. 189,) faft gänzlich verfchwindet, 


‘und dafür als brenobares Gas erfcheint. Folglich 


macht es einen Beftandtheil diefes neuen Gas aus, 
das eben deshalb nicht blofses Kohlen - Waflerftoff- 
gas feyn kaon. Wabricheinlicher Weife enthielt 
das Gas, das fie bereiteten, nur deshalb Wafferftuff, 
weil fie das Kohlenpulver zuvor nicht ftark genug 
durchgeglabt und gegen alle Feuchtigkeit gefchützt 
hatten. Diefes beweift uns ihr Verfuch mit Stick- 
gas, das fie inflammabel machten, indem fie es wie- 
derhoblt über glahende Kohlen trieben, (S. ı89 ) 
Wir hatten dielen Verfuch fchon vor geraumer Zeit 
mit gehörig durchgeglühter Kohle angeftellt, ohne 
dafs das Stickgas dadurch entzündlich wurde. 

Sie fehn es als einen entfcheidenden Beweis ih- 
rer Behauptung an, dafs das Kupfer die Koblenfän- | 


re nicht fo zerfetzt, als fie in Cruickfhank’s. 
Verfuche durch Eifen zerletzt wird, (S. 188.) Dar- 
auf Jalst fich indels antworten: es fey febr wohl | 


möglich, dafs das Kupfer die Kohlenfäure eben fo 
wenig als das Waffer zu zerfetzen vermöge, indefs 
das Eifen beide .zerletzt. 


Endlich war die. Verbindung des indammabeln 
Gas mit Schwefel, welche diefe Chemiker bewerk- 


ftelligten, (S. 193,) kein Schwefel - Wailerftoffgas, 


wofür fie es nehmen, fondern eine blofse Mengung 
diefes Gas mit dem Kohlenoxyd- Gas, das fich et- 


was mit Schwefel verbunden haite; eine Verbin- 


dung, von der wir in vorltehendem Auffatze um- 
ftändlich gehandelt haben.“ ; 
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-ANN ALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1803, ACHTES, stück. 


I. - 
GALVANISCH - ELECTRISCHE VERSUCHE, 
angeftelle zu Dresden mit 175 Schich- 
tungen-aus 5zölligen Platten; 
befchrieben .. 
vou 
In einem TE an den Herausgeber. 
1.39 Leipzig den alten Jul. 1802, 


fchon wänfehte ich Ihnen. Verfuche mitzu- 
theilen, deren ent{chieduer Werth eine frihere Be- 
kanntmachung mit vollem Rechte verdient hätte. 
Ein ftetes Gewühl’drängender Berufsgefchäfte hielt 
inich indefs mit unerbittlicher Strenge his heute da- 
von zurück, und erft i in diefen Anzenklicken itt mir: 
einige Mufse,.. die:ich, hiezanı, verwenden darf, ge- 
Bei einem Dresden im 
April diefes Jahrs hatte ich das’ „Stack, “di ie Be- 
kanntfchaft des Herrn Bergraths Seyffert zu 
Annal. d. Phyfik. B. 11. St.4. J. 1802. St, 8. Bb 
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schen, der feit dem Tode des Infpesters Köh- 


ler dem msthematifch- phyfikalifchen Saale vor- 
fieht. Unter mebrern Gefälligkeiten erwies er mir 
auch die, einen Theil des wirklich fchönen Apparats 
zur galvanifcheo Electricitat, den er auf kurfürktli- 
che Koften für den mathematifch - phyfikalifchen 
Saal felbft verfertigt hatte, *) auf meine Bitte zu 
Verfuchen aufzuftellen. Die Befchreibung diefer 
Verfuche ift es, die Sie hier fo, wie ich fie in mei- 
nem Tagebuche aufgezeichnet finde, erhalten. 


Wir errichteten drei Kupfer- Zink- und zwei‘ 


Melffing-Zink-Batterien, jede von 35 Paar drei- 
zölliger Platten. Die Pappen waren mit gefättig- 


Er befteht erftens aus einer grolsen Anzahl un.’ 


geprägter Sächf. Conventionsthaler, Gulden und 
Zink{cheiben von gleicher Grölse, und zweitens 
aus vielen quadratférmigen dreizölligen Kupfer-, 
Lf Mefling- und Zinkplatten. Alle find fo genau ge- 
"arbeitet, dals fe vollkommen auf einander pat 
‘fen; ein Umftand, welcher zur Verftärkung ein- 
zeiner Batteriewirkungen ungemein viel beiträgt, 
‘ob er gleich, der Ausfage ınfrer Electrometer zu 
Folge, die in derSäule zu Tage brechende Menge 
von Electricität um wenig oder nichts vermehrt, 
— Die Geltelle ind die gewöhnlichen und ifolirt; 
auf ihnen werden, mit dazwifchen gebrachten 
Pappen, die Platten horizontal über einander ge 
fchichtet. Ein grofser Vorrath von allen zu ch& 
milch-phy£kali{chen Verfuehen erforderlichen 
Geräthfchaften lälst für die Vollftändigkeit des 
Apparat wenig zu wünfchen übrig. 
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ter ‘Salmiakauflofung getränke, und ‚die; Säulen 
felbit fo confiruirt,, ‚dafs. fich der Hydrogeupol 
bei der erften, dritten und fünften unten, bei der 
zweiten und vierten hingegen oben befand, um fo 
durch leitende Verbindungen’zwifehenden ungleich- 
namigen Polen bequem zu einem Ganzen verbun:ien 
werden zu können. — Da es Hrn. Seyffert eini- 
ge Mahl gefchienen hatte, als wirkten Meffing-Zink- 
Batterien. mächtiger, als die aus Kupfer und Zink 


beftelienden, fo:befchloflen wir,. beide nochmahls 


genau zu vergleichen. Allein die durch Organe suse 
zumittelnden Empfindungen, als: Erfchütterung, Ge- 
Ichmack, Lichtichein, p. w., *) nicht den 


Sie, dafs ich Sinn wo won on Einwirkung 
‘des Galvanismus. auf die Sinnesorgane die Rede 
ih, einige dahin gebörigeBemerkungen beifüge. — 
Der galvanifche Lichtfehein Vals. fich! mit 
‚nichts wohl paffender. vergleichen, als mit der- 
jenigen Empfindung, weiche uns ein von ohnge- | 
ins offoe Auge Ichlagendes Reis in diefom 
 werutfacht. Diefe Aehnlichkeit faud eine Dame, 
welche diefen Verfuch zamerften Mahle anftell- 

und fich daher ohne alle 
hierüber aufserte. 
oh «ob Dafs wir am Oxygenpole ein blaues Sidlionne 

5 am Hydrögenpole eiunorhes. 
‚düfteres Light mit erhihterSebkralt im Auge haben, 
beftimm: auf die Polaritit des feuchten, Lei- 

tens, hier des Nerven; hin, und dürfte aus,die- 

« Ser woh! allein erklärt werden können ,. da fonfe 

dem Ozyugen dip. rpthe, dam Hydrogen die baue 
Bba 
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mindeften Unterfchied ‚und das 
meter zu "war uninöglich, 


Farbe eigen ift.': Mebrere dahin abzweckende Er- 
fcheinungen' und Verfuche dann; wenn ich. von 
Pr „Anwendung, des Galyanismus in der. Heilkunde 
x insbefondre fprech en werde. (Zu grobe einpiri- 
Sche Behandlung war gewils in mehrern Fällen 
"die alleinige Urfache der mifslüngenen Cur. ‘Hier 
‘pet ndch eine Frage: Ift es wöhl recht‘, dals'zueil 
mer Zeit, im. der wir dieGefahren, welche ‘aus po: 
Medicin fo leicht ent{pringen, ‚kennen und 
.» grölstentheils fo glücklich befeitigen, in der über 
Möfsbrauch derfelben fo laut, fo nachdrücklich 
en gelprochen wird, dafs wir zu eben diefer Zeit den 
Galvanismus, ein fo grofses, in feinen\Heilkraften 
noch fo wenig’gekarintes Mittel; dew Handen der 
Nichtärzte arivertrouen, die bei dem beften Wil- 
«lem und-der gröfsten Vorficht fo leicht [chaden 
können, ([chaden werden?) — Sie erinnern fich, 
dafs ich einiges ‘hierher Geliörige [chen in mei- 
2ten Briefe an Sie, CAnzalen; B. Ky 473, 
Amın.,) aufs-rtew Ich habe diefen Ideen: gemafs, 
aden Galvanismus. bei den won mir behandelten 
Kranken bisherangewendet, und-bhabe inderThat, 
gy Urfache, mit dem Verfahrens 
fehr zufrieden zu feyn. LET 


Ritterfehen ‘Verfuche über die 


‘durch Galvanismbs bewirkte Affection der Sihnes- 
@rganelieft und man zwar ‘oft wiederhohlt, 
aber falt immer wird wenigfteiis einzelnen davon 
"widerfprochen. Die Urfath hiervon kann wohl 
keine andr&feyn, als dafs Perfonen fich diefem 
Gefehafte unterzogen , — ohne gehörige: 
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37 3 
wenisftens äufserft fchwierig, weil der untere Theil 
des Göldblattes im Augenblicke des Ueberfchlagens 
verbrannte. 

Kunde tom einen. n. vertraptern 
Cns » Umgang mit der Batterie zu baben,, aus einzelnen 
Verfuchen über Gegenftande urtheilten, deren 
feinere, nicht jedem fogleich w ‚ahrnehmbare Nü- 
encirungen nur dem geübtern Experimentator be- 
merkbar, Gnd. Auch ich habe diefe Verfuche 
alle in Gefellf{chaft hiefiger und auswärtiger Ge- 
lehrten mehrmahls wiederhohlt, und in allem mit u 
der Ritterfchen Befchreibung völkg übereinftimmend | 
gefunden. Diefe offne Erklärung glanbte ich-theils 
der Wahrheit (chuldig zu-feya, theils in diefer 
-ı ‚allgemein gelefenen Zeitfchrift niederlegen zu | 
miffen, umivielleicht manchem eine fo mühla- 
me Wiederhohlung zu erfparen, oder doch hier- 3 
bei Behutlamkeit und Milstrauengegen abweichen- 
‚de Relultate zu empfehlen. 
*) Diefes, fo wie die Unempfindlichkeit des Gold- | 
blattes gegen ganz kleine Batterien, find in der | 
‘ That bedeutende Mängel diefes Inftruments; und ch 
da’ die Verfertigung eines Galvanometers, wel- 
 chesnach Arnim’s Idee, (Annalen, Be VALI, 
 .„a67.und Note,) die Wärmegrade «is Maafsftab 
' galvanifcher Action anzeigte, wohl nicht gerin- 
gern Schwierigkeiten: unterworfen feyn dürfte, _ 
fo würde ohne Zweifel dasjenige, wo man nach 
den Quanfitäten der in einer beftimmten Zeit aus 
dem Waffer entbundnen Gasarten die Starke der a 
Säule berechnete, den Vorzug verdienen; (woll- wi 
"te man mit Schelling denGalvanismus farden 


reinenschemifchen Prozefs nehmen; das einzige 
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_Diefe in Hinficht auf Lichtentivicklung fo. ausge- 


zeichnete Thatigkeit beftimmte uns fogleich, den | 


Low 


zweite, vorviglichere, Simon, CAnnaleh, B. 
VIII, folg.,) mach deffen eben :dafelhft Taf. I, 


Fig. 4, gelieferter Zeichnung, Herr Seyffert 
ein Galvanometer verfertigt hat, welches, wie — 
ich aus eigner Erfahrung weifs, ungamein em pfind- 
lich und defswegen [elbft bei fubtilern Verfochen - 
brauchbar ift, Dafs jedoch auch diefes Galvanoe 
meter nicht frei von allen Mangeln fey, kann fol- 
gende nur flachtige Betrachtung zeigen: 1. Da die 
‘Gasarten, [ow ob] ihrer Quantität als Qualität nach, 
difteriren, je nachdem a. das zum Verfuche an- 
gewendete Waller mehr oder minder rein, d. die 


Temperatur, in'der wir experimentiren, mehr 
oder minder hoch, und c. die Spitze» der Eatbin- 
dungsdrähte mehr oder minder einander genä- 
hert find; fo wird es nothwendig, dals wir 
jedes Mahl, welches wohl nicht fo leicht feyn 

| dürfte, die Entbindungsréhre AB, (in Simon's 
angefährter Zeichnung,) mit demfelben reinen 
Walfer füllen, die Temperatur genau beftimmen, 
und die Dräthe einander bis anf gleiche Entfer- 
nung näbern, welches durch darauf bemerkte 
Grade wohl am beften zu erreichen wäre Aus 
diefen und andern Gründen würde ich zwei fol- 
che Apparate, Stat des einen wählen, wovon 

_ der eine die Menge des enthundnen Saverfioff- 


Inftrument, welches eigentlich Galvanometer ge- 
mahnt zu werden verdiente, da die übrigen nur 
die Grölse eines Factors diefes Prozefles anzeigen.) 
Die erfte Idee zu einem folchen gab Robert- 
fon, (Voigt’s Magazin, B. MH, S. 409,) die 
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388 }- 
ganzen Apparat zu einer Reihe dahin abzweckender 


Verfuche zu benutzen; ein Entfchlufs, den zu - 


bereuen wir nicht Urfach fanden, da unfre Verfu- 
ehe uns nicht nur die Beitätigung der von Ihnen, 
(Annal., B. Vil, 8. 199 folg.,) Böckmann, (daf., 
Vill, 145 folg.,) Bourguet, (Vil, 485 folg.,) 
Simon, (IX, 593 folg.) v. Marum, (X, 121 folg.,) 
und andern gemaehten Erfahrungen gaben, fondern 
auch mit neuen Erfcheinungen bekannt machten, 
deren Belchreibung ich Ihnen hiermit übergebe, 


1. Vermittelft rein polirter Silberbleche hatten 
wir die fünf einzelnen Säulen auf die S.377 angegetine 


gas, der andere die des entwickelten Wafller[toff- 
gas angäbe. — +. Der Veränderlichkeit der at- 
mofphärifchen Luft und des durch fie bewirkten 
Druckes wegen, ift es nothwendig, dafs die das 
entwickelte Gas aufnehurende Rähre frei davon 
fey. Geferzt, diefes wäre der Fall in dem über. 
der Flülfgkeit £F, (fie muls eigentlich bisano 
‘der Scale reichen,) befindlichen Theile, wie 
wirdes von E bis in dieRöhre AB, deren zweck- 
mäfsige Füllung übrigens auch nicht fo leicht ilt, 
gefchehn können? — 3. Wird die Gradfcale 
delswegen mangelhaft feyn, weil eine Kraft, wel- 
che die Flüffgkeit in der erften Sekunde z. B. 
bis auf 3 Grade empor triebe, dielelbe in der 
zweiter nicht bis auf 4 bringen würde, weil jetzt, 
des durch die 3 Grad hohe Flölligkeits[äule aus- 
~  gewbten gröfsern Druckes wegen, eine [chwerere 
Laft zw heben, und hierzu eine gröfsere Kraft er- 
forderlich ware. 
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Art zu einer Batterie yon 175 Lagen verbunden. *) 
Sie wirkte fo ftark, dafs es unmöglich war, linger 
als zwei Minuten in gefchloisner Kette zu bleiben, 
ob ich gleich die Finger blofs mit etwas Speichel an- 
gefeuchtet hatte und nur vermittelft fehr dünner 
Metalldrähte fcblofs. _ Ein höchft unangenehmer, 
mir den ganzen Abend fühlbarer Druck anf die Bruft 
war es, was mich, nächft den über jede Beichrei- 
bung laftigen Erfchütterungen‘, begleitet von dem 


*) Es [tebt [eit einiger Zeit, wo Raifonvement und 
diefes beltätigende Verfuche es mich lehrten, in 
meiner Willkühr, die Zahl oder den Flächenin- 
halt der Platten mehrerer Batterien zu fummi- 
ren; jenes erreiche ich durch Verbindung der 
ungleichnamigen, diefes durch Vereinigung der 
gleichnamigen Pole. Ein Beifpiel mag es erläu- 
tern, Nehmen Sie mehrere (a) Kupfer-Zink- 
Bauerien, jede von beliebiger (x) Anzahl )zél- 
liger Plattenpaare. Keiten Sie den Oxygenpol der 
erften. mit dem Hydıogenpole der zweiten, den 

Oxygenpol diefer mit dem Hydrogenpole der drite 
ten u. [. w. zufammen, und Sie haben bei Schlie- 
fsung der Endpole, wovon der negative an der 
erften, der politivean der letzten Säule fich fin- 
det, eine Action = derjenigen‘einer Batterie von 
ax Schichtungen yzölliger Platten. Léfen Sie 
diefe Verbindung, | vereinigen Sie den Oxygen- 
pol der erften mit dem ‘gleichnamigen der zwei- 
ten u. (.w., verfahren Sie mit den Hydrogenpo- 
len auf gleiche Art, und Ichliefsen nun. Diele 


Batterie wirkt geinb: einer von x Paaren ay zöl- 
liger Platten. BEN, R 
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jedem Pole ‘eignen Empfindungen der Kette 
trieb, und von jeder f pätern Schlielsung abzuftehen 
warnte. — Die Fällung des falpeterfauren Silbers 
am Hydrogendrahte erfolgte mit einer Heftigkeit, 
welche die Glasröhre zu fprengen drohte, weshalb ' 
wir diele nicht über einige. Sekunden in der Keite 
iaffen durften. 


2. Die Funken waren hochf beträchtlich; ihre 
Form die gewöhnliche; ihr Durchmeffer oft zwei 
parif. Zoll und mehr, v vorzüglich dann, wenn wir 
vermittelft Eifendrähte die Pole in ein mit reinem 
’ Queckfilber gefälltes Gefafs leiteten, *) auf welchem 
jeder genommne Funke die bekannte Lichtenbergi- 
fche Figur zurückliefs. **) Beim Verbrennent ein- 
zelner auf die Polplatten gefetzten Waffertropfen 
fchlugen fo, wie in der Liche/lamme, dieFunken auf - 


*) Auf diefe Art gelingen auch, ‘wie Herr Sey f- 
fert fand, die Schmelzungs- und Verbrennungs- 
verfuche vollkommner und leichter. Ich glaube 
deswegen, weil die (Queckülberfläche immer 
neue, vicht-oxydirte Berührungspunkte i in größse- 
rer Menge darbietet. : R, 


5. 9) Merkwürdig für die Polarität der Batterie bleibt 
es, dals der Oxygenpol immer den Kreis, das 
Zeichen negativer, ‚der Hydrogenpol den Stern, 
den Zeugen politiver Electricität, auf dem Queck- 
filber giebt. Rührt diefes von-der ver[chiednen ' 
Leitungsfabigkeit diefer Metalle her; wird diefe 
durch die ihre fpecififche Dichtigkeit beftimmen- 

den Urfachen vermittelt? 
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deutende Kraft fie wieder zu trennen vermochte. 


; folg fehlte nie, felbft bei Gfterer Wiederboblung des 
Verfuches, und das Pulver verknallte eben fo {chnell, 
wir mochten am Hydrogen - oder Oxygenpole die 
Kette fchliefsen, die Schale auf diefen oder j jenen 
bringen. — Eben fo leicht brannten Schwefelblu- 

| men und Baumwolle, doch mulste diefe mit etwas 


Speichel genäfst, fand ich fie an der auf der End- 
platte des Oxygenpols gelegnen Fläche wie ange- 
fengt, indefs fich da, wo der Hydrogendraht die 
Verbindung machte, Waflerfioffgas in zifchenden 
Blafen entwickelte. Auf den Hydrogenpol gehracht, 
zeigte fie, wie natürlich, eine diefer entgegenge- 
fetzte Polarität, und eben deswegen auch entge- 
gengefetzte Ericheinungen; wre Entzündung 


erfolgte nie. 
Bei diefen, wie in allen pes ha wo ich die 


ftieg die Temperacur dielesVerbindungsdrahtes zu ei- 
ner folchen Höhe, dafs man mit recht trockner Hand 


ı Linié ther. Die Ritterfchen Dendriten wa- 
renvon ausge2eichneter Schénheit und'Gröfse, felhft 
wenn die Spitzen der Eifendrähte zollweit von ein- 
ander entfernt wurden. “ Bei wirklicher Berährung 
fchmölzen diefe fo feft zufammen, dafs nur eine be- 


Batterie durch Metall einige Zeit gefchloffen hielt, 


5. Eine halbe Drachme gekörnten Schiefspulvers 
ward in eine eiferne Schale gelchüttet; es entzün- 
dete fich im Augenblieke, als wir, wie es immer 
gefchah, mit Eifendrähten fchloffen. Diefer Er- 


Lycopodium vorher beftreuet werden; blofs mit 


== tet . 39 
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iba kaum einige Sekunden zu halten vermochte. Dafs 
diele Wärıne aber urfpringlich am Oxygenpole ent- 
ftand, kounte man bei gehöriger Aufınegkfamkeit 
ziemlich genau fühlen, wenn diefer Draht etwas 
lang gewählt, und mit der einen Hard da, wo er 

auf dem Hydrogenpole der Batterie ruhte, mit der 
andern an der den berührenden wk 
gefalst wurde. 

Auch Naphtha, Alkohol, felbft die 
Sobien deffelben, zündete unfre Batterie; erftere eine 
mahl felbft, als der {chliefsende Dralit nur fie alleia 
traf, ohne den fie enthaltenden filbernen Löffel 
im mindeften zu. berühren. — \ Ob trockner Phos« 
phor auch in diefer fo mächtigen Batterie nicht lei- 
te, konnten wir nicht “da der 
zu feucht hierzu. war, 

4 Blätter von Gold, Silber, Mefind, 
Bronze und Stanniol, fimmtlich von der Gröfse des 
Duodezformates, verbrannten, am Oxygenpole 
befeftigt, mit den ihnen eigenthimiichen, von 
Trommsdorff *) und Simon) befchriebnen 


Farben im Augenblicke, als fie der 2ugefpitzte Ei- ' 


fendraht des Hydrogenpols berührte, Das Einbren- 
nen von Schriftzügen u. dgl. mifslang uns nie, Ich 
übergebe die diefe Verfuche begleitenden Erfchei- 
nungen; Sie kennen fie alle. Nur Fine, mir und 
vielleicht wich ae neue, hebe er aus; fie zeigte 
=. Journ. der Pharm. , ‚B. Se $5 155 
Annalen, B. IX, S. 
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Sehrbeim Verbrennen der Platte Bronze. ‘Wie Leim - 


wand, welche.zu-Zunder auflödert, brannte‘fie in 4 


falt zullbgeiten Streifen auf, welche vou der Stelle, . 
der, Hydrogendraht+fe berührte, bis an deffen 
ebern Rand vertikal. aufftiegen, und ia mehrern 
Farben fchillerten, unter welchen die bleigraue am 
meiften hervorfiach, _ Uebrigens war diefelbe an 
diefen Stellen von fehr lockerer Textur, fovdafs fie 
beim Anfaflen, zu einem grauen Oxyd zerfiel. Zwi- 
{chen diefen Oxydftreifen war das Metall unverfehrt 
und glänzend rein. Keines der andern Metalle both 
eine diefer ähnliche Enfcheinung Eifen- 

draht von No, 16 verbrannte im Augenblicke der 
"Schliefsung, -Funkenfprübend, mit einem blenden- 
den weilslichen Lichte, *) und’ einer unglaublichen, 
jeder ruhigern Beobaohtung voreilenden Schnelle. 
Es war dieles felbft bei 23, Zoll langen-Drähtep der 
Fall, deren blitzfchnelles Verfehwinden das inte- 
‚reliantefteSchaufpiel gewährte., Die Heftigkeit des 
Prozelles werden Sie fich deuken, wenn ich ver- 
fichere, dals wir die Steen, wo diefe Funken auf 
den unfern ‚Apparat tragenden hölzernen Tifch aus 

einer Höhe von mehrern Fufs herabgefallen ‘waren, 
wirklich eingebrannt fanden. .—' ‚Kupfer - und 
“Meflingdrähte yon gleicher Stärke brachte diefe Bat- 
vorzüglich‘ dann, wenn;wir uns der mit 
Queckälber gefüllten Schale, als fchlielsenden Mit- 
migliedee, (mins bei Be- 
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foin kurzer Zeit ein bedeutendes 3 bis 10 Zoll langes» 
Stück derfelben. Weloliel Kraft übrigens das Ver- 
brenvew der Kupfendrähte erfordert erhellt: aus. 
Hın, Seyffext's Beobachtung, welcher mehrere 
Mahl fehr ftarke Batterien. unmittelbar‘ nach die- 
fem Verluche unthätig, *). und felbft für eine be- 
trächtliche Zeit er[chöpft fande Die erlitt 
hierdurth nicht den geringlien Verluft. 3 
Alle übrige mit an- 
geftellten Verluche warden, ida he, wenighehs für 
Sie, nichts Neues enthalten, auch von: minderm) In- 
terefle für Sie feyn./Ich übergeheihie daher, und, fü- 
ge diefem:@llen nichts, als «die. Verficherung 
dals mit wahrer fi We) 
Eis. Gleiches beobschtere sms dorff-beim 
Verbrennen ‚von. Blategoldy Silber. Metaligeld, — 
„Kupfer and ;, den  er[chöpfie die 
am meilten, ‚weniger ie demfelben vorhergehe 
‘den, und: zwarin dem Verhälmiffe 
qufgeführt “Den glawbeer dia 
der mindern Dehnbarkeit der letztern: zu finden, 
Bi IX, Ste 159) Ray: 
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Galvanifche Basterien aus‘ einem Metalle 
"und chief 


ünrerfucht 

Lecror der "der Royal 


Batterien, die man bisher ver- 
hat,’ 'würdemaug Ketien gu- 
faimmengefetzt , die aus zwei.Metallen, (oder aus 
einem Metalle und K oble ,) usd einem feuchtenLei- 
ter béeftanden; man war 'dilgemein der Mei» 
nung, dafs die Wirkfamkeit diefer Ketten einiger- 


higkeit’ diefer "Metale' ‘für Eleetrichäf' 'zulammen- 
hänge. Doch habe ich gefunden, ich‘ „eine 


der,gewöhnlirhen Säule, anch durch, ‚Zulammen- 


bogen mit wörfchiedenartigen Flüffigkeiten bervor- 
bringen läfst, worauf-mieh-derZulammenhang der 
chemifchen Erfebeinungen mit der a der, 
leitete. 


aus den Trans« 
actions for 1801. d. H. 


Vergl. Annalen der Phyfik, VIII, 


Anafsen mit der-Verfchiedenheit in: der Leitung#fi- 


folche, Anbäufung, galvanifcher Wirkung, \ wie in 


reihung einerleiertiger Metallplatten ‚oder Metall- _ 
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... Säulen aus Metallen, aus denen fich , weil fein 
ihrem electrifchen Leitungsvermogen zu wenig von 
einander verfchieden find, mit Wafler-als feuchteds 
Leiter keine wirkfame galvanifche Batterie errichr 
ten läfst,, z. B. aus Silber und Gold, oder aus. Km» 
pfer und Silber, gaben fogleich galyanifche Wir- 
kung, wenn man die Doppelplatten ‚abwerhfelad 
mit Tuchfcheiben auffchichtete, die mit Säuren 
eder mit einer andern Flülligkeit getränkt, waren, 
welche nur eins der beiden Metalle oxydirt, z. B. 
Silber und Gold mit Salpeterfiure, Kupfer und Sil- 
ber mit falpeterfaurem Queckfilper , w.« Dia 
fes führte mich auf die Vermuthung, zwei Metalle 
möchten zur Verfiarkung-der galvanifchen Wirk» 
famkeit nur in fo fern welenilich nothwendig feymj 
als fie zwei leitende Flächen von verfchiedner Oxy, 
dirbarkeit darbieten, und daffelbe mille, fich mit 
einem einzigen Metalle bewirken laffen, wenn man 
es mit verfchiedenartigen Flüfßgkeiten fein Verbin» 
dung zu bringen wülste, dafs blofs eine beiden 
würde | mk 
Diefer Vorausfetzung gemäfs icl ane 
rere Zufammenfetzungen aus einzelnen Metallen und 
Flaffigkeiten, und erbielt in der That mehrere 
wirkfame Batterien, wenn Oxydirung oder eine 
andere chemifche Wirkung blofs an Einer Stelle des 
Metalles vor fich ging. Diefe galvanifehen Batterien 
aus einem Metalle und ver{chiedenartigen Flafig. 
keiten laffey Gchin drei Kellen abtheilens 
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Zur erften Kage, welche die fchwichften 


Batterien giebt, ‘die in allen. ihren Wirkungen mit 
der'gewühnliehen Säule übereinfiimmen, gehören 
die Verbindungen von Platten oder Bögen eines Me- 
«alles mit zwei Flüffigkeiten, deren eine das’Metall 
auioxydiren; vermag, die andere'nicht. Zinm Zink 
und einige andere: Metalle wirken 
.%x°Schichtet man z. B. aus polirten Zinnplatten von 


# Quadratzoll Fläche und ; 3i°Zoll Dicke, und aus 


gleichgeftalteten Tuchlappen, deren einige man mit 


Waller, andere mit verdünnter Salpeterfäure be- 


feuchtet hat, eine Säule von 20 Lagen, in folgen- 
der Ordnung über einander: Zinn, Säure, Waffer ; 
fo ‚erhält man eine galvanifche Batterie, welche 
- durch fchwache Senfationen auf die Sinnesorgane 
wirkt, und im Wafler die bekannten Phänomene 


‚ zeigt; indem der Draht der Fläche, die oxydirt _ 
wird, Wafferftoffgas entbindet, und ein Silberdraht 
von der fich wicht - oxydirenden Fläche, Oxyd ab- 


fetzt. — Da die Säuren fpecififch fchwerer als 


Waffer find, fo mufs in jeder Kette einer Säule die-~ 


fer Art, der mit der Säure genäfste Tuchlappen, 
inter dem mit Waffer benetzten liegen; beide Flufé 


figkeiten vermifchen fich dann nur wenig mit eins — 


»- Da fich Zinkplatten in Berührung mit: Wafferj 
welches atmofphärifche Luft enthält, fehnell oxy« 
diren, fo thut man beffer, zu Säulen 'diefer Art aus 
Zink, ftatt des Wallers, eine fchwache Auflöfung 
von 


“a 4 
4 
I 
| 
v 
| 
g N 
} u 
i m 
fe 
ander. W 
B: 
= m 
te} 
Sa 
N 
7 ! 
} 


‘] 12 folchen Lagen giebt merkbare Wirkungen. 
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-von Schwefelkali zu nehmen, welches ’auf-den Zink’ 
‚nicht ehemifch wirkt, auch das Waller, worin es - 
aufgelößt it, daran verhigdert. Benetzt man einige 
der Tuchlappen mit Schwefelkali, andere mit li- 
quidem fchwefelfauren Kali, und noch andere mit 
einer fpecififch fchwerern oxygenirenden Flüffig- ~ 
keit, und baut dänn die Säule in folgender Ords 
nung auf: Zink, oxygenirende Flüffigkeie, Jchwes 
Selfaures Kali, Schwefelkali, fo werden die drei 
Flüffgkeiten nur wenig chemifch auf einander wir» 
ken und fich wenig'mifchen. Schon eine Säule aus 


3. Zurzweisen Kla/fe rechne ich die galvanifchen 
Batterien, aus einem Metalle, welches aufSchwefel- 
wafterftoff, (fogenannte Schwefellebern, die im 
Waller aufgelöft find,) wirkt, und die aus.diefem 
Metalle, aus liquidem Schwefelkali und aus Waffer 
beftehn. Bringt man die eine Seite jeder folcher 
Metallplatten oder jedes Metallbogens mit Waffer, 
die andere mit liquidem Schwefelkali in Berth. 
rung, fo erhält man aus einer hinreichenden Menge 
folcber Lagen eine wirkfame Säule. Im Gasapparate 
mit Silberdrahten giebt der Draht von der Schwe- - 
felwaflerftofffeite des Metalles, (wo chemifche Ver- 
änderungen 'vorgehn,) Oxyd, der.Draht von der 
Waflerfeite, Waflerftoffgas, Man kann zu diefen 
Batterien Silber, Kupfer oder Blei nehmen, und fie 
mit Tuchlappen, die mit den erwähnten Flalligkei- 
ten genäfst:find, in folgender Ordnung 'zu .einer _ 
Säule auffchichten: Metall, liquides Schicfelkali, 
Annal. d. Phyfike B. 11. St, 4. Jıgo2. Ce 
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_Wajfer. Schon 8 folche Lagen geben merkasreWir- 

kungen, und der Draht vom obern Ende einer fol- _ 

ehen Säule ift der Oxydgebende. Kupfer ift in die- 
fen Verbindungen wirkfamer als Filter und Silber 
wirkfamer als Blei. 

- 4 Die driece Klaffe, weiche die kräfiigfien die- 

fer Arten von galvanifchen Batterien enthält, be- 

fteht aus den Metallen, die auf Schwefelwafferftoff 
 chemifch wirken, aus liquidem Schwefel:vaflerftoffe 
_ und aus oxygenirenden Fhifligkeiten, da dann an 
den entgegengefetzten Seiten der Metallplatte von 
einander verichiedne chemifche Veränderungen vor 
fich gehn. Auch hier trennt man am füglichften, 
‘wie in den Zinkfäulen der erften Klaffe, je zwei 

Tuchfcheiben, deren eine mit Säure, die andere 

mit liquidem—Schwefelkali geträukt ift, durch eine 

dritte mit fchwefelfaurem Kaligenäfste Tuchfcheibe. 
Eine Kupfer- oder Silberfaule aus drei folchen Lagen 

‚giebt {chon merkbare Wirkungen, und eine Säule 

aus ı2 bis 13 Lagen fchwache Schläge, und eine 

lebhafte Erzeugung von Gas und Oxyd im Waffer. 

.- Der Dralıt von der fich oxydirenden Seite giebt 

Wafferftoffgas, und ein Silberdraht von der Schwe- 

‚ felwafferftofffeite des Metalles Oxyd, fo wie eis 
Golddraht Sauerfioffgas. 

-5. In allen diefen Säulen aus einem Metalle, die 
mit Tuchfcheiben aufgefchichtet werden, ift die 
Wirkung fchnell vorübergehend; die Säuren und 
q Schwefelalkalien find meift in wenig Minuten völlig 
i. zerfetzt, und dann hört die galvanifche Wirkung 


a 

| 
1 


g93 


‚auf. Diefe Batterien laffen fich indefs vermittelft 
folgenden Apparats auf eine Art einrichten, dafs 
ihre Wirkfamkeit viel länger anhäl» Ein längli- 
eher Kaften aus drei Mahagonibrettern, die mit eis. 
nem nicht-leitenden Kitte überzögen find, ift mit 
' Einfchnitten verfehn, in die fich abwechfelnd eine 
der Metallplatten und eine Platte aus Horn oder _ 
_ Glas hineinfchieben und darin wafferdicht verkitten 
laffen, In die Zellen, die dadurch entftebn, giefst 
man die Flüffgkeiten, und verbindet je zwei der 
durch eine Horn - oder Glasplatte getrennten Flüf- ' 
figkeiten durch Streifen angefeuchteten Tuchs, ”) 
Ein folcher Apparat aus 50 Kupferplatten mit 
{chwacher Salpeterfäure oder falpeterfaurem Am- 
moniak und mit liquidem Schwefelkali gefüllt, giebt 
ziemlich fiarke Schläge, ladet den Condenfator, 
und behält feine Kraft mehrere Stunden Jaug. Läfst 
be nach, fo lälst fie fich ihm fogleich wiedergeben, 
wenn man etwas von diefen Fliffigkeiten in concen- | 
trirtem Zuftande hinzutröpfelt. 
Nach einem Verfuche mit Siler und Kupfer zu 
'urtheilen, wirken Batterien mit. einem Metalle 
gleich gut, diefes mag rein oder etwas legirt feyn. , 


Alfo nichts anderes alseinCroickfhankfcher Trog- 
apparat; VII, 99, und VIII, 
133. d. H. 
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-Galvanifche Batterien aus Holzkohle und 
Flaffigkeiten, 


Humruay Davy. *) 


Ein Stück gut gebrannter Holzkohle, die an ei- 
» mem Ende mit Waller, am andern mit Salpeterfäure - 
in Berührung fteht, bildet, wenn beide Flüfßgkei- 
ten leitend verbunden werden, eine einfache galva- 
nifche Kette, deren Wirkfamkeit fich durch Con- 
tractionen in präparirten Frofchfchenkeln und 
- durch Seafationen in den Sinnesorganen äülsert. 

Die befte Methode, mehrere folche ,homologe 
_ Ketten zu einer galvanifchen Batterie zu vereinigen, 
ift folgende: Man giefst abwechfelod.in eine Reihe 
_ Gläfer Waller und Salpeterfäure, und verbindet je 
zwei nächfte Flaffigkeiten abwechfelnd durch einen 
naffen Tuchftreifen und durch gut gebrannte Holz- 
kohle. Die Kohle mufs von einem recht dichten 
Holze feyn, z. B. von Buchsbaum oder Lebens- 
' baum, damit fich die Flaffigkeiten nicht, wie in 
Haarröhrchen, in ihnen hinaufzieht.- Laffen fich 
die Kohlenftücke nicht in Bogengeftalt erhalten, fo 
kann man auch zwei dünne fchmale Streifen: von 
ara ihrem einen Ende mit Seide, unter dem gr 


Nicholfon’s off philof.,, 102, Febr., 
> da 144 d. H. 
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hörigen Winkel fo an einander binden, dafs fie fick 
_in beide Gläfer fetzen laffen. 

Zwanzig folcher Ketten geben merkbare, doch 
fchwache Schläge. Schliefst man die Batterie’ ver- 
mittelft einer Kette, die aus zwei durch Golddraht 
verbundnen Gläfern voll Wafler befteht, fo giebt 
die Spitze des Golddrahts, welche fich in dem Waf- — 
fer befindet, das die Stelle der Säure einnimmt, 
Hydrogengas, und die im andern 
Oxygengas. 

- Nimmt man zu einer folchen Batterie ftatt des 
Wallers ein liquides Schwefelkali, fo fcheint die 
Wirkung yerftärkt zu werden. Eine Batterie aus 
_ Schwefelkgji, dichter Kohle und concentrirter Sal- | 
peterfäure fcheint eine ähnliche Batterie, die ftatt 
der Kohle Kupfer enthält, an Wirkfamkeit zu 
_ übertreffen, und einer Batterie ans Zink, Silber 
und Waffer beinahe gleich zu kommen, Statt der 
Salpeterfäure läfst fich auch Schwefelfäure nehmen, 
ohne wefentliche Verfchiedenheit, 
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VERSUCHE 
mie Voltaifchen Säulen aus Zink und 
Holzkohlen, 
angeftellt zu wien 9 


Gewöhnliche Holzkohlen gepulvert und mit ge- 
kochtem Stärkenmehle zu einem Teige gemacht» 
wurden in eine Form gefchlagen und darauf gut 
‚gebrannt. So erhielt man Scheiben aus Holzkoh- 
len, 5,5 dick und 2” 95" im Durehmeffer, und 
diefe dienten zu den folgenden Verfuchen. Als fie 
| mit gleich grofsen Scheiben aus halb Zink halb Zinn, - 
und mit Papierfcheiben, die in liquidem falzfauren | 
Kali getränkt waren, zu einer Säule == 30 (Zink, | 
feuchter Leiter, Kohle,) aufgefchichtet wurden, er- 
hielt man eine kräftige Voltaifche Säule, die fich 


*) Aus einer weitläußgern Nachricht von » diefen 
Verfuchenin Scherer’s allgemeinem Journale der 
Chemie, VU, 617 f. Diefe Verf{uche wurden noch 
im vorigen Jahre von dem Herrn Maior Hell- 
wig, (dem wir [chon eine andere Folge inte- 
reffanter electrifch - galvanifcher Verfuche ver- 
danken, Annalen, VII, 4855) Major Tihavs- 

ky und Hauptmann v. Leyteny, im chemifchen 
Artillerie-Laboratorio zu Wien unternommen. 

“Ich glaube der Vollftändiykeit halber das We- 
fentliche derfelben in den Annalen nicht ganz 
Übergehn zu miiffen. 
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befonders durch ihre Futiken auszeichnete, welche 
fchon bei vier Lagen fichtbar wurden.  Schlofs man 
die Kette mit einem metallifchen Entlader an det 
Koblenplatte, fo zeigten fich Funken mit Rauch: 
entwickelung; ein Beweis der Schmelzung des an: 
gewandten Metalles. Daffelbe gefchah auf ähnliche 
Art bei Anwendung gut gebrannter zugefpitzter Er- 
lenkohle als Entlader; diefe überzog fich dabei fo- 
gleich mit einer Afchenhaut, und mufste, um fort» 
auwirken, aufs neue zugefpitzt werden. 

Phosphor, Schwefel oder Schiejspulver, auf die 
obere Koblenplatte geftreut, liefsen fich durch diefe 
Säule augenblicklich, und bei weitem fchneller als 
durch die Batterie von 300 Metall - Lagen, (Annalen; 
VIL, 485,) entzünden. Auch entzündete feh das 
Knallqueckfilber, doch ohne Knall. — Ueberoxy: 
genirt- falefaures Kali allein, oder mit Kohle ver: 
mifcht, detonirte nicht; wohl aber, wenn man es 
mit Schwefel oder mit Schwefel und Kohle ver- 
mifeht hatte. — a liels fich ent- 
zünden, 

Ein Gasapparat, worin zugefpitzte Kohlen ftatt 
der Drähte dienten, gab, als er in die Kette ge- 
bracht wurde, nach einigen Sekunden eine eben fo 
ftarke Gasentbindung an beiden Kohlenfpitzen, als 
ein Gasapparat mit Gold- oder Platindrähten in der 
gewöhnlichen Säule aus Metallen. i 

Als die Säule noch mit 5 Lagen erhöht würde, 
zu denen man ftatt der Kohlenplatten, die auf die 
angegebne Art bereitet waren, Platten aus geeöhn- 


/ x ° 
‘ 
r 
‘ 
é 
‘ 

‘ 
Ir 
. j > 
‘ 
> 

x 


lichen Holzkohlen nahm, war alle galvanifche Wir- 


kung verfchwunden. Unfre Schmiedekohlen find 
nicht vollkommen verkohlt, enthalten noch Harz- 
theile, und zeigen fich deshalb in der Säule eben fo 


unwirkfam wie die gewöhnlichen Steinkohlen, die | 


kein Leitungsvermögen äufsern.) 
Folgende Säule = 35 (Zink, Kupfer, feuchter Lei- 

ter, Zink, Kupfer, Kohle,) gab, mit naffen Hän- 

‚ den berührt, Schläge bis an das obere Gelenk der 


Finger, und faft’ eben fo häufige, doch nicht ganz fo- 

kräftige Funken als die vorhin erwähnte Säule = ~ 
30 (Zink, feuchter Leiter, Kohle.) — Eine Säule | 
aus Zink, feuchtem Leiter, Kohle, feuchtem Leiter | 


u f. f. erbaut, hatte durchaus keine Wirkfamkeit. 
Eine Säule aus Kupfer, Kohle, feuchten Leitern er- 
richtet, gab keine Funken, keine Waflerzerlet- 


zung, und vermochte die Sinnesorgane kaum 


merklich zu reizen. 
„Mit der Hydrogenfeite der Säule wurde eine glü- 
‚hende Kohle, mit der Oxygenfeite eine Erlenkohle 
in leitende Verbindung gefetzt. Ais diefe mit der 


Daffelbe fand auch Herr Prof. Böckmann in 
Carlsruhe, der auf einem rauh gehauenen ebnen 
Steine fich durch Abreiben 30 Kohlenplatten 

‘aus gewöhnlichen Holzkoblen bereitet hatte. Er 
- mochte fie mit Silber oder Zink zu einer Voltai- 
{chen Säule auffchichten, fie blieben immer un- 
wirkfam. Vielleicht, dafs fie, nochmahls gebrannt, 
fich eben fo wirkfam gezeigt haben würden, als 


die oben befchriebnen Kohlenplatten. d.H. 


ft 

| 

K 

L 
n 
S: 

ri 


399 1- 


Berührung wurde, entftand ein 
ftarker weifslicher Funke, der fich fehr gut'auf der 
_roth glibenden Kohle darftellte. — AehnlicheFun- 
' ken gaben unter denfelben Umftänden zwei glühen- 
de Kohlen; glithendes Eifen, Sowohl mit éodter 
Kohle als mit glühendem Eifer berührt; zwei feuchte 
Leiter mit einander in Berührung gebracht, doch 
nur fchwache; ftärkere Kohle und ein ian 
Leiter. 4 

Zwei Kohlenftücke,, die mit Enden einer 
Säule aus 26 Lagen leitend verbunden waren, wür- 
_ den in einem Recipienten voll Sauerfioffgas in Be- : 
rührung gebracht. Sie fich und wer-- 
brannten. 
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VERSUCHE 
‘ über die Oxydirung der Metalle_ durch 
- electrifche Schläge, und die Abforption 


der Luft, welche dabei feate finder, - 


von 
Joun CurnHrerTson, 
phyfikalifchem Inftrumentenmacher in London. *) 

D: electrifche Schläge Metalle fchmelzen, war zu 
vermuthen, dafs fie lie auch zu verkalken vermü- 
gen. Im Jahre 1787 glückte es dem Dr. van Ma- 
"rum und mir, verfchiedne Metalle durch Entla- 
dungsfchlage in Flocken zu verwandeln, und dabei 


wurde Papier, über welches in geringer Entfernung. 


'Metalldrähte, durch die der Schlag ging, gezogen 
waren, mit {chénfarbigen Figuren bedeckt. Wir 
hielten die Flocken und Figuren für Metalloxyde, 
und unternahmen, um diefes darzuthun, eine Rei- 
he von Verfuchen, welche indefs. Herr Dr. van 
Marum, nach dem Verlufte einiger Gläfer, die zer- 
fprengt wurden, nicht weiter fortfetzen wollte. 
(Seconde contin., p- 272.) Diefes ift gewifs zu be- 
dauern, dä er einem von mir verfertigten electri- 
{chen Apparate, der einzig in der Welt ift, vorfteht, 
von dem, wie ich fürchte, wir jetzt nicht viel mehr 
Im Auszugeaus Niehollon’s Journaletc., Vol. 
d. 
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zu erwarten haben. *) In denJahren 1795 und 94 


unternahm ich in Amfterdam zwei verfchiedne Rei- 


hen von Verfuchen über diefen Gegenftand, die mir 
indefs nichts Neues und Geniigendes lebrten; (Es 
genfchappen der Electric. door J.'Cuthb:, D. 3; 
Amit. 1794, bl. 2, 143,) und nach meiner Rack. 


_kunft in London kam ich bei Gelegenheit von' Vor- 


lefungen über die Electricität, nochmahls darauf 


zurück. Meine frihern Verfuche hatten mich be- 


lehrt, dafs es dabei auf einen Apparat ankömmt, 


in den Gch atmofpharifche Luft oder andere Gasarten 


und jede beliebige Drahtwage hinein bringen, und in 
welchem fich die beim Explodiren verfchluckten Gas- 
mengen genau meflen laffen. Dazu erdachte ich fol- ' 
genden Apparat, welcher diefe Eigenfchaften befitzt. . 
Der Glasrecipient abcd, ( Taf. VI, Fig. ı ,) ift 
ungefähr 10 Zoll hoch und 6 Zoll weit; am obern’ 
Ende ift die runde Meffingfcheibe ab, am unters 


*) Ich würde diefe kleine Unart, gegen einen fo _ 
vortrefflicben und verdienten Phyfiker, nicht 

_ hierher übergetragen haben, diente lie nicht zum | 
Beweife einer gewiffen Animofitét gegentihn, die 
{chon aus Cuthbertfon’s. Auflatz, Annalen; 
Ill, 1, hervorzuleuchten fchien. Wie febr finder 
fich nicht Cuthbert[on in diefer Vorherfagung 
durch die trefflichen electrifchen und galvanifch - 
electrifchen Verfuche, die Herr Dr. van Ma- 
rum vorkurzem bekannt gemacht bat, befchämt! 
Man vergleiche überdies mit obigem Annalen, I, 
261. H. 
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Meffingkappe pq luftdicht aufgefehraubt wird. In 
fchrauben, der unten auf dem Fufsgeftelle ruht, wel- 


fcheibe hat drei Oeffnungen, -in welchen zwei Mef- 
üingröhren mit Hähnen, (r, 0,) und die 5 Zoll lan- 


find. In die beiden. erften laffen fich zweimahl ge- 
-bogne Glasröhren einfchrauben, in deren einer, k, 
“ etwa J Zoll Queckfilber, in der andern eben fo viel 


ift an beisien Finden mit Korkftöpleln verfehn, und 
mit Schweinefett ausgefüllt. Auf der Innenfeite 
_ der Meflingkappe pq befindet fich eine Rolle an ei- 
ner Achfe, welche in zwei kleinen Pfeilern läuft, 
beftimmt, dafs ein Vorrath von dem zu explodiren- 
den Dratite (darauf gewunden werde. Diefer Draht 
= _ wird ftelleuweife, (etwa alle 4 Zoll,) an einen 


Rolle gebracht. Das obere Ende beider zieht man, 
mittelft einer langen Meffingnadel, durch die Korke 
3 ~.  wndidas Fett in der Röhre m; und nachdem diefe 
‚wieder eingefchraubt worden, zieht man Draht und 


 Schweinefetts, Juftdicht durch die Korke in m 
durebgehn. Schliefsen nun auch alle Schrauben 
vollkommen luftdicht, fo muls, wenn man den 


ein: melingener Ring aufgekittet, auf welchen die 
der Mitte dieler Kappe pq lälst üch der Hahn f ein-- 


ches den ganzen Apparat trägt. Die obere Meffing- 


ge und 3 Zoll, weite Meflingrébre m feltgefchraubt 


Waffer befindlich ift. Die dritte diefer Röhren, m, 


gleich langen Bindfaden gebunden, und fo auf die 


Faden ftraff an, wie, da fie dann, vermöge des 


Hahn f verfchliefst, und die Hähne x, o öffnet, die 
geringlte Veränderung der Luftmaffe im Recipiea- | 
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ten ich durch den Stand des Queckfilbers in kj (oder: 


ift Ge fehr geringe, wenightens durch den Stand des 


Waffers in i,) zeigen. Da aber auf diefen Stand _ 


auch die Temperatur der-innern Luft -Einflafs hat; 


‘fo mufs man vor und nach jeder Explofion den Re- 


cipienten in kaltes Wälfer fetzea, fo dafs aueh-die 


obere Platte mit bedeckt wird, und ihn darin fo 


lange laffen, bis der fefteStand der Queckfilber- und 
der Waflerprobe beweift, dafs die Temperatur der 
Luft im Innern und Aeufsern gleich ift. Wird hier« 
auf nicht grofse Sorgfalt gewandt, fo erhält'man ire 


rige Refultate, wie mein eignes Beifpiel in den wort 


ften der folgenden Verfache beweift. 


Verfuch ı mit Bleidrähten. Nachdem der Rect 
pient bei offoen Hähnen 2, o-und abgefchraubten 


Queckfilber- und Wafferprdben g } Minuten langin . 


kaltem Waffer geftanden hatte, wurden diefe Pro- 
ben wieder angefchraubt, und da fie unveränderlich 
ftehn blieben, die Hähne gefchioffen und der Reci- 
pient herausgenommen und abgetrockuet. Ich 


‘ftellte ihn darauf fo nahe an mein allgemeines Ele- 


etrometer, *) als es gefchehn konnte, ohne dafs 
er in den Wirkungskreis der Kugel 4 gekommen 


Draht dig Kugel a des Electrometers mit der Hahn- 
‚ ®) Man nehme hierbei die Abbildung deffelben in 


den Annalen, Band III, Taf. I, Fig ı, zur Hand. 


wäre, d.h. ı Fufs von D, fetzte durch dickern © ; 


röhre u; die äufsere Belegung einer Batterie aus 15 


| 
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Flafchen mit dem Hahne und die innere 


(von 17 Quadratfuls,) mit der (Kugel & des Electro- 
“meters in leitende Verbindung, und hing in die 
Electrometerkugel B ein Gewicht von 26 Gran, 
Als der Entladungs{chlag erfolgte, zerftiebte der 
gi Zoli dicke Bleidraht A in, einen feinen, unfahl- 

baren, bläulich-weilsen Staub, der anfangs in Ge- 
ftalt einer weilsen Wolke den. ganzen Recipienten 
füllte, Diefer wurde darauf unter Waller geletzt, 
. und nach etwa 5 Minuten der Hahn zur Queckifil: 
berwage geöffnet. Diefe veränderte ihren Stand 
‘nicht im geringlten, und felbft in der Wallerwage 
war nur eben eine kleine Bewegung zu fehn, wor: 
aus ich fchlofs, dafs der fo erzeugte Staub Beta; 

Luft abforbirt habe. 


Der Bindfaden war. unbefchädigt geblieben, 
Mittelft deffelben wurde mehr Draht abgerollt, und 
alles wie zuvor eingerichtet. Ohne ihn in Waller 
zu fetzen, liels ich hinter einander 5 Entladungen, 
durch eben fo viele Drahtlängen, (jede betrug 7 
Zoll,) bindurebgehn, und erft nachdem fo 35 Zoll 
Draht in bläulich - weilsen Staub waren verwandelt 
worden, wurde der Recipient in Waffer gefetzt, 
‘Hier blieb er fo lange wie das erfte Mahl, und als 

‘pun die Hähne n.und o geöffnet wurden, zeigte 
“ fich wiederum niche die geringfte Veränderung im 
Stande beider ‚Wagen. Alfo {chien wiederum keine 
Luft verfchluckt zu feyn. Ich unterfuchte darauf 
die Luft des Recipienten mittel{t eines Eudiometers; 
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„erwa ı Kuhikzoll. — Selhit als ich 130 Zoll deffel»- 
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fie zeigte fich von denfelben asd die 
äufsere Luft. *) 
Nachdem der forgfältig ‘Metall 
pulver war gereinigt worden, wiederhohlte ich diefen 
Verfucb noch einmahl. Der Erfolg war völlig der- 
felbe.’ Nun aber liefs ich den Recipienten 24 Stun-: 
deo lang, bei wieder verichlofssoen Hähnen, im 
Waflfer ftehn ; und jetzt zeigte als. bei.unver- 
änderter Temperatur der; Hahn der Queckfilbere 
wage aufgedreht wurde, eine Luftablorption von 


ben Drabtesmittellt zo Schläge hinter einander ex- 
plodirte, und dann, nach kurzer Abkühlung, dem 
Hahn der Queckfilberwage öffnete, veränderte fich 
der Queckflberftand nicht im mindeften. 
Ich nahm nun einen Recipienten, der nur halle 
fo weit als der vorige war, und {paante in ibm Blei-, 
draht von.derlelben Dicke. Der ‘Staub behielt die- 
felbe Farbe wie zuvor; nun aber zeigte fich, ‘nach- | 
dem 35 Zell Draht hinter einander waren in Staub 
verwandelt worden, eine Luftverminderung im Re- 
cipienten, welche.die Walken um.ı Zoll und 
die Queckfilberwage um: 5 Zoll freigen-machte. | 
Als der Verfuch mit dünnern Bleidrähten von 735 
und „4; Zoll Durchmeffer wiederbohlt wurde, bil- 
dete fich ein weilserer Staub, die a 
menge blieb aber 


*) Bei diefer Sedition grolse Fehler vorge: 
gangen feyn, wiedie Folgelebrt. 4H. 
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Daaus Verfuchen zu {chliefsen war, dals 
: die Luftabforption von der Weite des- Recipienten 
abhänge, fo nahm ich jetzt eine Glasröhre von ı Zoll 
Durchmeller und g Zoll Länge, und richtete fie 
wie den vorigen Recipienten ein, (Fig. 2.) Beim 
Entladungsfchlage entftand ein Staub von derfelben 
. Farbe wiezuvor; als aber der Hahn o ‚geöffnet wur- 
de, ftieg das Waffer aus der Waflerwage bis in die. 
Röhre hinein; fo aufserordentlich viel Luft war - 
jetzt verfchluckt worden. Ich explodirte in ihr 
durch’ Schläge, 55 Zoll Bleidraht, von 3% Zoll 
Dicke. Nach jedem Schlage unterfuche ich die 
Gasabforption auf die vorige Art, und fie betrug 
in thoen 1, 1,3, 0,5, 0,5, 0,3, zulammen 3,6 Zoll, 
oder ungefähr 2 Kubikzoll Luft, von 9, welche die 
' Röhre falste. Im Rückftande verlöfchte ein hinein- 
getauchtes Licht 8mabl, (in eiser folchen Röhre _ 
"voll ‘Stickgas ıomabhl,) fo dafs fo ziemlich aller 
Sauerftoff demfelben entzogen worden war. Der 
Staub glich völlig dem, der fich im grofsen Reci- 
_ pienten bildete, Mit dünnern Drähten ee, 
blieb das Refyltat daffelbe. 
Als eine noch engere, (0,4 Zoll und 
§ Zoll lange Gläsröhre genommen wurde, ftieg nach 
jeder Explofion die Queckülberwage, bei einem 
gyitel Zoll dicken Drahte, um 0,3 Zoll, (der Draht 
war aber auch nur in zahllofen Theilchen zerftiebt, ' 
_ die noch alle Metallglanz hatten,) degegen bei Dräh- 
gtltel, qoftel Zoll dick, jedes Mabl um 
5,3 Zoll, und in der rückftändigen Luft verlöfchte 
ein 
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ein Licht gmahl, (der z3 Zoll dicke Draht zerftieb- 
te nur eben in Staub, der noch mit metallifchen 
Bleitheilchen vermifcht war.) 

Diefe Verfuche, die insgefammt im W Winter, als 
das Thermometer zwifchen 28®is 45° F. ftand, an- - 
geftellt wurden, fchienen zu beweifen,’ dafs, je 
kleiner der Durchmeffer des Recipienten ift, worin. 
man Blei durch electrifche Schläge verkalkt, delio 
‘mehr Luft dabei abforbirt wird, und zwar an 
Sauerltoffgas, welches fich dabei vom Stickgas der 
atmofphärifchen Luft fcheidet. Wie indefs diefe 
Abforption des Sauerftoffgas aus der atmofphäri- 
fchen Luft fo gänzlich von der Weite des Recipien- 
ten abhängen könne, das war mir und allen Phy- 
fikern, denen ich den Verfuch zeigte, ein Para. | 
doxon, wofür wir keine Erklärung wülsten, bis 
ich endlich bei Wiederhoblung der Verfuche in\hé- 
hern Temperaturen meinen Irrchum entdeckte, den 
ich hier mit Fleils umftändlich mitgetheilt habe. ae 

Dals diefe Verfuche nur im Winter zutreffen 
wollten, dagegen im Sommer auch bei Explofionen 
im weiten Recipienten nach der Abkühlung ftets ei- 
ne Luftverminderung zeigten, machte mich darauf My 
aufmerklam, dafs eine Abkühlang von 5 Minuten 
in.kaltem Waffer wohl nicht hinreichen möchte, 
die Luft des weitern Recipienten bis zur Tempera- - 
tor der äufsern Luft herab zu.bringen. Ich verfah 
daher den Recipientes mit einem Thermometer, 
und nun zeigte fich wirklich, dafs diefes bei einer 
Explofion in niedriger Temperatur am 2° itieg, und, 

Anti, d. Phyfik. Bust. $t.4. J. 1802, St. 8. 
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in kaltes Wafler gefetzt, erft nach 20 Minuten wie- 
der um diefe 2° zurück fank. Folgten mehrere _ 


Explofionen hinter einander, fo ftieg das ‘Thermo- 
meter bei jeder immer weniger, aber erft nach 7 
oder 8 nicht mehr merklich. Bei einer Tempera- 
tur von 60° F.erhöbte dagegen eine einzelne Explo- 
fion den Tbermometerftaud nur um ı°, und nach 


3 oder 4 Explofionen ftieg es ‘nicht weiter. Bei ' 


70° Wärme ftieg es felbft nach der erftenExplofion 
faft gar nicht. Diefes lüfte nun die ganze Paradoxie, 
und führt zu folgenden Schlüffen: - 


„Die Weite des Recipienten, worin Bleidrahe ex- 


_plodirt wird, hat keinen Einflu/s auf die Luftvermin- 
derung, die dabei ftatt findet ; diefe ift bei gleicher 
Art, Dicke und Länge der Drähte, und bei gleich 


ftarken Entladungsichlägen in beiden gleich. Ent- 4 
halten fié atmofphirifche Luft, fo verliert diefe 


* dabei Sauerftoff, den das explodirte Metall abfor- 


birt, und fich dadurch in ein wahres Metalloxyd’ 


verwandelt. Will man diefes Oxyd fammeln und 


unterfychen, fo explodirt man den Draht füglicher : 
in einem weiten Recipienten, wo das Oxyd voll- 
„ kommner wird, fich auch mehr davon erzeugen 


läfst, ehe der Recipient undurchfichtig wird, wel- 
ches bei engen bald der Fall ift. *) — Blei brennt 
beim Entladungsfchlage mit einer gelblichen Flamme. 


*) Als der ‘durch die Explofionen im weiteften Re- 
cipienten entltandne blaulich- weilse Metallftaub 
in einer kleinen Glasretorte erhitzt wurde, ging 
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Alle folgende Verfuche wurden in dem kleinen 2 

ı Zoll weiten Recipienien, Fig. 2, auf die Art, und 

mit aller der Vorlicht, welche oben befchrieben 

find, und die ich hier nicht wiederhohlen will, und 
zwar, (den letzten mit Zink ausgenommen,) gar 
vielmahls angeftellt. Wie die vorigen Verfache aus« 
weifen, reichte Idiefer Recipient dazu’ völlig hin. 
Zugleich hatte er die Bequemlichkeit, daß fich die 
Luft darin weit eher bis zur vorigen Temperatur 
zurückbringen liefs, und dafs es daher nicht fo leicht : 
'irrige Refultate gab. Die im weiten Recipienten 
angeltellten Verfuche mit den folgenden Metallen 
übergehe ich. 

.\ Verfuch 2, mit Zinn.“ 16 Zoll Zinndraht, „I; 

Zoll dick, wurden durch zwei Explofioneniin Staub, 
zerftiebt, welcher dem Bleiftaube febr ähnlich, nur — - 
von reinerm Weils war. Es waren nach der Queck- _ ; 
flberprobe 3 Zoll Luft verfchluckt worden, und 
der Rückftand fchien, mit einem Lichte unterfucht, 
Stickgas in gleichem Grade der Reinheit als bei Blei- 


aufser etwas Luft aus den Gefälsen keinGas über; _ 
das Oxyd nahm. anfangs eine [chwarze Bleifarbe 
an, und wurde zuletzt gelbgrün, und ungeachtet 
die Retorte roth glühte, [chmolz doch das Pulver 
nur zum Theil zu Blei. — Als 24 Gran des Metall- 
ftaubes in einem bedeckten Schmelztiegel ı Stun- 

- de lang der Weilsglühebitze ausgeletzt ‚wurden, 
fand er fich zu einem vollkommen durchlichti- 

gen röthlich - braunen Glafe zufammen gefchmol- 

tem, Alles Eigenfchaften des Bleioxyds. Curhd, 
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‚draht zu feyn. — Der Verfuch mit Draht 135 Zoll 
dick wiecerhoblt, gab ganz das namliche Refultat. 
— Zinn |rennt bei der Explofon mit einer lebhaft 
gelben Flamme. ! 
Verfuch 5, mit Eifen, 32 Zoll Eifendraht von 
335 Zoll Durehmeffer in 5 Schlägen explodirt, mach- 
ten die Queckfilberprobe um 3 Zoll fteigen.. Der 
Draht zerftiebte in einen röthlich - braunen {Staub, 
und in der rückftändigen Luft verléfchte, ein Licht _ 
neunmahl. Als Schlige von derfelben Starke durch- 
geleitet wurden durch Eifendrähte von gig, zia> 
wis, 335 Zoll Durchmeffer, flieg die Queck- 
filberprobe um o, 0,6, 0,6, 1, 1,3 Zoll. Der er- 
fie Draht kam blofs zum Rothglühen, der zweite 
zerftiebte in kleine Kugeln, der dritte in fehr klei- 
ne befiaubte Kügelchen, der vierte in Flocken und 
Kügelchen, der fünfte in einen röthlich- braunen 
unfühibaren Staub. 

; Werfrch 4, mit Kupfer. 52 Zoll Kupferdrabt 
von 35; Zoll Durchmeffer in 5 Schlägen explodirt, 
machten die Queckfilberprobe um 1,1 Zoll fteigen, 
und zerftiebten in einen unfühibaren purpurbrau- 
nen Staub. In der rückftändigen Luft veriöfehte ein 
kleines Wachslicht zweimahl: — Kupfer brennt 
bei der Explofian mit einer grünen Flamme. 

“Die folgenden, Verfuche wurden mit einer an- 
dern von mir verfertigten Scheibenmafchine, mit 2 
Scheiben von 26 Zoll Durchmeffer, und mit einer 
doppelten Batterie von 30 gewéhnlichenFlafchen zu : 
34 Quadratfufs Belegung angeftellt. Das allgemeine 
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1 | Electrometer wich von dem in den Annalen, Ml, 6, _ 
befchriebhen blofs davon ab, dafs der Arm CB 


des Wagebalkens mit einem verfchiebbaren Gewicht- 
chen verfehn, und nach Granen graduirt war; eine 
Vorrichtung, die ich jetzt allgemein ftatt der Na- 
deln von gegebnem Gewichte, die in B eingehan- 
gen wurden, anbringe, da fie den Vorzug verdient. 
Verfuch 5, mit feinem Silber. 45 Zoll Silber- 
‚draht, von ;}5 Zoll Durchmeffer, in 5 Schlägen, 
(bei welchen das Gewichtchen auf 40 Gran geftellt 
war,) explodirt, zerftiebten in einen |fchwarzen 
unfüblbaren Staub; die Queckfilberprobe ftieg um 
Zoll, und ein Wachslicht verlöfchte im Rückftande 
neeaniall. — Silber brennt bei der Explofion 
mit einer grünlichen Flamme, der des Kupfers 
ähnlich. 
| ‚Verfuch 6, mit Golde. 45 Zoll Golddrabt, au 
Goldfand, (grain gold,) gezogen, Zoll 
Durchmeffer, wurde in 6 Schlägen, bei denen das 
| Gewichtchen auf 42 Gran ftand, explodirt, und 
| ftiebte in einen unfühlbaren Staub- von dunkel- 
| Mer Purpurfarbe. Die Queckfilberprobe ftieg 
um 3 Zoll, und ein Wachslicht verlöfchte im Rück. 
ftande neunmahl. — Als im nämlichen Recipienten 
g Zoll Golddraht 235 Zoll dick mit einem Schlage 
explodirt wurden, itieg die Queckfilberwage um — 
0,2 Zoll, und die Flamme verlöfchte 
ebenfalls viermahl. 
Verfuch 7, mit Platin. 27 Zoll ent : 
136 im Durchmeffer, wurden in 3 Schlägen explo- 
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dirt, bei welchen das Gewichtchen, wegen der 
leichten Schmelzbarkeit des Platins durch Electri- 
eität, nur auf 22 Gran geftellt war. Die Queck- 
-. filberprobe ftieg um # Zoll, und ein Wachslicht 
brannte in der rückftändigen Luft fort. — Da die- 
fes durch die zu geringe Intenfitit des Entladungs- 
fchlags veranlafst werden konnte, wurde der Ver- 
fuch wiederhohlt, indels das Gewichtchen auf 32 
Gran ftand. Nun ftieg die Queckfilberprobe bei- 
nahe um ı Zoll, ein Wachslicht verlöfchte in der 
rückftändigen Luft fünfmahl, und das Metall zer- 
fiiebte in einen unfühlbaren [chwarzen Staub, dem 
des Silbers ähnlich. 
Verfuch 8, mit Zink. 9 Zoll Zinkdraht von 
ys Zoll Durchmeller, (eine gröfsere Länge liefs 
die Schwierigkeit, Zink in Draht zu ziehn, nicht 
_ zu,) wurden auf Einmahl explodirt. Die Queck- 


filberprobeftieg um $ Zoll und in der rückftändigen ’ 
Luft verlöfchte ein Wachslicht zweimahl. DasMe- 


tall zerfiiebte in einen weilsen unfühlbaren Staub, 
- dem des Zinns ähnlich. 
‚Aus diefen Verfuchen läfst fich mit sicher 
fehliefsen, dafs alle dehnbare Metalle fich durch 
- electrifche Schläge fublimiren und in wahre Oxyde 
verwandeln laffen, indem fie dabei den Sauerftoff 
der atmofphärifchen Luft abforbiren, obfchon eini- 
ge derfelben ich fonft nur auf naflem Wege, und 
nicht durch gewöhnliches Feuer in Oxyde verwan- 
‚deln laffen. — Merkwirdig ift es auch, dafs das 
im gewöhnlichen Feuer faft un{chmelzbare Platin 
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durch electrifche Schläge leichter als Kupfer, Sil- . 
ber and Gold fchmilzt, und dabei‘ eben fo gierig. 
nach Sauerftoff, wie die andern Metalle zu feyn 
fcheint. Doch reichen unfre Verfuche noch nicht 
hin, diefes als Wahrheit zu behaupten. 

Es ift bekannt, dafs alle Metalle, die fich im 
Feuer verflüchtigen laffen, dabei Sauerftoff, und 
‚zwar nach Verfchiedenheit der nöthigen Hitzgrade 
‘in verfchiednen Verhältniflen abforbiren., Dafielbe 
fcheint ftatt zu finden » wenn man fie durch electri- 
fche Schläge fubl'mirt; doch ift die Intenfität des 
Schlags, den jede befondere Metallart erfordert, 
um dadurch fublimirt zu werden, noch erft aufzu- 
finden. Da auch die Metalle in ihrer Leitungsfä- - 
higkeit für Electricität verfchieden find, (welches 
ebenfalls noch nicht gehörig unterfucht ift,) fo zeigt 
fich hier ein weites Feld zu künftigen Unterfuchua-. 
gen. Zwar ftelite Dr. van Ma rum mit mir 
ichon eine Reihe-von Verfuchen über die Leitungs- 
fähigkeit der Metalle an; da ich aber damahls mein 
allgemeines Electrometer noch nicht erdacht hat- 
‚te, fo mufs ich zweifeln, ac fie hinreichend ge- 


nau find. 
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VI. 
Veber Nebenfonnen und Ringe um PEN 
und Mond, 


yon 


H. W. BeanDes 
zu Eckwarden im Oldenburgifchen. 


Bz mehrern Ringen um Sonne und Mond, die ich 
zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, fand ich 
den Abftand von der Sonne immer ungefähr 23 Gra- 
de, mit Abweichungen, die wabrfcheinlich blofs 
von der Meffung herrühren, weil man bei folchea 
 Erfcheinungen oft nicht gleich gute Inltrumente zur 
Hand haben kann, Aehnliche Beobachtungen lind 
ohne Zweifel [chon mehr angeltellt worden, fo wie 
ich es ebenfalls als bekannt annehmen kann, dafs 
die Nebenfonnen, wenn fie farbig find, die rothe 
Seite der Sonne zuwenden. Diefe Erfahrungen, ver- 
bunder mit noch einigen, die ich gleich erwähnen 
will, haben mich auf eine Idee zur Erkläruug diefer 
Phänomene geführt, die zwar noch in einigen Rück- 
fichten nicht ganz befriedigt, indem dabei unerklärt 
bleibt, warum die Nebenfonnen immer horizontal 
neben der Sonne ftehn, oder wovon der horizon- 
tale Ring, (den ich felbft zwar nie gefehen habe,) 
welcher fich zuweilen dabei zeigt, herrührt, die 
aber doch wohl immer mit der Erklärung aus verti- 
kal fchwebenden Eisnadeln gleichen Rang behaup- 


415 J} 
ten kann, da bei manchen Nebenfonnen fich die 


| _ Exiftenz der Eisnadeln gar fehr bezweifeln lafst. 


Bei allen Ringen um Sonne und Mond und den 
Nebenfonnen, die Theile folcher Ringe find, habe 
ich die Entfernung der innern Seite zwifchen 21 und 
22 Grad, die äufsere Seite: meiftens verwalchner. 
als die innere, und die Mitte des halben ringför- 
migen Streifens ungefähr 23 Grade vom oder 
der Sonne entfernt gefunden. Ich erinnere mich 
nie Nebenfonnen gefehn zu haben, an denen die 
violette Farbe kenntlich war, auch über das Blau bin 


ich zweifelhaft, aber roth iit fters fehr kenntlich. 


Aufser diefem Ringe von 23 Gr. Halbmefler babe ich | 
nur Einmahl einen zweiten. von etwa 46 Gr.Halbmef- 
fer am 10. März 1799 gefehn. Es war davon blofs 
gerade über der Sonne ein Bogen fichtbar, in wel- 
chem rotlı und grün deutlich kenntlich waren und. 
das Roth der Sonne am nächften war. «Von meiner 
damahligen ziemlich forgfältig angefteliten Beobach- 
tung finde ich aufgezeichnet, dafs die innere Seite, 
des Ringes, oder der rothe Farbenbogen, 45Gr., die _ 
äufsere Seite des Bogens 48 Gr. von der Sonne ab- 
ftand: — ich weils nicht, ob diefe Breite des Rin- 
ges von beinahe 3 Grad ganz richtig ift/ und fürch- 
te falt einen Melfungs- oderSchreibfehler.— Doch 
hat das bei der Erklärung keinen fo grofsen Einfluls. 
Diele Erklärung beruht auf ganzühnlichen Grün- 
den, wie die des Regenbogens, mit dem Un- 
terfchiede, dals Statt des Regentropiens hier ein 
Dunfikügelchen das brechende Medium ift. Die 
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Vorausfetzung, dals diefer Körper, durch welchen 


_ der Strahl gebrochen wird, kugelförmig fey, wird . 


‘mao mir wohl zugefrehen, ob fie fich gleich nicht 
-beweifen lälst, und es wird daher nur darauf an- 


kommen, ob die aus dem Halbmeffer des innern 


Ringes hergeleitete Brechun;skraft an fich nicht un- 
wabrfcheinlich ift; ob fie mit der Erfahrung, dafs 
die rothe Seite des Farbenringes der Sonne am näch- 
ften liegt, zulammentrifft; und ob etwa der äufsere 
Ring fich, wie der zweite Regenbogen, Be eine 
doppelte Reflexion erklären läfst. . 

In Fig. 3, Taf. V1, ift AB der einfallende Strahl, 
der nach BD fo gebrochen wird, dafs Sin. CBD = 
n.Sin. CBI, wobei BI die Verlängerungvon AB und 
n eine unbekannte Zahl. it, von der fch nachher 
zeigen wird, dafs fie ein ächter Bruch feyn muls, 
wofern ein Ring oder Bogen entftehen foll. Von 
' der Rückfeit® der Dunftkugel wird der Strahl nach 
DE reflectirt, und’ fallt bei Z nach EF fo aus, dafs 


Sin. LEF=~. Sin. LEN. Da CBD == CDB 


. Sin, CBD = Sin. CBI, 


‘Endlich, wenn FE nach I verlängert wird, ilt 
PIB=180°+2.CBI—4.CBD. 


n 


Diefes gilt für alle auf die Kugel einfallende und _ 
gebrochen und reflectirt ausfallende Strahlen. - Aber - 


bekanntlich entfteht nur durch diejenigen Strahlen 


% = CDE = CED = NEL, ‘foift Sin. LEF= 


£ 417 Jj. 
ein leuchtender Kreis, welche beim Ausfallen wie- 
der parallel werden, fo wie fie alle parallel einfal- 
len. Für folche Strahlen bleibt PJ B gleich grols, 
indem CBI, CBD fich andern. Das heifst, wenn 

PIB =a, 
CBI =o, 

CBD= gefetzt wird, 
_ aur diejenigen Strahlen geben einen Ring, far wel- 

che da = owird. | 

Die Verbindung der Gleichungen 
180° — a = 49 — 20, 
und Sin. @ = Sin. 
4n 

ergiebt, dafs Sin. = 
werden mufs, wenn PER: = 0 feyn foll. Der Werth- 
von »läfst fich durch das bekannte « ausgedrückt 
nicht bequem daritellen; man fieht aber, dafs a 
zwifchen den Grenzen Z und 1 liegen mufs, wenn 
w mögliche Werthe erhalten foll: in Fällen, ‚wo 
n> ı odern < j wäre, kann kein foicher hing 
enthehen. 

Einige Verfüche zeigen, dafs 


0,994, = 213 Gr., 
== 0,995, # = 233 
n == 0,992, @ == 25 Gr. 


giebt, vod man kann nach der ungleichen Brech- 
barkeit der Farbenftrahlen einen diefer Werthe für 
nfetzen. Vielleicht ift # felbft für einerlei Farbe 
‚nicht ganz conftant. Denn was auch die in den. 
Dunftbläschen enthaltne Materie fey, fo ift fe.doch 
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ohne Zweifel ein dünnes elaftifches Fiuidum, und 
es kann vielleicht von ihrer ver{chiednen Dichtig- 


keit und Brechungsfähigkeit mit herrühren, dafs 
der Halbmeffer der Ringe in meinen Beobachtungen 


von 22 bis 24 Gr. variirt, felbft wenn die Mitte des. 


Ringes, und nicht die innere oder äufsere Seite be- 


obachtet ward. Indefs find jene Beobachtungen ‘ 


meiftens zu wenig genau angefielit, um irgend et. 
was aus diefen kleinern Unterfchieden {chlielsen zu 
‚können: faft alle find jetzt über 3 Jahr alt, und 


ohne den Gedanken, eine erklärende. Hypothele 


auf fie bauen zu wollen, angeltellt. Doch werde 
ich nachher einen Grund anführen, der ‘mich in 
der Vermuthung, dafs n etwas veränderlich ift, be- 
ftärkt. 

Diefe Betrachtung zeigt alfo, dals ein Ring, den 
beobachieten ähnlich, durch die in Dunftbläschen 
| gebrochnen und reflectirten Stralilen entftehen kön- 
ne, wenn das Verhaltnifs der Sinus des Neigungs- 
und des gebrochnen Winkels ungefähr = ı : 0,993 
» ift. Gilt diefes Verhältnifs für die mittlern Farben- 
ftrablen, fo wird es für die rothen, als weniger 
brechbar, etwa ı : 0,994 feyn, und unfre Hypothe- 
fe trifft wenigftens darin mit der Erfahrung zufam- 
men, dals beide die rothe Seite, als der Sonne zu- 
gekehrt, angeben. 

Die Frage, ob es wahrfcheiolich fey, dafs die 
iu den Bläschen enthaltne Materie, bei geringerer 
fpecififcher Schwere, als die der Luft ilt, doch eine 
-Brechung gegen das Loth zu veraolafle, kann ic!: 
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nicht beantworten; dafs diefer Fall nicht die erfte 
Ausnahme von der Regel ift, brauche ich nieht zu 
erwähnen. *) | 
Wenn fich fo der innere Ring a aas einfacher Re- 2 
flexion erklären Jafst, fo ift dieldee natürlich, den‘ 
äufsern aus zweimabliger Reflexion zu erklären. Ich 
bediene mich hierbei, der vorigen Figur, wo AB 
wieder einen einfallenden Strahl veritellt, der nach 
der erften Reflexion io E ankömmt, hier aber aufs 
neue nach G reflectirt wird, und bei G nach der. 
Richtung GH ausfährt. Auch hier wird oe 
HGM = CBI = u, ee 
aad der Winkel OKB = ß, den der einfallende 
Strahl AB mit dem ausfallenden GH macht, fol- 
gender: 
| ‚A= 180° 
Da auch hier, wenn ein farbiger Kreis entftehen foll, 
dß= ofeyn muls, fo wirdSin.o= 
und für n = 0,992, B = 41°, 
n = 0,995, B == 581° 
n == 0,994, = 354°, 
fo dafs, der Erfahrung enıfprerhend, die rothen 
Strahlen an die innere Seite des Ringes kommen. — 


*) Da brennhare Körper das Licht ftarker brechen, 
‘als andere gleich dichte Materien, fo will ich 
‘denjenigen Phyfikern, die den Donner aus dem 
‚Verbrennen der inlammabeln Luft erklären, gern 
erlauben, hier eine Beftätigung ihrer Meinung 
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_ Nicht fo gut ftimmt die Gréfse des Winkels 6 
mit der Erfahrung überein; denn nach meiner oben 
‚angeführten Beobachtung follte ß = 45 Gr., und 


© felbft noch gröfser feyn. Vielleicht ift es zu grofse 
Vorliebe für meine Hypothefe, wenn ich diefe Ab- 


weichung mit dem vielleicht veränderlichen Werthe 
von n entfchuldige, und dabei meine Meffung des 
innern Ringes, den ich damahls von 24 Gr. Halb- 
meffer fand, als richtig, und alfo n beinahe = 0,992 
annehme; — doch felbft dann bleibt die Abwei- 
chung noch zu erheblich! Indefs, da es nicht feh- 
len kann, dafssaus fchon vorhandnen oder noch an- 


 zuftellenden Beobachtungen bald entichieden wird, 


ob ich in der Beobachtung oder in der Erklärung 


geirrt habe, fo halte ich die Bekanntmachung die- | 


fer Bemerkungen nicht für unnütz, und ich wün- 
fche, dafs fie bald durch recht genaue und vollftän- 
dige Beobachtungen beftatigt oder widerlegt werden 
mögen. 


zu finden. Lichtenberg glaubte, die in den 

Dunftbläschen enthaltne Materie könne Feuer oder 
. electrifehe Materie feyn; vergl. Erxleben’s Na- 

turlehre, 6te Aufl., S. 374. r Br 
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Vit. 
BEMERKUNGEN 


aber ein an den Ringmauern von Berlin 
beobachtetes optifches Phänomen, 
ein Beitrag zur Tree der 
von- 


K F. Wreoe, 


Profeffor am Friedrich - Willielms  Oyminafio 
zu Berlin. 


Wenn auch der folgende Beitrag : ioc Theorie der 
Luft/piegelung an fich unerheblich feyn mag, fo. er- 
hält er doch dadurch einigen Werth, dals er Reful- 
tate aus oft wiederhohlten Beobachtungen liefert, 
welche mit den Schlüffen und mathematifchen 
Demonfirationen eines Gruber, Woltmann, 
Wollaliou und Anderer genau iibereinftim- 
men. So wie diefe vortrefflichen Naturforfeher in 
Rückficht ihrer Beobachtungen und ‚der daraus ge- 
zognen Scldufsfolgen gewils unabhängig von einan- 
‘der waren, und nur durchgreine- Wahrnehmung 
felbft auf einerlei Sätze uud Wahrheiten geleitet 
wurden: eben fo bin ich beim Niederfchreiben des 
folgenden Auffatzes von den Arbeiten aller vorhin 
genannten Gelehrten yöllig unabhängig zu Werke 
gegangen, und ich habe ihre Abhandlungen über 
ähnliche Gegenftände nicht eher mit der meinigen 
verglichen , als bis ich diefe völlig beendigt und in 


. 
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einer Verfammlung hiefiger Gelehrten *) privatim 

_ vörgelefen hatte. Ich darf mich hierbei auf das 
‘Zeugnifs eines Mannes berufen, dem ich jetzt mei- 
ne "Gedanken zur öffentlichen Bekanntmachung 
übergeben habe. Er felbft verlangte es von mir, 
dem Auflatze ganz feine Originalität zu laffen, und 
bei meinen Vergleichungenggit Gruber’s, Wolt- 
‘mann’s und Woll Albanien. 
gen nur die Stellen zu bemerken, wo fich zwifchen 
den Theorien diefer Gelehrten und meinen Gedan- 
ken eine befonders auffallende Uebereinftimmung 
‚oder fcheinbare Abweichung zeigte. **) Ich fand 
bei einer genauern Vergleichung, dafs ich in der 
Hauptlache mit ihnen völlig eins bin. Dies konnte 
auch füglich nicht anders feyn, weil jeder von uns 
blofse Ideen gefliffentlich vermieden, und fich da- 
‚gegen ftrenge an die Natur des Gegenftandes felbft 


der Schlufsfolgen, welche von ganz verfchiednen 
und fehr weit von einander entfernten Beobachtern 
gezogen worden find, wird hoffentlich jeden Lefer 
| diefer Zeitfchrift überzeugen künnen, dafs das, was 
4 in derfelben Bezug auf Wie Theorie der Luftfpiege- 
lung 


*) Die Mitglieder der philomatifchen Gefellfchaft 
in Berlin. W. 

**) Noch ebe Wollafton’s Auffatz in Heft 5 ge- 
druckt war, befand fich diefe vom Herrn Ver- 
faffer für die Annalen befiimmte Abhandlung | 
fchon in meinen Händen. d. H, 


gehalten hat. Die gemeinfchaftliche Einftimmung ff, 
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lung hat, objectiv wahr, und math ® :atifch gewils 
fey, fo dafs nun eine Lücke, welche bisher fowohl 
in der Optik *) als auch in vollfiändigeru Lehrbü- 
chern der N aturwillenfchaft ftatt fand, ohne Schwie- 
rigkeit ausgefüllt werden kana,” Was fich in den 
Annalen der Phyfk über diefen Gegenftand befin- 
det, if zwar bis jetzt noch keine voll/iändige Theo- 


‘rie der Luftipiegelung, indem fie noch nicht alle 


Gegenftände, welche bierher gehören, namentlich 
aufgefiellt und mathematifch zergliedert hat; ‘aber 
ich darf mich überzeugt halten, dafs die Grundlage 
dazu vorhanden ift,, und esan weiter nichts fehlt, 
als an einem [yftematifchen Zufammenhange der 
Auflofungen aller Aufgaben über Luftmeteore die- 
fer Art, welche nun eine vollkommen befriedigen» 


. de und wahre Erklärung zulaflen. 


Die folgenden Beobachtungen, ; welche ich feit 


E dem Junius ı8oı bisin den Januar 1802 über ein 


Ereignifs an den Ringmauern Berlins, welches ich 
Luftjpiegelung nenne, **) fortgefetzt habe, werden 


“ay Kältner’ 's Anfangsgründe der Dioptrik, 4te Auf- 
lage, 1792, §. 114, VI W. 
**) Der Herr Abbe Gruber meint, in den Anna- 
len der Phyfik, 1ll, 439, man mülste diefe Er- 
{cheinung Strahlenbrechung in verdiinnter Luft nen- 
nen. Indeffen, da fich hier ein wirkliches Spie- 
-gelbild, nämlich in. umgekehrter Lage zeigt, fo - 
kann man mit allem Rechte den Namen; Luft- 
fpiegelung, (als ein Zeichen für die Wirkung einer 
gewilfen Art von Luftftrahlenbrechung ») beibe- 
Annal. d. Phyfik. B.11. St. 4. J. 1802. St, 8. Ee 
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förs erfte zu’einem Beweile dienen, dafs Phano- 
mene diefer Art fo felten nicht find, wie mancher 
glauben möchte; und fürs zweite werden fie die 
Richtigkeit der Vorausfetzung zeigen, dafs ein er- 
höhter, (manchmahl auch nur fpecififch verfchied- 
ner,) Wärmegrad fefter Körper, in Vergleichung 
‘mit der Temyeratur der fie zunächft umgebenden 
atmolphärifchen Luft, nicht nur die Urfache diefer 
optifchen Erfcheinung fey, fondern auch, dem An- 
fcheine nach ganz rauhe Flächen in den Stand fetze, 
‘andere, von ihnen unter einem gewiffen Gefichts- 
winkel abftehende, vom allgemeinen Tageslichte 
erhellte Gegenftinde deutlich abzufpiegeln. 

Am 6ten Junius 1801, des Nachmittags um 6 
Uhr, war der Himmel über der Gegend von Berlin 
ziemlich ftark bewölkt. Jedoch befanden fich in 
‘den fehr langfam bewegten Wolken mehrere be- 
trächtliche Zwifcheuräume, wo die Sonne frei 
durchfcheinen, und die ihrem Lichte ausgefetzten 
Körper nicht nur erhellen, fondern auch erwärmen 
konnte. Dies letztere fand bei den frei ftehenden 
weftlichen Stadtmauern zwifchen dem Potsdam- 


mer und Hallifchen Thore ftatt, wo fie an manchen. 


"Stellen 600, Soo und mehrere Schritte in.beinahe 
fchnurgerader Richtung fortlaufen. Unter diefen 
Umftänden zeigten fich hier verfchiedne optifche 


‚ halten, und einen Unterfchied zwifchen dioptri-. 


{cher und 'katoptrifcher Spiegelung machen. 
Die Luftfpiegelung, wovon hier geredet wird, 
ift dioptrifch. 
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welche, wenigftens im 

jeder Tageszeit, wenn die Sonne.über dem Hori- 
zonte fteht, mit abwechfelnden Graden der Deut- 
lichkeit gefehen werden können. 


1. Wenn man fich etwa 1.50 Schritte von tein Pots- 


dammer Thore gegen Südenan eine Ecke der Stadt- ~ 
mauer ftellt, und das Auge bis auf 2 bis 4 Zoll der 


fenkrechten Oberfläche der Mauer nähert, fo Geht 


man ein Gartenhaus, das etwa 2000 Fufs vorwärts 
liegt, doppelt, und zwar fo deutlich, dafs man das 
zwar aufrecht, aber verkehrt erfcheinende Bild def- 
felben auf den erften Anblick für ein wirklich ‘ver- 


kehrtftehendes, unmittelbar daran ftofsendes Gebäu- 


de von gleicher Form halten mufs. Diefe Aehnlich- 
keit erftreckt fich bis auf alle einzelne Theile. 
Das wirkliche Haus hat z. B. auf der Oltleite feines 
Satteldaches einen hervorragenden Schornitein; 
diefer fällt auf der Wefifeite des fcheinbaren Ge- 
bäudes,:bei günftiger Witterung, fehr deutlich, mit 
eben der Gréfse und Farbe ins Auge. 

2.‘ Die faft noch einmahhfo weit entfernte Ca- 
ferne, am füdweftlichen Ende der Stadt, wird auf 
dem vorigen Sales von einer in die Ober- 
fläche der Mauer fällenden fenkrechten Ebene der- | 
geftalt gefchnitten, dafs nur der weftliche Theil 
jenes Gebäudes fichtbar ift. Wenn man fich die 
fcheinbare Linge diefes Gegenftandes genau merkt, 
indem man die Schornfieine oder Feniter zählt, 
welche von der Mauer nicht verdeckt werden; fo 
fieht das Auge, in der vorigen Lage, den fcheinba- 
Ee 2 
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ren Durchmeffer des Sania fo weit es vor der 
Mauer fichtbar ift, beträchtlich verlängert, und 
“zwar fo, dafs nicht nur der Firft des Daches in ei- 
ner geraden Linie fortläuft, fondern auch, nach 
Maalsgabe der Stellung des Beobachters, ein oder 
zwei Fenfter mehr erfcheinen. | 

3. Alle Bäume und andere Gegenftände, wel- 
che in der fenkrechten Ebene desveinfallenden, der 
Brechung ausgeletzten Lichtftrahls liegen, fpiegeln 
fich an der Mauer; jedoch nicht ganz, fondern nur 
diejenigen Aefte derfelben, welche mit der Ober- 

-fliche der Mauer den erforderliehen Einfallswinkel 
mathen können, wovon weiter unten die Rede 
feyn wird. 

4. Perfonen, welche vom Auge des Beobak. 
ters und von‘der Mauer gehörig entfernt find, das 
heifst, fich wenigftens 400 bis 500 Schritte vorwärts 
befinden, und fich der’ fpiegelnden Ebene von 3: bis 
auf 1 Schritt genibert haben, erblickt man fehr 
deutlich doppelt, wobei das abgefpiegelte Bild ziem- 
lich fcharf begrenzt ift, diefelbe Ausdehnung und 
Farbe hat, und alle Bewegungen des wirklichen Ge- 
genftandes zeigt. Nähert ¥ eine Perfon der 
Mauer, oder überhaupt der emgebildeten {piegela 
den Ebene, welche über die Grenze der erftern 
hinaus mathematifch verlängert werden mufs, zu 
fehr; fo bekommt das abgefpiegelte Bild am Um- 
fange Regenbogenfarben, flielst mit dem Gegen- 
ftande felbft zufammen, und macht ihn fehr breit. 

“edoch ift man zuweilen noch im Stande, re 
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Rlectitte Bild von der geradezu geféhenen’ Perfon 
wieder zu trennen, wenn das Auge dichter an die 
Oberfläche der Mauer gelegt wird. 

5. Am obernRan!!e der Mauer fteht ein Wetter- 
dach von Ziegeln, etwa 4 oder 5 Zoll hervor, und 
bildet. in der Entfernung einen dunkeln gegen den 
blauen Himmelsgrundsfehr auffallenden Saum. 
hert man- das Auge der fpiegelnden Wand bis auf 4 


oder 2 Zoll, fo erfcheint diefer dunkle Saum in 


einiger Entfernung vorwärts, wie völlig von der‘ 
Mauer getrennt. Es entfteht ein fcheinbarer Zwi- 

fchenraum von mehrern Zollen, die fich manchmahl 

bis auf einen halben Fufs belaufen, und man erblickt 

in demfelben entweder die fcheinbar verlängerten 

und verdoppeltän Gegenftinde auf dem Erdboden, 

oder die Farbe der heitern atmofphirifchen Luft; 3 
und wenn diefe bewölkt ift, ‘das fortlaufende Bild 

einer Wolke, fo dafs das obere Gelimfe der Wand 

durchfichtig zu feyn feheint, wie 

wie das klärfte Waffer. — 

6. Zuweilen verfchwinden bei diefer opted 
Erfcheinung anfehnliche Stücke des feheinbar‘in der 
Luft fehwebenden Gefimfes, und es bildet nun kein 
zufammenhangendes Ganzes mehr, fondern einzelne 
Bruchftücke, aus denen fich aber jenes durch eine : 


“ willkührliche Bewegung des Auges, indem man es 


von der Mauer etwas entfernt, wie’ aus feinen 


"Trümmern wieder herftellen läfst. 


7. Es verfchwinden auf einigen Standpunkten, 
wo die Oberfläche der Mauer etwas wellenförmig, 
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find fo oft nach einander, und mit fo vieler Sorg- 
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oder ein- und ausgebogen ift, ganze Sticke der 
letztern, fo dals man weiter nichts, als das obere | 
Gefimfe erblickt, und nun durch ein grofses Loch 


in der Wand 4uf der andern Seite derfelben den | 
klaren Himmel zu fehen glaubt. 


8. Oft fondern fich fenkrecht ftehende Theile 
von der Mauer ab, fo dafs fie in einem fcheinbaren 
Zwifchenraume von einigen Zollen, bis auf einen 
Fufs, entweder, das Bild fefter Körper, oder die 


klare Luft erblicken laffen. Die Begrenzung diefer 


abgefondert fcheinenden Stücke ift zwar {charf, 
aber, nach dem Verhältniffe der Rauhigkeit der, 
Mauer, jederzeit mehr oder weniger ausgezackt. 
Diefes Phänomen zeigt fich übrigens nur, wenn das 
Auge der fpiegelnden Ebene felır nahe gebracht wird. 
Es hängt alfo von der Willkühr des Beobachters ab, 
»icht nur das Bild der Mauer auf diefe optifche 
Weile zu zerftiickeln, fondern auch einen Gegen- 
ftand, z. B, den Schornfiein des Gartenhaufes in. 1, 
mehr ‘wie einfach reflectiren zu laffen. Zwei ne- 
ben einander liegende reflectirte Bilder diefes letz- 
tern fallen noch fehr deutlich ins Auge. 

9. Nicht nur Gegenfiände von beträchtliche 
Umfarge, fondern auch ganz kleine, wie z. B. die 
ausgeftreckten Finger der Hand, der Quaft an ei- 
ner Stock{chnur u. dgl., werden bei gehöriger Ent- 


"fernung und Stellung von der Mauer fehr deutlich 


abgelpiegelt.‘ 
| Alle diefe Phänomene, und noch andere der Art, 
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falt beobachtet 'worden, dafs an der Richtigkeit die- 
fer Sache fich nicht im geringften zweifeln lälst. Kin 
jeder kann fich durch den Augenfchein davon über- 


. zeugen, befonders wenn er dazu einen recht ware 


men Sommertag wählt; denn je höher die Tempe-- 
ratur der Mauern in Vergleichung gegen den .Wär-. 
megrad der Luft ift, defto augenfälliger find alle 
Erfcheinungen, .und defto deutlicher die abgeipie- 
gelten Bilder. Man thut aber auf jeden Fall wohl, 
fich zu der anzuitellenden Beobachtung mit einem 
kleinen Fernrohre zu verfehen, weil dadurch die 
etwas entlegnen Gegenftände und ihre reflectirten 
Bilder fchärfere Umriffe bekommen. Ich hahe 
mich gewöhnlich eines kleinen Tafchenperfpectivs, 
nach Galiläifeher Einrichtung, (eines fo genannten 
Opernguckers,) aber auch zuweilen eines gemeinen” 
Erfernrohrs bedient. Der Weitfichtige hat die 
Bewaffnung des Auges zwar nicht unbedingt nöthig, 


‚denn diefe opti‘chen Erfcheinungen find, bei rechz' 


günftigem Wetter, gar nicht zu verkennen; jedoch: 
wird die Beobachtung mit dem Fernrohre in:der- 
Hand auf jeden Fall N als wi 
foiches. 

Ich habe mir als ich diefe opti. 
fehen Erfcheinungen kennen lernte, Mühe gegeben, 
die Stelle an der fenkrechten Wand zu finden, we 
das auffallende Licht zurickgeftrahlt wurde, und 


‘den Winkel zu beftimmen, unter welghem folches 


geichah. Zur Auflöfung der erftern Aufgabe liels 
das achte Phänomen fich anwenden,  „Steckte man 
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nämlich eine auffallend lange Pflanze, z. B. Erige- 
non Canadenfe, in irgend ein kleines Loch der 

Mauer, dergeftalt, dafs jene daraus wagerecht her- 
vorftanid; fo konnte man bis dahin zurückgehen, 

wo der Stengel der Pflanze in dem mittelften, fuhein- 
barli¢h abgefonderten und fenkrecht in der Luft 
fchwebenden Stücke der Mauer erfchien. Unter 
diefen Bedingungen mufste die Pflanze den Fleck: 
bezeichnen, wo der mittelfte Einfallspunkt der ver- 

fchiednen reflectirten Lichtfirahlen war. Um hier- 
über zu einer noch gröfsern Gewifsheit zu gelangen, 
durfte man fich nur , vermittelit des Fernrohrs, un- 
mittelbar an der zunächft diesfeits der Pflanze lie-* 
genden fpiegelnden Stelle, einige hervorfiehende 
und befonders ausgezeichnete Steinchen in der 
‘Wand merken, diefe nachher auffuchen, und wenn 

fie gefunden waren, dort nur einen etwas mebr 
hervorragenden Körper, z. B. ein Stick Baumrinde 

u. dgl., befeitigen. Sobald die fpiegelnde Stelle, 
‚an welcher man fogar mit dem Fernrobre nicht das. 
3 . mindefte von Rauhigkeit und Farbe der Mauer mehr 
unterfcheiden konnte, fondern gleichlam ein äu« 
fserft klares Spiegelglas oder ein recht helles ruhi- 
ges Walfer erblickte, von jenem undurchfichtigen 

Körper unterbrochen wurde; fo war dies ein Be- — 
weis, dafs er ihr äufserft nahe lag, oder vielmehr 
fie unmittelbar berührte, wo nicht bedeckte. Auf 
diefe Weife wurden mehrere Beobachtungen wie» 
 derhohlt, aus denen fich ergab, dafs die [piegelnde, 
Stelle nichtweiter als 100‘ bis 130 Fufs vom Auge 
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entfernt war. ‘Aint ficherften liefs diefe Stelle der’ 


Spiegelung fich finden, wenn man von einer Bie~ 


gung oder ftumpfen Ecke der Mauer fo weit zurück- 
“ging, bis der reflectirte Strahl ins Auge fiel und. 
die fpiegelude Stelle gerade auf der Ecke der Mauer‘ 
lag. Dies fimmte mit dem vorigen Refultate, ganz 
überein, wenn die Entfernuug des Auges von der 
Mauer jedes Mahl fo grofs war, wie fie, bei der 
Erzählung des erften Phänomens, angegeben wore 
den’ it. Nahm man, bei warmen und heiterm 
Wetter, (denn an trüben und kalten Tagen war es 
nicht der Fall,) den Abftand des Auges “ von der 


Mauer gröfser; fo liefs die Spiegelung fich, theils 
mit blofsem Auge, am beften aber vermittelft des. 


Fernrohrs, in einer weit größter Entfernung wahr- 
nehmen. 


Die nächfte Unterfuchung, welche nun anzu 
ftellen wär, betraf das Gröfste und Kleinfte des 
wagerechten Abftandes des Auges von der Wand, 
und das Verhiltnifs der beiden optifchen Winkel 
zu einander, welche der einfallende und gebrochne 


Lichtftrahl mit der fpiegelnden Ebene machten, Bei 


‘einer polirten Oberfläche mufs zwar der Licht- 
ftrahl unter eben dem Winkel wieder zurückfirah- 
len, unter welchem er einfällt; bei einer alten grau 
gefärbten und überall rauhen Mauer konnte aber. 
vielleicht eine Ausnahme ftätt finden. Da zu ver- 
muthen war, dafs diefe Winkel zu klein find, um 


fich durch ein gewöhnliches Mefswerkzeng beftim- — 


> 
7 
‘ 
~ 
| 
; 
> 
| 
| 
\ 


432 } 


men zu laffen, fe} mufste ich zw 
Hülfe nehmen. 


ts In der fpiegelnden Ebene ab, Taf. vi, Fig. 4, 
war c der Einfallspunkt des gebruchnen Lichtftrahls 


deo. Die gröfsere Kathete cb des rechtwinkligen 


optifchen Dreiecks och ftellt die Entfernung der 
fpiegelnden Stelle vom Standpunkte des Beobach- 
ters vor, und die kleinere Kathete ob denke man 
fich verhältnifsmäßsig nur fo lang, dafs fie den mitt» — 
lern Abftand des Auges von der Mauer nicht über- 
trifft. In diefem bei b rechtwinkligen Dreiecke 
find die beiden Seiten cb und ob bekannt. Setzt 
man daher ch = m, ob = n und dengänzen 


Sinus = r, fo ift tang, bco = = und log. 


tang. bco == log. m + log. r — log.m. Es 
ift aber, der erften Beobachtung zufolge, n = 2 
‚Zoll, folglich log. n = 0,3010300; und, nach eis 
ner andern, weiterhin vorkommenden Beobach- 
1000 -F 1300 
tung, ™ = 
log. m == 3,0606978. Da nun log. r = 
10,0000000, fo erhält man 10,3010300 — 
30606978 = 7,2403322 == log. tang. bco, | 
‘ wozu ein Winkel von etwas mehr als 5° 50”, 
oder, in einer runden Zahl, ein Winkel von 6’ ge- 
hört. *) Die Entfernung des Gartenhaufes, welche 


= 1150 Zoll: alle 


*) Herr Woltmann fand durch mathematifche | 
Berechnung die grölste dioptrifche Hebung eines 


| | 
| 
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hier die Linie ac vorftellen mag, von der fpiegeln- 
. den Stelle c betrug ungefähr 1700 Fufs; und der 


viel mehr als 3 Fufs. Dies gab in dem rechtwinke 
ligen Dreiecke dac das Längenverhältnifs der bei- 
den Katheten= 1700 : 3, woraus, nach der vori- 


0/4771212 — 3,2304489 = 7,2466743 gefunden 
wurde. Diefer letztere Logarithme gehört, nach 
den gewöhnlichen trigonometrifchen Tafeln, der 


gen Sekunden. ; 
Ungeachtet hiernach die beiden Winkel co und 
acd nicht vollkommen gleich find, fo ift doch ihr 


Unterfchied von 10 Sekunden fo geringe, dafs man, 


da die Umgebungen des Standortes nicht die {charfite 
Meffung der Abftände, welche hierbei in Anfchlag 
kommen, verftatteten, bis auf Weiteres allerdings 
annehmen darf, dafs die Zurückftrahlung bei diefem 
Phänomene fich nach dem bekannten photometri- 


fchen Geletze richte, wornach das Licht von 


Haufes auf Hochland an u Elbe = = 6, 11” über 
feiner Horizontalebene, welches mit dem hier 


einftimmt. Annaler der Phyfik, Ill, 405; des- 
gleichen XI, 62. W. 

) Bis an diefen [piegelte lich das Haus ab, wenn 

das Auge der Wand bis auf 2 Zell genähert 


wurde, W. 


Abftand feines Schornfteins *) von der in Gedanken 
verlängerten Ebene bc, alfo die Linie da, nicht 


gen Formel, log. tang. acd == 10,0000000 + . 


- 


Tangente eines Winkels von 6° und rn weni- 


angegebnen Rechnungsrefultate ziemlich 
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Spiegelpden Flächen unter eben dem Winkel zurück- 
ftrahlt, unter welchem es auffällt. 

Das Minimum der Zurückftrahlung ging bis auf 
1 Zoll Entfernung des Auges von der Wand; folg- 
lich betrug der optifche Winkel für diefen Fall höch- 
ftens 4. *) Dagegen belief fich das Maximum der 
Sichtbarkeit einer Zurückftrahlung bis auf 2 Fufs 
Abftand-des Auges von der Mauer, für welchen 
Fall log. tang. bco = 10,3010300 — 2,0606973 
= 8,2403322, und die Gröfse des ee bco 
59’ 45” gefunden wird. 

_ Man hat bei der Beobachtung ähnlicher Erfchei- 
nungen, die mehr ins Grofse gehen, den Winkel 
der Zurückftrahlung jederzeit nur Jehr klein gefun- 
den, und es mögen vielleicht alle Winkel, unter 
welchen man diefe Phänomene der Luft t/piegelung 
anfichtig werden kann, zwifchen die beiden Gren- 
zen von 4’ und 1° fallen, es fey denn,’ dafs die 
Temperatur der Luft im Freien, nicht-nur über ei- _ 
ner fandigen Ebene, fondern auch über der Ober- 
fläche des weit werden wie 


'*) Herr, fand bei [feinen Beobachtungen 
; und Verfüchen den Abprallungswinkel nach ei- 
£ ner ‚beiläufigen Schätzung 3 Minuten, Annalen, 
1, 381. Herr Woltmann fand in dem von 
ihm erwähnten Falle die Winkel 4’ 2” und 3’ 30” 
als das Maximum und Minimum der Zurückftrah- 
Jung, Annalen, Tl, "405. ‘Wollafton ‘fand fie 
y, Annalen, x, 37. Hier ift noch immer Ein- 


Stimmung vu. 
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hier an den Mauern; denn fo yielift gewils; dafs 
ein grölserer Winkel der eine hö- 
her Temperatur 
*) Herr Gruber hat hierüber fehr [chätzbare Ver- 
{uche mit erhitzten Eifenftangen angeltellt, ‚wo 
fich die Winkel der Zurücklirahlung mit aller “2 
Schärfe beftimmen liefsen. Sie finden fich Anna- 
len, II, 334, und man fieht daraus, dafs die 
 Zurückftrahlung unter einem defto gréfsern Win- 
kel ftatt fand, je gréfser der Wärmegrad war, 
welchen die erbit-te Eifenftange der fie zu- 
nächft umgebenden reflectirenden Luft{ehicht mit- 
theilte. Hiermit ftimmen auch Wollalton’s 
Verfuche,. Anzalen, XI,-19 f., überein. Er fand | 
die Strahlenablenkung an einer roth glühenden 
Eifenftange 3° 135‘, a'fo noch grölser, als die 
Vermuthung hier war; folglich überfteigt diefe 
nicht die Grenzen der Wirklichkeit. Man dürfte 
zwar den Einwurf machen, dals der von Wol- 
lafton künftlich hervorgebrachte Warmegrad 
nirgend auf der Erdfläche, wo fich Luftfpiege- 
Jung zeigt, angetroffen werden kénne; aber bei 
Erfcheinungen diefer Art im Grofsen können Um- 
ftände vorkommen, welche eine Strahlenablen- 
kung unter einem Winkel von 1° leichter mög- 
lich machen, als es bei Verfuchen im Kleinen | ‘ 
der Fall ift. Ueberdies hatte die Luft, welche 
Wollafton’s roth glihende Eifenftange umgab, 
gewifs nicht denfelben Grad der Temperatur, wie 
diefe letztere, fondern einen niedrigern; und 
wer weils, wie viel geringer die Eifenftange hätte 
erhitzt feyn’dürfen, weun die Strahlenablenkung 
‘nur 1° betragen follte. Nach Herra Gruber’; 
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"Es leidet nun wohl keinen Zweifel, dals die 


erfte Bedingung der Möglichkeit einer Luftfpiege- 
lung folgende ift: Die Gegend muls eben, und fo 


“weit ausgebreitet feyn, dafs der Lichtftrahl ent- 


fernter beleuchteter Gegenftände auf irgend einen 
Fleck der Erdfläche unter einem fehr kleinen Win- 
kel, (von etwa 4 Minuten u. f. w.,) auffallen, und 


‚indem er gebrochen wird, unter einem ziemlich 


eben fo grofsen Winkel wieder zurücklaufen kann. 


‚Soll der fo reflectirte Lichtftrahl in das Auge eines 


Zufchauers kommen, fo muls diefes weder zu we- 
nig noch zu viel über den Horizont erhöht, oder 
von der Zurückfirahlungsebene entfernt feyn. Stün- 
de der Zufchauer bei einer Luftfpiegelung in einer 
Vertiefung, oder auf einem Hügel, fo würde das 
Phänomen blofs deshalb nicht von ihm wahrgenom- 
men werden. ‚Hieraus folgt, dafs eine Landfchaft 


 Werfuchen und der darnach entworfenen Tabelle 
der Strahlenablenkung bei ver[chiednen Graden 
der Temperatur findet hierbei nicht ein leicht in 
die Augen fallendes Verhältnifs ftatt, wiewohl der 
fubtilere Calcul eins heraus zu bringen im Stande 
. feyn möchte. Seinen’ Verfuchen zufolge gab eine 
bis auf 52° Reaumut erwärmte Eifenftange {chon 
einen Ablenkungswinkel von 23‘; und doch war — 
diefe Wärme von der Temperatur des roth glü- 
henden Eifens noch [ehr weit entfernt. Daher 
dürfte wohl derjenige » welcher ei- 
nen Ablenkungswinkel von 1° giebt, der Tem- 
“peratur von 52° R. näher liegen, als der 
ratur des roth glühenden Eilens. We 
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‚oder ein Theil der Erdoberfläche fo viel als möglich 


_ eben, und zugleich von grofsem Umfange feyn mufs, 
wenn die Luftfpiegelung dafelbft gefehen werden 
foll.. Diefes beftätigt auch die Beobachtung des 


franzöfifchen Ingenieurs Gorffe in der Crau,) 
der die Entfernung der fpiegelnden Stelle auf 4927 


Fufs fchätzt, ( welches bei einer Erhöhung des Au- 
ges über der Ebene von 5} Fußs, einen Ablenkungs- 
winkel der Strahlen von 3° 50“, d.i., von derfelhen 
Gröfse, als‘in meiner erften Beobachtung, giebt.) 
Ihm zeigte fich die Spiegelung zuerft an derjenigen 
Seite, wo die Ebene am weitelten ausgedehnt 


‚war. Auch hier an der Stadtmauer ;.. Berlin zeigt | 


fich die Luftfpiegelung nirgends fo deutlich, als da, 
wo die fenkrechte Fläche der Mauer die gröfste 
Ebene hat. Dies macht es nun fehr begreiflich, 
warum fich Phänomene Giefer Art nicht da zeigen, 
wo dieErdfläche fich zwar wagerecht, aber nur u 
eine unbedeutende Strecke ausbreitet. 

.Die Ausdehnung einer rauhen Fläche in eine 
weite Ebenesift indefs allein zur Hervorbringung 
der Luftfpiegelung nicht hinreichend. Denn nicht 


diefe Fläche ift es, fondern die atmofphärifche Luft, 


welche die Reflexion des. Lichtitrahls zun‘ \ıft be- 


wirkt. Die Zurückftrahlung hängt unmittelbar von 


einem befondernZuftände des die Fläche umgebenden 


®) Annales de Chimie, t. 30, p. 211. Sie hatte ich 
vor Augen, als ich diefen Auffatz fchrieb. Ein 


Auszug aus Gor[Le’s Beobachtung in den 


Annalen, Xi > 28. Ww, 
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Mittels ab, und die fcheinbarlich 

u. gelnde Fläche ift blofs eine mitwirkende oder 'eut- 

: ferntere Urfache, wodurch die Luft in denjenigen 

4 _ Zuttand ‚verletzt wird, in welchem fie gefchickt itt, 

Bild eines beleuchteten Gegenftandes zu refle- 

etiren. 

4 ‘Teh habe die Luftfpiegelung unter fo verfchied- 

nen Umftäuden beobachtet, dafs ich über diefes, 
als die wahre Urfach derfelben, in keiner Unge- 
wilsheit bin. *). Manchmahl war es ganz heitere | 
wolkenfreie Luft, und es liefs fich kaum der leife- 
fle Hauch einer Luft/piegelung verfpiren. Bald 
zeigte fich dicht an der Mauer eine, mit blofsem Au- 


ge fichtbare zitternde Bewegung, welche derjenigen 
Erfcheinung ähnlich war, die man an dem Mund- 

‚ loche eines geheizten Backofens oder über einem’ 
Kohlenbecken zu fehen pflegt; die abgefpiegelten 
Bilder flatterten unter diefen Umftänden zwar auch 
ein wenig hin und her, waren aber doch fo deut- 
; lich, dafs nicht nur der Umrifs, z. B. vorüberge- 
hender Perfonen, fehr fcharf, fondern auch ihre“ 
Farben, befonders helle, ganz unverfälfcht ins Au- 

. ge helen. Zu einer andern Zeit {chien zwar die 

Sonne durch eine ziemlich unbewölkte Atmofphäre, 
aber es wehete ein- unfanfter der 


Jögar 


#) Wem die Beobachtungen eines Bülch, Gru- 
ber, -Woltmann, Wollafton u. [. f. be 
kannt find, der kann vollends daran auf keine Art 
zweifeln. 


~ 


| 


fogar mit Heftigkeit gegen die Mauer ftiefs; deffen 
ungeachtet fang die Spiegelung ftatt, und die Deut- 
lichkeit der Bilder, fo wie die Gröfse des Zurticke 
ftrahlungswinkels; war. von dem vorhergehenden 
Falle nur in dem Maafse verfchieden, ‚in welchem 
der Wärmegrad ungleich ausfiel. Ein anderes Mahl, 
(z. B.am atten Juniug, des. Morgens um 7 Ubr,) 
war eine fehr küble Luft, der Himmel trübe, undes 
wehte ein (ehr ftarker Nordweftwind, nachdem es 
in der Nacht etwas geregnet hatte. Der Wärme. 
grad in der Atmofphäre war fehr vermindert; auch 
die dem kalten Nordweltwinde unmittelbar aus- 
gefetzte Mauer war beträchtlich abgekühlt, aber 
doch:wärmer, als die benachbarte Luft, und die ‘ 
Spiegelung war fichtbar, wiewohl fehr merklich ver« 
mindert. Und fo kam es in allen Fällen auf die 
Höhe der Temperatur an, wonach der Grad der | 
Zurückftrahlung und Lufilpiogelsng an der reflecti- 


‘renden Wand fich richtete. 


Die Ebene der Mauer dient alfo zu weiter nichts, 
als dafs fie eine wärmere Luft{chicht bildet, welche 
in einer‘geraden Richtung fortläuft, und eine un- 
veränderte Stelle behält; oder vielmehr, fie dient 
dazu, dafs fie den Abgang der wärmern Lufttheile 


‘immer wieder erletzt, weil diefe letztern beftändig 
‘in die Höhe fteigen, woraus fich die zitternde Be- - 


wegung erklärt. An der Erdfläche, belonders da, 
wo bald Organifation, bald Desorganifation ftatt fin- 


det, mag der Wärmegrad zuweilen durch einen 


eignen Wechfel der Mifchungsverhältnifie befördert 
Annal. d. Phyük. B. 11. 9.4 Sug. 
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können, fo dafs dena 
gefehen wird, wenn die Sone eben nicht fehr 
warm fcheint. Wenigftens habe ich an den hiefigen 
‘geflectirenden Mauern die Beobachtung gemacht, 
dafs he, während des Sommers, nicht immer von 
dem Sonnenfcheine deffelben Tages erwärmt zu 
' feyn brauchen; denn fe zeigten die Luftfpiegelung 
zuweilen [chon mit dem Anbruche des Tages, wenn 
fie noch ganz im Schatten der Stadt lagen, und die 
Weltfeite derfelben keine andere Beleuchtung hatte, 
als die allgemeioe Helligkeit des Morgens. Es war 
in diefen Fallen nur nöthig, dafs fie von ihrer Er- 
.wärmung am vorhergehenden Tage noch einen Ue- 
berfchufs über die Temperatur der Luft in den Früh- 
> Stunden behalten hatten. Natürlich mufs man dies 
‚auf die Rechnung der eigenthümlichen Wärmefähig- 
‚keit verfchiedner Körper fchreiben, wenn es den | 
Gefetzen der Verteilung. des Wärmeltoffs gemäls 


feyn foll. 

Hier haben wir folglich das zweite Erfordernifs 
zur Darftellung der Luftfpiegelung: ein erhöheter 
Wärmegrad der die fcheinbar fpiegelode Fläche 

.zunächft umgebenden Luft. ‚Diefe Luft ift das ei- 
‚gentliche Mittel, wodurch derLichtftrahl nicht nur 
‚gebrochen, fondern auch zurückgeftrablt wird, und 
die gerade fortlaufende Wand oder Erdßäche ifrbier- 
bei nur mitwirkende Urfache. Dafs eine fcliroffe Flä- 
che, voll Rauhigkeiten und Unebenheiten, wie ein 

‚Spiegel wirken könne, wenn der Lichtftrahl unmit- 

telbar von ihr felbft gebrochen und reflectirt wird, 
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ift auch an Seh nicht deukbar, Taulond 
würden es nicht zulaflen, dafs er unter einem glei 
chen Winkel, befonders bei einem /o Kleinen Ein- - 
fallswinkel von einigen Minuten, zurückftrablte; 
das kleinfte Steinchen, welches dem Einfallspuakte 
nahe genug liegt, mülste machen, dafs «der Licht- 
ftrahl unter einem Winkel von 30, 40 und meh- 
rern Graden von der Mauer zurückliefe. Auch 
ift es auf keine Weife denkbar, dafs das Bid der 
Mauer än einigen Stellen, welche fo klar wie der 
reinlte Aether erfcheinen, fo ganz und gar unfiebt- 
bar werden könnte, wenn der fpiegelnde Lichtitrabl 
die Fläche der Maver berühren follte. .Es ift viel- . 
mehr durchaus nothwenilig, dafs der Lichtftrabl 
bei diefem und allen ähnlichen Phänomenen fchon- 
"gebrochen und reflectirt werde, ehe er die Ober- 
fläche der Wand, (und im Grofsen ‘die Oberfläche 
der Erde oder des Meeres,) erreicht. Ueberall 
.muls die folchen fcheinbar reflectirenden Flächen 
zunächlt liegende Lufifchicht in einen Zultand ver- 
fetzt worden feyn, wo fie nicht nur der Strablen- 
brechung, fosters. auch der fä- 
hig ift. | 
Die Erfahrung dafs. der Lichiftrahl Yale 
 Ichrägen Uebergange aus einem dünnern in ein dich- 
teres Mittel jederzeit von feiner Richtung dergeftalt 
abgelenkt wird, dafs er fich von dem Einfalislothe: 
_mehr-entfernt, als in dem dichtern Mittel, oder 
dafs der Brechungslinus gröf.er wird, als der Ein- 
Es giebt fogar singe Fälle,.wo dieStrah- - 
Ff 2 
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lenbrechung in Zurückftrahlung verwandelt wird. 
Als Beilpiel dient das gläferne Prisma von drei 


gleich breiten Seitenflächen. Wenn das Licht aus 
gemeinem Glafe in die Luft übergeht, fo verhält 
fich der Einfallsinus zum Brechungshiaus wie 1,000 
zu 1,543; das heifst, der Brechungsfinus ift 3°$3 . 
des Einfallsinus, und diefer letztere 4533 des er- 


‚Stern. Nun gehört 4733 als Sinus zu einem Winkel 
von 40° 23‘ und einigen Sekunden. Bei einem Ein- 


faliswinkel von diefer Grölse wird alfo fchon der 
Brechungswinkel ein rechter, und bei einem grö- 
fsern unmöglich; und die Brechung des Lichtftrahls 
verwandelt fich in Reflexion. Man nehme ein Pris- 
ma, deffen Durchfchnitt das Dreieck adh, Fig. 5,. 
giebt, im welchem der Winkel ahd = 40° 23’ ift; ° 
fo wird eio fenkrecht einfallender Lichtftrahl mo 
der eben darum bis e ıngebrochen in derfelben 
Richtung fortläuft, auf ah unter einem Wiokel | 
med == 40° 23’ einfallen, und derfelbe beim Ue- 
bergange in die Luft von c nach a gehen. It dab 
der gerade Durchfchnitt eines gläfernen Prisma von 
drei gleichen Seitenflächen, die unter Winkeln von 
60° an einander liegen, und der Lichtftrahl ec fällt 
fenkrecht auf die Fläche bd ein, fo dafs er unge- 
brochen in das Glas eingeht; fo fällt er auf der Fia- 
che ab unter einem Winkel ecd = 60° ein, und 


- . gun wird er nach cf im Glafe zurückgeworfen, fo 
dafsdef== dce und cf fenkrecht auf ad wird. 


‘Wendet man dieies Geletz des ftrahlenden Lich- 


res auf den Fall an, wenn es aus dichtern Luftfchich- 
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ten, oder, einerlei Erfolg aus kaltern 


in wärmere übergeht, *) fo Jätst fich nach der Ana | 
' logie einfehen, dafs auch hier bei gewilfen Einfall» 
winkeln Zurück/trahlung ftatt finden miffe, und 
dafs diefe letztere bei an einander gränzenden Luft- ; 
fchichten von verfchiedner Temperatur, den obi- _ 
gen Beobachtungen gunäfs, dann erft anfange, wenn 
der Einfallsinus fich dem ganzen Sinus bis auf ei» 
nen Grad, und zuweilen fchon bis auf einige weni. 
ge Minuten genähert hat. 
' Um fich von der Wahrheit diefer Sache vollig 
zu überzeugen, bleibt hier nichts weiter übrig, als 
die Frage zu beantworten: ob die Zurückftrahlung, 
wovon die Luftfpiegelung bewerkltelligt wird, wirk- 
lich ein Erfolg von verfchieden erwärmten, ‚fich un» 
"mittelbar berdhrenden Luftfchichten fey. Nichts 
leidet wohl weniger Zweifel als diefes; denn man 
kann fich, mit dem Thermometer in der Hand, da» 
von einleuchtend überzeugen. Ich wandte in die 
fer Hinficht zuerft ein Luftthermometer an, weil 
‚ich noch nicht gewils war, ob der Unterfchied der 
Temperatur in der Luftmaffe nahe an der Mauer, 
und in einiger Entfernung von derfelben, fo grols 
feyn würde, ‘dafs er ich vermittelft'eines gewöho- - 
lichen Queckfilber - Thermometers = 
liefse. 


*) Wollafton’s Erfahrungen und Lehrfatze, Ane 
nalen d. Phyf., XI, 8, befmigen, dies durchaus. 
‘ Ay. 
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Am 28ften Auguft 1801, Nachmittags ‘zwifchen . 
‘ 5 und 6Uhr, bei einem etwas fteifen und ungleich- 
' férmigen Nordweftwinde, wurden über die zu- 
und abnehmenden Wärmegrade der Luft längs der 
_ Mauer Beobachtungen angeltellt, und es zeigte fich, 
dafs die Erhöhung der Temperatur fchon in einer 
Entfernung von mehrern Fufsen anfıng. Das Luft- 
‘thermometer war: mit roth gefärbtem verdünnten 
Weingeifte gefüllt, welcher, von der unternKrüm- | 
muog der Röhre gerechnet, 6 parifer Duodecimal- 
zoll hoch in der Glasröhre ftand, wenn man we- 
nigftens 8 Fufs von der Mauer entfernt war, und. 
‘das Inftrument im Schatten dem Winde ausfetzte.. 
Unmittelbar an der Mauer, wenn die Luftkugel fol- 
che im Schatten*) und Winde berührte, ftieg die 
“Floffigkeit 1} Zoll höher. Liefs man in diefer Stel- 
‘Jung die Sonne auf die Kugel {cheinen, fo ftieg fie 
_ „moch 2} Zoll höher. Der ganze Unterfchied gegen 
- ‘den Stand’der Weingeififaule im Freien, wo die all- 
‚gemeine‘ Temperatur der Gegend herrfchte, betrug 
alfo 4 Zoll. Entfernte man das Inftrument im Schat- 
‘ten ı Zoll von der Mauer, fo fank die Flüfügkeit 


"#) Ich wähltezwar immer folche Stellen der Mauer, 

welche der Einwirkung des Sonnenlichts ganz 

' wngéhindert ausgefetzt waren, weil die Wand 

fonft nicht hätte gehörig erwärmt feyn können; 

aber indem ihr Wärmegrad unter[ucht wurde, 

+ ftellte ich mich jederzeit in die Sonne, um blofs 

a die erwärmte Mauer auf das Luftthermometer 
wirken zu laffen. We. - 
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etwa X Zoll herab, ‘wenn fie. ‚vorher 7 Zoll hock 
geftanden hatte. Bei 5 Zoll Entfernung im Schat- 
ten nahm der Ueberfchuls bis auf 4, ‘und héchftens 
bis auf } Zoll über der Höhe der Flaffigkeit in freier* 
Luft ab: Je mehr man fich von der Mauet entfern- . 
te, defto mehr fiel die Weingeiftfäule » jedoch ohne 
ganz ruliig zu ftehn; denn dieabwechfelnden Wind- 
‘ftdfse verurfachten ein beftändiges kleines Schwan- 
ken der Flülfigkeit,. fo’ dafs fie fich bei manchem 
Windftofse um eine halbe oder ganze Linie mehr - 
verkürzte, bei einem andern aber um eben fo viel 
verlängerte. Bei 6 Fufs Abftand von der Mauer 
fank die Flülfgkeit noch nicht wieder za der vorigen 
Tiefe von 6 Zollen, fondern erft, nachdem dasLuft- — 
thermometer 8 Fufs davon entfernt war. Diefes 
alles wurde mehrmahls wiederhohlt, und die Beob- 
achtungen wurden immer mit derjenigen Vorficht ans 
geftellt, dafs die hieraus gezognen Refultate keinem 
gegründeten Zweifel unterworfen feyn können. °° 
Es verdient hier noch ein Umftand angeführt zu 
‚werden, welcher vielleicht zur nähern Einficht in 
die Urfachen der Luftfpiegelung überhaupt nicht un- 
wichtig ift. Ich habe zu wiederhohlten Mahlen bei 
neuen und noch ganz weilsen Mauern, die übrigens 
weit genug in gerader Richtu ng fortliefen, Beobach- 
tungen angeftellt, ob fich nicht auch hier eben die- 
felbe optifche Erfcheinung, wie bei jenen 'erwärm- 


ten, grau gefärbten Wänden zeigte; alleineswar, 


‚felbft bei der günftigften Witterung, falt jederzeit 


eine nur höchft undeutliche Spur davon vorhanden. 
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Und gleich wohl latst die Luftfpiegelong fich zuweilen 
‘an den’ Wänden oder Béfchungen neu gegraboer 
_ trockener Kanäle fehen, wenn die Richtung diefer ; 
letztern auf eine beträchtliche Weite gerade aus — 
läuft. Der Grund hiervon lälst fich leicht einfehen, 
An neuen weils gefärbten Mauern f{trablt.ein jeder 
erleuchteter Punkt fehr ftark zurück, und verhin- 
dert dadurch, dafs ein von der Luft reflectirtes Bild © 
im Sehorgane deutlich genug wahrgenommen wer- 
den kann, Dagegen wird das ftrahlende Licht, - 
welches unmittelbar die Fläche einer {chwarzgrauen. 
Mauer oder die Böfchung eines breiten Grabens be- 
rührt, gröfstentheils unwirkfam gemacht, und es 
- kommen diejenigen Strablen, welche fonft davon 
zurückprallen mafsten, der Spiegelung gar nicht in 
den Weg, Uebrigens muls dies auch dazu beitra- 
gen, dafs der Wärmegrad. einer grauen Wand bei 
gleicher Temperatur der Luft grölser ausfällt, als 
er an neuen Mauern ift. Man erinnere fich nur an 
die bekannten Verfuche mit fcbwarzem und weilsem 
Tuche, wenn es der(Einwirkung des Sonnenlichtes 
tater gleichen Umftänden ausgeletzt ift. Dafs der 
Wärmegrad bei grauen und weilsen Mauern fich 
- eben fo verhalte, dies lehrt der Augenfcheio, fo- 
gar obue Verfuche mit dem Thermometer; denn 
das Zittern oder Auflodern, (deftuatio,) der Luft 
‘an der grauen Mauer ift zu einerlei Tageszeit und 
bei gleicher Temperatur im Freien immer grölser, 
alsan der neuen Mauer. Wiederum ein Beweis, 
dafs diefe ganze optifche Erfeheinung fich in der an 
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der alten Mauer ‚wo ftrablen- 


des Licht unthätig gemacht, (abforbirt,) and durch 


Wechfelgefellung der Grundftoffe mehr Wärme frei 
gemacht wird, erhöbten Temperatur, und eben 
dadurch verdünnten Luft grande. | eh 

Dies ift nun auch obne Zweifel die allgemeine Ur: 
fach aller Luftfpiegelung. : Wenigitens molsimmer 
ein erhöhter Wärmegrad vorhanden feyn, wenn — 


‘ diefe letztere ftatt finien foll, und ohne diefen halte | 


ich fie, nach allen meinen Erfahrungen fowohl, als 
nach den glaubwürdigen Beobachtungen Anderer, 
für geradezu unmöglich.*) Ob eine wirkliche Ver- 


*) Nicht nur Herr Gilbert, der Herausgeber die- 


fer Annalen, fondern auch Herr Gruber ahn- 
 dete [chon den Einflufs der Wallerdämpfe auf — 
diefes Phänomen. Annalen, IH, 389. Der letzte. 
re Gelehrte äulserte [ogar [chon die Vermuthung, 
dals die Luft{piegelung außer der Ver[chiedenheit 
der Temperatur in zwei an einander gränzenden 
Luftfchichten, auch wohl von dickerer oder dün- 
nerer Luft, desgleichen von Dünften und Ele-. 
- etricität abhäugig feyn könne. Annalen, Ill, 395- 
Was den Einflufs der Verdampfung und Verdün- 
ftung betrifft, fo hat Wollafton ibn durch 
feine Ver[uche, Annalen, XI, 54 f., aulser Zweifel. 
gefetzt. Diefem nach giebt es zwar verfchiedne 
nähere Urfachen der Luft[piegelung;, allein fo viel 
jetzt darüber aus Erfahrung bekannt ift, [pielt — 
_ doch die Wärme hierbei noch immer die Haupt- 
rolle. Wenigltens ift das Verdampfen des Wal- 
und Weingeiftes immer von der expanlibein 
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dünnung der Luftmaffe dabei vorhanden fey, das 
bleibt noch eine Aufgabe, welche durch äufserft 
empfindliche Werkzeuge, z. B. durch die beften 
Manometer, entfchieden werden mufs, Voraus- 
gefetzt indefs, dals Warmeftoff und ftrahlendes 


Licht keine Affuitat zu einander haben, fondern _ 


durchaus repulfiv gegen einander wirken: *) fo läfst 


Flüffigkeit abhängig, welche mit andern, für 


‘Sich nicht expanfibeln Kärpern verbunden feyn 
~~ muls, wenn diele nicht me oder felt erfchei- _ 


nen follen. . W. 


*) Dies [cheint zwar der Geiafahen Vorftellung vom . 


ftrahlenden Lichte, welche fich ver[chiedne deut- 
fche Phyfiker zu ‚eigen gemacht haben, (ob fie 
- gleich wenig genügend ift, wenn man mit gehö- 
riger Umficht alles durchdenkt,) ’gerades Weges 
entgegen zu laufen. Das wird aber niemanden 
- befremden, wenn auch wirklich das Licht aus 


 Wärmeltoff und einer eignen Grundlage, (Brenn- | 


ftoff genannt,) zufammengefetzt wäre, nachdem 
wir in der Chemie die Erfahrung gemacht haben, 
Pr ‚ dafs die Affinität der Mifchungen.oder Körper- 
"© werbindungen anders ift, als die Affinität der 
"Grundftoffe, woraus fie beftehen. Wenn War- 
meftoff und die vorgebliche Balis des Lichts ich 


wirklich anzögen, fo lange fie beide im freien # 


oder chemifch-reinen Zuftande wären, fo wür- 
den doch diefe Affinitätsverhältnilfe ganz anders 


werden miffen, fobald die vorgebliche Licht- _ 


grundlage mit Wärmeltoff ‚gefärtigt wäre. Jetzt 
würde der freie Wärmeltoff vom [trahlenden Lich- 
te durchaus nicht mehr aufgenommen werden, 


~ 


\ 
/ 
| 
~ 
...- 
4 
~ 7 » 
‘ 


~-fich die Luftfpiegelung: blots aus den gegenfeitigen 
Zurückftofskräften beider in erwärmter Luft-eben 
fo befriedigend, und, wie mir däucht, einzig richtig 
erklären, als der grofse Newton dies in Rück- | 
ficht auf die bekannte Krümmung des Lichtftrahls _ 
bei ebenen Spiegeln *) gethan hat, ohne dafs wir | 
einer Verdünnung der Luft bedürfen, um diefe Er- 
‚ fcheinung zu erklären. . Ich folge hier ganz feinen 
Vorftellungen, welche mir fo wahr und einleuch- _ 
tend zu feyn fcheinen, dafs ich mich nicht erweh. 
ren kann, ihnen vor allen andern neuern Erklä. 
‘rungsverfuchen den Vorzug einzuräumen. 

Die Mauer und jede Ebene , welche fich in ej- 
ner höhern Temperatur befindet, mufs hiernach 
für das ftrahlende Licht einen zurückftöfsenden 
Wirkungskreis haben, welchen man fich in Fig. ı 
unter dem Parallelogramm afho denke. In’ diefen 
dringt das Licht, vermöge feiner eigenthtimlichen 
ein; und gefchieht das ineiner 

fondern beide Kérper. würden fich 

‘nüffen. Diefem nach wird die hier gegebne Er- 


klärung der Urfach von der Luft{piegelung auf » 
keinen Fall beeinträchtigt. _ ike Bi 


I *) Es ift eine bekannte Sache, dafs der Lichtftrahl, 
wenn er von ebenen Spiegeln reflectirt’ wird, 
keinen [charfen Winkel, [fondern eine Art von 

_ krummer Linie bildet, deren erhabne Seite dem — 
Spiegel zugekehrt ift. Newton erklärte dies 
aus der Repullivkraft des Lichts und WEB 

- Man Sehe deffen Opt.; L. U, P: 35 Prop. 9. W. 
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' die Bewegung nach der Richtung eg fich in eine 
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gen Richtung, z. B. nach dg, fo aed es von n fei- 
ner geradelinigen Bahn ge fo abgelenkt, dafs es 
eine Curve gem in dem zurückfiofsenden Wir- 
kungskreife befchreiben, und zuletzt in einer zu 
diefer Curve gehörigen Tangente mo feinen Weg 
weiter fortfetzen, das heifst, zurückftrahlen mufs, 
Denn von den beiden Seitenkräften nach den Rich- 
tungen de und eg, in welche fich die Kraft zerlegen 
läfst, mit welcher der Strabl de in den gegen ab, 
immer ‚wärmern, folglich auch immer ftärker 
zurückftolsenden Wirkungskreis afhb eindringt, 
wird erftere nicht gefchwächt, der letztern aber 
wirkt. die Repulfivkraft des Warmeftoffs gerade ent- 
gegen, und fie wird durch diefe immer mehr ge- 
fchwächt, je näher der Strahl, g der Ebene ab 
kömmt ,. oder je tiefer er fich in den Wirkungskreis 
' der Wärme eintaucht, _ Deshalb mufs das Licht- 
_ theilchen,, das feine Richtung beftändig fort ändert, 
einen Bogen wie g£ befchreiben, und von ¢ ab, wo 


nach entgegengeletzter Richtung verwandelt, ei- 
nen Bogen cm, dem Bogen g¢ ähnlieh, durchlaufen, 
bis er. beim, wo er aus dem repulfiven Wirkungs- 
kreife afhb heraustritt, in der Richtung der Tan- 
gente diefer Curve gem wieder geradelinig fort- 
läuft, fo dafs der Winkel der Zurückftrahlung 
omh = fgd wird. Bei gröfsern Wärmegraden, 
wo die Repulfivkraft nach der Richtung ge ver- 
hältnifsmäfsig gröfser wird, muls eben deshalb der 
Bogen cm ftärker gekrümmt, und der Zurick- 


s 
A 
\ 
| 
‘ 

; 
| 

A 
q 


ftrahlungswinkel omh gröfser werden. Unter ge- 
willen Umftänden könnte auch der Einfillswinkel 
von dem Zurückftrahlungswinkel um etwas Weni- 
ges verfchieden ausfallen. *) era 
Hat es mit diefen Schlüffen feine Richtigkeit, fo _ 
mufs dieLuftfpiegelung nirgends ftatt finden, wo in 
der Atmofphire eine gleichfoérmige Temperatur 
herrfcht, und wo es keine Luftfchichten giebt, die 
durch Sonnenfchein, oder durch fpecififch wärme- 
re Körper einen erhöhten Wärmegrad >hgenom- 
men haben. *) Es war deshalb zu vermuthen, dafs 
die Luftfpiegelung an den hiefigen Mauern im Win- 
ter, bei beträchtlicher Kälte, wo nicht ganz weg- 
fallen, doch beinahe bis auf o vermindert feyn müls- 


‘te. Ich benutzte die Kälte, welche während ‘des 


Decembers 1801 und im Januar 1802 einfel, um 
bierüber Beobachtungen anzuitellen. 
Am 18ten December, des‘Morgens um 9 Uhr, 
als die Gegend der Luftfpiegelung noch im Schatten 
lag, forfchte ich mit einem Ferarohre nach, ob 
fich eine Zurückftrahlung zeige. Ich fand an der — 
Stelle, wo man im Sommer die ftärkfte Luftfpiege- 
lung fah, faft gar nichts davon. ‘Das Gefimfe der 
Mauer blieb ganz ungetrennt, und an dem jetzt mit _ 


*) Diele Vermuthung findet fich durch Gruber’s, 
Woltmann’s und Wollafton’s Beobachtun- 

gen vollkommen beftatigt. Annalen , Ml, 386 etc. _ 


; **) Ich beziehe mich hier auf die obige Anmer-, 


kung, S. 447: W. 
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-Schnee bedeckten Gartenhaufe, (1,) zeigte fich kei- 
ne andere optifche Erfcheinung, als dafs an der Oft- « 
feite das untere Ende der Dachleifte, in der Länge 
von. einigen Zollen‘, etwas breiter wie der übrige, 
‘von zwei parallel laufenden Kanten begrenzte Theil, 
zu werden, und in der Luftebene längs der Mauer” 
_ gleichlam aus einander zu fliefsen fchien.. Dies 
konnte zwar allerdings die Anlage zu einer Luft- 
Spiegelung genannt werden, aber der Anfatz dazu 
war doch faft unmerklich. Ganz unten an der Er- 
“de erfchien zwar eine kleine Stelle der Mauer, et-. 
‘wa 2 Fufs hoch, wo die abgefonderten Stücke, (8,) 
_ fich fehen liefsen, aber nur, wenn man das Auge 
mit dem Fernrobre fo dicht wie möglich an die 
"Mauer legte. Der Schnee {chien an diefen Stellen, 
deren nur wenige waren, etwas feucht und zum 
Theil eingefchmolzen zu feyn. Vielleicht war dies 
letztere ein Erfolg davon, dafs die Mauer hier ge- 
“gen den rauhen Nordweftwind einiger Mafsen im 
Schutze kleiner Häufer und der Umzäunungen meh- 
rerer Gärten ftand; ingleichen, dafs ein'verdeckter.. 
Graben dort längs der Mauer fortläuft, welcher das 
Goffenwaffer *) abführt, und fie, nebft der zunächft 
angrenzenden Luftfchicht, ein wenig erwärmen, folg- 
lich zur Spiegelung gefchickt machen konnte. An 
den andern Stellen der Mauer fiel jedes katoptri- 


#) Diefes ift manchmahl, wenn es von der Porzel- 
länfabrik kömmt, noch ganz warm in den Rinn- 
Steinen, indem es hinflielst, 
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fche Phisioines ginzlich weg, was man ‚dort fonft 
‚mit leichter Mühe gewahr wird. Es ftellte fich 


_ 2. B. eine Perfon, in einem blauen Rocke,. fehr na- 


he an die Wand. Die Entfernung derfelben vom 


Schritt, und eben darum für die Luftfpiegelung 


nicht zu klein; aber diefe zeigte fich nicht im min- 


deften. Um den Wärmegrad der Mauer und ihrer 
nächften Luftfchicht genauer zu unterfuchen, be- 
diente ich mich-jetzt eines empfindlichen chemi- 
fchen Thermometers, (von Renard,) mit Fah-, 


"renheitifcher Scale. Nachdem es der freien Luft 
' eine Zeit lang ausgefetzt worden war, um ihre Tem- 
' peratur anzunehmen, ftand es auf 23°, alfo 9 Gra- 
de unter dem Froftpunkte. Ich hielt es bierauf ei- 
nige Zeit an einen glatten, kahlen und unbemoofeten Ted 


Ziegelftein in der Mauer, indem ich mich forgfältig 
hütete, es weder anzuathmen, ‘noch durch die 
‚Hand oder Kleidungsftücke zu erwärmen. _Es blieb 
unverändert auf 23° ftehen. Ein offenbarer Be- 


' weis, dafs die Mauer jetzt eben fo, kalt war, wie 


die Luft umher. 


Eine andere Beobachtung wurde am 23ften De- 


_ cember, des Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, angeftelit. 


Es war um diefe Zeit fehr fchöner Sonnenfchein. 


Gegen Weften ftanden in der Atmofphäre einige 


klein zerftückelte, durch fteife Umriffe begrenzte, 


und dem Anfcheine nach\unbewegte Wolken, un- 
_ ter einem höher liegenden, leichten und rauchfar- 


~ 


3 ‘ 


. Auge des Beobachters war wenigftens 300 bis 400 . 
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bigen Anfluge von Nebeln. Der Wind fchien füd- 


lich zu feyn. Er war unten an der Erde hinter der 


Mauer ganz ftill, und diefe letztere wurde von der 
Sonne fehr hell befchienen. Das vorerwähnte Ther- 
mometer ftand in freier Luft, etwa 6 bis 8 Fuls 


von der Mauer, auf 25° F. Der Mauer genähert und 
unmittelbar an einen Ziegelftein gehalten, ftieg es 
in 40 bis 50 Sekunden um 2° höher, und in ı Mi- 


 nute 30 Sekunden bis auf 34° über die Temperatur - 


der Luft im Freien, das ift, bis zu 283°. Hier blieb 
‚es ftehn. Die Luftfpiegelung aber war, bei die» 
fem Unterfchiede der Temperatur, faft eben fo 


ftark, wie im Sommer. Man fah die abgerifsnen. 


Stücke der Mauer, (8,) das getrennte Gefimfe, (5,) 


u. £ w. Eine Perfon dicht an der Mauer erfchien 
doppelt: Die Sonne ging eben unter, und man 
konnte von der Ecke, (1,) das Gartenbaus mit bl» 
{sem Auge nicht meht fcharf begrenzt fehen; aber 


mit Hülfe des Ferarohrs zeigte es fich, wenigftens 


bei 4 Zollen Abftand des Auges von der Mauer, 


völlig doppelt. : Sogar das Spiegelbild des Schorn- 
fteins war noch deutlich im Fernrohre zu erken- 
Hier zeigte fichs nun, bei Beobachtungen an 
verfchiednen Stellen, ganz unläugbar, dafs die er- 
höhte Temperatur der an der Mauer zunächft lie- 
genden Luftfchicht die einzige wahre Urfach dies 


fes Phänomens fey. 


Durch eine dritte,. am 6ten Januar des Morgens 
um 8 Uhr 50 Minuten angeftellte Beobachtung 


wurde diefes alles noch immer mehr beftätigt. 
Die 
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| Die Luft war [ehr heiter, ‘und hatte im: Feeien eis 

4 nen Wärmegrad von 21° F., und die Mauer, die 

| noch im Morgenichatten der Stadt lag, hatte völlig 

diefelbe Temperatur. Dabei zeigte fich nirgends 

; 1 auch nur eine Spur von Spiegelung, indefs das Gare 

| | tenbaus völlig klar und fcharf begrenzt da ftand. . 

Wenn einerlei Wirkungen in der Natur auch ei» 

- |. nerlei Urfachen zukommen, fo darf man aus allem 

- | diefem fchliefsen, dafs jeder ähnlichen Luftfpiege- 

lung, fie möge Mirage, Seegefiche, haarige Lufe, Aa 
» | Fata Morgana ‚ oder fonft wie heifsen, nichts an- 7 

‚ deres, als ver/ehieden erwärmte Luftichichten zum 

1. | Grunde liegen. Aus der gehörigen Zergliederung 
) Baer hier in einer fenkrechten Luftfehicht vorkom- 
J 

1 


menden Phänomene lälst fich jede Erfcheinung die- 

‚Hier, Art in einer wzgerechten Luftfchicht ganz 
a leicht und ohne Zwang erklären; ‚und es findet 
r & kein Unterfchied zwilchen den hießgen und ander- 
g ff weitigen Luftfpiegelungen ftatt, als dafs die ftrahlen- 
.. ft brechende und reflectirende Luftfchicht hier mit ei- 
. Boner fenkrechten, dort aber mit einer wagerechten 
Fbene parallel liegt. Das Uebrige beruht auf einer- 
lei Gefetzen des Lichtftrahls. A 
Die Frage, warum bei einer folchen wagerechten 
. | Lufulpiegelung die Gegenftände auf dem Kopfe oder 

umgekehrt ftehend erblickt werden, wird hiernach 

durch diefelben Gründe beantwortet, durch wel ei 

che die umgekelirten Spiegelbilder bei der fenk- -- 
rechten Luftfpiegelung, erklärt werden miffen, nnd _ 

diefe. ftimmen am Ende mit den allgemein bekann- 

Annals d.Phyfik. ‚Bar. 81.4.1. 1802. Sc Gg 
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ten bei dén Spiegelbildern überein. *) Wenn von 


awei über einander liegenden erleuchteten Punkten 


‘*) Wolla fron hat > durch feine mit verfchiednen 


a gangsdichtigkeit, (welches in feinem Falle die 


* Gn umgekehrter, und ‘das andere Mahl wieder in 


Flülhgkeiten in einein Glafe angeltellten Verfuche, 
das dioptrifche Geletz entdeckt, dafs Lichtftrah- 


‘len, welche mit der Lage zweier Schichten von 
‚ungleicher Dichtigkeit parallel laufen, und. da 


einfallen, wo dieSchichten in einander ühergehn, 
und wo die gröfste Uebergangsdichtigkeit, (die 


Schicht des ghifsten Increments, wie er es nennt,) 


Start findet, dergeftalt gebrochen werden, dafs 
fie oberhalb: der gröfsten Uebergangsdichtigkeit, 
(in feinem Falle gegen das dünnere Mittel zu,) 
divergiren, und unterhalb der gröfsten Ueber; 


Seite nach dem dichtern Mitre) war, ) convergiren. 
Annalen, X1, 4 f., wo die beigefügte dritte Figur 
auf der erften Kupfertafel dieles merkwürdige di. 
optrifche Gefetz fehr anfchaulich macht. $. 11 
und 13 ift eine Anwendung von ihm auf einen 
folchen Fall gemacht, wo die Luft[piegelung die 
Bilder eines körperlichen Gegenftandes nicht nur 
vervielfacht, fondern auch abwechfelnd einmahl 


der rechten Stellung‘ zeigen muls. Hiernach lal- 
fen dergleichen Erfcheinungen, wie fie mehrere 
glaubwürdige Beobachter gefehen haben ,: fo wie 
die berüchtigte Fata Morgana bei Reggio, lich 
‘fehr befriedigend erklären.: Herr Gilbert, der 
‘Herausgeber diefer Annalen ‚ hat uns, XI, 65, 
ver[prochen, die Gründe der hier zuletzt erwähn- 
ten optifchen Erfcheinung nach den Wollafıon- 
fehen dioptrifchen Gefetzen darzulegen, MW. 
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m und v.in der Linie am, Fig.6, ein Paar parallele 
Lichtiirahlen mc und vb auf die fpiegelude Ebene 
ahsfallen, fo liegt der Einfallspunkt ce des erftern 
dem Auge in o näher, als der Einfallspunkt 6 des 
letztern. Da fie nun nach der Zurückftrahlung 
ebenfalls parallel neben einander fortlaufen, fo muis 
| der von v herkommende und bei 6 reflectirte Strahl 
oberhalb des von ¢ ber ins Auge fallenden liegen, 
) | und der vermittelt bo abgefpiegelte oder unsere 
) Theil des Gegenftandes mv io die Höhe gerichtet, 
; | dagegen der durch co abgefpiegelte oder obere, nach 
unten gekehrt erfcheinen. *) Hieraus if es leicht 
) 1 zu begreifen, dafs bei der Luftfpiegelung, fie falle in 


einer fenkrechten oder wagerechten Ebene vor, die 

*) Es muls hier bemerkt werden, dafs in der zu 
a) diefem Auflatze gehörigen dritten und vierten Fi- 

gar die gebrochnen Linien wie Curven gedacht 

‘ werden miilfen, und dals ihnen die hier befind-, t 

. liche Geftait blofs deswegen gegeben worden ilt, 

“ um die Analogie zwifchen dioptrifchen und ka-, 

Al toptrifchen Spiegelungen defto leichter zu finden. 

Oben habe ich ausdrücklich verlangt. und erwies 

t ‘fen, dafs die reflectirten Lichtf{crahlen bei diefen 

optifchen Erfcheinungen’als wahre Curven angefe- 


ie hen werden mülfen. Gefchieht dies hier, fo -läfst 
‘h fich diefe Demonftration eben fo gut auf dieGru-, 
berfche, Annalen, II, 340; Fig. 2, als umge ' 
kehrt die Gruberfche auf die meinige redueiren. 


diefe Bemerkung giltauch von der zu ge 
PR genwärtigem Auflatze gehörigen 7ten Figur. 
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reflectirten Bilder im Auge erfcheinen 


möffen 
Was die Taufchung betrifft, als fchwebtensdlie 


entferntern Gegenftände zuweilen in der Luft, fo- 


‚beruht die wahre Urfach derfelben, fo wie von dem 


oben5, 6, 7 und 8 angeführten Phänomene bei der 


Luftfpiegelung i in fenkrechter Ebene, darauf, dafs 
fich zwifchen den entferntern Gegenftand und das | 


Auge das Luftbild eines abgefpiegelten Theils des 
Himmélsgrundes legt, und eine Stelle der erwär- 
menden Fläche fo ftark überftrahlt, dafs diefe kein 


‘Bild im Auge hervorbringen kann. Man nelıme an, 


dafs in be ein Gegenftand, oder deffen zurückge 
firahltes Bild gefehen werde, und dafs‘ von dem 
Himmelsgrunde vermitteift der- Strahlenmaffe ierd 
fich ein Bild de auf der fpiegelnden Ebene ah b# 
finde, dafs aber auch noch ein Stück ef oder fg, 
‘diesfeits des Bildes de, von der nicht reflecriren- 
‘den Fläche gefelien werde; fo wird, in. Vergler 
“chung gegen die feukrechte Linie ¢g, der Gegen- 
‘fiand bc um die Länge der Linie tg von der Fl 
che fh abzuftehen, um den Winkel cod von dem 
Luftbilde de gegen ¢ gerückt, und das zwifchen 
eund h fichtbare Stück der Fläche ah durch den 


..Schenkel eo des Gefichtswinkels eof abgefchnit- 
ten ober begrenzt zu feyn foheinen. Daber muß 


es dem Zufchauer in o vorkommen, als fähe er die 
Fläche ah unterbrochen, als läge dasStück bc mit 


‚ihr nicht in einerlei Ebene, ‘und als befände fich 


awilchen bc, Ss: an der Stelle de wirkliche Luft 
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oder Himmel:: ‘Dafe die Abfpiegelung des Himmels- 


grundes diefe Täufchung wirklich veranlafst,da- ~ 
‚von kann man fich im Kleinen, bei der Luftfpiege- 


lung in einer fenkrechten Ebene, vollkommen über- 
zeugen. Denn es darf in den Raum rdei, wel- 
chen die den Himmelsgrund abfpiegelnden Licht- 
firahlen ie, rd einnehmen, nur’ ein undurchfich- 


tiger Körper treten, wodurch-üie z. B, in .s unter-, 


brochen werden, fo verfchwindet das Luftbild de 
in demfelben Augenblicke, und man fieht den Zu- 
fammenhang der fichtbaren Maffe ah fogleich wie- 
der hergefiell. Wäre ah eine fenkrechte Mauer, 


fo müfste man den Theil de als von ihr getrennt, . . 


und feitwärts hervorgerückt; wäre es aber eine 
weit ausgebreitete horizontale  Fläche,. fo mülste: 
man eben das Stück als über fie erhoben erblicken. . 

Mit der {cheinbaren Erhebung der entfernten — 


‚Gegenftände über die Horizontalfläche, oder mit. 


der Erfcheinung eines Sees zwifchen ihnen und dem 


Auge, hat es völlig diefelbe Bewandtnifs. Man ~ 


nenne fg den Vordergrund, de den Mittelgrund 
und be den Hintergrund der fichtbaren Fläche, und 
denke fich die Ebene, worin die in der Figur ge- 
teichneten Linien liegen, als lothrecht ftehend, fo 
mufs, wenn fich in de ein Theil des Himmelsgrun- 


| des abfpiegelt, der Mittelgrund der Fläche entwes 
der durch eine klare waffer - oder kryftallähnliche 


Flüffgkeit verdeckt, oder-auch, wenn die Entfer- 
nung bis zum Hintergrunde beträchtlich weit ift, 
(in welchem Falle wir uns leichter durch Trug- . 
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fchlüffe täufchen können, ) wie*über die Fläche ah 
erhoben, und da man, nach der Linie eg gemel-. 
fen, unterhalb des Bildes von bc noch den Him- 
mel in de erblickt, wie in der Luft zu fchweben 
Icheinen. Das ganze Phänomen ift alfo lediglich 
ein optifcher Betrug, durch ein über der Ebene ah 
im Mittelgrunde abgefpiegeltes Luftbild veranlafst; 
_keinesweges aber eine optifche Erhebung des Hin: 
tergrundes durch eine Art von Strahlenbrechung, 
“deren Grund man doch nie befriedigend anzugeben 
vermag; am allerwenigften aber der Erfolg von vie 
lem Wallerftoffgas, welches’ bei diefer Erfchei- 
nung in der Atmolphäre in die Höhe fteigen foll. *) 
Wer dies letztere behauptet, glaubt fich dazu viel- 
‚ leicht durch die Verficherung mancher Seeleute be- 
rechtigt, dafs nach diefen Meteoren immer Wind 
‚und Regen erfolge. Indeffen mag der Glaube hier- 
an wohl eben fo oft betrogen werden, wie die Mei- 
nung, dafs Nebenfonnen, Nebelbogen und andere | : 
‚dergleichen emphatilche Meteore, wenn fie im Win- 
ter erfcheinen, beftändig Schnee und unfreundli § ‘ 
che Witterung nach fich ziehen. *) Auch dieje- § | 
 nigen Naturkündiger haben gewifs Unrecht, welche | 
fich die Luftfpiegelung, befonders die umgekehrte | ‘ 
‘Lage der Bilder, fo vorftellen, wie die Strahlen | | 
| | 
*) Herrn Hube’s vollftändiger und fafslicher Unter | ' 
‚richt in der Naturlehre, B. ll, Brief 30. 


**) Neue Schriften der Berliner Gefellfehaft naturfor« 
Sehender Freunde, B. Il, XXVOL W. 


J 


. 
‘ 
q 
f 
| 
f fe 
i 
. 
4, 
4 
| 
| 
} 
\ 


ve 


brechung im Doppelfpathe. Herr Andrew Eli 
licott *) fah am 13ten Ost. 1739, Nachmittags _ 
um 5 Uhr ‚am Erie -See in Nordamerika eine Luft« 
fpiegelung, wobei eine entfernte Halbinfel über den 
Horizont merklich erhaben fchien. Er fah die letz- 
‚tere oft doppelt, mit einer Ericheinung, ;wie Waßs. 
fer dazwifchen, und beide Bilder fonderten fieh; 
wie es ibm vorkam, bald. ven einänder ab, bald - 
felen fie wieder zufaınmen.. ‚Dies: führte ibn auf 
den. Gedanken, die dortige Luftfpiegelung mit dew 
Erfcheinungen des fogenannten Doppelfpaths zw 
vergleichen. Indeffen findet bier kaum die ent 
ferntefte Aehnlichkeit ftatt, da die Bilder im: Dop- 
pelfpathe weder verkehrt. gegen einander (liegen, | 
nuch fich bewegen, noch auch von dem verfchied- 
nen Wärmegrade, welchen der Kalkftein an ver- 
fchiedhen Stéllen hat, verurfacht werden können, 
‘Was dem wechfelnden ‚Aneinanderhängen und 
Abfondern der Bilder bei der Luft{piegelung zum 
Grunde liegt, das läfst fich febr leicht, befonders_ 
aus dem oben erzählten 4ten Phänomene, begreifen, 
fo bald man diefes richtig erklärt hat. Man nehme, 
der leichtern Ueberlicht wegen, in.Figur 7 den 
Abftand des Auges in o vom Einfallspunkte e eben 
fo grols, wie die Entfernung des abgelpiegelten Ge- 
genftandes in g, fo mufs die Wahrheit folgender 
Schlüffe alsbald einleuchten: 1. Wenn fich bei der 


*) Transact. of the Americ, Vol. HI, 1793 
Art. 8, (Annalen der Phyfik, IL, 305.7 i W. 
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Luftfpiegelung auch eine kleine Ungleichheit zwi- 
fchen beiden Winkeln gea und oc6 zeigen follte, 

fo kann diefe doch nur äufserft klein ausfallen, und 
in. der Regel mufs immer der eineigenau fo grofs 
feyn, als der andere. ‚Hieraus folgt nun, 2. dafs 
das Spiegelbild nicht an derfelben Stelle c bleibt, . 
wenn der ftrahlende Punkt ‘g fich der fpiegelnden. 
Ebene mehr, z.B. bis m, nähert, fondern dafs esnach 
r fortrückt. Dafs der Einfallspunkt von e nach r 
verlegt werden muls, ift darum nothwendig, weil 
die optifchen Dreiecke amr und bor ähnlich 
feyn müffen, da der ‚Winkel‘ mra = orb ik. *) 


#) Setzt man ar= x, br me ys als zwei wai 
kannte, und ab = s, ma=t, ob=», als 
bekannte Größsen, [o ilt und 
y =s — x; folglich vx = st — tx, wodurch 
ts vs...’ 
funden wird. Man erhält alfo den Winkel 


es: 
RATE: wenn ar = — —, oder br = 
ute 


s 


genommen wird, und nach Por- 

. meln läfst fich die Stelle, wo der Einfallspunkt des 
reflectirten Lichtftrahls liegen mufs, und folglich 
die wahre Entfernung des Spiegelbildes, welches 
eineumgekehrte Lage hat, immer genau berechnen; 
‘wenn dem Beobachter nur die Entfernung s, ‚die 
Höhe des Gegenftandes über der [piegelnden Ebe- 
ne t, und der Abftand [eines Auges von diefer letz- 
“tern, v, bekannt ift. Mit diefen drei Gröfsen ift' 
er im Stande, den Einfallspunkt genauer zu fin- 
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3. Dadurch nimmt der Gefichtswinkel goc, wel- 
ches der fcheinbare Abftand des nach der Linie 


‘og gefehenen Gegenftandes und des nach der Li- 


nie'¢ wahrgenommenen Spiegelbildes ift, auf bei- 
den Seiten ab; denn es wird mor = goe — 
gom — roc. Eben deshalb fallen die beidemSpe« 
ctra, wenn man die Schenliel mo, ro gehörig ver- 
längert, undfich den im Auge liegenden Vertikal- 


‘winkel von’ mor denkt, auf der Netzhaut Zufäm- 
men. Daher fcheinen dann die aufser das Auge aA: 


gefetzten Bilder auch an einander zu kleben. — 
4. Bringt man, (der oben erzählten 4ten Beobach- 
tung zufolge,) das Auge der fpiegelnden Ebene 
ab wiederum näher, und ftellt es in f, fo dafs 
fb = ma wird, fo mufs das Spiegelbild wieder _ 
nach & hinfallen, damit acm == bef feyn kön- | 

ne. ‚Hieraus erklärt fich, wie die beiden Spe- 
ctra im Auge, durch die Annäherung diefes letz- 
tern an die fpiegelnde Ebene, wieder von einander ~ 
abgefondert werden; denn durch diefe Verinde 
rung der Lage des Auges wird 5.der Gehiöhkwins 
kel wiederum gröfser, unter welchem der Gegen» 

ftand m und fein Spiegelbild ‘werden. 


_gefchehen kann. Diefe Formeln dienen alfo zur 
‘ ‚Prüfung aller beiläufigen Meffungen und Schätzun- 
gen in dergleichen Fällen; es fey denn, dafs lie 
mit fo vieler Genauigkeit, wie von’den Herren _ 
Gruber und. Wolrmann, (Annalen , lll, 
a. a. 0.4) angeltellt worden finds WwW, 
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Luftfpiegelung auch eine kleine Ungleichheit zwi- 
fchen beiden Winkeln gea und ocb zeigen follte, 

fo kann diefe doch nur äulserft klein ausfallen, und 
"in der Regel mufs immer der eineigenau fo grofs 
feyn, als der andere. ‚Hieraus folgt nun, 2. dafs 


‘ 


das Spiegelbild nicht an derfelben Stelle c bleibt, . 


wenn der ftrahlende Punkt ‘g fich der fpiegelnden 
Ebene mehr, z.B. bis m, nähert, fondern dafs esnach 
r fortrückt. Dafs der Einfallspunkt von e nach r 
verlegt werden muls, ift darum nothwendig, weil 
die optifchen Dreiecke amr und bor ähnlich 


feyn müffen, da Winkel: mra = .orb m *) 


Setzt man ar= brim ys als zwei 
kannte, und ab = s, ma=t, ob =», als 
bekannte Größen, fo ife ¢ : =v: yy, und 
y = — x; folglich vx st— tx, wodurch 


ts 
vrt 


fundep wird. Man erhält allo den Winkel 


mra = wenn ar= oder br 


o+t genommen wird, und nach diefen Por- - 


meln läfst fich die Stelle, wo der Einfallspunkt des 
reflectirten Lichtftrahls liegen mufs, und folglich 
die wahre Entfernung des Spiegelbildes, welches 
eineumgekehrte Lage hat, immer genau berechnen; 
wenn dem Beobachter nur die Entfernung s, ‚die 
Höhe des Gegenftandes über der [piegelnden Ebe- 
ne t, und der Abltand feines Auges von diefer letz- 


- tern, v, bekannt ift. Mit diefen drei Grofsen ift 
er im Stande, den Einfallspunkt genauer zu fin- 
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3. Dadurch nitimt der Gefichtswinkel goe,' wel- 
ches der fcheinbare Abftand des nach der Linie 


og gefehenen Gegenftandes und des nach der Li- 


nie‘c wahrgenommerien Spiegelbildes ift, auf bei- 
den Seiten ab; denn es wird mor = goe = 
gom — foc. Eben deshalb fallen die beidemSpe- 
ctra, wenn man die Schenliel mo, ro gehörig ver- 
längert, und fich den im Auge liegenden Vertikal- 


‘winkel von mor denkt, auf der Netzhaut zufam- 
men. Daher fcheinen dann die aufser das Auge. ? 


gefetzten ‘Bilder auch an einander zu kleben. — 
4. Bringt man, (der oben erzählten 4ten Beobach- 
tung zufolge,) das Auge der fpiegelnden Ebene 
ab wiederum näher, und ftellt es inf, fo dafs 
fb = ma wird, fo mufs das Spiegelbild wieder __ 
nach hinfallen, damit acm ==. bef feyn kön- 

ne. ‚Hieraus erklärt fich, wie die beiden Spe- 
ctra im Auge, durch die Annäherung diefes letz- 
tern an die fpiegelnde Ebene, wieder von einander | 
abgefondert werden; denn durch diefe Verinde- 
rung der Lage des Auges wird 5. der Gefichiswin 
kel wiederum gröfser, unter welchem der Gegen- ja 
m und fein Spiegelbild ‘werden. = 


als es durch irgend ein ie 
» igefchehen kann. Diefe Formeln dienen alfo zur 
‘Prafong aller beiläufiger Mellungen und Schätzun- 
gen in dergleichen Fällen; es fey denn, dafs lie 
mit fo vieler Genauigkeit, wie von den Herren 
Gruber und. Woltmann, (Annalen, Uly 
a. a O.,) angeftellt worden fadı- 
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ift nämlich die Linie me > mr, und mo nurum. 
‘etwas febr weniges länger als; mf, fo dafs man | 
mo == mf Setzen darf, da dann in den Dreiecken | . 
mor und mfc der: Winkel mfe > mor feyn 
mufs. — Man Geht hieraus deutlich, wie die blofse 
 Ab- und Zunahme des Gefichtswinkels, unter wel- 
chem ein Gegenftand und fein durch die Luft{piege- 
lung reflectirtes Bild gefehen werden, die Urfach fi 


von dem Zufammenfallen und Ablofen diefer letz- 


tern ilt. 
‚Diele Ab- und des 


wechlelt nun bei der Lufifpiegelung, befonders an 
heitern und recht warmea Tagen, faft ununterbro- 
chen; denn die fcheinbaren Abftände der beiden 
Bilder find keine conftanten Gröfsen, fondern ver- 
ändern fich,und die Bilder flattern gegenfeitig, felbft 
dann, wenn der abgefpiegelte Gegenltand fowohl 
als das Auge ganz unverrückt in ihrer anfänglichen 
Lage bleiben, Dre Sache ift leicht einzufehen, fo- 
bald man bedenkt, .dals der Geüchtswinkel, unter 
welchen die {cheinbaren Abftände des Gegenftan- 
des und. feines reflectirten Bildes erfcheinen, auf 
dreierlei Art verkleinert und vergréfsert werden 


_ kann: erfilich, indem der Gegenftand; fürs zwei- . 
te, indem das Auge feinen Abftand von der; fpie- 


gelnden Ebene; und fürs dricte, indem  diele letz- 
tere felbft ihre Lage ändert, Hier findet der dritte 
Fall ftatt: der Spiegel felbft hat keine ruhige Lage, 
wie man aus dem Zittern der klaren Luftmaffe ganz 


augeofcheinlich fieht. Ware die fpiegelnde Luft- | 
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san ruhig, wie wenn fie fich in einem gröfsen gt 

fernen Parallelepipedo ‘eingefchloffen befinde, fo’ ~ 
würde fie einen felt liegenden Spiegel geben, und 
unter diefer Bedingung fallt das Flattern der Bilder, 
wie die Erfahrung lehrt, gänzlich weg; denn fo- 
bald man an der Erde oder an den Mauern nicht’ 

die Erfcheinung antrifft, welche man in der Luft 
| dicht vor dem Mundloche eines’ gebeitzten Back- 
ofens oder eines Beckens voll glühender Kohlen | 
‚gewahr wird, find auch die optifchen Bilder bei der 
Luftfpiegelung ganz rubig,und ibre fcheinbaren Ab- | 
ftände bleibend. Wo fich nun das wechlelnde Zu- 
fammenfallen und Ablöfen -der optifchen Bilder 
zeigt, da ift die {piegelude Luftmafle im Wellenwer- = == 
fen, oder in wellenförmiger, ab- und zuftrömender 
Bewegung begriffen,“ und ihre reflectirten Bilder \ 
werden gerade fo von einer Stelle zur andern ge 
‚fchaukelt, wie das Bild des Mondes, oder eines ir- 
‚difchen, dem Niveau fehr nahe’ liegenden Gegen- 
ftanies, auf den Wafferwellen eines Teiches. Wie’ 
diefe, fo bilden auch die Wellen in der fpiegelnden' 
Flaffigkeit der Luft verfchiedne Facen, nach deren’ 

Lage fich die fir jeden befondern Beobachter re: . 
fectirende Stelle richten mufs. Gefetzt,. die ei- 
gentlich zurdckftrahlende Luftfehicht bildete, in | 
der Gegend des Einfallspunktes c, eine folche Wel- 

le, dafs diejenige von ihren beiden Flächen, welche 

die Neigung cf bat, nach demi Gefetze der Zurück- 
ftrablung, den Einfallspunkt aufnehmen malste; fo 
würde das :eben: fo! will “ale ‘feb onder 
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Ebene ab genähert und den Ort f eingenommen. - 
Wenn aber dielesgefchieht, fo muls ga:fb=ac:cb, 
das heilst, ae > cb feyn, und folglich der Eiofalls- 
punkt c fich der Stelle 6 mehr nähern. Dadurch 
aber wird der Winkel gca, nach: mathematifchen 
Gründen, kleiner, und eben deswegen muls der in 
g erblickte Gegenftand feinem abgefpiegelten Bilde 
- näher zu liegen, oder es wohl gar zu berühren fchei- 
. men. -Hért die Lage cf, welche die eigentlich fpie- 
gelnde; Ebene der Luftwelle hatte, auf, fo muls 
auch nothwendig die fcheinbare Berührung der bei- 
den Bilder wegfallen, und mit der Wiederherttel- 
lung des vorigen Gelichtswinkels auch ihr voriger 
{cheinbarer Abftand wieder eintreten. Dies ift bei 
‚der Luftfpiegelung, fie mag über einer horizontalen 
Ebene, oder an einer fenkrecht ftehenden Fläche 
vorgehen, ganz Ein uni Daffelbe. 
‘Ich halte es für überflüffg, die mathematifche 
Zergliederung diefer optifchen Phänomene hier noch 
_ ‘weiter zu verfolgen, nachdem ich hoffen darf, hier 
gezeigt zu haben, wie das anfcheinend Schwierige 
'in.der Erklärung derfelben fich aus dem Wege räu- 
‚men lafle, wenn man einestheils den Gegenftand _ 
" felbft genau genug beobachtet, und dann auf der 
' andern Seite die Gefetze der Strahlenbrechung dabei 
zu Rathe:zieht. Dafs der Grund aller Luftfpiegelung 
diefer Art in eine örtlich erhöhte Temperatur zu . 
Setzen fey, darin kaon man durchaus keiner andern 
Meinung feyn, ohne die wirklichen Thatfachen in 
derErfahrung, und die Wahrheit felbit, zu weit aus 
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den Augen zu verlieren; uni je genauer man diele 


optifchen Phänomene einzeln beobachtet, defto 


mehr werden die hier aufgeftellten Sätze, älsBei- _ 
trag zu einer jeden vollltändigern und ausführlichern | 
Theorie diefer Art Meteore, die wir, nach fo vie- Y 
len forgfältigen Erfahrungen von Gelehrten felbft, - 
nun bald zu Stande bringen können 9 BR Beftäti- 
gung erhalten. 
ich kann nicht unterJaffen, hier einer Be: 
obachtung des Hrn. de Lüc in den neuen Schrif- 
ten der Gefellfchaft. naturforfchender Freunde 2a 
Berlin, im Sten Bande, S. 168 fi, zu gedenken, 
deren Refultat ift, dafs die fcheinbare Erhöhung. ent- 
fernter Gegenltände über dem Horizonte von-einem . 
Luftbilde herrübre, welches fich zwifchen fie und 
das Auge “des Zufchauers in die Mitte legt; ein 
Beweis, dafs der Verfaffer diefes Auffatzes in fei- 
- nem Falle fehr richtig beobachtete. Nur darin darf 
man ihm wobl nicht fo geradezu Recht geben, dafs 
die Urfach der Siehtbarkeit.diefes Luftbildes in 
dem dort erzählten Falle nichts anderes, als Dün- es 
{te oder Nebel in der unterften Region der Atmo 
fphäre gewefen find, wodurch die niedrig vom Ho» 
rizonte herkommenden Lichtfirahlen reflectirt wur- 
den, obgleich der Einflufs der Dünfte nicht geläug- h 
net werden darf. Die Lufifpiegelung findet wenig- 
ftens wohl eher und öfter bei ganz heiterm Himmel, 
als bei trübem Wetter ftatt. Vielleicht hat Herr de. 
Lie hierbei die Vorftellung gehabt, als’ wenn die 
unten an der Erde befindlichen Nebel oder gröbern 
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‚Düntte den Lichtftrahl fo zurückwerfen, wie es von 
‚der Oberfläche des Waffers zu gefcbehen pflegt, indem 
man die reflectirten Bilder derjenigen Gegenftände | 
Aeht, welche fich vermittelit des Waflers fpiegeln, } 
‘Wenn dies ift, fo wirde er Unrecht haben; dena 
auf diefe Art können Dünlte allenfalls Farbenfpiele 
werurlachen, indem fie das Licht brechen und es 
in [eine ungleichfarbigen Strahlen. auflöfen, aber 
keine eigentliche Luftfpiegelung hervorbringen, Er- 
fcheinungen jener Art fieht man nicht nur oben in. 
der Höhe, wenn inder Wolkenregion leichte, durch- 
fcheinende Nebel fchwimmen, fondern auch uuten 
‚an.der Erde, wenn dickere Nebel auffteigen oder 
fallen. Dals lie aber eine Ebene bilden könnten, © 
bei welcher eine vollkommne Spiegelung ftatt fände, | 
dies ‚ftreitet wider alle Theorie und Erfahrung. 
Wer fich je beim Aufgange der Sonne auf hohen 
Bergen befand, unter fich die Thaler mit dem fla- 
chen Lande in eine Nebelfuth getaucht, und nur | 
die betrachtlichern Hügelfpitzen daraus hervorragen 
fah, der wird unter dielen Umftänden gewils nie- 
mahls eine wahre Luft{piegelung, fondern höchftens 
ein Phänomen erblickt haben, das fich beim Auf- 
und Untergange der Sonne auf dem ruhigen Spiegel 
der See zeigt, nämlich eine fimmernde Fläche, wie | 
eine breite Feuerftrafse, die nahe beim Zufchauer 
“anhebt und Gch am Saume des Horizonts verliert. 
‚Bei dielem Flimmern fpiegelt fich nicht einmahl der 
Sonnenkörper fcheibenförmig weder in derSee noch 
in den Nebela ab, und daraus erhellet klar genug, 
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dafs man in diefen der 


lung nicht fucheo dürfe, wenn man an keine andes 


re, als blofs katoptrifehe Erklärung denken will. 


Die wahren Erfordernilfe. diefes Phänomens find 
keine andern, als eine beträchtlich ausgebreitete 
Fläche, an welche fich eine gerade fortlaufende 
Luftfchicht dergeftalt anlegen kann, dafsihre Grund- 


fläche fo wenig als möglich von der Lage einer Ebe- 


ne abweicht; und aulser dielem ein erhöhter Wär- 
megrad, welcher fich bis auf eine gewilfe gleichför- 
mige Tiefe in folche Luftfchicht erftreckt: folglich 


kömmt hier alles auf die Rechnung dioptrifcher Ge- 


fetze zu ftehn. © 
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3 Fortgeferzte ‘Nachricht von Verfächen 

im Grafsen über den Fall der - 

Dr. iF Benzensene, 


gn einem Briefe “a den Herausgeber. 


Hamburg den 27{ten Julius 1802. 


— ich Ihnen von einigen vorläufigen Falls 
verfachen, die ich im vorigen Jahre im St. Michze- 
listhurme angeftellt hatte, in einem Briefe vom 
Zoften April, (oben S. ı69,) mitgetheilt habe, wur- 
de in einem Zeitpunkte gelchrieben, als fich diefen 
Verfuchen folche Hinderniffe entgegeoftellten, dafs 


‘die Fortfetzung derfelben zweifelhaft würde. Sie 
x verdanken diefe Fortfetzung nur dem grofsen Anfe- 
hen, worin Reimarus in Hamburg fteht, und . 
welches er zu Gunften derfelben verwendete, 


Ich habe, um meinen Verfuchen die Mannig- 
faltigkeit zu geben, bei der Irrthümer fo gut als 
‘uamdglich find, 7 verfchiedne Stadia, von 10, 25, 
67, 144» 240, 321 und 340 pariler Fuls abgemef. 
fen, und durch Pendelfchwingungen verificirt. Für. 
das hichfte Stadium geben 6 Reihen Schwingungen © 
‚von 30>die Grölse jeder Schwingung zu 10,513, 
Die hieraus berechnete Länge gab 558,2 par. Fuls. ~ 
Hierzu 0,9 par. Fafs Abltand des Mittelpunkts der - 
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Kugel vom Pflafter, giebt 339,1 par. Fuls. Drei 
Mellungen mit dem Drahte und der Schnur, welche 

fämmtlich keinen Zoll von einander abwichen, ga. 
ben 3404 par. Fufs, . Alfo war die Pendelmeffung | 
um ı3 par. Fufs fehlerhaft. Der Grund hiervon 

liegt in dem Fehler der Zeitbeltimmung, welche 

mit einer gewöhnlichen Tafchenuhr gemacht wurde, 

Die Einheit des Maalses ift eine meflingene Scale.’ 
yon 1 Fufs rheinl., welche von Ahl in Copenhagen 
unter Aufficht des Prof. Bugge getheilt worden. 
Voriges Jahr ftellte ich diefe Verfuche ohne Gebül- 
fen an, undich konnte unten nicht bemerken, dafs 
‘es oben eine Stelle giebt, wo fich der Draht bei 
 grofsen Schwingungen anlegt. Daher die unrichtige 
Beltimmung des Pendels zu 328 F. in meinem vori- 
gen Briefe, (S.- 173.) Alle Stadien find 2- oder 3mahl. 

gemeffen worden, und bis auf eine Kleinigkeit ficher. 
Ich gebrauche die Pendel[chwingungen nur, um mich 

zu überzeugen, dals nirgends ein grofser Fehler im 
Meffen mit der Schnur vorgefallen fey. Es kommt — 
wohl einmahl, dafs unter zwei Irrthümern eine 
fonderbare Harmonia praeftabilita herrfcht.. Ich 

hatte kurz vorher hiervon ein Beifpiel in St. Michael - 


Die Fallzeiten habe ich auf jedem Stadio mit der 
Tertienuhr mit aller möglichen Genauigkeit zu be- 
fimmen-gefucht. Ich gebrauchte hierzu Bleikugela 
von 13 Zoli Durchnieffer. “Aus jedem Stadio liefs 

Kanal. d.Plıyük. B.11. Hb 
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Th an verfchiednen Tagen 60 bis 80 Bleikugeln fal- 

> len. Ais je'ıo oder 12 Verfuchen nahm ich das 
Mittel, und Warauf aufs neue das Mittel erft aus 
den ungeraden, dann aus den geraden Mitteln. Der 
Unterfchied beider konnte dienen, den Grad der 
Genauigkeit anzuzeigen, welchen ich bei diefen Ver- 
fuchen erhalten hatte. Auf allen Stadien war die 
gröfste Abweichung der beiden letzten Mittel im- 
mer kleiner als $ Tertie. *) Die Ungewifsheit in 
den Fallzeiten geht alfo nur bis auf einige Decima- 
Je der Tertie. Man kann diefe Genauigkeit nur 
durch eine grofse Reihe Beobachtungen erhalten, 
und dadurch, dafs man vor und nach jeder Beobach- 
tung die Tertienuhr mit dem Pendel vergleicht, Ei. 
ne Tertienuhr ändert unaufhörlich ihren mittlern 
Gang. An jedem Tage, und oft in jeder Stunde 
pe befolgt | fie einen andern. Die Urfach liegt wohl 
darin, dafs ihre Hemmung gerade die entgegenge- 
fetzte von Chrunometer-Hemmung ift. 


_. Ich fürchte, dafs bei diefen Verfuchen die The- 
orie des Widerftandes der Luft für {chnelle Bewe- 
gungen fehr ins Gedränge kommen wird. 


Meine höchfte Fallhöhe ift die von 321 Fofs gee 
wefen. Ich hörte hier den Schall vom Auffchlagen 
der Kugeln {chon fehr fchwach. Auf 340 Fufs, wo 


*) Die grölste Ver{chiedenheit betrug 045. | 
H. 


04731 
er noch durch 2 Böden durchmulste, hörte ich ihn 
“gar nicht mehr. Es ift fehade, dafs man nicht zu 
der Fallhöhe kommen kann, wo der Widerftand 
fo grols wird, ‘dafs alle Befchleunigung aufhört. 
Dieles wird ungefähr da feyn, wo die Gefchwindig- 
keit zwilchen 2- und 300 Fuls in ı Sekunde ift. 
Ich werde noch Verfuche machen, den Schall fozu _ 
verftarken, dafs ich ihn auf 340 Fufs hören kann, ' 
' Ueber die Verfuche wegen der Achfendrehung 
werde ich Ihnen vielleicht bald etwas beftinmtes 
Schreiben können. 
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EX. 
-ERZEUGUNG 
- yon Wafferdampf durch Kdlee, 
von 


S. L, Mrrcuitt, M. D., F.R. SE. *) 


- Nich einer lange aufserordentlich 
milden Witterung, bei der die Fliffe und das Meer 
bei New - York ganz frei von Eife waren, trat plötz- 

"lich in der Nacht vom zten auf den ten Januar ıSo1 
eine Froltkälte ein, bei der das Waller in den Häu- 
fern fror, und das Fahrenh. Thermometer um 5 Uhr 
Morgens in freier Luft auf 6° ftand. Um diele Zeit 

- fah man aus dem Salzwaffer beider Flaffe, an wel- 
. chen New- York liegt, (Hudfon und Sound,) und ° 

_ » aus den Regenwaller - Cilternen eine Menge Dämpfe 
auffteigen, denen völlig ähnlich, welche fich über . 

~ heifsem Wafler in kalter Luft verbreiten. Das Ther- 
mometer ftand um 4 Uhr Nachmittags an einer be- 
fchneiten Planke unweit einer Cifierne auf ı2° F,, 
dagegen 8 Fufs tief in das Waller der Cifterne ge- 
taucht, auf 41°, und bei diefem "T'emperatur- Un- - 

‚ terfchiede von 29°F. ftiels es häufige fichtbare Däm- 

*) Ausgezogen aus The medical Repoftory by Mit- 
chill and Miller, Vol. 4, New- York igor, 

- (überfetzt in Alber’s amerikanifchen Annalen der 
Arzneikunde, Naturgefchichte, Chemie und Phyfik, 
Bremen 1802, Heft 1, S. 105 f.) d. H, 
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pfe aus. Als darauf das Thermometer von einer 
Brig 8 Fuls tief in das flielsende Salzwaffer der Fluth 
gelallen wurde, zeigte es 37°. Diefes Waffer hat- 


 tebis dahin dea ganzen Tag geraucht, ‚während 


das Thermometer, das in freier Luft um 8 Uhr 
Morgens auf 6° geftanden hatte, bis auf 12° ftieg, 
und hörte nun erft auf, fichtbare Dämpfe von fich 


zu geben. Am 4ten war das Thermometer -um 


9 Uhr Morgens bis auf 22° in freier Luft geltiegen; 
als man den Deckel der Cifterne aufhob, deren 
Waffer noch immer eine Temperatur von 40° hatte, 
fah man wieder Dünfte auffteigen, obfchon fchwä- 
cher; das Salzwaffer rauchte aber gar nicht, =~ 

Diefe Verfuche zeigen, dafs das Regenwaffer, 
wenn es die Temperatur der Atmofphäre um 19° 
übertrifft, Dämpfe ausftöfst, die freilich nur ebep 
bemerkbar find, indefs das Meerwa/jer erft bei einem 
Ueberfchuffe an Wärme von 25° fichtbare Dämpfe 
auffteigen läfst. Folglich zieht das im Meerwafler 
aufgelöfte Salz das Waffer fo ftark an, dafs es einer 


‘um 6° gröfsern Wärme als das Regenwaffer bedarf, 


um fichtbare Dämpfe zu erzeugen. 
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Ein befonderes feuriges Meteor, 
beobachtet 
Wen. - 


„An Sten Auguft 1800 rief man nich aus mei- _ 
nem Haufe, um eine befondere Art von Blitzen zu 
zu fehn, Es war mehr ein feuriges Meteor, als ein © 
Blitzen. Einige diefer Blitzftrahlen dauerten eine 
ziemliche Zeit lang, und viele warfen eine unge- 

heure Menge Feuerkugeln von fich. Einer diefer 

Blitzftröme, (denn Blitzftrahlen lalfen fie fich ei- 
‚gentlich nicht nennen,) glich einem Kometen. Er 
fing unter dem Horizonte an, und erftreckte fich 
bis über das Zenith; von allen Theilen delfelben 
und in jeder Richtung gingen kleine Feuerkugela ~ 
ab, welche, durch eine gewöhnliche optifche Täu- 
- fehung, an ihrem Urfprunge durch dünne Feuer- 
Stücke befeftigt fchienen. Sie liefen eine ziemliche 
_ Strecke fort und verfchwanden darauf. Es war ein’ 
prächtiges Feuerwerk; einige der Feuerftrahlen 
waren mehr, andere minder merkwürdig; alle 
aber unterfchieden ich merklich vom gewöhnlichen 
Blitze. Sie dauerten lange fort, und es war dabei 
kein Donner zu hören. Wie ich glaube, find fie 


*) Eben daher, Seite 136. 
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ein Meteor befonderer Art, in einer höhern Region 
als unfre Atmofphire. “ 

„Ich erinnere mich, dafs ich einft, als ich noch 
zu Leeds in England lebte, durch eine ähnliche Er- 
fcheinung, die beinahe ohne Aufhören 2 Stunden 
lang dauerte, in das äufserlte Erftaunen gefetzt wur- 
de. Ich fammelte damahls Nachrichten über die - 
Lage und Höbe, in welchen man dieles Meteor an 
verichiednen Orten gefehn hatte, und fchätzte dar« 
nach den Ort delfelben auf etwa 20 (engl.) Meilen, - 
in fenkrechter Höhe über das Vorgebirge Flambo- ~ 
rough-Head. Eigeatliche Meteore hat man wohl 
100 Meilen hoch gefehn.“ [Aus einem Briefe 
Prieftley’ s an Dr. Rufh, datirt Northumberland ° 
in Penfylvanien den 4ten Mai1801, worin Prieft- 
ley, (ob auch wohl ganzim Erofte?) äufsert, Web- 
fter’s Brief Hiftory of epidemic and peftilential 
diseases, habe ihn überzeugt, dafs'peftartigeKrank- 
heiten aus Urfachen entftehn, von denen man das 
nicht hätte glauben follen, wie z. B. aus Erdbeben, . 
Meteoren und Kometen.) | 
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Eine Feuerkugel und eine Sonderbarkeit 
bei einer Sonnenfinfternifs. 


D. beiden folgenden Beobachtungen, wie fie unf- 
ye Freundinn, die Dichterina Rud olphi, mir mit- 
getheilt hat, fcheinen mir des Aufbewahrens werth 
zufeyn, da fie unter andern auch vom verftorbnen | 

Dr.Rudolphi, deffen Bedachtfamkeit Ihnen be» 
kannt ift, als Augenzeugen bewährt find. 
„Es war im Sommer des Jahres 1791, als gegen 
Abend aus Südwelten ein breiter fchwarzer Gürtel _ 
am Horizonte langfam heraufzog, aus dem es be- _ 
Ständig blitzte, ohne dafs man einen Dopner hörte. | 
Als diefe gürtelförmige Wolke dem Zenith näher — 
kam, folgten die Blitze immer fchneller auf einan- 
der ohne Donner, und es ftürmte fehr ftark. So 
blieb die Wolkeftürmend und blitzend faft eine Stun- 
de nahe über unferm Scheitelpunkte auf einer Stel- 
Je, bis fe plötzlich, unter heftigerm Stüärmen mehr 
aus der niedern Luft, fich, verdünnt und über den 
Himmel ausgebreitet, nach Nordwelten zog. . Als 
wir ihr nachfahen, wurden.wir eine Kugel ge- 
. wahr, die anfangs die fcheinbare Grölse des Voll- 
mondes hatte, wenn er im Aufgehen ift und in 
feiner grifsten Gröfse erfcheint. Sie war von fehr 
' feuriger Kupferfarbe, und drebete fich mit erftaua- 
_ licher Schnelligkeit zugleich um ihre Achfe und 
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nach Nordwelten zu, wo wir fie wegen .der.be- 
grenzten Ausficht bald aus den Augen verloren. 
Während diefes Umdrehens nahm ihre Grölse merk-- 
lich zu. Sie wurde von drei verfehiednen Perfonen ~ 

im Haufe einzeln beobachtet, die fich erft nachber, 

was fie gefehn, einander erzählten, und in ihrer 

Beobachtung vollkommen übereinftimmten. .Meb- 
tere Perfonen in diefer Gegend hatten fie gefehn, | 
aber keiner hatte fie niederfallen fehen; atch {chien 
fe fich mehr horizontal zu bewegen.“ Ob von die- © 
fer Feuerkugel nirgends Beobachtungen öffentlich 

find bekannt gemacht were ? Bei Chladni finden 

fich keine. 

Bei der FOREN von 1793, die hier 
eentral war, fahen der Dr. Rudolphi, feine. 
Sehwefter und mehrere andere folgendes Phänomen, 
welches ich mir fehlechterdings nicht zu erklären 
weils. Als der Mond beinabe auf dem Mittelpunk- 
te der Sonne war, wurden die Schatten aller gera- 
den Körper, z. B. des Fenfterrahmens undFeniter- 
bleies, fichelformig ; und fo wie der Mond über den 
Mittelpunkt hinüber war, warfen fich die Schatten. 
auf Einmabl. um, und warden nach der entgegenge- 
fetzten Seite fichelformig.. Ich entfinne mich nicht, 
etwas Aehnliches von centralen ringförmigen Son- 
nenfinfterniffen gelefen zu haben, und erfuche Sie, 
deshalb bei den Naturforfchern Nachfrage zu halten, 
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XI. 
Ein Mondregenbogen. 


„Da Sten September 1801 nahm Herr Profelfor 
Seyffer in Göttingen, [wie er in den Gétt. gel. 
Anzeigen erzählt,] einen vorzüglich fchönen, vom 
Mondlichte erzeugten Regenbogen auf der Göttim 
ger Sternwarte wahr. Bald nach Aufgang des Mon 
des zeigte fich um 8 Uhr 11‘ 1,4“ mittlerer Zeit, an 
dem dem Monde gegenüberftehenden Theile des 
weltlichen Himmels ein pyramidali/cher Schein, dem 
Zodiakallichte ähnlich, nur dafs er fenkrecht auf 
dem Horizonte Itand, und die Farbe deffelben vom 
Weilsen ins Orangegelbe abfiel, und weit dichter 
als das Zodiakallicht war. Die Grundfläche der 
Erfcheinung am Horizonte hielt volle 6°, und die 
Höhe des Pyramidenrumpfes, (die Spitze war nicht 
begrenzt, fondern durch Wolken verwafchen ‚) 
mochte etwa 10° betragen. Noch konnte man nicht 
bemerken, dafs es in der Ferne regnete, daher 
Herr Prof. Seyffer diefe Erfcheinung für eine 
Regengalle ohne Farben anfah, zu deren Vollen 
dung noch die Regenwand fehlte. Da aber die Tra: 
pfenwand näher gekommen, auch der Mond in 
deffen höher geftiegen war, verwandelte fich der 
Pyramidenrumpf augenblicklich in den fchönften 
vollendeten Regenbogen. Man konnte die rothen, 
grünen, RER und violetten Streifen ah 
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lebhaftefte und deutlichfte unterfcheiden. Die Stär- 
ke der Farben ift um fo merkwürdiger, als die Er- 
fcheinung fich am dritten Tage nach dem Voll-Lichte | 
des Mondes ereignete, Sogar der Nebenregenbo- — 
gen mit umgekehrter Ordnung war fichtbar; beide‘ 
Schenkel ftanden am Horizonte auf, und alles war 

dem fchönlten Tagregenbogen gleich. Die Ver- 

ftärkung des Windes, der aus Welt blies, und deg 

Regens, löfchte den Regenbogen aus, nachdem die | 
Erfcheinung 19’ gedauert hatte. Die Seltenheit - 
diefes Phänomens und die Schönheit deffelben, (die 
Lebhaftigkeit des Farbenfpiels wurde durch den 
fchwarzen Hintergrund der Wolken mächtig geho- 
ben und von einem darüber fchwebenden leichten 
Wolkenfegmente begrenzt,) machten es gleich merk- 
würdig, Ariftoteles, der zuerft eine Nachricht _ 
vom Mondregenbogen aufgezeichnet, ihn aber in 
50 Jahren nur zweimahl wahrgenommen hatte, hielt 
iho nur im Vollmonde für möglich. Seit ihm find 
uns nur eilf Mondregenbogen bekannt geworden.“ *) 


*) So überaus felten ift diefes Phänomen nicht. In: 
einer unter dem Präfidio des damahligen Giels- 


ner, Prof. d.Phylik, von Joh. Ludw. Alfeld Ri 


1750 zu Giefsen vertheidigten Disfertation: De Iri- 
de lunari, werden in $. IV, mit Uebergehung | 
zweifelhafter Angaben, Nachrichten von nicht » 
weniger als 30 bis dabin beobachteten Mondre- 
genbogen. mitgetheilt. Alfeld felbft fab iha 
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_Ift der Ophion, (ein Planet jenfeits der 


E. ift bekannt, dafs Gch die Entfernungen der Ple 


laffen. Die neue Beftatigung diefes Ge 
- fetzes durch die Entdeckung der Piazzifchen Ceres*) 


_ we So wohl begründet nun auch die Schlüffe 
ben, feyn mögen; fo war, dünkt mich, die dare 
"ganz zuverlälfig. Es kam nämlich darauf an, ob 


nieht der Fall feyn follte, fo fielen die Schlüffe abet 


ein: noch ‚unbekannter 
Welekorper? 


neten von der Sonne febr nahe durch die Rei 
4,7 7s 10, 16 of, We 


war eine natürliche Veranlaffuog zu der Frage, wo 
es nun noch einen unbekanoten Planeten geben 
könne, ob wir Hoffoung- haben, ibn zu entdecken, 


über die Entfernung jenes möglichen neuen Plane 
ten, den einige fchon vorläufig Ophion genannt ha 


aus bergeleitete Beltimmung der Umlaufszeit und 
anderer Uıinftände feiner Bewegung doch nicht fo 


jene Reihe die mizelern Entfernungen, oder die hal- 
be Achfe («ler Bahn angiebt. Denn fobald diefes 


die Periode feiner Umlaufszeit weg. Man wird 


*) Diefer Auffatz wurde für die Annalen einge: 
_Sandt, noch ehe Hrn. Dr. Olbers Entdeckung 


_ der Pallas bekannt war. d. H. 
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nie antworten, dafs unfre bisherigen Kenntnilfe uns. 
zwar keinen Beweis für jene ‚Suppafition geben, 


| aber doch auch nicht den geringiten Grune für eine 


entgegengefetzte Meinung zu enthalten {chejnen. Ich 
geftehe gern, dafs auch ich nur einen Umftand ken- 
ne, der zu der anfpruchlofen Frage, ob nicht in 


jener Reihe die gröfsten Entfernungen ausgedrückt, 


find, veranlaffen kann. Diefer Umftand ift, dafs 
wir dann den Ophion unter die bekannten Welt- 
körper zählen dürften, indem der Komet von 1799 
alsdann mit ihm einerlei feyn könnte. 

- Nebenftehende Tabelle zeigt, dafs die Sonnen- 
fernen der Planeten nicht gar zu fehr von dem Ge- 
fetze abweichen, und wie nahe die aphelifche Ent- 
fernung jenes Kometen mit dem nächften Gliede der _ 
Reihe übereinftimmt, Freilich unterfchei.let er Sich 
von allen Planeten durch die Richtung feines Lau» 
fes, die in Vergleichung des Laufes der Planeten 
rückgängig ift: — aber zeigen nicht auch die Bah- 
nen der Uranusmonde fchon, dafs die planetifche 
Ordnung bier aufhört? 
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fReibe der] Mittlere, !Abweich. | Gröfste |Abweich. 


Entfer- | Entfer- ‚der beob.! Entfer- {der beob, 
nungen | nungen [mittlern | nungen | grofsten 
fnach dem nach | Entfern. 'nach Be- Enıfern, 
ange- !Beobach- von dem, ‚obachtun-ivon dem 
nominnep| tungen. | Geletze | gen. Gefetze 
Geletze. in Theil. in Theil, 
diefer (dieferEn, 
Entfern. | fernung 
ausge- ausge- 
drück. drückt, 
Mercurius| 4 3,37 | | 459 +3 
Venus 7/333) | 716. | 
Erde 10 10 = 10 We. 
Mars 16 15237] [16,38 | 
27,67 | —s3 |29,92 +37], 
Pallas 279 | — 335 [347 +; ] 
Japiter 53 52,028 | + | +54 
Saturnus | 100 | 95,407 | — 
Uranus | 196 ‘91836 a |1995 _ | + 
des Kometen von 1759 355 — 


Was mir an diefer Hypothefe am meiften mils. 
fällt, ift, dafs fie, wie alle {chlechte Hypothelen, 


‚ fich eben fo wenig widerlegen, als beweifen lälst, 


wenn nicht etwa die Entdeckung eines andern 
‚ Ophion fie umftofst; — und dazu ift wohl fars er- 
keine gro‘se Hoffnung. Um indels alles, was 
zur, Prüfung dienen kann, vorzulegen, ae ich noch 
- folgende Betrachtungen anführen. 

ı Jenes Geletz Jafst fich allgemein fo darftellen: 


+ b,a +4 2b, a + n’b, a+n'bd, 


und in jedem gegebnen Planeten -Syfteme, wo es 
mehr als 3 Planeten giebt, liefse fich prüfen, ob 
ein äbnliches ftatt finde. Uns kann das Saturnus- 


‚Spftem zu einer folchen Prüfung dienen, und fol- 


_ Entfernungen vom Geletze. 


gende Tafel zeigt die Abweichungen der mittlera 
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“ Aus den drei nächften Bahnen find die Gröfsen 
a = 3,08, 6 = 0,872, n = 2,08; 
beftimmt, wobeiSaturns Halbmeffer = 1 gefetzt ift. 


Erfter Mond 
zweiter 
dritter 


fünfter 
fechster 


Reihe der 
Entfernung. : 
nach dem 

Gefetze. 


3,08 
3,952 
4,89 
6,85 
10,92 
14,39 
36,92 


\Beobachtete 


mittlere 


Entfernung. 


3,08 
3,95% 
4,89 
6,27 
875. 
20,29 


7939 


59,15 


Abweichung der 
Eutfern. vom Geletze 
in Theilen diefer Ens- . 
feraung. 


ur 


t 
— 


Hier könnte die Beobachtung enticheiden, ob 
die Bahnen excentrifch genug find, um die grofsen 
Abweichungen beim fünften und fiebenten Monde - 
zu rechtfertigen. Die des fechsten mifste wenig 
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Desinficirende und Anfeeckung 
; fichernde Fläfchchen. 


(Flacons désinfectans,) *) 


. I. der Apotheke des Bürgers Boullay in Paris: 
find ganz fertige desinfectirende Fläfchchen käuflich 
zu haben, welche beftimmt find, faulige Luft zw. 
verbelfern und anfteckende Miasmen zu zerftören, 

‚nach der Art, die Guyton-Morveau befchrie- 
ben und erprobt hat, (Annalen, VI, 357.) Diefe 

»  Fläfchchen aus Kryftallglas mit eingelchmirgeltem 
Stöplel fallen ungefähr eine Unze Waffer, und find 
zu 7 mit einer Mifchung angefüllt, welche das giebt, 
was Guyton aus dem Stegereife bereitetes oxy-- 
genirt-falzfatres Gas, (Acide muriatique oxygéné 
extemporané,) nennt. Sie hat vor der liquiden oxy- 
genirten Salzfaure, welche das oxygenirt -falzfaure 

. Gas {chon ganz fertig im Wafler condenfirt entbält, 
und fo fchwierig aufzubehalten ift, den Vorzug; dafs 
fie felbft noch nach Jahren beim Oeffnen der Fla-, 
che gasförmige Emanationen von gleicher Intenfitat 

wie zu Anfang entwickelt; eine Eigenfchaft, wel- 
che fie für die fehr fchätzbar macht, welche dieles 

Gas als das ficherfte und mächtigfte unter allen Prä- _ 

fer- 


*) Annales de Chimie, te 41, Pe 219 
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fervativmitteln gegen Anfteckung cr bei der Hand 


zu haben wünfchen, 


Diele Fläfchchen befinden fichin einem Putterale 


aus hartem Holze, auf das der obere Theil aufge- c 


fchraubt wird, und welches dazu dient, das. ‚Glas, 
wenn. man es bei fich trägt, gegen Befchadigung zu 
fchützen, und den Stöpfel felt anzudrücken. 


So einfach die Bereitung jener Mifchung aus 
Kochfalz, fchwarzem Braunfteinoxyd und Salpeter- 


‘ faure, (Schwefelfäure?) auch’ilt, fo giebt es doch’ 


viele, die fich [cheuen, fo mächtige Säuren zu hand- 
haben; ihnen wird der Bürger Bo ullay einen 
wahren Dienft erweifen, dafs er die Mifchung ganz 
fertig liefert. Man wird den Werth diefer Fläfch- 
chen noch mehr fchätzen lernen, wenn man fich 
durh Erfahrung überzeugt haben wird, dafs man fie 
ohne ‘die mindefte Unbequemlichkeit bei fich tragen 
und in bewohnten Zimmern. aufbewahren : ‘kann; 


_dafs, wenn man fie an einem verdächtigen Orte öff- - 
‘net, man durch fie fogleich mit einer Gasatmofphä- 


reumgeben wird, welche alles Giftige und Anfte- 


‚ckende in der Luft zerftört; und dafs, wenn man ~ 


fie eine Zeit lang aufläfst, das anticontagiöfe Gas 
fich immer weiter umher verbreitet, bis es durch 
die Schlüffellöcher entweicht. Es bewirkt dabei 
daffelbe als die andern Fumigationen durch Säuren, 
wovon aber felbft die einfachfte viel fchwierigere 


Manipulationen erfordert; und wenn. die Flafche - 


Aunal. d, Phyfik, B. 11. $t.4. J. 1802, St. 8. di 
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witd, fobald man durch des Geruch 
merkt, dafs genug Gas entwickelt ift, fo können 
auch die empfindlichften Perfonen durch daffelbe 
nicht im mindelten befchwert werden. _ 

Alles diefes wird hoffentlich dazu beitragen, die 
Practik der Fumigationen durch Säuren allgemei- 
ner zu machen, als des einzig wirkfamen Mit- 
tels, Anfteckungen und deren {chadlichen Folgen 


zu entgehn. 

XV. 

Nachtrag zu dem Sprönger/chen Auf fa- 
tze 8.554. 


So eben ilt in der Schulzifchen Buchhandlung in 
Oldenburg erfchienen: Nachricht von den zu Jever 
durch die Galvani-Voltaifche Gehörgebekun/t be- 


"glückten Taubftummen, und von Sprenger’s Me 


thode, diefe Kunft auszuüben, von C. H. Wolke, 
8., mit ı Kupfertafel, wo man über diefe Materie 
noch ausführlichere Nachrichten, und unter andern 
auch 38 einzelne Curgefchichten und eine Befchrei- 
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XVE 
PHYSIKALISCHE PREISFRAGE 


des franzöfifchen National - Inftieues 


auf das Jahr XII. 


Di. mathem.-phyäikalifche Klaffe des Inftituts hat- 


te im Jahre VIII folgende Preisfrage aufgegeben, 
über die der Preis am 1 5ten Germinal J. X vertheilt 
werden follte, (Annalen, V, 479): 


Welches find die Merkmahle, durch die ich die 
vegetabilifchen und animalifchen Stoffe, welche zu 


Fermenten dienen, von denen, die fie in Gahrung: 


bringen, unter/cheiden? 


Da die eingefandten Abhandlungen die im Pro- . 
gramme feltgeletzten Bedingungen nicht erfüllt ha- 
ben, fo fetzt die Klaffe diefe Frage nochmabls für 
das Jahr XI aus. Der Preis ift eine goldne Medail- 
le, ı Kilogramm fchwer, und wird am ı Sten Gere 
minal J. Xll’vertbeilt werden. Die Abhandlungen 
müffen vor dem ıften Nivofe J. XII eingeichickt 
werden; ein Termin, auf den man ftrenge halten 
wird. -Jedermann, in allen Ländern, kann concur- 
riren, die Mitglieder und Affociés desInftituts aus- 
genommen. Die Abhandlung darf nicht den Nae 
men des Verfaffers, fondern nur eine Devife tragen. 
Doch kann man den Namen des Verfaffers in einem 
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verhegelten Zettel mit "Auffchrift der Devile beile- E 


gen. Das Inftitut giebt weder die Abhandlungen, 


noch die Zeichnungen und Mafchinen zurück, die 
fich um den Preis bewerben; doch können die Ver- 
- faffer Copien davon nehmen. Man fchickt die Ab- 
handlung franco dem Inftitute oder dem Sekretär 
der Klaffe ein,‘ welche die Preisfrage aufgegeben 
hat; im letztern Falle ertheilt der Sekretär darüber — 
ein Recepiffe. | 
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Preife auf Entdeckungen über die gal- 


vanifche Electricieär, ausgeferze 
von BoNAPARTE 


D.. Minifter des Ianern, Chaptal, hat, Zei-. 
tungsnachrichten zufolge, dem National -In(titute 
folgendes Schreiben vom erlten Conful mitgetheilt, _ 
Paris den ı5ten Juni 1803. 
„Ich bin Willens, Bürger - Minifter, einen Preis, 
der aus einer Medaille von 3000 Franken befteht, 
far den beften Verfuch zu ftiften, welcher in jedem. 
‘Jahre über den Galvanismus oder das galvanijche 
Fluidum gemacht werden wird. Die Auffätze, wor- _ 
in diefe Verfuche befchrieben werden, miiffen vor | 
dem erften Früctidor an die erfte Klaffe des ‘Natio- _ 
nal- Inftituts eingefandt werden, {und diefes wird 
in den erften Ergänzungstagen dem den Preis zuer- 
kennen, deffen Verfuch der nützlichfte für die Fort- 
fchritte der Wiffenfchaft gewefen feyn wird. “ 


„Ich verfpreche ferner, dem eine Summe von | 
60000 Franken als eine Aufmunterung zu geben, 
der uns in der Electricität und dem Galvanismus . 
durch feine Entdeckungen und Verfuche um einen 
Schritt vorwärts bringen wird, welcher mit den 
Erweiterungen diéfer Wiffenfchaften durch Frank- 
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lin und Volta fich nach m Urtheile der Kiet 
fe wird meffen dürfen. “ 


„Alle Fremde, jeder Nation, werden zu die- 
fer Bewerbung zugelaffen. Machen Sie der erften 
Klaffe des National -Inftituts diefe Verfügung durch 
ihren Präfidenten bekannt, damit fie diefe Ideen 
_ nach Gutdünken noch weiter entwickle. Mein ei- 

. gentlicher Zweck ift, die Aufmerkfamkeit der Phy- 
fiker auf diefen Theil der Phyfik immer mehr zu 
ziebn, der meiner Meinung nach der Weg zu gro- 
{sen Entdeckungen ift. “ 
| Bonaparte. 


Zufolge diefes Schreibens ladet das National- 
Inftitut alle Gelehrte Europa’s, und felb{t die Mit- 
glieder und Affociirten des Inftituts, zur Preisbewer- 
bung in diefer wichtigen Materie ein. Die mathe- 
- matifch-phyfikalifche Klaffe wird tjährlich dem Ur- 
heber der Verluche, die dem Fortgange der Wiflen- 
Schaft am beförderlichften werden gewefen feyn, 
die Medaille zum Preife zuerkennen. Der grofse 
Preis von 60000 Franken foll dem ertheilt wer- 
_den, deffen Entdeckungen in der Gefchichte der 
Electricität und des Galvanismus Epoche machen 
. werden. 
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XVIII. 
PHYSIKALISCHE PREISFRAGE, 
‘der kaiferlichen Akademie der Natur- 


_ forfeher zu Erlangen für das 
Jahr 1803. 


Pre, 25 Dukaten. Einfendungstermin der 3ofte 
September 1803, Preisvertheilung am Sten Januar 
1804, Sprache: deutfch, lateinifch oder franzö- 
filch. Es wird verlangt: | 
1. Dafs'man alle Beobachtungen, welche über 
die Voltaifche Säule bis zu Anfang des Jahres 1803 . 
bekannt werden, mit Angabe der Beobacbter, und — 
der Schriften, worin die Beobachtung befchrieben 
ift, fammle und fyftematifch zufammenreihe; und 
2. über jeden zweifelhaften oder noch nicht völlig 
erwiefenen Erfahrungslatz eigne forgfältige Beobach- _ 
tungen anftelle. Es wird 3. gewünfcht, dafs man 
zuerft die Wirkungen der Säule auf nicht -organifche 
Körper, (wohin auch die Funken, Oxydationen, - 
Schmelzungen u.f. w. gehéren,) dann ihre Wirkun- 
gen auf organifche todte, (Abhaltung oder Befér- 
derung der Faulnifs,) und zuletzt auf organifche le- 
bende Körper, (Schläge, Gefchmack ; Blitz u. f, w.,) 
prüfe und aufzäble; 4. befonders darauf Rückfcht  - 
nehme, ob Electricität und Gaivanismus identifch 
find oder nicht; und ob 5. Lavoifier’s Lehre 


n 
h ; 
zz 
u 
> j 

y 


Ritter’ s Hypothefe über die Natur des Wat. 
. fe die wahre ilt; und dafs man endlich 6. alle Er 
fahrungsfätze und Schlüffe insbefondere auf die prak- 
tilche Medicin anwende. Dazu wird aber gefor 
dert, a. dafs man theoretifch beftimme, in wie fern, 
wie, und in welchen Krankheiten die Anwendung 
der Voltaifchen Säule heilfam feyn kann; b.dafsman 
die dahingehötigen Beobachtungen anderer, Grap- 
pengielser’s, Hagenbach’s, Huber’s u.f.w, 
fammle, fy{tematifch ordae, prüfe und beurtheile 5} 
und dals man c. eigne Beobachtungen darüber an- 
ftelle und fie getreu und unbefangen erzähle. 
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